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un Dom seh, 


Bie Liche des Herzens Jeſu. 


Un Deine Liebe will ich denken, 
So Tang’ zu denken ich vermag, 

Und Herz und Seele froh Dir ſchenken, 
Mein Herr und Heiland, feven Tag! 


O Tieblieger ift Deine Liebe, 
AS Nardenduft und feinftes Gold, 
So mild und flarl, von reinſtem Triebe, 
Und unausſprechlich ſüß und hold! 


Sa,, Herr! Wo mag ich ſolche Treue 

Noch finden wohl in,aller Welt? 

Wie flammt fie [chöner flet3 auf's Neue, 
Ob Alles fonft in Staub zerfällt! 


Wie hilft fie jedes Kreuz mir tragen, 

Das tieffte Weh, die ſchwerſte Noth! 
Die lauſcht fie den geheimfter Klagen, 
Und macht mir freundlich auch den Zodl _ 
D bleibe mein! und laß mich bleiben „ 

In Dir, Du Herz, o göttlid) rein! * 
Auch mid) laß reine Blüthen treiben, 

Der Lilie gleich im Sonnenſchein! 


Nach Dir ſteht einzig mein Verlangen, tn, 
Und Tag und Nacht ſuch' ich nur Det J 
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3 Deine Lieb' a d pe R 
Bis Deine Lieb’ auch wir wir » 0020 “ 
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für Inng und Alt 


heiligen VebenSbildeee 


ans allen Jahrhunderten 


von. 


Judwig Donin, 


Konſ.⸗Rath von Budiweis und Kralau ac. 


Mit Erlanbniß des fürf-ersbifhöfl. Konſiſtorinms. 


2. Auflage. 


Zweiter Bund. 


Nenn —— 


Amberg. 
Drud und Konmiffiong = Verlag von J. Habbel. 
1876. 





Die . 
apeftelifhe Glaubensfülle 


und 
ibee BlutZeugen. 


Der Monat Juli. 


Imeite vermehrte Auflage. 
mern 





en, 
In Kommiſſion bei GLHBEN Anl. $ 
1876. - 


LOAN STACK 
Zum Feſte der heiligen Apoftel 
Petrus und Baulus. 


Decora lux aeternitatis. 


Das holde Licht der Ewigkeit 
Hat diefen gold’nen Tag geweiht 
Und mit der Freude Gluth verfchönt, 
Der die Apoftelfürften Frönt 
Und zu dem Himmel freien Lauf 
Und Weg den Siündern fehließet auf. 


Der Himmelöpförtner und der Welt 
Lehrmeifter, Väter Rom's, beftellt 
Als Völkerrichter beiderfeit3 
Sieg'shelden unter Schwert und Kreuz, 
Befitzen ruhmreich in der That 
Den Pla nun in des Lebens Rath. 


O glücklich' Rom, auf weldhem ruht 

Der Segen vom glorreihen Blut 
Der beiden Fürften, purpurrotä 
Bon ihrem Blut und Märt’vertod, 

Wohl einzig überragft dit weit 

Der Erde ganze Herrlichkeit. 


Sei dem Dreiein’gen für und für 
Ruhm, Jubel, Macht und Ehrenzier, 
Der als der Cine Gott regiert 

Und Alles herrlich lenkt und führt 
Durd alle Tag’ und alle Zeit 
Bon Ewigkeit zu Ewigfeit. 


— u — 


or 





Saum ift der Geift durch bie Liebe Gottes er- 
füllt und zum Lobe Gottes und der Mutter Jeſu ent- 
Nammt, fo fieht er im Monate Juli die Gnadenmutter 
nad) Juda eilen, um ihrer hochbegnabigten Bafe Troft 
für bie Stummheit ihres zweifelnden Mannes Zacharias 
zu bringen und ihre Freude Über die hoffnunggreiche 
Zukunft zu beweifen. In dieſer Weiſe fteht in dieſer 
Zeit die Hl. Maria als Schußpatronin der verjuchten 
Nenſchheit da, und wuft mittelft des wundervollen 
Skapuliers: „Ich liebe, die mich lieben; und die frühe 
zu mir wachen, werden mich finden. Bei mir ſind 
Reichthum und Ehre, überſchwengliche Güter und Ge— 
tehtigkeit, denn meine Frucht ift beſſer als Gold und 
Edelgeftein, und mein Einfommen beſſer als auserleſenes 
Silber. Auf den Wegen der Gerechtigkeit wandle ich, 
mitten auf den Straßen des Kl, damit ich reich 
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made, die mich lieben, und ihre Schäße voll mache." 
(Prov. 8.) Dieß erfuhren die heiligen Glauberishelden, 
welche dieſen Monat täglich zu bir Sprechen und dich 
daran erinnern, wie mächtig die Fürbitte der ſeligſten 
Jungfrau Maria in allen Drangjalen und Verſuchungen 
des Lebens war. Daher flehten fie ohne Ende um ihren 
mächtigen Beiftand, weil fie die vielen Gefahren und 
Feinde Tannten, die fie während der Zeit ihres Lebens 
zu beitehen und zu beſiegen hatten. Dabei daten fie 
an ihre Geneigtheit zum Böfen und an fo Viele, die 
ihnen längft vorangegangen find auf dem Wege ber 
Selbftverleugnung, des Kampfes, und die zulekt die 
Krone des ewigen Lebens erlangten, und jene Gemalt 
anıvendeten, die man braucht, um in das ewige Leben 
eingehen zu können. Den Sieg am Ende ihres thaten- 
reihen Lebens verdankten fie nad ihrem eigenen Be— 
kenntniſſe ganz vorzüglich der mächtigen Fürbitte der 
. jeligften Jungfrau. | 


I — + 





1. Bufi. 


Ber heilige Theobald, Einfiedler. 
. (+ 1066.) : 


(Siehe die Bollandiften 5. Bo. Juni ©. 588606.) 


„geben wir, fo 

Fe ei dem 

em;  fterben 
wir, fo fterben 
wir dem 3 
wir mögen nun 
eben oder fterben, 
fo find, wir deö 


Röm. 14, 8. 


Arnulph's aus 
fen von Cham- 
jahre 1017 zu 
ich geboren. — 
ihm Mar, daß 
gönnte Lebens» 
eife ganz allein 
werthet werden 
yenfenden Geift 
ternfte Wandel 
ers, bie helden⸗ 
gnung des heil. 
is und die geiſt⸗ 
des großen Ar⸗ 
Eindruck. — 
ourde ſein Ver⸗ 
llen ſo treu zu 


8 | 1. Der hl. Theobald, Einſiedler. 


erfüllen wie dieſe rieſigen Männer der Vorzeit, immer reifer 
ſeine Ueberzeugung, daß Gott ihn nicht in dem Ueberfluſſe 
haben wolle, in dem er aufgewachſen war, und daß der 
Verkehr mit den Großen der Welt für ihn nicht tauge. 
Immer mehr zog er ſich daher zurück, und forderten ſeine 
Eltern es, daß er ſich ihren Gäften zeige, fo erſchien' er 
einfach und ſprach wenig. Ein Einfiedler auf einer Inſel 
der Seine war fein Führer am Wege des Geiftes. 

Um den Züngling in der Welt zuriid zu balten, 
Ihlug fein Vater ihm eine glänzende eheliche Verbindung 
vor, er forgte dafür, daß ihm ein ehrenvolles Amt am 
Hofe angeboten wurde, und endlich ftellte er ihn an 
die Spite der Hilfstruppen, die er dem Grafen Eudo II. 
von Champagne fandte, als derfelbe dem Kaiſer Konrad 
dem Salier das Königreih Burgund ftreitig machte. 
Allein e8 war Mes vergebend. Theobald war feft 
überzeugt, daß Gott ihm einen anderen Beruf an— 
gewieſen habe, darum war er nicht mehr zurüd zu halten. 
Don feinem Freunde Walter begleitet, verließ er in der 
Stille das väterlihe Haus und eilte nah Deutichland, 
wo fie fih in einem Walde von Schwaben zwei Zellen 
bauten. Dort braten fie fich mittelft Taglöhnerarbeit 
in dem nahen Fleden fort, bis ihr ernftes Leben Auf- 
ſehen zu erregen begann. Dann verließen fie das deutiche 
Reich unverzüglich und ließen fich in der Einöde Salanigo 
bei Vicenza nieder, wo fie in brüderlicher Eintracht 
. dem Herren als Einfiedler: dienten und Walter nach zwei 
Jahren fein Leben gottjelig befchloß. 

‚Der Tod des Freundes war für Theobald ein 
mächtiger Antrieb zu dem äußerten Kraftaufwande, um 





1. Der hl. Theobald, Einfiedler. 9 


vor ſeinem eigenen Hinſcheiden noch ſo viel als möglich 
für die Ewigkeit zu wirken. 

Um als Geſalbter des Herrn ſegensreicher wirken 
zu können, empfing er auf den Rath des Biſchofes von 
Vicenza die Prieſterweihe. Heilsbegierige Chriſten be⸗ 
ſuchten ihn immer häufiger und ruhten nicht eher, bis 
er die ſchwere Verantwortung auf ſich nahm, ſie auf 
dem Wege des Lebens zu leiten. Endlich kam ſogar 
ſeine geliebte Mutter nach Salanigo; der dankbare Sohn 
baute ihr eine Zelle neben der ſeinen, und ſie erwählte 
Theobald zu ihrem geiſtigen Fuhrer. 

Reich an Verdienſten ſtarb derſelbe mit 49 Jahren, 
den 30. Juni 1066. | 


Sittenlehre. Wenn du nicht weißt, was Gott will, 
daß du thun ſollſt, jo bitte Ihn um Erleuchtung, und Er 
wird Dich ganz gewiß ſo führen, daß du feinen Schaden an 
deiner Seele Ieideft. Ueberdieß bedenke ofts und frage dich, ob 
bei Diefem oder Jenem ‚deine Seele feinen Schaden leidet 
md erft dann, wenn dur deutlich erfenneft, daß deine Seele 
keinen Schaden leidet, Bandle im Bertrauen auf Gottes 
Beiſtand. 


Bitte. Gib uns, o Gott! wie dem hl. Theobald, 
die Gnade der Beharrlichleit bis an das Ende, durd Jeſum 
Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 


Ein großes Gut iſt die Trübſal; denn eng und ſchmal 
üt der Weg, der zum Himmel führt; die Trübfal jedach ift 
&, die und zwingt, auf den fchmalen Weg zu treten. 

S. Aug. hom. 34 in Hebr. cap. 13.- 


io 
2. Zuli. 


Der heilige Otto, Kiſchof von ſanters 
(r 1139.) 
(Siehe die Bollandiſten 1. Band Juli S. 349—485.) 

„Sei ſtandhaft 
auf dem Wege des 
‚Hexen, in deinem 
Biffen und Er- 
Tennen der Wahr⸗ 
heit, und fa dein 
Wort immer auf 
Friede u. Gerech- 

tigfeit geben.“ 
Ecel. V, 12. 
Andechs, ge- 
Schwaben, war 
jer, aber wenig 
Diefelben legten 
der Öottesfurcht 
derz des gerabe- 
Knaben, jo daß 
yeit vor Freube 
ie Kirche oder die 
befuchen durfte. 
teren Gemüthes 
Kiebling feiner 
errlichen Fähig- 
unermüblichen 
m bie Freude 


n Schmerze ver» 
lor er jene Ertern noch im Jüng- 
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2. Der Hl. Otto, Bifhof von Bamberg. 11 


ingsalter. Hierdurd) wurde er von einem Bruder ab- 
bängig, der ihn ſehr ſparſam unterftügte. Er verließ 
daher das deutſche Vaterland und begab ſich nach Polen, 
wo er die Kinder adeliger Eltern unterrichtete. Dabei 
arbeitete er an feiner wiſſenſchaftlichen Bildung fort und 
bereitete fih auf das Priefterthfum vor. 

Kaum war er zum Priefter geweiht, fo berief ihn 
Herzog Boleslaw III. von Polen als Kaplan feiner 
Gemahlin Judith, der Tochter des deutſchen Königs 
Heinrich IV., an feinen Hof. Otto gewann Boleslaw's 
vollites Vertrauen, und berfelbe entjchied feine Staats. 
angelegenheit mehr, ohne den wohlmeinenden deutfchen 
Briefter zu Rathe zu ziehen. In einer folchen Angelegen- 
heit mußte er einmal zu Heinrih IV. nad) Deutichland 
reifen.” Diejer geftattete ihm nicht, zurüd zu fehren, 
iondern ernannte ihn zu jeinem Kaplane, zum faiferlichen 
Kanzler und im Jahre 1103 zum Bifchofe von Bamberg. 
der Papft beftätigte feine Ernennung. 

Dtto that nun, in der fampfbewegten Zeit Heinrich 
des Vierten und des Fünften, was als Biſchof und 
Vertrauensmann der Kaijer in feiner Macht ftand, um 
das römiſch⸗deutſche Kaiſerthum zu dem ihm von Gott 
angewiejenen Berufe, der Beſchützung und Ber- 
breitung der Kirche Jeſu auf Erden, zurüd 
zu führen; er vergaß fich gleichfam felbft, um das Reichs⸗ 
oderhaupt mit dem fichtbaren Oberhaupte der Kirche zu 
verföhnen und damit der Welt den lang vermißten 
Frieden zurüd.zu ftellen. 

Mittlerweile eroberte Boleslam IV. von Polen 
einen Theil von Pommern und ftellte an Otto die 


12 2: Der hl. Otto, Bischof von Bamberg. 


Bitte, daſelbſt das Evangelium zu verkünden. Mit 
Freuden folgte der apoftoliiche Dann diefem Rufe. Er 
ftudirte den Grundcharafter der heidnifchen Bommern, 
und bald hatte er fie durch feine Demuth und Liebe 
für die katholiſche Wahrheit ganz gewonnen. Selbft 
Wratislam II., Herzog von Dberpommern, ließ fich 
1124 taufen. 

Nachdem Dtto im ganzen Lande Kirchen und 
Pfarren gegründet hatte, Fehrte er mit heißer Danfbar- 
feit für den ihm von Gott verliehenen Segen in fein 
Bisthum zurüd, wo er im Jahre 1139 gottfelig ftarb. 





Sittenlehre. Benütze, wie Otto, deine Jugendzeit 
gewifjenhaft, dann wird Gott did) in der Folge ganz gewiß 
in den Stand führen, in dem du am ficherften dein Heil zu 
wirken im Stande fein wirft. 

Empfich! überdieß deine Zukunft oft dem Herrn, und 
bitte Ihn um das Licht zur Erkenntniß deiner Leibe und 
Geiftesfräfte, und berathe dich überdieß mit wahrhaft 
frommen, gottliebenden Männern und ganz vorzüglid mit 
deinen wohlmeinenden Eltern, wenn fie noch am eben fein 
follten, oder mit deinem Geelenführer, der Did) und deine 
Fähigkeiten am beten beurtbeilen kann. 


Bitte. Erflehe uns, o heiliger Otto! die Gnade des 
freimüthigen Belenntnifjes unſeres heiligen Glaubens im 
Leben und im Tode. Amen. Ä 
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3. Yuli. , 
Bie heil. Muſtiola, Jungfrau und Märtyrin, 
(um das Jahr 375). 
Zicke Pötin’s Dietionnaire hagiographique, t. II, p. 527528.) 


„Segnet die, 
welche euch flu⸗ 
chen, und bittet 
für die, welche euch 
verleumden.“ 

Luk. 6, 28. 


verfolgung, die 
275 kurz ehe 
iſchaft hinüber- 
n hatte, marterte 
en in Etrurien 
Weiſe. Während 
liche Jungfrau, 
a, bie Baſe des 
lurelian's Vor⸗ 
zu Kerker, er⸗ 
amiuthigen Be⸗ 
itterlichen Aus⸗ 
Ende, verband 
ſuchte die Ge- 
elſt ihrer Frei» 
m, daß fie bie 
chlich ala mög- 
t lange entging 
liefen des Tur⸗ 
ie vor Gericht. 


— — ——— 


14 3. Die Hl. Muftiola, Jungfrau und Märtyrin. 


Beim erften Anblide dur die jungfräulide Zart- 
heit ihres Antlißes halb entwaffnet, Ihien er mie vom 
Blitze getroffen, als er aus Muftiola’3 eigenem Munde 
ihre hohe Abfunft vernahm. Ehrfurchtsvollſt ftand er 
von feinem Site auf und geleitete fie nach Haufe. Bald 


darauf ftattete er ihr feinen Beſuch ab. In der Abficht, 


um ihre Hand zu werben, ſprach er in der jchmeich- 
leriſchſten Weiſe von ihrer Abftanımung. „Mein Adel, ‘‘ 
antwortete Muftiola mit hohem Exrnite, „ift die Demuth, 
die mich Jeſus Chriftus gelehret hat.” Turtius beſchwor 
fie, „von der unklugen Lebensrichtung abzuftehen, Die 


fie zu feinem Schmerze eingeichlagen habe,‘ und als _ 


die Jungfrau furz mit den Worten abbrach: „So alberne 
und gottlofe Reden werden nie im Stande fein, mich 
‚zu bethören,“ ftand er zornig auf, eilte fort und ber- 


ordnete die unverzügliche Hinrichtung aller verhafteten | 


Chriften. Der Todesqual des Diafond Srenäus, den 
Muftiola in feinem apoftoliichen Wirfen mit jung- 
fräulicher Treue unterftüßt hatte, mußte fie perjünlich 
beiwohnen. Während er mit Fackeln gebrannt wurde, 
tief fie laut zum. Himmel um Beiftand gegen bie un 
menjchliche Grauſamkeit des Turtius; darum wurde fie 
ſofort ergriffen und gemartert. Unter Ruthenhieben gab 
fie (um 375) ihren reinen Geift fiegreich in die Hände 
ihres göttlichen Bräutigamd auf. Ä 


Sittenlehre. Hänge dein Herz an nichts Irdiſches und 
vergiß nie, daß Alles, was du Befigeft, ein von Gott dir 
anvertraute3 Gut ift, worüber du einft Gott wirft Rechen- 
Ichaft geben müffen. Wende Alles nicht nach deinen Leiden- 
Ihaften und Einfällen, fondern nach Gotte3 Willen an. 


Bitte, Verleihe mir, o Gott! ein Div ganz ergebenes 
Herz, Damit ich fo lebe und fterbe wie die Hi. Muftiola, 
und dadurch ewig jelig werde. Amen, 


Je 





- 4. Zuli. 


Ber heilige Ulrich, Biſchof von Augsburg. 
a9). 


(Siege die Bollandiſten 2. Band Juli &. 73—135.) 


„Das Reich 
Gottes i nicht 
Speife u. Trant, 
fondern Geredj- 
tigleit, Friede und 
Freude im hei- 
ligen Geiſte.“ 

Röm. 14, 17. 


— — en 


der Sohn des 

Dillingen und 

irga. Im elter⸗ 
wie in der da⸗ 
ziehungsanſtalt 
len, wohin ſeine 
Jahren gaben, 
Beſcheidenheit 
8%. Die Mönde 
! ‚ feißigen und 
befonbers, — 

men ber ftille 

er immer in 

möge, entftand 

iche Verlangen, 

en zu werben. 

it, jeinen®illen 

den Willen Gottes zu unterwerfen. 


IN 


16 4. Der hl. Ulrich, Biſchof von Augsburg. 


Die göttliche Vorjehung hatte ihn einer heiligen 
Einfieblerin Namens Wiborada zugeführt, bie in Der 
Nähe des Kloſters Iebte; fo oft er eine freie Stunde 
hatte, eilte er zu dieſer erleuchteten Frau, die er feine 
gute Mutter, feine Lehrerin im geiftigen Leben, Die 

‘ Schüßerin feiner Unſchuld zu nennen pflegte; und empfing 
mit einfältigem Herzen ihre Räthe für die Gegenwart 
und Zufunft. — Ag er ihr fein Vorhaben mittheilte, 
fih dem Herrn im Orden zu weihen, antwortete fie : 
„Bir wollen erſt drei Tage beten, mein Sohn!‘ Nach 
drei Tagen ſprach jie: „ES tft nicht Gottes Wille, daß 
du den einfamen Ordensftand ergreifeft. Dort, wo der 
Reh zwei Länder fcheidet, follft du als Oberhirte die 
Gläubigen leiten! Unvegzüglih gab Ulrich alle ſchon 
gefaßten Pläne auf und kehrte in das väterliche Haus 
zurück. Geine Eltern übergaben ihn ber Leitung des 
Biſchofes Adalbero von Augsburg, deſſen Nachfolger 
Ulrich im Jahre 924 wurde. 

Als Biſchof fand er, um Zeit zu gewinnen, täglich 
um drei Uhr Morgens auf, und ging mit feinem Klerus 
ſogleich in die Kirche, die er oft erft um zwölf Ahr 
verließ. Seine Diözeſe bereifte er regelmäßig auf einem 
mit Ochſen beipannten Wagen. Im Jahre 955 rettete 

er Augsburg durch fein Gebet vor den Ungarn. 

Immer unermüdlich im Geben, vervielfältigte er 
noch feine Almofen nad) dem Tope des Kaifers Dtto I. 
(7 7. Mai 973), um ihm zur Seelenruhe zu verhelfen. 
Wenige Wochen nad) dem Hingange des großen Kaiſers 
fühlte Ulrich fein eigenes Erde herannahen. „Al“ 
hörte man ihn einmal während feiner Krankheit rufen, 


— 
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„hätte ich Doch meinen Neffen Adalbero nie geſehen; 
:h ſoll nicht eher in den Himmel eingelaflen werben, 
3 ih die Sünden abgebüßt habe, daß ich zu nachgiebig 
gegen feine Wünfche gewejen bin!” Den 4. Juli 97: 
ieß er ſich auf geweihte Afche legen, die er in Kreuzes- 
torm auf den Boden hatte ftreuen laſſen, und fo ver- 
ihied er in heiliger Demuth. 


1: Sittenlehre. Der beite Rath, den man dem Jünglinge 
md der Jungfrau ertheilen fan, ift, nichts ohne Rath zu thun. 
Wähle dir einen weifen, frommen und erfahrenen Führer 
am Wege des Heiles; folge feinem Ausſpruche unbedingt, 
und du wirft e3 erfahren, daß nicht3 fo fiher und wahrhaft 
frei macht, als der heilige Gehorſam. 


Bitte. Verleihe mir die Gnade, o Gott! die Pflichten 
meine Berufes mit eben dem Eifer und der Treue zu er- 
füllen, wie Dein heiliger Diener Ulrich, der jett Dich lobet 
und preifet in Ewigkeit. Amen. 


— —— — — — — — — 


Es iſt ein großes Unrecht für einen Chriſten, wenn 
er als Diener nicht leiden will, da doch der Herr zuvor 
gelitten bat, und wenn wir fir unſere Sünden nicht leiden 
wollen, da der Herr, ohne eine einzige Sinde begangen zu 
haben, jür uns gelitten hat. Der Sohn Gottes hat gelitten, 
um und zu Kindern Gottes zu machen und das Menfchenkind 
will nicht leiden, um als Kind Gottes und Bruder Chrifti 
auszuharren. S. Cyprian. Epist. 57 ad Corn. 


Donin, Jugendfpiegel. Monat Juli. II DM. 2 


a. 


5. Zuli. 


"Ber heilige Petrus non Luxemburg. 
.( 1887.) 


(Siehe die Bollandiften 1. Band Juli S. 486—628.) 


„Gedenle der 
Armulh zur Zeit 
des Ueberfluffes, 
undan die Nbtheni 
der Důͤrfugteit in 
ven Tagen des 
Neichthumes.“ 
Ecel. XVIII, 25. 


‘önige find aus 
uxemburg her» 
! nur zum An⸗ 
jen hat die Nach⸗ 
t, undnurEinen 
hundert Jahren 
terung um feine 
t dieß der acht⸗ 
gling Petrus. 
1369 zu Ligny 
ren. Mit drei 

feinen Vater, 
urg, Gtaf von 

Jahren fgine 
Gräfin von St. 
e, bie Gräfin 
ete daher feine 
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kcrziehung. Mit glühender Dankbarkeit gegen Gott ſah 
ihn Tag für Tag zunehmen an Gnade und an Liebe 
u Gott, die fih in der unausgefegten Belämpfung 
ſeiner erwachenden Leidenſchaften kundgab. Mit heiliger 
Treue bewachte er jeden Augenblic ſein Herz und 
ieine Zunge. 

Kaum zählte der engelgleiche Knabe ſieben Jahre, 
als er dem Herrn ewige jungfräuliche Reinheit gelobte, 
taum zehn Jahre, als er bereitS feine Studien an der 
Uniwerfität von Paris begann. Zu der Zeit kam fein 
ilterer Bruder, Balerian Graf von St. Pol, bei einer 
Schlacht in Flandern in engliihe Gefangenfhaft und 
wurde nah Calais abgeführt. Kaum vernahm dieß 
Petrus, fo eilte er aus brüderlicher Liebe nach Eng- 
land und bot fich Richard II. als Geißel an, bis dag 
erforderliche Löſegeld für feinen Bruder gezahlt fei. — 
In England gewann er ſich alle Herzen, jo daß Richard 
ihm nad) einem Jahre mit dent Bemerken die Freiheit 
ihenfte, daß jein Wort ihm Burge genug für die ſichere 
Ueberſendung des Löſegeldes von Seite des Bruders 
ſei. Der König bot ihm eine Stelle an ſeinem Hofe an, 

allein Petrus dankte dafür und kehrte eiligſt nach 
Paris zurück, um ſeine Studien fortzuſetzen. 

Bald ſollte er'dem Bruder noch einen weit größeren 
riebesdienſt erweilen. Somie ihre Schweiter, Johanna 
von Luremburg, auf Peters Rath dem Herrn in jung- 
ttäuliher Schönheit diente, bewog er auch ihn, ſich 
Gott zu weihen und als Prieſter zu wirken. Valerian 
wurde ſpäter Biſchof von Cambrai und einer der aus— 


gezeichneten Oberhirten feiner Zeit. 
2* 
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Petrus erhob man, nad einem üblen Gebrauche 

jener Zeit, ſchon mit ſechzehn Jahren auf den Bifhofsfig 
von Meg, obwohl er noch zu jung war, um die bijchöf- 
lihen Weihen zu empfangen, und nicht lange darauf 
zur Kardinalswürde. In voller Erkenntniß der furcht- 
baren Berantwortung, die hiermit auf ihm laftete, wurde 
er immer demüthiger. Barfuß zog er, auf einem Laft- 
thiere fitend, in Meß ein. Dort ſchenkte er Alles, was 
er hatte, den Armen. — Dieß beglüdte ihn um fo mehr, 
als er fchon nach zwei Jahren fühlte, daß feine Tage 
gezählt jeien. Er ließ feinen Bruder fonımen, empfahl 
ihm feine Schwefter Johanna und übergab ihm eine 
Schrift, die er für fie verfaßt hatte. Dann verlangte | 
er die heiligen Sterbefaframente, bat alle Diener feines 
Hauſes, ihm wegen der etwa von ihm gegebenen Aerger- 
nifje einige. Geißelhiebe auf den Rüden zu geben, und 
ſchied den 2. Zuli 1387 im neunzehnten Jahre mit der 
makelloſen Lilte hinüber. 

Als ein naher Verwandter des römifch-deutihen 
Katfers Wenzeslaus, des Königs Sigismund von 
Ungarn und des Königs Karl VII. von Frankreich, 
hinterließ er nur zwanzig Pfennige. 

Sittenlehre. Bereite dic) ftet3 fo auf dein Lebensende 
vor, daß du jeden Augenblic bereit bift, dem rufe de3 Herrn 
mit Freuden zu folgen. 

Bitte, Erfülle meine Seele, o Herr! mit dem aufrichtgen 

Verlangen, immer vollkommener zu werden, wie der hl. Betrug, 
ber e3 in wenigen Jahren zur größten Vollkommenheit gebracht 
hat; durch Jeſum Chriftum, umferen Herrn. Amen. 
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6. duli. 


Bie heilige Godoleva. 
(f 1070.) 
«Siehe in Surius die Lebensgeſchichte der Heiligen, von einem 
Zeitgenoſſen geſchrieben.) 

„Wenn du Al- 
mofen gibſt, fo ſoll 
deine linfe Hand 
nicht wiſſen, was 
deine rechte thut, 
damit dein Almo- 
im u Verborgenen 
iatths, 3—4. 

ber Diözefe Te⸗ 
alais und Bow 
ligen Eltern ge- 
ihnen mit dem 
yorfame ergeben 
ı Alle im Haufe. 
ruchsloſe, fanfte 
en Eigennuß zu 
:n erſt zur au- 
ıheran, als ihre 
und Schönheit 
yelige Fünglinge 
‚and zu werben. 
2 Godoleva's 
mifhen Grafen 
ven Vorzug. — 
inen Reichthum, 
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verſprachen fie ihm ihre Tochte. Godoleva unter— 
warf ſich gänzlich dem Willen ihrer Eltern und heirathete 
Bertulf. Die Hochzeitsfeierlichkeiten wurden mit aller 
Pracht begangen. 

Ihr eheliches Glück dauerte kurz. Bertulf, ein 
roher, leidenſchaftlicher, unbeſtändiger Mann, ließ ſich 
ſofort durch ſeine Mutter gegen Godoleva ein— 
nehmen. Er rief: „Ich kann meine Gattin nicht mehr 
anſehen,“ wies ihr ein eigenes Haus an und ſtellte ſie 
unter die Aufſicht eines rohen Knechtes, von deſſen 
Gnade jeder Biſſen abhing, den fie verzehrte. Er gab 
ihr nur Brod und Waller, und behandelte fie wie eine 
verächtliche Magd. 

Godoleva duldete Alles heldenmäßig mit voller 
Ergebung in Gottes Willen, und benützte ihr beklagens⸗ 
werthes Loos, um mit ungetheilten Kräften an ihrer 
Heiligung zu arbeiten. Bebauerte man fie, fo ant- 
wortete fie: „Wir find für ein fünftiges Leben ge» 
ſchaffen; das irdifche ift fo kurz, daß es wahrhaft fein 
Unglüd ift, es in natürlicher Hinficht freudenleer zu - 
zubringen.‘ | 

Endlich erfuhren ihre Eltern ihr Unglück. Sie 
ruhten nicht, bis Bertulf von den weltlichen und kirch— 

lichen Behörden genöthiget worden war, feine Gattin 
ziftlicher oder Doc) wenigſtens menſchlicher zu behandeln. 
Sie erreichten jo viel, daß er fie zu fich zurüdnahm. 
Allein Godoleva fannte ihren Gemahl; fie, ahnte, 
daß die ſchwerſte Prüfung für fie erft zu erwarten 
ftehe, und bereitete fich in ber Bluthe ihrer Jahre auf 


den Tod vor.. 
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Einmal trat Bertulf mit der Nachricht bei ihr ein, 
daß er nach Brüflel reifen müffe, und nahm unter 
£iebesbetheuerungen von ihr Abſchied. Kaum war er 
tort, jo fanden zwei von ihm gedungene Mörder ba, die 
Bodoleva exdroſſelten. Dieß geſchah den 6. Juli 1070. 


Sittenlehre. Ein wahrhaft Gebuldiger Hagt gegen 
Kiemanden Die empfangene Unbild. Das Herz wird durd) 
die Klage und Entſchuldigung zwar zuweilen erleichtert, aber 
dieſe Erleichterung achtet er nicht, ſondern er trägt ſein 
Meuz mit Gott allein, bis Er, der getreueſte und gütigſte 
Herr, ihn durch den inneren Troſt von demſelben befreit. 

S. Alb. Mag. Sp.’v. 32. 

So handelte Godoleva. Sie bewahrte die heilige 
Geduld mit aller Sorgfalt und Treue, dieſe nährte ſie 
mittelſt der Betrachtung, mittelſt des Gebetes und der geiſtigen 
Leſung. Daher errang fie auch das Himmelreich und beſitzt 
ie jegt die Krone des ewigen Lebens. Lies und betrachte 
daher oft Die Lebensgeſchichte der hi. G odoleva, um immer 
befier kennen zu lernen, welchen Vortheil für Zeit und Emig- 
feit die Tugend der heiligen Geduld gewährt. 


Bitte, Befreie mid), o Herr! von jeder Neigung 
am Eünde, und gib mir ein jo treue Herz gegen alle 
Teine Einipredungen, wie der hl. Godoleya, damit ich 
ah einmal an ihren Freuden theilzunchmen gewindiget 
werde. Amen. 


Je mehr der äußere Menſch gepflegt und geziert wird, 
deſto mehr wird der innere Menſch vernachläſſigt und im 
Schaden gebracht. S. Augustin. 


2 
7. Zuli 


Ber hl. Laurentius von Brindifi, Kapuziner, 
(+ 1619) \ 

(Siege Pötin’s Dictionnaire hagiographique, tom. II, B.223—228.) 

„Etraget ein- 

ander und ver⸗ 

zeihet einander, 

wenn "Jemand 

Klage hat wider 

den Anderen; wie 

der Herr euch ver- 

ziehen hat, ſo auch 
ige.“ 

Kol. 3, 13. 
Taufe Julius 
urde 1559 zu 
geboren. Sein 
ıon Roffi, gab 
m ſehr weifen 
emühungen ber 
ten Willen ent- 
dem Tode des 
ich Venedig zu 
sem ſehr gelehr- 
Itpriefter, unter 
5tudirenden des 
Marco ftanden, 
ung feines hoff- 
m mit großer 


ähriger Züng- . ' 


zu Verona in 
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den Kapuzinerorden. - In demfelben erhielt er ben 
Ramen Laurentius und wurde er von der göttlichen 
Borfehung die merfwürdigften Wege geführt. | 

Zuerft vollendete er in Badua feine Studien. Mit 
dem unverdrofjeniten Fleiße lernte er griehiih und 
hebräiſch, um die Bibel im Urterte Iefen zu Fünnen. 
Er las fie immer fnieend und entblößten Hauptes, als 
ob Gott Selbſt aus dem Buche zu ihm ſpräche. — Zu- 
gleich predigte er bereit3 mit großem Segen, wodurch 
er befonder3 unter den Studirenden der Univerlität, 
damals in Hinficht auf bürgerliches Recht und Arznei- 
tunde die berühmtefte der Welt, unfäglic viel Gutes 
wirkte. | 

Sn feinen vierzigiten Jahre trat er eine Reife 
nah dem Norden an, um im Auftrage des Bapftes 
den KRapuzinerorden nach Deutjchland, und namentlich 
nah Böhmen, zu verpflanzen. 

Sn Wien, wo er von Erzherzog Mathias, dem 
Bruder Kaiſer Rudolph’ 8 II., wie ein Gefandter Gottes 
empfangen wurde, gründete. er unter den erhebendften 
Feierlichkeiten das erfte deutfche Kapuzinerklofter, in 
Brag, obwohl der Faiferlihe Günftling und Aftronom 
Tycho-Brahe ſich als Proteftant aus allen Kräften 
dagegen fträubte und bei dem Kaiſer leider faft Alles 
vermochte, nach vielen Kämpfen das zweite. Rudolph II. 
war endlich jo fehr für den in heiliger Demuth empor- 
blühenden Orden gewonnen, daß er au in Graz ein 
Klofter gründete und das noch nicht refatholifirte Wien 
mit einem zweiten bereiherte. Laurentius hatte 
mittlerweile das ganze Vertrauen des Kaiſers erworben ; 
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ber einfache uneigennüßige Mönch fehien ihm der ge— 
eignetfte Mann, um bie deutſchen Fürften zur Theil- 
nahme an dem Kriege gegen die Türken zu vermögen. 
Zu dem Behufe jandte er ihn nach Deutihland. Seine 
Miffion hatte den beften Erfolg. Die vom Kaifer. be- 
gehrte Hilfe wurde geleitet, Erzherzog Mathias zum 
Generaliſſimus der chriftlihen Armee ernannt. Auf 
feine Bitte befahl der Papft dem hl. Laurentius, 
dem Heere zu folgen, um ihm durch fein Gebet und 
feinen Rath nützlich zu fein. 

Als die 18,000 Mann ftarke chriſtliche Armee 
80,000 Türken gegenüber ftand, riethen mehrere Generäle 
zum Nüdzuge, indem fie e8 in der Lage für Elüger 
hielten, der Schlacht auszumweidhen; Laurentius jedoch, 
den Erzherzog Mathias zu Rathe zog, rief: „Vor⸗— 
wärts, vorwärts, und der Gieg ift unſer!“ 
Auf fein Wort wagte man den Angriff, und binnen 
fürzefter Zeit waren die Türfen mit einem Verluſte 
von 30,000 Mann über die Donau zurüdgedrängt. 
Diefer glänzende Sieg, der den 11. Dftober 1611 er- 
fohhten wurde, ift im Vatikan durch ein Gemälde vet- 
ewigt, unter dem man in goldenen Lettern lieft: Als 
Dejterreih ſich in der hoffnungsloſeſten age 
befand, hat der ſelige Laurentius von Brin— 
diſi, mit dem Kreuze in der Hand, die Feinde 
des chriſtlichen Namens in die Flucht ge— 
ſchlagen. 

Kaum war der Feldzug beendigt, ſo wurde Lau⸗ 
rentius zu Philipp III. von Spanien geſandt, um 
ihn für den Beitritt zur katholiſchen Liga zu ge 
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vinnen; kaum hatte er diefe Aufgabe glücklich gelöft, 
io mußte er im Auftrage Des Papſtes nach Bayern 
ud dann abermals nach Spanien reifen. 

Auf der Reife beſchloß er zu Belem nächſt Liffa- 
ton fein vielbewegtes Leben jo rein und fo in Ehrifto 
gelammelt, wie er es in und nur allein fir Ehrifto 
begonnen und fortgelegt hatte, mit dem Namen Jeſu 
auf den Lippen, ven 22. Juli 1619. 

Bei der Nachricht feines Todes vergoß Philipp III. 
von Spanien heiße Thränen, und rief der Churfürft 
von Bayen aus: „Ich habe den beften Rath- 
geber, den weiſeſten Führer und den auf- 
tihtigften Sreundverloren, denich je beſeſſen!“ 


Sittenlehre. Dein befter Diener, o Herr, ift Der- 
jenige, der fich nicht bemüht, von Dir zu vernehmen, was 
er will, ſondern vielmehr nur das will, was er von Dir 
vernommen hat und vernehmen wird. 8. August. 

Der Grundfag führte Yaurentius aus der Schule 
im die Zelle, aus der Zelle auf das Schlachtfeld und endlich) 
in den Himmel. 


Bitte, Gib mir, o Jefu! ein fo demüthiges Herz, wie 
es der heil. Yaurentius von Div empfangen hatte, damit 
ih im heiligen Gehorfame jederzeit mit Freuden mein Heil 
wirfe. Amen. | | 





Wenn das Herz Sünden und Laſter liebt, wird es 
fündhaft, wenn es aber Gott liebt, wird es gleichlam göttlich. 
S. Thom. Aquin. 


— — — — — 
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8. Zul. 


Bie heilige Witburga, Jungfrau. 
(1743) © 


(Siehe Wharton, Angl. Saer. tom. 1.) 


- „Diejenigen, 
welgeChrifi find, 
haben ihr Fleiſch 
gefreuzigt fammıt 
den Laftern und 
Gelüſten.“ 

Bat. 5, 24. 


geboren, war 
te Anna’8, des 
In. Ihreälteren 
die. hl. Ethel⸗ 
Serburga,. die 
d die hl. Evel- 
r ber heil. Er- 
London. Diefer 
ifter und der 
das Tageslicht 
iel der Heiligen, 
als fo glüdlich 
rden zu können 
ya fih würdig. 
te die jungfräu- 
hte fie ſich ſchon 
n Heilande. Da 
h das Hof- und, 
ine gottgeweihte 
ieme, brachte fie 
oßentheils fern 


8. Die Hl. Witburga, Jungfrau. 99 


vom Hofe in Holkham zu. Nach dem Tode ihres Vaters 
begab fie fih in ein Nonnenkloſter und baute zu Derham 
in der Grafſchaft Norfolf ſelbſt ein Klofter. 

Dem Baue Hätte fie jo gerne noch eine Kirche 
beigefügt, hatte aber nichts mehr als trodenes Brod 
für die Bauleute. Da nahm fie im: Gebete zur heil. 
Maria ihre Zuflucht. Maria erihien ihr und fagte 
ihr, daß fie am folgenden Morgen zwei Hirſchkühe 
Anden werde, die Milch genug für ihre Arbeiter liefern 
würden. Dieß geihah auch wirklich. Es beitärkte Die 
Jungfrau in ihrem kindlichen Vertrauen auf die gött⸗ 
liche Gnabenmutter immer mehr. | 

In der Geſinnung ftarb Witburgaden 17. März 
143. Fünf Jahre nah ihrem Tode fand man ihren 
Leib ganz unverjehrt. Derjelbe wurde den 8. Juli 974 
nad dem Klofter Ely übertragen und neben jenen ihrer 
Schweitern Etheldreda und Serburga beftattet. 


Sittenlehre. Die Gottjeligfeit kann in jeden Stande 
und Lebensverhältniffe errungen und gelibt werden und ift 
überall beglüdend für daS eigene Herz und für Andere. 
Ohne Frömmigkeit ift das Leben am Throne fo leidensvoll 
wie in der Hütte des Armen, und ohne die Gottjeligfeit 
fönnen die irdiſchen Freuden wohl betäuben, aber keineswegs 
das menſchliche Herz vollfommen befriedigen, welches eigentlich 
für Gott geichaffen iſt. Wer Gott fennt und wahrhaft 
liebt, der wird ganz gewiß, auch bald gottjelig fein und es 
mter allen Wechſelfällen de3 Lebens bleiben. 


Bitte. Laſſe mic, o mein Erlöfer, durch Nichts ab- 
kalten, Dir jederzeit zu dienen und in Allem Dir allein die 
Ehre zu geben, wie die Hl. Witburga es gethan hat. Amen. 


30 . 
9. Juli. 


Bie heilige Meronika- Giuliani, Jungfrau. 
(4 1727) ; 
(Siege Pötin’sDictionnaire hagiographique, t.II, p. 1286—1237.) 


„Bir haben hier 
„feine bleibende 
Stadt, fondern 
ſuchen die zu⸗ 
künftige.” 
Hebr. 13, 14. 


0 zu Marfatello 
heiligen Taufe 
ar die Toter 
Namens Franz 
atter, Benedikta 
fie frühzeitig. 
tein dev Stunde 
e fünf Töchter 
t und empfahl 
eine ber fünf 
Die Heine Ur⸗ 
Gelegenheit in 
»e8 Herrn. Gie 
yaher zu ihrer 
tätte, und ber 
ıld durch außer» 
:n, daß dieſe 
Uebung Ihm wohlgefällig war. 
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Mit zehn Jahren empfing fie die erfte heilige 
Kommunion. Nach derfelben fragte fie ihre Schweitern 
ganz einfältig: „Wie Lange dauert denn immer das 
wonnebringende Brennen im Herzen nad) dent Empfange 
der heiligen Kommunion?” Bon dem Tage an durch— 
glühte fie ftetS eine Heiße Sehnſucht nach der ſakra— 
mentaliſchen Bereinigung mit Sein. 

Der heilige Geift ſelbſt belehrte fie über den ewigen 
Berth der jungfräulichen Unſchuld und bemog fie Schon 
vor ihrem zwölften Jahre zu dem feften Entſchluſſe, 
die Lilie zu ihrem Antheile zu wählen. AS ihr Vater 
ihr bald darauf mit großer Freude die Nachricht brachte, 
dag ein junger Edelmann um ihre Hand geworben 
habe, antwortete Urfula beſcheiden: „Es ift mein uner- 
Iütterlihes Vorhaben, eine Yungfrau zu bleiben.” 
Zuch vieles Bitten erwirkte fie fih endlid) von ihm 
die Erlaubniß, bei den Kapuzinerinen von Città del 
Castello einzutreten. Dort legte fie den 1. November 
178 die Drbensgelübde ab, wobei fie den Namen 
Veronika annahm. Der Herr lohnte ihr diefe ihre 
Treue gegen Seine Einiprehungen mit göttlicher Frei- 
gebigfeit. 

Im Sabre 1693 zeigte Er ihr zu wiederholten 
Nalen einen Kelch mit einer Flüffigfeit, die ihr großen 
Widerwillen, aber zugleich die Sehnſucht einflößte, fie 
dennoch zu genieien. 

Zur felben Zeit empfand fie heftige Schmerzen um 
das Haupt, als ob man ihr einen ſtechenden Kranz 
aufdrüden würde, und es erfchienen rings um ihre 
Shläfen Heine Wunden, die deutlihe Spuren einer 
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39 9. Die Hl. Veronika Giuliani, Jungfrau. 


Dornenkrone zu fein ſchienen. Die Aerzte, die zur 
Heilung des Uebels berufen wurbent, erklärten, daB 
dasſelbe außer dem Bereiche ihrer Wiſſenſchaft liege. 

Am Charfreitag 1697 erſchien ihr der göttliche | 


Heiland am Kreuze, und von Seinen Wundmalen gingen 
feurige Strahlen aus, die Veronika an den Füßen, an 
den Händen und an der Seite verwundeten. 

In Folge diefer und anderer außerordentlicher 
Gnaden entjegte man die Jungfrau ihres Amtes als 
Novizenmeifterin, man unterfagte ihr die heil. Kommunion 
und jeden mündlichen oder brieflihen Verkehr mit Der 
Außenwelt und ftellte fie unter die Aufficht einer Laien- 
ſchweſter, die fie Tag und Nacht zu bewachen hatte. 

Beiallendiejen Demüthigungen bewahrte Beronifa 
den vollen Seelenfrieden; fie freute fi in ihrer Er- 
niedrigung. Dadurch bewies fie vor Gott und den 
Menfchen die. Echtheit ihrer Gottfeligfeit. 

1716 wutde fie zur Oberin ihres Kloſters erwählt. 
ALS ſolche ſchied fie, wie fie es dorhergefagt, den 9. Juli 
1727 mit bräutlicher Freude zu dem göttlichen Heilande 
hinüber. 


Gleichförmigkeit mit dem geliebten Gegenſtande zu ſehnen; 
darum freut ſich die Seele, die den Herrn liebt, wenn Er ſie 


theilnehmen läßt an Seiner Schmach und an Seinem Kreuze. | 


Bitte, Exhebe zur Zeit der Berfuchungen, befonders 
zur Trägheit, meine Seele zu Dir, o Gott! damit ich nach 
dem Borbilde der heiligen Beronifa nie verzage, fondern 
ausharre bis an das ‚Ende, Amen, | 








| 
| 
| 





Sittenlehre. Der Liebe ift es eigen, ſich nad) der J 











10. Iufi, 
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Bie heiligen fiehen Brüder und ihre Mutter 
Felizitas, Märtyrer. (+ 150.) 
(Siehe die Bollanbiften 3. 8b. Juli S. 5—29.) 


Taiz, Jugentfpiegel. Monat Julj. IL. Bd. 


„Wer wird ung 
fheiden von der 
Liebe Chriftir 
Trübfal oder 
Ang? ober Hun- 
ger? oder Blöße? 
oder@efahr? oder 
Verfolgung? oder 
Schwert?” 

Rön. 8, 36. 
u aus Rom’ 
inter Kaifer An» 
miſchen Stabt- 
ttelſi Bitten und 
ordert, ſammt 
dem Chriſten⸗ 
5ie antwortete: 
ft mic) gegen 
igen; jo lange 
inen Sieg über 
tödteſt du mich, 
in Wahrheit 
m. 
vor Gericht ge- 
nit ihren fieben , 
erfuchte &8, in 
rliches Mitleid 
ver zu erwecken. 


taftel ‚unter Mar 
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34 10. Die hl. fieben Brüder und ihre Mutter Fezilitas. 


Allein fie entgegnete: „Inter diefen Umſtänden wäre 
mütterlide Zärtlichkeit die größte Grauſamkeit.“ 

Dann wandte fie fich zu den fieben Knaben ihres 
Herzens, und gegen Himmel zeigend, ſprach fie: „Dort 
oben, meine Kinder, wartet euer ſchon Jeſus Chriſtus 
ſammt den Heiligen, die ung den Weg zum Ihm ge— 
zeigt haben; werdet diefem großmüthigen Belohner nicht 
- untreu, und fämpfet mit einer Standhaftigfeit, die Der 
euch bereiteten Krone würdig iſt!“ 

Bublius ließ Felizitag ins Angefiht ſchlagen 
und rief ihre fieben Söhne vom älteften bis zum jüngsten 
“einzeln vor; Alle befannten den wahren Glauben mit 
dem gleichen Starkmuthe und befiegelten denfelben gleich 
freudig mit ihrem Blute. Felizitas wohnte dem Tode 
ihrer geliebten Kinder ftandhaft bei, und nah diefem 
fiebenfachen Martyrium ftarb fie ſelbſt Frohlodend Den 
Märtyrertod. | 

Dieß geihah um das Jahr 150. 


- Sittenlehre. Ein Wort von unwiſſenden Menfchen 
macht ung oft zittern, ein -geringer Widerfprud in unferen 
Entſchlüſſen wanfend, ein fpöttifches Lächeln von den Grund- 
lägen de wahren Glaubens abwendig. Und doch fünnen 
ſolche Menſchen ung nicht mehr anthım, als fic den glor- 
reihen fieben Söhnen der bi. Felizitas anthaten: uns 
nämlid die Märtyrerkrone zu verſchaffen. 


Bitte. Vereinige uns Alle jederzeit mit heiliger Liebe, 
wie diefe heiligen Kuaben, damit wir mit gleicher Liebe Dir 
[eben und fterben, 8 Jeſu! Der Du mit dein Bater uyd Dem 
heiligen Geiſte als gleicher Gott lebeſt und regiereft in Ewig⸗ 

keit. Amen. 


1. Zuli. 
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Ber heilige Iakob, Bifchof von Hifibis, 


(+ 350.) 


Zi Tillemont, tom. VAL, p. 263; Ceillier, tom. IV und die 


Bollandiften 2. Bd. Zul.) 


„Vom Heren 
werben geleitet 
die Schritte des 
Deannes; aber 
welcher Menſch 
iann begreifen 
Seinen "Weg?" 
Prov. XX, 24. 

is in Mefopo- 
vohl feine Vor⸗ 
ch nur darauf 
ı in der heid⸗ 
llkommen aus- 
feuerige orien- 
Studien doch 
nd heiligte fie 
n Aufblic zu 
je Erneuerung 
Kaum war er 
ex getreten, fo 
:n der Welt in 
: fennen; er 
3 Gebirge. 
dem ununter- 
mit dem Alls 
3* 


36° 11. Der Hl. Jakob, Bifchof von Niſibis. 


weiſen jo ſehr zu an Weisheit und Gnade, daß bali 
Schaaren von Chriften die fteilen Felſen erfletterten 
die ihn von der übrigen Welt trennten, um fich feine 
Fürbitte oder, als erleuchteten Meifter im geiftigen Leben, 
feinen Rath auf dem Pfade zur Volllommenheit zu er- 
bitten. Endlich wurde er zum Bilchofe feiner Vater- 
ſtadt ernannt. 

AS Biſchof war Jakob ein wahrer Seelenhirte, 
ein wahrer Vater feiner Gläubigen. Dieß bewog den 
jungen Ephraim den Syrer, zu ihm zu fliehen, als fein 
Vater, ein heibnifcher Gögenpriefter, ihn ſchlug und 
. endlih aus den Haufe jagte, weil der Knabe ih von 
' feiner Hinneigung ‚zum Chriftenthume, nicht abbringen 
ließ. Der Biſchof nahm ihn unter Yeine Katehumenen 
auf, und Ephraim machte unter feiner Leitung die herr- 
lichſten Fortihritte in der Tugend und Wiſſenſchaft. 
Jakob ſelbſt Schäßte feinen Schüler jo hoch, daß er ihn 
auf das Konzil von Nizäa (325) mitnahm, damit er 
vor der verfammelten Kirche den Irrthum des Arius 
widerlege. 

Bald darauf wurde Jakob zmei Mal ber. Retter 
von Nifibis. Im Jahre 338 belagerte nämlich Sapor, 
der König von PBerfien, die Stadt zum erjten Male. 
Aber Jakob, dem ber Herr nie eine Bitte verweigerte, 
betete ununterbroden um ihre Befreiung, und nach 
63tägigen fruchtloſen Bemühungen mußte Sapor mit 
einem durch Seuchen geſchwächten und halb ver- 
hungernden Heere unverrichteter Sache abziehen. 

Im Jahre 350 fam er wieder, und zwar mit einer 
noch weit zahlreicheren Armee, einer unüberfehbaren 
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Ange von Elephanten und Kriegsmaſchinen und den 
Sönigen von Indien mit all’ ihren Streitkräften in 
nem Gefolge. In gemeflenen Worten forderte er bie 
Einmohner auf, fich ihm zu ergeben, widrigenfalls er 
Kinbis dem Boden gleih machen würde. - Allein ihr 
diſchof fprach ihnen Muth zu, und auf fein Wort waren 
it entſchloſſen, Die Stadt bis auf den legten Stein zu 
ertheidigen. Sapot belagerte dielelbe durch fiebzig 
zuge, er Schnitt Den Bewohnern zuerft dag Wafler ab 
und bewirkte dann in berjelben eine künſtliche Ueber⸗ 
Hwemmung, um fie in ihren Grundfeftert zu erfehüttern. 
hon glaubte er den Sieg errungen zu haben, ſchon 
sthnete er für den Fünftigen Tag den feierlichen Einzug 
“r ganzen Armee in bie eroberte Stadt an. Mlein - 
ie Bewohner von Nifibis wichen nicht von ihren Wällen. 
Einmal erblickte Sapor den heiligen Bifchof, der zu 

ner Zeit nur vom Gebete aufftand, um bie Streiter 


zur muthvollen Ausdauer zu ermahnen, auf den Wällen. 


& war ihm, als ob er in Purpur gefleidet wäre und 
ine leuchtende Krone auf dem Haupte trüge. Er meinte, 
5 fei der Kaifer Konftantius, und als die Seinigen 
hm verficherten, daß derſelbe fih'nicht in Niſibis be- 
inde, rief er entjeßt: „Dann ift e8 ein Engel, der bie 
Stadt vertheidigt!“ und ſchoß im Zorne einen Pfeil 
gegen den Himmel. Da bat der hl. Ephraim feinen 
Lehrer, den Biſchof, um die völlige Niederlage der 
periiichen Armee zu flehen. Jakob beitieg einen Thurm 
und überblicte die feindlichen Heeresmaflen, allein er 
brachte es nicht über fein Tiebreiches Herz, um ihren 
Untergang zu bitten, darum flehte er nur jo viel: 





38 11. Der hl. Jakob, Biſchof von Nifibis. 


„O Du Almächtiger, Der Du Dich -gerne der ſchwächften 


Werkzeuge bedieneft, um die Starken diefer Welt zu 
demüthigen, gib, daß dieſes ungeheure Streiterheer | 


duch ein Heer von Müden befiegt werbel” ', 


| Kaum. hatte er diefe Worte geſprochen, jo waren 
die Perſer in Müden förmlich eingehüllt; fie krochen 
in die Rüſſel der Elephanten, die, wie raſend, ihre 


Reiter abwarfen und die Flucht’ ergriffen. Die Kraft 


des Heeres war gebrochen ; Sapor hob die breimonatliche Ä 


Belagerung auf und zog im fich gekehrt, gedemüthigt, 


von Nifibis, der öſtlichen Vorniauer des römiſchen 


Reiches, ab. 


Der Hl. Jakob fol noch im’ felben Sabre (350) 
. geftorben fein. Auch vom SenfeitS aus blieb er der 
wunderreiche Befhüger von Nifibis, wie dieß Sapor's 


britte vergebliche Belagerung im Jahre 359 bewies. 


Sittenlehre. Liebe Gott wahrhaft, und ein jedes 
- Gebot wird dir fehr leicht vorfommen, das dir jegt faſt un- 


erfüllbar erfcheint, du wirft am Gebete und an der Betrachtung 
wahres Vergnügen, und ganz gewiß während des Gottesdienſtes 
nie irgend eine Langeweile haben. 


Bitte. Ermuthige uns, o Herr! mit Deiner Gnade 
immer mehr, damit wir, wie Dein heiliger Diener Jakobus, 
ſiegreich ausharren bis an das Ende. ‚Amen. 
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12. Zuli 


Ber heil. Johannes Öualbert, Ordensfüfter. + 
4103) . 
"(Siehe die Bollandiften 3. Bo Juli ©. 311-458.) 
„KRächet euch 
felber nicht, fon- 
dern gebet dem 
Zorne (Gottes) 
Raum; denn es 
Feht geſchrieben: 
WVein iſtdie Rache; 
Ich will vergel- 
ten, ſpricht der . 
Herr.“ 
“Röm. 12, 19. 
rt, im Jahre 
chen. abeligen 
jeboren, wurde 
ver mit großer 
ottesfurcht er⸗ 
itten die beiden 
liche Haus ver⸗ 
ie auf Gott und 
ten leichtſinnig 
Beſonders Jo⸗ 
r tiefer. Zwar 
n Gewiſſen und 
che Gnade; da 
wurde, zog ſie 
annes Gual⸗ 
ite vom Böſen 
rſcheiden. 


— 


40 12. Der Hl. Johannes Gualbert, Ordensſtifter. 


Um dieſe Zeit wurde fein Bruder, Hugo Gualbert, 
von einem Edelmanne ermordet. Diefem ſchwor 
Johannes Race, feſt entichloffen, ihm dag Leben 
zu nehmen, warn immer ihm dieß möglich fein werde. 

Mit ſolchen Mordgedanfen beichäftigt, zog er an 
einem Charfreitag vom Lande zurüd, der Stabt Florenz 
zu, als er unvermuthet in einer engen Schlucht dem 
Mörder feines Bruders gegenüber ſtand. Haftig geiff 
er nach dem Schwerte, um es ihm durch das Herz zu 
ftoßen, als berfelbe in die Kniee ſank und um Jeſu 
willen um. Berzeihung flehte, Der am Charfreitag noch 
vom Kreuze aus zum Vater um Schonung für Seine 
Mörder rief. Die Erinnerung an den fterbenden Heiland 
machte einen folden Eindrud auf Johannes, dag 
das Schwert ihm aus der Hand fiel, und er biejelbe 
Seinem Feinde mit den Worten bot: „Bruder! id ver- 
zeihe dir, wie Jeſus verziehen hat. Bitte Gott für 
mih, daß Er auch mir meine Sünden verzeihe!” 

Diele erfte Treue gegen die lang verachtete innere 
"Gnadenmahnung lohnte der Herr ihm in nie geahnter 
Weile. Unverzüglic ging eine völlige Ummwandlung in 
feiner Seele vor. In jo großer Herzensbeflemmung, 
daß er jelbft nicht wußte, wohin er feine Schritte Ienfe, 
fam er zu der Kirche des Benebiktinerflofterd San 
Miniato bei Florenz. Hier warf er ſich vor Dem Kruzifire 
nieder, flebte aus allen Kräften zum Herrn um Ber- 
zeihung und faßte nad) heißem Ringen den Entſchluß, 
fih unverweilt Gott zu weihen. Er bat in dem eben 

genannten Klofter um Aufnahme, und arbeitete daſelbſt 
mit männlihem Muthe an feiner Heiligung, bis Gott 


12. Der Hl. Johannes Gualbert, Ordensſtifter. 41 


ihn zu einem befonderen Werkzeuge Seiner Abfichten 
auserwählte.. Durch Johannes Gualbert gründete 
Er nämlich Ipäter einen neuen Männerorden nad ber 
urſprünglichen Regel bes hl. Benedikt, der nach dem 
eriten Klofter in der Diözeſe Fiejole der Orden von 
Balombrofa genannt und 1055 von Papſt Viktor II. 
qutgeheißen wurde. Er zählte bereits fiebzehn Klöfter, 
als Johannes den 12. Juli 1073 im heiligen Frieden 
hinüberſchied. 


Sittenlehre. Betrachte den Heiland oft am Kreuze, 
und du wirſt leicht unbeleidigbar werden. Denn wer könnte 
ih wohl dann noch durch irgend ein Wort oder eine That 
beleidigt Fühlen, wenn er die Unbilden betrachtet, welche Jeſus 
Chriſtus Hi3 zum Tode am Kreuze von Denen zu erdulden hatte, 
welchen Er viele Wohlthaten erwieſen und außerordentliche 
Gnaden während der ganzen Zeit Seines Öffentlichen Lehr- 
amtes verliehen hat und dann daran denkt, daß Er am Kreuze 
anf alle Seine namenlofen Schmerzen zu vergeffen fchien, 
und für Seine erbitterten Mörder mit den Worten flehte: 
Bater! vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun! 

Bitte. Gib mir, o Gott! cine aufrichtige Feindes— 
liebe gegen alle Jene, welche mid; je beleidigt haben, und 
Rebe mir bei, daß ich felbft Niemanden mehr beleidige; 
duch Jeſum Chriftum, unferen Heren. Ahnen. 


Es gibt Nichts, wa in diefem Leben ein füßeres Ge- 
fühl erzeugen und zur Ertragung der Leiden mehr ftärken 
tnnte, als ein eifrige8 Gebet. 

S. Bern. apud Ludov. Gran. de orat. lib. 3. 
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13. Zuli. 


Ber heilige Thuriavus,“ Biſchof non Bol. 
(+ 749.) ö 
(Siehe Lobineau, Vie des Saints de Bret. p. 177.) 


„Jedes Werk 
der Barmherzig- 
keit wird Jeden 
nad) feinem Ber- 
vienfteeinen Platz 
bereiten, je nach⸗ 
dem fein Wander 
weife war.’ 
Ecel. XVI, 15. 





ı3 wurde am 
ahrhunderts in 
geboren. Dort 
teagne herrſchte 
jährlich zu dem 
ziſchofes Sam- 
agne die Ein- 
enthumes ver- 
u wallfahrten. 
in ganz armer, 
set Heine Thu- 
an. Aber gar 
r Zehrpfennig 
nte nicht mehr 
irückreiſen und 
fremide Dienfte 
ge Biſchof von 
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Zol, Thiarmoil, ein Heiliger Mann, begegnete eines 
ges dem Kleinen Schafhirten. Der lebendige, offene 
Inabe gefiel ihm; er nahm ihn bei ſich auf und bildete 
in jelbft in Der Gottesfurht und den Wiffenichaften 
heran. Thuriavus dankte dem Herrn aus tieffter 
Serle für dieſe ihm fo unerwartete Gnade, und fein 
ganzes Streben ging dahin, fie nach Kräften Ju benüßen. 
Sein Feuereifer bewog den Biſchof nach wenigen 
jahren, ihn zum Prieſter zu weihen, und bes 
Thuriavus erleuchtete Weisheit als Briefter ver- 
anlaßte ihn ſpäter, ihm das hochwichtige Amt an- 
zwertrauen, Die jungen Klerifer der Diözefe auf der 
Bahr priefterlicher Vollkommenheit zu leiten. — Auf 
vem Sterbebette endlich ernannte der hl. Thiarmail 
keinen Schüler, den hl. Thuriavus, zum Nachfolger 
am Biſchofsſitze von Dol. 
Thuriavus erwies ſich als ein treuer Hirte feiner 
erde, bi er, wie man meint den 13. Juli 749, yu 
keinem Lohne hinüberſchied. 


@ittenfehre Gott führt jo Manchen wunderbar, wie 
wir e3 bei dem hl. Thuriavus jehen, den der Herr von 
einem Hirten der thierifchen Heerde zum Hirten der geiftigen 
Herde machte. Ueberlaſſe Did) daher mit Demuth und Ver— 
trauen ganz der väterlichen Vorfehung Gottes. 


Bitte, Lehre uns, o Herr! reden und handeln wie 
der hl Thuriavus, damit wir aud fo getroft fterben 
fnnen, wie er, durch Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 
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14. Zuli. 


Ber heilige Bonanentura, Kirchenlehrer. 


(F 1274) 


(Siehe die Bollandiften 3. Bd. Juli ©. 811—860.) 


„Der Geiſt er- 
forſcht Alles, auch, 
die Tiefen Der 
Gottgeit.” . 

1. Kor. 2, 10. 


morea in Tos⸗ 
eligen Familie 
ren, erhielt in 
en Namen Jo⸗ 
vierten Jahre 
Todeskrankheit. 
rath⸗ und hoff⸗ 
erzenslager des 
38 umſtanden, 
ste Mutter den 
Beit, den heil. 
fi, ‘herbei, da⸗ 
eneſung ihres 
8 flehe. Der 
über dag Kind, 
Herr große Ab- 
en habe, und 
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dann rief er plößlih: „O buon’ aventura!“ 9 glüd- 
liches ‚Ereigniß ! | 

Im felben Augenblide war das Kind, das Yinfort 
donaventura genannt wurde, vollfommen bergeftellt. 
Sohbeglüdt wandte die Mutter nun keinen Augenblic 
hr wachſames Auge von ihrem Sohne ab, der feiner» 
reits mit heiliger Einfalt und immer größerer Treue 
ven Einfprechungen der inneren Gnade. gehorchte. 

Er ftudirte mit glänzendem Erfolge, was ihn aber 
nie eitel machte; er jeßte feinen ganzen Ruhm darein, 
ein Diener des gefreuzigten Jeſu zu fein, und trat mit 
72 Jahren (1243) in den demüthigen Orden des heil. 
Franziskus. 

Von ſeinen Ordensoberen wurde er behufs des 
Studiunis der Theologie auf die Univerſität von Paris 
geſandt. Dort lernte er mit unermüdlichem Fleiße 
und heiligte dabei fort und fort feine Abſicht mittelft . 
furzer Anmuthungen. Immer fchwebten die Wundmale 
Jeſu vor feinem Geifte und fie preßten dem männlichen 
Jünglinge nicht felten Thränen der Rührung und Dant- 
barkeit aus. 

Der hl. Thomas von Aquin, fein innigfter Freund, 
Imgte ihn einmal zu Baris, welchen Büchern er fein 
taunenswerthes Wiſſen verdanfe. Da führte Bona- 
ventura ihn vor ein Kruzifir und ſprach: „Das it 
die Duelle, aus welcher ich meine Kenntniffe fchöpfe; 
ich ſudire Jeſum, ja Jeſum den Gefreuzigten.‘ 

Er war ungeachtet ſeiner äußerſt ernſten und 
trengen Lebensweiſe immer heiter, auf ſeinem Angeſichte 
ipiegelte ſich der himmlische Friede feiner reinen Seele 
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ab. „Die geiſtige Freude,“ pflegte er zu ſagen, „iſt 
das untrüglichſte Zeichen, daß Gottes Gnade einer Seele 
innewohne.“ 

In der Geſinnung trug er mit 23 Jahren auf 
ber Univerſität von Paris vor; in der Geſinnung ver- 
nahm er mit 35 Sahren (1256) feine Erhebung zur 
Doktorswürde und feine Erwählung zum Drdensgeneral, 
und in ber Gefinnung empfing er die heiligen Sterbe- 
faframente, als er mit 52 Jahren fühlte, daß fein 
Leben fich dem Ende zuneige. Das Auge unverwandt 
auf das Kruzifie geheftet, litt er feine lebte Krankheit, 
bis er den 15. Juli 1274 zu Lyon in heiligen Frieden 


hinüber] chied. 


Sittenlehre. Aus den Wundmalen Chriſti ſchöpfte 
Bonaventura ſeine feurige Liebe zu Jeſu und ſein ſeltenes 
Wiſſen. Kniee auch du dich oft, wenn du beteſt, wie er, 
zum Kreuze und küſſe daſelbſt die Wundmale Jeſu mit 
glaubensvoller Andacht und Innigkeit, und ſprich mit deinem 
Munde auf den heiligen Wunden Jeſu: Bei Deinen heiligen 
Wunden beſchwöre ich Dich, bewahre mich vor jeder Sünde 
und entflamme mein Herz mit dem Fener Deiner heiligen 
Liebe, damit ich freudig Alles verlaſſe, um Dich, mein se, 
ganz allein Lieben zu können. 


Bitte. Lafje mid, o Herr! nic auf Deine Liebe ver- 
geffen, mit der Du uns Deinen eingeborenen “Sohn ge- 
jendet haft, damit ich jede Sünde meide, und wie der heil. 
Bonaventura Deine Ehre jederzeit vertheidige. Amen, 
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15. Bufi. 


Ber hl. Heinrich JI., römifch-deutfcher Baifer. 
(r 1024.) 

(Siehe vie Bollandiften 3. Br. Juli ©. 711-792.) 
Pd geeifen 

eiige iſt da; 
—A — 
weifer König, ift 
die Stüße des 

Volkes.“ 

Sap. VI, 26. 


er größten und 
ie es je gegeben, 
72 zu Abba 
durzen, Herzdg 
feiner Gattin 
id geboren. — 
ıbie Erziehung 
Knaben einem 
eifrigften beut- 
Zeit, dem heil. 
von Regens- 
feiner Leitung 
wg, Biſchofes 
chte Heinrich 
zalter an mit 
gungen ſeines 
makellos zum 
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Sünglinge heran. Darum ſchied auch Wolfgang-ir 
‚Jahre 994 ruhig hinüber, in dem fiheren Vertrauen 
daß Sein Zögling feit begründet ſei in der Weisheit uni 
Tugend. Kaum ein Jahr nach feinem Erzieher verlon 
Heinrich feinen Bater (995), wodurch er Herzog vor 
Bayern wurde. Er vermählte fih mit der frommen 
Fürftentochter Kunigunde, und gelobte zugleih mit ihr 
am Trauungstage ewige Jungfräulichkeit, bie fie auch 
bis an ihr Lebensende treu bewahrten. | 

Heinrich betete oft und oft am Grabe feines 
heiligen Lehrers Wolfgang zu St. Emmeram. Einmal 
ſah er dafelbit an der Wand die Worte gejchrieben : 
Nah ſechs. Er hielt dieß für eine Mahnung, "da 
die Tage der Ausfaat für ihn gezählt feien, und be- 
reitete fih auf den Tod vor. Da er nad) ſechs Tagen 
noch geſund war, ſetzte er dieſe Vorbereitung ſechs 
Monate und endlich ſechs Jahre fort. | 

Aber Gott Hatte andere Pläne mit Heinrich. 
Erſt follte fein volles Wirken auf dem Gipfel menſch⸗ 
liher Macht beginnen. — Als: die ſechs Jahre um 
waren, ftarb Kaifer Otto IH. in der Blüthe feiner Jahre 
plöglich (1002), und Heinrich von Bayern wurde auf 
dent Wahltage von Mainz an feiner Stelle zum romiſch⸗ 
deutſchen Kaiſer erwählt. 

Als ſolcher erfüllte er nicht nur, er übertraf die 
Erwartungeg zu welchen jene reine Tugend bereditigte; 
denn während feiner ganzen Regierungszeit that er 
Alles, was er that, nur um Gott zu verherrlichen, um 
die Völker feines herrlichen Reiches zu beglüden und 
die Kirche, wie fein Kaiferberuf es von ihm forderte, 
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su ſchirmen und auszubreiten. Wie Wenige verſtand 
er es, zugleich ſich ſelbſt zu heiligen, Deutſchland im 
Inneren mit kräftiger Hand zu ordnen und nach Außen 
kaftvoll zu vertheidigen, und die Feinde ber Kirche 
allenthalben zu demüthigen. Er griff nie zu den Waffen, 
venn es nicht zum Schuße der Kirche und zum Wohle 
der ihm anvertrauten Völker gefchehen mußte, darum 
Inüpfte der Herr auch den Sieg an feine Waffen. 

Rah einer 22jährigen fegens- und glorreichen 
Regierung ſchied der reine Mann den 14. Yuli 1024 
mit dem troftoollen Bemußtfein hinüber, feine Aufgabe 
auf Erden reblichit nach feinen beiten Kräften erfüllt 
su haben. Mit ihm erloſch der ſächfiſche Mannesſtamm 
von Heinrich dem Finkler. 

Sittenichre. Ob du als Vorgeſebter oder Unter— 
jebener in das Leben hinaustreten wirft, weißt du, o junger 
Chriſt, nicht; das aber weißt du, daß du ſicher einmal ſterben 
mußt; darauf bereite Dich vor, "und betrachte jet ſchon dein 
Ychen al3 nicht3 Anderes, denn als eine ernſte Vorbereitung 
auf einen guten Zod, der in cine Ewigkeit führt, | 

Bitte. Gieße unferen Herzen, o Jeſu! eine jo demüthige 
und feurige Liebe ein, wie Du fie dem hl. Heinrich ver- 
chen haft, damit wir nad, feinem Vorbilde die Pflichten 
unfere8 Standes getreu erfüllen. Amen. 


Nicht minder ehrwürdig als cin mächtiger König, der 
im Diadem auf feinem Throne ſchimmert, ift jeglicher Menſch, 
der in feiner geiftigen kraſt! über die knechtiſchen Leidenſchaften 
bericht. S. Joan Chrysost. . 


Denim, ai Monat Juli. mE 00. 8 
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Ber heilige Sifenand, Märtyrer. 
. (+ 851) 

(Siehe Petin’s Dictionnaire hagiograpkiique, tom. II, pag. 1033.) 
Wehe der Welt 
um ber Aerger- 
niffewillen! Denit 
es müflen zwar 

Aergernifie kom⸗ 

men, wehe aber 

dem Menſchen, 

durch den Aer- 

gerniß kommt!’ 

Matth.. 18, 7. 
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106. „er hi. Siſenand, Märtprer. 51 


Könige Abderamus IEI. im Jahre 850 eine graufame 
hrittenverfolgung ausbrach. Priefter und Mönche 
tarben im ſtandhaften Belenntniffe der ewigen Wahr- 
kit, Zungfrau um Jungfrau gab freudig ihr Leben für 
Jeſu hin. Durch ihr Beifpiel unfäglich entflammt, ward 
Silenand endlich von der Sehnfucht nad} der Marter- 
frone jo ſehr gedrängt, daß er aus freien Stüden auf 
den Richtplatz lief und den Verfolgern zurief: „Ich 
bin au ein Chriſt!“ Deßhalb wurde er. in den Kerfer 
geworfen. Dorthin fandte ein Freund ihm duch feinen 
Diener einen Brief. Sifenand las ihn, antwortete 
mit ein paar Zeilen, und dann fand er plötzlich auf und 
Rüfterte dem Diener freudeftrahlend zu: „Sie fommen, 
mid zum Tode abzuholen; rette du dich ſchnell!“ Was 
der Süngling im Geifte geſchaut, beftätigte ſich nach 
wenigen Augenbliden. Die Schergen traten in, den 
Kerfer ein und führten Siſenand auf den Richtplak 
ab, wo er 851 freudig den Glauben mit feinem Blute 
befiegelte. 


Sittenlehre. Was verliert der Chrift, der für Jeſus 
m den Tod geht? Einen Leib, der ihm nur Sorgen bereitet 
und der über kurz oder Tang in jedem alle fterben muß. 
Und was gewinnt er dadurch? Ein ewig feliges Leben, wenn 
er chriſtlich vorbereitet ſtirbt. 


Bitte. Laſſe ja nie zu, o mein Gott! daß wir in Deinem 
Dienfte Tau werden, ſondern erfülle ung ftet3 mit dem leben⸗ 
gen Gedanken an Deine Gegenwart. Durch Chriftum, 
unferen Herrn. Amen. 


— — — — — — 
2 


4* 
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17. Zuli. 


Die heilige Marzellina, Jungfrau. 
(+ um das Jahr 397.) 


. (Siehe die Bollandiften 4. Bd. Juli ©. 231.) 


„Einer nehme 
fi} des Anderen 
an, wie *aud 
Chriſtus· Sich 
euerer annahın 
zur EhreBottes.” 

Röm. 15, 7. 


e Tochter des 
n von Gallien, 
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wohnte mit ihrer 
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nſamkeit horchte 
ſamer auf bie 
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: fie den hohen 
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zen jeben Seiner 
ofort ben Ent- 
lein zu ihrem 
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Sräuligam zu wählen, und gelobte Ihm ewige Treue. 
hr Borbild auf der Bahn jungfräulicher Vollkommen⸗ 
kit war ihre kürzlich dahingeſchiedene Bafe, die heilige 
Jungfrau Sothera. | 

Nach dem Tode ihres Vaters reifte Marzellina 
nit ihrer Mutter nach Rom zurüd. Dort weihte fie fich 
ganz der Erziehung ihrer jüngeren Brüder Satyrus 
nd Ambrofius. . Bejonders der geiftvolle, edle, junge 
Ambroſius war der Gegenftand ihrer unverwandten 
Aufmerffamkeit und immer freudigeren Hoffnungen. An 
Rarzellina’S Schwefterhand flug. Ambrofius den 
Veg ein, auf Dem er ein großer Mann, ein großer 
deiliger, ein Wohlthäter der Menfchheit und ein Lehrer 
ver Kiche wurde. Durch Marzellina lernte er die 
!ilie hochachten und lieben, deren Lob er fpäter mit 
jedem Worte verkündete, das aus feinem reinen Munde 
kom, und die er Durch feine berühmte, an Marzellina 
gerihtete Schrift über die jungfräulide Unjhuld *) 
verherrlichte und endlich felbft makellos in das Grab 
mitnahm. 

Als der große Mann zum Briefter und Bifchofe von 
Nailand geweiht wurde, war es der innigfte Herzens- 
wunſch Marzellina’s, ihrem einftigen Zöglinge und 
nunmehrigen Lehrer und geiftigen Führer nach Mailand 
tolgen zu können; allein fie. brachte ihre Sehnfucht dem 
Billen Gottes zum Opfer und blieban Rom. Ambrofius 
entſchädigte fie Durch häufige Briefe und fandte ihr ſogar 
nicht ſelten fchriftlihe Skizzen feiner Predigten. 





* De Virginibus, 
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Erſt als Ambroſius am Sterbebette lag, eilte 
Marzellina nad Mailand, um ihm mit jchmeiter- 
licher Liebe im Tode beizuftehen (397), und binnen 


furzer Friſt folgte fie ihm als reine Braut feines und 
ihres göttlichen Heilandes freudig in das denſeits nach. 
Ihr Todesjahr iſt nicht bekannt. 


Sittenlehre. Wahrhaft glücklich und im wahren Zrieden 
lebt man nur dann, wenn man ſich aufrichtig bemüht, ganz 
und gar im Geiſte Jeſu zu leben und nach Seinem Beiſpiele 
zu wandeln. 

Um dieß zu erreichen, rathe ich dir, oft und oft das 
heilige Evangelium mit der ganzen Einfalt deines Herzens 
zu leſen und zu betrachten, Dadurch wrft du ganz gewiß 
den Geift Jeſu Chrifti immer beffer verftehen und dir recht 
bald angewöhnen, in diefem Geifte zu denken, zu wollen, zu 
reden und zu handeln. Ä 


Bitte, Erfülle ung jederzeit mit dem aufrichtigen Ver— 
fangen nad) der innigen Vereinigung mit Dir, o Jeſu! damit 





wir ebenſo wie die Hl. -Marzellina den ewigen Trieben 


bewahren. Amen. 


Gott hat deßwegen zugelaffen, daß daS gegenwärtige 
Leben voll Leiden fei, damit wir fo, aus der Sklaverei be- 
‘freit, zur wahren und veinen Freiheit gebradht würden. Er 
hat Strafe angedroht und Sorge getragen, daß wir nur nad) 
vielen Mühſeligkeiten des Lebens zur ewigen Erbſchaft gelangen, 
um wenigſtens auf dieſe Weife den weltlichen Sinn in ung 
zu erftiden. S. Joan. Chrys. Serm. 9 in Rom. cap. 3. 





A 
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18. Zuli. ” 


Ber felige Angelus Auguftinus Mazzinghi, 
Rarmelite, (+ 1438.) 


&ihePetin’s Dietionnaire hagiographique, tom. I, p. 14—185.) 


„Lebendig ift das 
Wort Gottes und 
wirfam, und 
ſchärfer als jedes 
zweifchneidige 
Schwert.” 
Hebr. 4, 12. 


1.Schluffe des 
ndert$ aus dem 
jen Haufe Maz- 
‚eboren. Seine 
: 16 forgfamer 
Bebeihen, als er 
je Sproffe ihres 
htes war. Sie 
m Wunſch des 
‚und ihn fofort 
ärtelten ihn auf- 
erſchwerte zwar 
ı Kampf gegen 
leg, brachte ihn 
Sieg. Er that 
uf das Jenfeits, 
in der Selbft> 
hte ohne Unter» 
a, bie er find» 
2 FE ihren mütter- 
lien Beiftand. 


PU 


y 
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Je treuer er ſich gegen die Gnade erwies, deſto | 
lauter vernahm er in feinem Herzen ben Mahneuf, die 
Welt, wo ihm fo viel eitler Glanz bevorftand, zu ver- 


Laffen und den Herrn allein in heiliger Armuth zu leben. 


Dieß brachte in ihm den Entſchluß zur Reife, Karmelite 
‚zu werden. Mit ſchwerem Herzen gaben feine Eltern 
ihre Einwilligung dazu, daß ihr einziger Sohn, der leßte 





Stammhalter der Familie, ſich Gott weihe; allein fie 


fühlten, daß fie al3 arme Menſchen ſich dem Willen des 
allmächtigen Gottes nicht widerſetzen können, und.ließen 
Angelus ziehen. - 

Im Karmelitenkloſter von Florenz jeßte der heils⸗ 
begierige Jüngling jeine Studien mit großem Eifer fort, 
und wirkte zugleich auf der Kanzel durch das Feuer feiner 
gottinnigen Beredſamkeit unfäglich viel Gutes. . 

1419 wurde er zum Prior des Karmelitenklofters 
von Foret3 in Toskana, hierauf zum Prior des Klofters 
von Florenz und endlich zum Debenspronigpinl erwäbhlt. 
Die legten Jahre feines Lebens brachte er wieder, feiner 
vieljährigen” Sehnſucht gemäß, als einfacher Alofter- 
Druder in Florenz zu, wo er ſich in beiliger Einfalt auf 
jein Hinſcheiden vorbereitete und im Jahre 1438 im 
heiligen Frieden die Augen ſchloß. | 


Sittenlehre, Verehre die hl. Maria fo wieder 
bi. Angelus, und du wirft mit jedem Tage mehr Siebe. 
zur Tugend und mehr Vertrauen und Zuverficht auf den 

Beiſtand Jeſu Chrifti gewinnen. 


Bitte, Erfülle, o Jeſu! unſere Seele mit der beſtän— 
digen Liebe zur ſeligſten Jungfrau, um unter ihrem Schutze 
ſiegreich auszuharren bis an das Ende. Amen. 





19. Zul. 


Ber heilige Minzenz von Paul. 
- (r 1660): . 
die Lebensgeſchichte des Seiligen von feinem Freunde und 


&tüler Ally und Rohrbacher, Histoire de PEglise, tom. 18, 
p- 183—210, 256-283 et 432—435.) 


„Ziehet an als 
Gottes ¶ Auser⸗ 
wählte, Heilige 
und Geliebte, 
herzliches Erbar⸗ 
men, Güte, De- 
muth,  Sanft- 
muth, Geduß.” 
-8ol. 3, 18. 
ı 8 vielleicht 
her ber Kirche 
eiftete und ber 
Wohlthaten er- 
he Weltpriefter 
aul, geboren 
in dem Kleinen 
frei. Er war 
mannes, hütete 

Schafe feines 
ahre 1600 zum 
gerieth hierauf 
ttürkiſcher See- 
er afrifanifchen 
erfauften. Der 
5, daß er bald 
eich zurückkam, 
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wo er in der Einfalt feines Liebenden Prieſterherzens, 
als ein demüthiges Werkzeug ber göttlichen Vorſehung, 
eine ungeheure Miſſion erfüllen follte. | 

Um: zur Heiligung des Klerus und des Volkes 
nad Kräften beizutragen, gründete er die Kongregation 
der Milfionspriefter (Lazariiten), die heute no, treu 
dem Geifte ihres Stifters, in der afiatifchen Türkei und 
in China, in Afrifa und Amerika mit apoftoliihen 
Seeleneifer dag Evangelium verkünden; zur Heiligung 
ber Priefter und Gläubigen führte er die fogenaunten 
geiftigen Uebungen ein, die fih für den Chriſten 
als jo heilfam erwiejen, daß man bald begann, fie in der 
ganzen Tatholifchen Welt abzuhalten. Zur Erleichterung 
der armen Kranken und um ihnen zu helfen, daß ihre 
Leiden ihnen zur Heiligung und zum Verdienſte gereihen, 
gründete erden Orden ber Töchter der Liebe und. 
veformirte er den der Schweftern vom Kreuze, 
fämmtlih barmherzige Schweftern, die auf den 
Schlachtfeldern Europa’s und Amerifa’s fo unentbehrlih 
geworden find, wie in den Kranfenhäufern aller fünf 
MWelttheile, und deren binreißendes Beiſpiel unzählige 
ähnliche Genofjenihaften in das Leben gerufen bat, 
deren Loofungswort nichts als heilige Liebe, und 
beren Liebe ftärker al$ der Tod ift. Zur Nettung der 
armen ausgeſetzten Kinder gründete er ein Findelhaus, 
nad deſſen Beiſpiele in der ganzen driftlihen Welt 
Findelhäuſer gebaut wurden. Und dabei fand er noch 
Beit, ein Hofpiz für Waiſen, ein Hofpiz für Galeeren- 
fträflinge und ein Hofpiz für Bettler zu errichten, und 
dabei fand er — der arıne Weltpriefter — noch Mittel, 
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Jahre lang ganze Provinzen, die von den Geißeln des 
Krieges, der Peſt und des Hungers verheert waren, 
zu ernähren, wie die Champagne, wie die Pikardie, wie 
vor Allem das unglüdliche Lothringen, das in dem 
Kriege von 1643—1648 beinahe fo’ Unfägliches litt, 
wie in dem furdtbaren Kriege von 1870. 

Bei allen. jeinen riefigen Schöpfungen betrachtete 
Binzenz fich gleichfam als ein millenlofes Werkzeug 
in der Hand der göttlichen Borjehung und überließ 
immer dem Herrn allein den Erfolg. Dieß empfahl er - 
auh dringend feinen geiftigen Söhnen. 

„Das Gute, das Gott will," ſchrieb er ihnen einmal, 
„geihieht beinahe von felbft, und ohne daß man es ſich 
. verlieht. So entitand unjere Kongregation, jo die Geſell⸗ 
haft der Frauen der Liebe, jo die Genofjenjchaft der 
Mägde der Armen (barmberzigen Schweftern), fo bie 
Anftalt für Findelkinder, kurz Alles, was ung jetzt be- 
\häftigt. Nichts von allem dem haben wir abfihtli und 
io, daß wir einen Plan dazu entworfen hätten, unter- 
nommen, jJondern Gott, in Deſſen heiliger Abficht dieſe 
Werke lagen, bat fie unvermerft Selbft eingeleitet, und 
Sich dabei unferer bedient, ohne daß wir wußten, wo die 
Sache hinauswolle. Deßwegen laffen wir Ihn machen, 
und forgen wir ung bei dem Fortgange diefer Werke 
nicht mehr, als es bei ihrem Urjprunge der Fall war. 
Berhaltet euch, wenn ich jo jagen darf, mehr paſſiv als 
aftiv, und Gott wird für euch thun, was alle Menjchen 
ohne Ihn nicht zu thun fähig wären.” *) 


*) Berault Berkaftel, Geſch. d. 8. XXII, 193, 194. 
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In der Geſinnung bereitete er fi achtzehn Jahre 
lang auf den Tod vor und ging er jeden Abend mit 
dem Gedanken zu Bette, daß er den Morgen nidt me hr 
erleben werde. Die legten fünf Jahre feines Lebens 
litt.er fortwährend an Fieber und jede Nacht an heftigen 
. Schweißen, ftand aber trogden jeden Morgen um vier 
Uhr auf, um noch fo viel als möglich Leiften zu können. 
Er war ohne Unterlaß und unermüdlich mit priefter- 
lichen Liebeswerken beichäftigt, bis er endlih ben 
27. September 1660 als S4jähriger Greis felig in dem 
Herrn verſchied. 

Sein Leben, fein Name jchon allein lehrt allen 
Völkern und allen Jahrhunderten, was ein Priefter 
vermag und was das jagen will, Prieſter nach 
dem Geifte Jeſu und Seiner Kirche zu fein. 


Sittenlehre. Lie und betrachte öfter das wunderreiche 
Liebesleben des hl. Binzenz von Paul, der fein Alter, 
feinen Stand, Feine Religion, kein Elend ausfhloß, und eine 
wahre katholiſche Liebe übte. Folge ihın nad, fo viel es 
dein Herz vermag und deine Berhältnifje erlauben. 


Bitte, Erweitere, o Herr! mein Herz für Deine Liebe, 
damit ich alle Menfchen Dir zu Liebe, wie der bl. Binzenz, 
mit einer heiligen und thatenveichen Liebe Liebe, und dadurch 
einzugehen gewürdiget werde in die ewige Herrlichkeit. Amen, 


Es ift und geboten, das zu ſuchen, was hinreichend iſt 
zur Erhaltung des Weſens des Körpers, indem wir zu Gott 
fagen: „Gib uns Brod!“ nicht aber: „Gib ung Ueberfluß!“ 

S. Greg. Nyss. de orat. 
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20. Zul. . ’ 


Bie heilige Margaretha, Jungfrau und 
Märtyrin. (+ 275.) 
(Siehe die Bollandiften 5. Bd. Juli ©. 2145.) 


„Alles, um was 
ihr immer im Ge⸗ 
bete mit Glauben 
Bitten werdet, das 
werdet ihr er—⸗ 
halten.” 

Matth. 21, 22. 
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Tode am Kreuze. Margaretha hörte mit imme 
gefpannterer Aufmerkfamfeit zu, fühlte ſich unfäglid 
angezogen und brannte vor Liebe zu Jeſu. Sie ma 
entſchloſſen, Ihm bis in den Tod treu zu bleiben. 

Um fo eher mußte ihr Bater, ein Götzenprieſter 
als er fie in das väterliche Haus zurüdnahm, es be: 
merken, daß fie eine Ehriftin ſei. Er hielt e$ aber für 
Spielerei, das gefällige Mädchen wieder für das Heiden: 
thum und den irdischen Lebensgenuß zu germinnen. „Ich 
höre, Tochter,“ fagte er ihr einmal, „daß du Chriſtin 
feieft. O einziges Kind meiner Liebe, fage, es ift nich 
fo, und du madeft mich zum: glüdlicäften Vater.” Das 
Bewußtſein, ihrem Vater wehe zu thun, war der guten 
Margaretha entjeglih; unter einem Strome von 
Thränen fagte fie: „Es iſt jo. Der wahre Gott hat mich 
.zum Erbtheile Seines Reiches berufen, und Jeſus der 
Gefreuzigte ift mein Bräutigam.” Wie rafend drohte 
der Vater, fie vor Gericht anzuflagen. Da fuhr die 
Jungfrau unerfhroden fort: „Den Glauben an pen 
wahren Gott vermag nichts aus meinem Herzen zu 
tilgen. Sterbend werde ich noch für ‚dich beten, daß auch 
du den wahren Gott erkenneſt.“ 

Der Götzenprieſter verſtieß ſie aus ſeinem Hauſe. 
Margaretha floh zu ihrer Pflegemutter, wo ſie freudig 
aufgenommen wurde und als Schafhirtin lebte. Dort 
lernte fie der Heide Olibrius, Statthalter von Antiochien, 
fennen. Sie gefiel ihm ihrer Schönheit wegen. Allein 
Margaretha wies feine Schmeicheleien mit hohem 
Ernfte zurüd, indem fie furz ſprach: „Ich bin eine 
Chriſtin.“ Dieß beleidigte den Stolz des hochgeſtellten 
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Tyrannen; er ließ Margaretha auf die Folter 
ſpannen und im Jahre 275 enthaupten. 


Sittenlehre. Denke oft darüber nach, wozu wir eigent- 
ih auf der Welt find, und nimm es dir vor, die Mittel 
siter zur betrachten, die und Gott verleiht, um diefe unfere 
Ychensaufgabe möglichſt zu löſen, fo wirft du jeden Tag im 
Eifer zunehmen. 

Dieß kannſt du leicht erfennen, wenn du die Ausfprüche 
Jeſu öfter Tiefeft, mit denen Er uns unfere Beſtimmung 
auf Erden eben jo Kar als liebevoll angezeigt hat. So ſprach 
Er: „Nicht ein Jeder, der zu Mir fagt: Herr! Herr! wird 
in das Himmelreich eingehen, ſondern Derjenige, welcher den 
Willen Meines Vaters thut, Der im Himmel iſt!“ — oder: 
„Beine Speiſe it, daß IH den Willen Deſſen thue, Der 
Ric) gefandt hat!” — oder: „Willft du zum ewigen Leben 
eingehen, jo halte die Gebote!“ 


Bitte, Stehe mix kräftig bei, o mein Gott! daß id 
nah dem Borbilde der hl. Margaretha nur das Ewige 
iuche, um einſtens die ewige Krone zu erlangen. Amen. 


Im Waffer werden -wir nur einmal getauft, im Feuer 
der Peiden aber fo fange unfer Leben dauert; denn fo wie 
unfer Leben in diefer Welt niemals rein von Sünden ift, 
mdem die Scele durch Sehen, Hören, Denfen und Reben 
inmer beſchmutzt wird: fo kann auch niemal3 von uns das 
deuer der Trübfal weichen. 

S, Joan, Chrysost. hom. 3 in Matth. c. 3, 


—— — 


64 
2. Zuli. 


Ber felige Thomas, Servite. 
(+ 1343.) 


(Siehe Pötin’s Dictionnaire hagiographique, tom. II, p. 1171.) 


„Das Wort vom 
Kreuze ift zwar 
Thorheit Denen, 
die verloren ge⸗ 
ben; Denen aber, 
die jelig werden, 
das ift uns, ift es 
Kraft Gottes.” 
“1.8or. 1, 18. 
Schluſſe bes 
derts zu@ivita 
on gottesfürch- 
tern geboren. 
arten Jugend 
:h eine innige 
und bie zartefte 
. Maria aus. 
Hu bewahrte 
a ber Jugend. 
im Kampfe des 
in den ſchweren 
jung und feine 
malen Pfade 
eiften bedurfte 
in bem heißen 
swahl. 


® 


ei 


21. Der ſel. Thomas, Servite. 65 


Bor ein Marienbild Hingeftredt, bat und rang er 
um Erleuchtung und flebte: „Herr, was willit Du, daß 
ih thun ſoll?“ — Bald erfannte er, daß er fich Gott 
in einem Orden weihen folle. „Und in welchem Drden, 
o Mutter Maria,‘ rief er nun, „will mich Gott haben?‘ 
Ta ſah er deutlich ein, daß er in den Servitenorden 
berufen ſei. — Sofort bat er bei ben Serviten von 
Civita Bechia um Aufnahme, die ihm freudigft gewährt 
wurde. Um demüthig und der hl. Maria in der Ber- 
borgenheit des Lebens ähnlich zu bleiben, erbat fich 
Thomas von jeinen Oberen die Gnade, als bloßer 
yaienbruber in ein Rlofter gelaffen zu werden. Als ſolcher 
hatte er das Almofen zu ſammeln. Bei dieſem feinem 
Berufsgejchäfte wurde er häufig verjpottet und be- 
ſchimpft. Dieje Demüthigung ertrug er immer mit 
großer Freudg, und lobte Gott jedes Mal dafür. So 
wirkte er als armer Mönch in unübermwindlicher Geduld 
tort, bis er, ungelannt von der Welt, aber groß vor 
dem Herrn, den 1. Juni 1343 friedlich zu ſeinem Lohne 
hinüberſchied. 


Sittenlehre. Selig ſind, die ſich des beſonderen Schutzes 
der Gottesmutter erfreuen; aber ſie gewährt ihn nicht Allen 
die ſie im Herzen verehren, ſondern nur Denen, die dabei 
auch ihrem Beiſpiele nachfolgen. 


Bitte. Zeige mir den wahren Weg des Heiles, o Gott! 
damit ich einft felig werde, durch Jeſum Ehriftum, unſeren 
Herrn. Amen. 


Donin, Jugendipiegel. "Monat Juli. II. Bd. , 5 





66 


2. Infi 


Bie heilige Marin Magdalena. 
(+ 80) 
(Siehe die Bollandiſten 5. Bd. Juli ©. 187—225.) 


„Ihr werden 
viele Sünden ver⸗ 
geben, weil fie 
viel geliebet Hat; 
wen aber weniger 
vergeben wird, 
der liebt auch 
weniger.” 

uf. 7, 47. 
die Schwefter 
r Martha, lebte 
öttlihe Heiland 
%“, auf ihrem 
lum in Galiläa, 
thum und Eitel- 
ierung. Mitten 
leben traf ein 
zottes ihr Herz, 
‚nblide an von 
ind unfäglider 
ungen wat. 
tangft hörte fie 
uten Heilande, 
zu ſuchen und 
3 verloren war. 
wyer vryuuye nd Ihm wurde 
ſo heftig, daß fie nicht mehr eine 


22. Die Hl. Maria Magdalena. 6 


zelegenheit abmwartete, allein mit Ihm ſprechen zu 
onnen, ſondern ſobalb ſie erfuhr, daß Er im Hauſe 
%5 Bharifäers Simon fei, dahin eilte und in ben 
Sseifefaal trat, ohne der zahlreichen Geſellſchaft zu 
:hten, die um Jeſu verfammelt war. 

Sie mußte, daß, wo es auf bie Belehrung an- 
ommt, jeder Aufihub das ewige Schidfal gefährdet : 
“aß, wo die Buße noththut, Derjenige fich nicht befehrt, 
xt fih befinnt. Darum ſchenkte fie weder dem Geiſte 
der Lüge, Der fie fo lange gegängelt, noch den taufend 
Kückſichten der Welt, noch ihrem eigenen natürlichen 
Biverfireben Gehör, fondern ſank im Speifejaale zu 
den Füßen Jeſu nieder, beneste fie mit ihren Thränen, 
üßte und falbte fie, und indem ihr Schmerz feine Worte 
and, harrte fie. ſchweigend auf ein Zeiden der Er- 
barmung Jeſu Chriſti. Sie war feine ſchüchterne Neu- 
befehrte,- Die fich behutidm vor Allen verbirgt, weil fic 
Ale fürchtet, ſondern eine unerſchrockene, entſchiedene 
Büßerin, die nur ihr Seelenheil im Auge hatte 
und den glänzendftert Sieg davontrug, ber je über die 
Menſchenfurcht, Eigenliebe und Hoffart errungen wurde. 
Jeſus, Der Sich an Großmuth nie übertreffen läßt, blidte 
he mild an und ſprach liebreih: „Deine Sünden find 
dir vergeben! Dein Glaube hat. dir geholfen! geh” Kin 
im Frieden!“*) 

Begnadigt ging Magdalena hin, in unfäglicher 
Bonne, von ihrer Sündenlaft befreit zu ſein. Sie wurde 
die treueſte Schülerin Jeſu, ohne Den fie nicht mehr zu 
leben wußte. Als alle Seine Jünger von Ihm flohen, 


*) Luk. 6. 
5* 


58 22. Die hl. Maria Magdalena. 


fniete fie an Seinem Kreuze und betete Im an in 
Seiner Schmach, und als Er verihieden war, eilte fie 
zu Seinem Grabe, um Seinen Leichnam zu falben, ob- 
ſchon fie die Gefahren wohl fannte, die Damit verbunden 
waren. Gie dachte auf dem Wege nad, wer ihr wohl 
den großen, mit dem Siegel des Fürften verjehenen Stein 
von dem Grabe mwegwälzen werde, das von Soldgten 
bewacht war. Als fie aber hinkam, war der Stein 
weggemwälst, das Grab offen und die Soldaten waren 
entflohen. So ſchwinden im Dienfte Jeſu Chrifti Die 
größten Schwierigkeiten, fobald Er ung entſchloſſen fieht, 
fie zu bejiegen. Jeſus erſchien Seiner treuen Jüngerin 
Selbft nach Seiner Auferftehung und rief fie mit der 
ihr fo mwohlbefannten Stimme: „Marial” D wie 
machtig ift Die treue heilige Liebe und welcher Wonnen 
wird fie gewürdiget! 

In Liebe und fortgefegter Buße lebte Maria 
Magdalena nah der Himmelfahrt ihres - göttlichen 
Heilandes noch mehrere Jahre, wie man meint‘ zu 

Epheſus, wo fie auch geftorben fein fol.*) | 


Sittenlehre. Die Seele und ihr Heil, ift fo viel 
werth, daß man Alles aufbieten fol, wie Maria 
Magdalena, um fie zu retten und zu beiligen. 


Bitte, Leite mein Herz, o Herr! himmelwärts, damit 
ih nur das ſuche, was ewig ifl, Amen. 


*) Croiset, juill. p. 369. 
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23. Juli. 

Ber heilige Liborius, Biſchof von Mans. 
(+ 397.) 

Ziefe Tillemont, tom. X, p. 307. Fleury lib. 28 n. 61, p. 495.) 
„Ber de 
finden en 
widerfährt nichts 
Bbſes, fondern 
Gott befchligt ihr, 
in der Verſu⸗ 
hung, und erlöfet 


ig vom Böfen,“ 
Eecl. XXXIII, 1. 


fi) viel erwar- 
yon Kindheit an 
ott heranbilbet. 
einem großen 
Jahrhunderts, 
Derſelbe wurde 
eſehenen Eltern 
s ihre heiligſte 
rachteten, ihren 
ichen.Liboriug 
3 beften Willen 
chon als.Rnabe 
en Theil an den 
Sgefährten und 
Betrachten und 
ild übertraf er 
toffen an Kennt⸗ 
niſſen. Die heilige Schrift wußte 


Fe 


70. 23. Der Hl. Liborius, Biſchof von Mans, 


er großentheils auswendig. Dieſe göttlichen Worte Ä 


bemahrte er in feinem Herzen wie Maria, fie dienten 


ihm in den wichtigen Tagen der Standeswahl als. 


Richtſchnur. 


Fach reifer Ueberlegung faßte Liborius den 





Entſchluß, ſich dem Herrn im Prieſterſtande zu weihen 


Als Prieſter wies Gottes Vorſehung ihn die alte Stadt 


Mans als Wirkungsfreis an. Dort blidte der höhere 
und ältere Klerus mit Bewunderung auf den Feuer- 
eifer bes jugendlichen Diener Jeſu, deſſen ganze Zeit 
den Seelen gehörte, und der nie.ein Wort ſprach, das 
nicht erbaut und. zu Gott geführt hätte. Bei den Gläu- 
digen erwarb feine uneigennüßige, aufopfernde Liebe 
ihm dergeftalt das allgemeine Vertrauen, daß er 348 
zum Nachfolger des bl. Turibius am bifchöflihen Stuhle 
von Mans erwählt wurde. Durch 49 Jahre leitete 
er als Yiebender Vater feine Heerde; er baute viele 
Kichen und verwendete Alles, was er hatte, auf gute 
Werke, bis er im Jahre 397 gottſelig verſchied. 

Im Jahre 836 wurden ſeine Reliquien nad) Bader- 
born übertragen, wo er als Patron verehrt wird. 


Sittenlehre. Verſchiebe nie deine gefaßten Vorſätze, 
beſſer zu werden, ſondern fange augenblicklich an, da du 
nicht weißt, ob du morgen noch lebeſt, oder Gott dir noch 
die Gnade wie heute verleiht. 


Bitte, Stehe mir, o Herr! in jeder Verſuchung fieg- 
reich zur Seite, damit ich eg ausharre bis am, das 
Ende. Amen. 


— 


a 
24. duli. 


die Hl. Chriſtina, Iungfcau und Mörtyein. 
(+ 307 ober 310.) 


(Siehe die Bolfandiften 5. Bo. Juli ©. 49—534.) 
„Wir haben nicht 
den Geiſt diefer 
Belt empfangen, 
fondern den@eift, 
der aus Gott ift, 
damit wir wiffen, 
was uns von Gott 
gelcentt worden 


"1.80. 2, 12. 


das Jahr 290 

ber alten Stadt 

geboren. Ihr 

of: Stadtvogt 

Verfolger der 

Ehr iſt in a hin⸗ 

Heroismus ber 

ʒlicher Bewun⸗ 

te ſie völlig von 

Religion, bie fie 

wem Blute be» 

eiftert für das 

fie ſich in ihrem 

:mfelben unter» 

dach der Heiligen 

ıbe an die gött- 

ende Wahrheit 

feuriger, Daß fie 

le Heidentempel 

ı hätte mögen 

nnnn nennen nennen die Hausgößen 
ihres Vater zertrümmerte. 





0 


12 24. Die hl. CHriftina, Jungfrau u. Märtyrin. 


Als der Vater dag bemerkte, Ihlug er Chriftin a 
die unerſchrocken ſprach: „Es tft nur Ein Gott; ZH 
bete ih an, und Yhn mußt auch du anbeten, wenn D 
nicht einſt von Ihm verurtheilt werden willſt!“ — Diefe 
Worte wegen ließ ihr Vater fie jo erbärmlih marterrn 
daß ihr Körper nur mehr Eine Wunde war, und dam 
an ein Rad binden und in dag Feuer verjenfen. Abe 
die Flammen thaten der Braut bes göttlichen Heilandes 
nichts zu Leide, fondern wurden vom Sturme auf Di« 
Zufeher getrieben, von welchen mehrere verbranntern 
Zur ſelben Zeit ſank ihr Vater plöglich todt zu Boden 
Sein Nachfolger als Stadtvogt, Dion, führte Chriltin a 
in den Tempel des Apollo, um fie zum Opfern zu be- 
wegen; aber faum war fie dort erichienen, fo ftürzte 
das Gößenbild ſammt dem Altare zufammen und er- 
Ihlug den Stadtvogt. | 

Nun kam Julian an jeine Stelle. Derſelbe ließ 
Chriftina in ein Behältniß werfen, worin fi heiß- 
hungrige giftige Schlangen befanden; allein diejelben. 
verbargen ſich furchtiam bei dem Anblide der chriſtlichen 
Sungfrau. Da befahl Julian beſchämt, fie in den 
Kerker zu werfen. Dort vernahm fie die Worte! „Komm' 
und empfange die Krone für dein treues Bekenntniß!“ 
— Auch Julian hörte diejelben zitternd. Er erſuchte 
Schützen, mit Pfeilen auf die Jlingfrau zu fchießen. 
Bon denjelben verwundet, "gab fie den 24. Juli 307 
oder 310 Ihren reinen Geift in die Hände ihres gött⸗ 
lichen Bräutigams auf. _ | 


Sittenlehre. Fürdte, wenn du mit Gott vereint 
bift, Niemanden, denn die Allmadıt und Weisheit Gottes 
können jeden deiner Feinde Fraftlos und unſchädlich machen. 


Biitte. Safe mic, o Herr! mit dem Hinblicke anf die 
heil. Blutzeugen meinen Glauben beleben und meine Hoffnung 
ftärken, damit ic) fiegreich ausharre bis an das Ende, Amen. 








3. Zuli. 


73 


Ber heilige Jakobus der Aeltere, Apoſtel. 


(r 44) 


(Siehe die Bollandiften 6. Bd. Juli ©. 5—124.) 


I) anmu. 24. 


„Einen anderen 
Grund kann Rie- 
mand Tegen, als 
Der gelegt ift, 
Welcher ift Jefus 
Chris” 

1. Kor. 3, 11. 


tere genannt, 
einung der Ge- 
jilf Jahre vor 
trieb mit feinem 

unter ihrem 
edäus, der ein 
lãa das Fiſcher⸗ 


ius glaubt, daß 
3 ein Schüler 
ers geweſen fei, 
er Jüngeẽ war, 
yem Gefängniſſe 
fu fandte: „Biſt 
fol, oder haben 
u erwarten ?''*) 


74 25. Der Hl. Jakobus der Neltere, Apoftel. | 


Bald darauf wandelte Jeſus am galiläiſchen Meere 
und fah die zwei Brüder Jakobus und Sohannes 


mit Zebedäus, ihren Vater, in dem Schiffe, wie fie 
ihre Nee ausbefjerten. Der göttliche Heiland, Der ben 
beiden reinen Jünglingen eine höhere Aufgabe zuweiſen 
wollte, rief fie, und diefen Gnadenrufe folgten fie ohne 
Verzug. „Sie ließen ihren Vater Zebedäus mit den 
Taglöhnern im Schiffe, verließen Alles und folgten 
Jeſu nach.“*) | 

AS der hl. Petrus im dritten Sahre nad) der 
Hinmelfahrt Jeſu Ehrifti den Befehl von Oben erhielt, 
auch den Heiden das Evangelium zu predigen, und fich 
die Apoftel denigemäß in die ganze Welt verbreiteten, 
wanderte Jakobus nach Spanien, und verkündete in 
Saragoſſa, der damaligen Häuptftadt des Landes, unter 
Berfolgungen und Todesgefahren aller Art Jeſum den 

Gelkreuzigten. 

Noch fieht man in Saragofja eine Säule, von der 
die Weberlieferung fagt, die Gottesmutter fei auf der⸗ 
lelben dem HI. Jakobus erſchienen; fie habe ihm 
befohlen, an der Stelle eine Kirche zu erbauen und 


untes ihrem Namen einzumweihen, und ihm verliert, . 


daß die Nation, welcher er ihren göttlihen Sohn befannt 
made, fih immer ihres Schuges erfreuen mwerbe.**) 

Im Sabre 42 kam Jakobus nah unfägliden, 
freudig beftandenen Mühen in das Judenland zurück, 
wo er noch zwei Jahre feinen gehäffigen Landsleuten 
mit apoftolifchem Seuereifer ‘die Fatholifche Wahrheit 








*) Matth. 4. — **) Croiset, Juill. p. 411. 


Ä 


26 Der hl. Jakobus der Aeltere, Apoe.. 75 


nd Siebe predigte, und fie dann zu Serufalem mit 
inem Blute befiegelte. 

Auf der Marterftätte bat fein Ankläger ihn öffent- 
IH um Verzeihung. Jakobus umarmte ihn mit den 
orten: „Der Friede fei mit dir!” und jo verfchied 
it als ein wahrer Apoftel des liebreichen Heilandes 
kn 25. Juli 44. 


Sittenlehre.. Ie mehr man auf Erden begehrt, deſto 
ehr hat man zu fürchten. Wilft du glücklich leben und 
udig fterben, wie der hi. Jakobus, fo begehre nichts, 
3 du einmal verfaffen mußt. 

Bon diefer Wahrheit kannſt du dich überzeugen, wenn 
udih zu einem: ſterbenden Reichen ſtellſt und zuhöreft, "wie 
: de dem Gedanken daran, was er bei feinem Sterben 
de verlaſſen müſſen, erſchrickt. In der That ift es aud) 
leine Kleinigkeit, den Ort ohne Barmherzigkeit perlaſſen zu 
nüſſen, wo man die Durch fein ganzes Leben mühevoll zu: 
umengefharrten Werke. qufgehäuft hat, und dorthin zu 
andern, wohn man während feiner ganzen Lebenszeit kaum 
Mal ernftlich gedacht hat. 


Bitte. Gib mir, o Jeſu! die Gnade, Deinem Rufe 
Then zu folgen, wie Dein Apoftel Jakobus, und, nichts 
"wollen, al3 was Du wilft. Amen. 





76 
%. Zuli. 


Bie heilige Klodefindis, Jungfrau. 


(Um das Jahr 778.) , 

(Siehe Pötin’s Dietionnaire hagiographiqne, tom. I, p. 1200.) 
„Habet nicht 
lieb die Welt, noch 
was in der Welt 
it. Wenn Jemant 
die Welt lieb bat, 
fo ift nit die 
Liebe des Vaters 

in im. 
1. 300.2, 15. 


jilperich III. am 
18 ſaß, und Pipin 
er nit Macht das 
urde der Herzog 
raſiſcher Lehens⸗ 
zurt einer Heinen 
ie Klodefindis 
re gottesfürchtige 
Irte fie frühzeitig 
heiligen Willen 
ie ihr vor Allem 
heit ein, daß wir 
Erben find, um 
rfüllen. Klode- 
te wohlgemeinten 
n tief zu Herzen, 
siefe erſte ihr ge⸗ 
üßte, defto frei» 
c Herr gegen ſie. 
james Herz ſich 
vun uumwons unade überftrömt. 


x . 


26. Die Hl. Klodefindis, Jungfrau. 7 7 


Zugleich entftand die Sehnſucht in ihr, ſich dem gött- 
liden Gnadenſpender jo dankbar zu bezeigen, als fie - 
es vermochte, darum ,gelobte fie Ihm emige Jungfräu— 
lihfeit. — Als ihre Eltern ſpäter einem angefehenen 
jungen Edelmanne, Namens Obolen, Klodefindizg’. 
Hand veripraden, flehte diefe aus ganzer Seele zu dem 
Herrn, Er möge fie, ihrem Gelöbnifje gemäß, rein be- 
wahren von diefer Welt. Da run die zur Hochzeit 
beftimmte Zeit heranfam, wurde Dbolen wegen politiicher 
Vergehen verhaftet und binnen Jahresfriſt enthauptet. 
Bald Darauf bot fih eine andere Gelegenheit dar, 
Klodefindis ftandesgemäß zu verehelichen ; ihre Eltern 
ergriffen diejelbe freudig, allein Klodefindis konnte 
nicht Länger fchweigen, und erklärte ihnen endlich, daß 
ne fih dem Herrn geweiht habe. . Da ihr deßhalb Ver- 
folgungen drohten, entfloh fie für furze Zeit nach) Mes, 
wo fie den jungfräuliden Schleier anlegte. Dann reifte 
te nach Trier zu ihrer Tante, ber frommen und geift- 
reihen Nothilda, um von ihr im geiftigen Leben an- 
geleitet zu werden. Mit 24 Jahren verließ fie ihre 
Lehrerin dankbarſt wieder, um zu wirken, jowie der 
Herr es von ihr verlangte. Sie gründete zu Meb 
einen Verein gottgeweihter Jungfrauen, dem fie jedoch 
nur mehr ſechs Jahre vorftand. Den ſchon in ihrem 
breißigften Jahre rief fie der Herr hinüber in die ver- 
Härte Schaar Seiner Bräute. Sie ftarb um 778. Sn 
Meg wurde ihr zu Ehren eine Kirche gebaut. 


Sittenlehre. Eine wahrhaft fromme Mutter ift die 
beite Erzieherin, und weiß am beiten, wie fie ihre Kinder 
führen fol, damit fie die Welt mit ihren Lockungen befiegen. 


Bitte. Gib mix eine große Freude an einem reinen 
Herzen, o Gott! damit ic Div jederzeit mit reinem Herzen 
diene, durch Jeſum Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 


28 “ 


27. Zuli. 


Die fieben heiligen Adjläfer, Märtyrer. 
(IN. und V. Jahrhundert.) 
(Siehe die Bollandiften 6. Bd. Juli S. 375—3%.) 


„Das Geringe vor der Welt 
und das verach 
tete und dag, wa S 
nichts iſt hat Got t 
erwãhli⸗ um das, 
was etwas ifl, zur 
) nichte zu machen ; 
damit feinDienfch 
fih vor Ihm 

ruhme.“ 


1.801. 1,28-29. 


werfolgung des 
jahr 250, lebten 
Marimilian, 
nian, Dionyg, 
ıpionundKons. 
18. Die ſchreck⸗ 
machten ſie nicht 
bekenntniſſe des 
Endlich gab man 
Sie benützten ſie 
den Tod vorzu⸗ 
n fie nicht katho⸗ 
dann nahmen fie 
väterlihes Erbe 
ben Berg Ochlon, 

im Gebete zu» 
ngften aus ihnen 


Zn — Bin - 
[2 


-27. Die fieben heiligen Schläfer, Märtyrer. 79 


andten fie von Zeit zu Zeit, als Bettler verkleidet, in 
die Stadt, Damit er Lebensmittel für fie hole. Einmal 
törte derſelbe in Ephefus, daß der Kaifer befohlen 
habe, die Höhle aufzuſuchen, in ber die ftarrfinnigen 
eben chriſtlichen Brüder verborgen feien. Er erzählte 
Ye feinen Brüdern, welche hochbeglüdt waren durch 
die Nachricht, daß das Martyrium ihnen bevorftehe. 
Sie verrichteten. ihre Gebete und fchliefen ruhig. ein. 
Tie Höhle wurde aufgefunden und auf Befehl bes 
Railers — nachdem zwei Chriften aus feinem Heere 
cine Bleiplatte mit den Namen der Märtyrer und der 
Angabe ihres Todesjahres in diejelbe zu gleiten mußten 
— mittelft eines großen Steines verſchloſſen, um ihre 
Bewohner dem Hungertode preiszugeben. 

Durch anderthalb Jahrhunderte hörte man nicht 
da3 Geringfte von den fieben Brüdern. Im Jahre 405 
unter Raifer Theodofius II. — eben zur Zeit, als eine 
Sekte im oftrömifchen Reiche hartnädig die Auferftehung. 
der Todten Teugnete — jollte ein großer Schafftall am 
Fuße des Berges Ochlon gebaut werden; ohne Bedenken: 
holten die Bauleute den großen Stein, der feit Menſchen— 
gedenken vor der Höhle des Berges ruhte, zum Baue. 

Mittlerweile erweckte der Herr, nach dem Zeugniffe 
des hl. Gregor von Tours, die fieben Belenner, die 
in ber Höhle eingefchloffen worden waren, wieder zum 
veben. Sie ahnten nicht, daß fie jo lange von der 
Belt abwejend geweſen, und fandten den jüngften aus 
ihnen gerade wie früher zur Stadt. Mlein wie war 
dieler erftaunt, in Epheſus ganz andere Leute, andere 
Sitten, andere Bauten anzutreffen; das früher mit Füßen 
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» 

getretene Kreuz im Gilberglanze auf den Thürmer 
leuchten zu ſehen! Faſt meinte er von Sinnen zu fein. 
Man. führte ihn zu dem Biſchofe der Stadt. AS Diefer 
ih nach einer geraumen Zeit mit ihm verftändigt Hatte, 
gingen fie zufammen zu den ſechs Brüdern, welche über 
alle Aufichlüffe, die fie ihnen gaben, nicht wenig er- 
ftaunten und die wunderbare Vorfehung Gottes an- 
beteten. 

Zur Beftätigung des wunderbaren Ereigniffes fand 
man die Bleitafel mit der obenerwähnten Inſchrift in 
der Höhle. | 

Kaiſer Theodofiug II. felbft befuchte zugleich mit 
unzähligen Menfchen aus allen Gegenden die Wieder- 
erwecten und ſank auf die Kıriee, um den allmächtigen 
Gott anzubeten, Der mit diefer außerordentlihen Be⸗ 
gebenheit die Keber jeiner Jeit in jo merfmwürdiger 
Weile zu Schanden madte. Die heiligen fieben Mär- 
tyrer entjhliefen hierauf bald für immer in den Herrn. 


Sittenlehre. Gottes Liebe zeichnete nicht felten Seine 
treuen Diener auf eine ganz außerordentliche Weife aus, wie 
einft Abraham; Iſaak nd Jakob und diefe ficben heiligen | 
Märtyrer, | 


Bitte. Paffe uns jederzeit wachen und beten, damit . 
wir, wenn Du, o Jeſu! zum Gerichte kommt, Dir mit 
Freuden entgegengehen fünnen. Amen. | 
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23. Juli. 


Bie heiligen Hazarins und Belfug, Märtyrer. 
(r 68.) 
(Siehe die Bollandiſten 6. Vd. Juli ©. 509-534.) 


„Die Liebe thut 
dem _ Nächflen 
nichts Bbfes; die 
Liebe ift alfo bie 
Erfllltng des 
Gejeges.” 

Röm. 18, 10. 


her Afrikaner, 
riſtin, Namens 
in hatte, Tebte 
Nero zu Rom. 
n einen Sohn 
heißefte Sehn- 
ihn als Chrift 
illein ihr Gatte 
itneun Jahren 
ge Nazariug 
Vaters taufen, 
‚ ju ber Ueber» 
war, daß man 
Chriſten mehr 
nd Liebe finde, 
en zufammen. 
m Sohn zu dem 
Ten, Inpenbfpiegel, Monat Juli. IL. Bd. 6 
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Priefter und nachmaligen Papſte Linus, der ihn in der 


wahren Religion gründlich unterrichtete. 


Nazarius war von Natur aus ruhig und fttlL, Ä 


aber die Gnade der heiligen Taufe bewirkte einen ſolchen 


Zeueteifer in ihm, daß er feinen Kleinen Geipielen das 
Evangelium predigte und fih ſchon im Zünglingsalter 
gedrängt fühlte, nach dem Beifpiele feines großen Zeit- 
genofjen, des hl. Paulus, als Heidenapoftel zu wirken. | 


Predigend durchwanderte er daher Italien, Germanien 
und Gallien. In Trier übergab ihm eine adelige Frau 
ihr einziges Söhnlein, Namens Zelfus, damit er es 
im Chriftenthume unterrichte. Zelſus gewann feinen 
. epoftolifchen Lehrer fo lieb, daß er fih nicht mehr von 





ihm trennen mochte und ihn auf feinen ferneren Miffiong- 


teilen begleitete. 

Als Nazarius mit ihm nad Rom zurückam, 
wurde ihm befohlen, den Gögen zu opfern. Nazariug 
verlangte in den Gößentempel geführt‘ zu werden. In 


dem Augenblide, al8 er ihn betrat und das Zeichen 
des heiligen Kreuzes machte, ftürzte der Altar fammt 


dem Gößenbilde zu Boden. Deßhalb wurden Lehrer 
‚und Schüler in die Tiefe des Meeres verfenft. Durch 
Gottes Mlmacht jedoch kamen fie unverfehrt wieder ar 
das Ufer. Diefe Wunder braten viele Heiden zur 


Erkenntniß des wahren Gottes. Nazarius wirkte 
unermüdet fort und Eonnte mit feinem Borbilde in aller 


Wahrheit fagen: „Einen Tag und eine Nacht bin ich 


in der Meerestiefe geweſen, oft auf Reifen, in Gefahren . 


auf Flüffen, in Gefahren vor Räubern, in Gefahren 
vor meinem Volke, in Gefahren in Städten, in Öefahren 
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auf dem Meere, in Mühſeligkeit und Elend, in viel- 
iältigen Nachtwachen, in Hunger und Durft, in vielem 
Faſten, in Kälte und Blöße.“*) 

Sm Sabre 68 endlich wurde er zugleich mit Zel- 
ſus, feinem treuen Schüler, in Mailand um Jeſu 
willen enthauptet. 


Sittenlehre. Betrachte öfter den Opfermuth diefer 
feiden Märtyrer, mit dem fie freudig ftarben, um mit Ehrifto 
ewig zu leben und ewig felig zu werden, und du wirft ganz 
gewiß bejchämt dich nie beflagen, wenn du bei der Aus— 
übung deiner guten Werfe, bei Erfüllung deiner Standes- 
lichten manches Unangenehme oder Befchwerliche zu ertragen 
baden follteft. Davon fannft du dich überzeugen, wenn du 
die Freude betrachteſt, von der die heiligen Apoftel erfüllt 
waren, da fie jo glücklich waren, für ihren göttlichen Meifter 
Schmach und Verfolgung ‚zu ertragen. 


Bitte. Führe uns, wie diefe beiden Blutzeugen, eben- 
ialls mittelſt Deiner Gnade, o Gott! zur fiegreicdhen de 
lichkeit. Amen. 

Gleichwie, wenn du ein Feuer auf die Erde ftellft, da3- 
ſelbe felbit die Wurzeln der Pflanzen verbrennt und nicht 
geftattet, daß auf biefer Stelle noch Etwas wachſe: fo ber- 
zehrt auch das Feuer der Trübfale die Wurzeln der Peiden- 
ihaften. ‘ S. Joan. Chrysost. hom. 3 in Matth, c. 3. 


* 2. Kor. 11. 


6* 
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29. Zuli. 


Ber heilige Lupus, Biſchof non Trojjes. 
(r 478.) 


(Siehe Baillet, 2. Br. Juli S. 441-146.) 


„Wer den Herrn 
fürdtet, zittert 
vor Nichts, und 
erfchriet nicht; 
denn Er ift feine 
Hoffnung.“ 

Ecel. 34, 16. 


in Gallien aus 
milie der Stadt - 
: nit zu Den- 
daß die abelige 
: und Tugend 
itheile arbeitete 
bet an ber Aus⸗ 
3 und Herzens 
Jünglingsalter 
nännliche Reife 
iften Auffehen 
ichnete Redner⸗ 
38 als Rechts⸗ 
richtsſälen ent⸗ 
auf das Zu⸗ 
gen Gemahlin, 
nfte Jeſu zur 
" Rettung der Seelen verwendete. 
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Er war mit Pimeniola, der würdigen Schweiter 
des HI. Hilarius von Arles, vermählt. Allein nad) 
fieben Jahren, die fie im größten Wohlftande und in 
beiliger Eintracht zufammen verlebt hatten, vertheilten 
ie Alles, was fie hatten, unter die Armen, und trennten 
ih, um beiderſeits Gott allein in heiliger Armuth zu 
leben. 


Lupus zog ſich in das Kloſter Lerins zurück, wo 
er in dem beſeligenden Bewußtſein, Gott allein zu ſeinem 
Antheile erwählt zu haben, mit Feuereifer an ſeiner 
Heiligung arbeitete, bis Abgeſandte von Troyes kamen, 
die ihn förmlich zwangen, ſich als Nachfolger des heil. 
Urſus zum Biſchofe von Troyes weihen zu laflen, . 


Diefer feiner Heerde ſtand er. mit väterlicher Liebe 
vor. Als diefelbe von den furchtbaren Hunnen bedroht 
war, die jengend und mordend in Gallien umberftreiften, 
309 ihnen Lupus feierlih entgegen und fprad zu 
Attila, ihrem Anführer: „Biſt du die Geißel Gottes, wie 
du dich nennſt, vom Herrn gefandt, um ung zu züchtigen, 
jo thue dieß, jo weit es dir von der allmächtigen Hand, 
bie dich leitet, geitattet wird!" Attila war fo betroffen 
von der eigenthümlichen Kraft, die der Herr dieſen 
Worten verlieh, daß er Troyes verfchonte, mit feinem 
Volke augenblicklich umfehrte und die tieffte Ehrfurcht 
für den katholischen Oberhirten bewahrte, ber es gewagt 
hatte, ihn an einen höheren Machthaber zu erinnern. 


Lupus unternahm von Troyes aus eine Miſſions⸗ 
reife zu den Britten, dann fehrte er zu feiner Heerde 
zurüd und verichieb zu Troyes 478 gottjelig. 


. ; 
86 29. Der Hi. Lupus, Biſchof von Troyes. 


Sidonius Apollinarius, fein berühmter Zeitgenoffe, 
nennt ihn den Bater der Väter und den Biſchof 
der Bifchöfe. 


Sittenlehre. Lupus ift bei Gott gefrönt, nicht 
weil er reich, nicht weil fein Name mädjtig, fondern weil 
fein Leben ein Ringen nad) der Bolltommenheit und fein Tod 
ein beiliger war; ſomit bat er den beften Theil ermwählt. 
Wie viel thuft wohl du, nicht etwa, um einft auch gekrönt zu 
werden, ſondern blos aus Eitelfeit, Ruhmſucht und Ehr- 
geiz, blos, um von einigen gedanfenlojen Menjchen einige 
ichmeichelhafte Worte zu vernehmen! Welchen Lohn kannſt 
du don Gott einft erwarten, wenn du dich fo mwohlfeil von 
den Menſchen belohnen laſſeſt! Wenn du fo forthandelft, 
wirft du ganz gewiß einft hören müſſen, daß du deinen Lohn 
bereits empfangen habeft. Waffe daher gleich beim Erwachen 
den feften Vorſatz, Nichts blos um der Menfhen ‚willen, 


fondern Alles Gott zu Liebe zu beginnen und zu vollenden, 


und wicderhofe oft die Worte: Nicht mir, o Gott! — nicht 
mir, fondern Deinem Namen gib die Ehre! 


Bitte. Halte uns, o Gott! jederzeit den beften Theil 


bor Augen, damit wir ihn mit aller Treue bewahren bis 
an dag Ende, Amen. | 


Der Weg zu Gott fängt mit der fie an und endiget 
mit der Liebe. Alles, was in den heiligen Schriften, was 
in den Büchern der Heiligen enthalten ift, ift entweder 
liebe oder gehbrt zur Liebe. 

Cardin. Bona, de Charit. 
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30. Zul, 


Bie heilige Julitta, Märtyrin. 
(r 303.) 


(Siehe die Märtyreralten von Ruinert ©. 515.) 


„Mut eine Zeit⸗ 
lang leidet der 
Geduldige, dann 
aber wird es ihm 
mit Freuden ver- 
golten.“ 

Eecl. I, 29. 


ſchen Chriften« 
ı Zäſarea in 
feige Chriftin, 
Sie war ſehr 
alb von einem 
ı viel zu er» 
ihr eineg ihrer 
veven. Endlich 
gen ihn. Er 
eladen. Dott 
tta ift eine 
n ift ber Schuß 
— „Sie möge 
erwiderte ber 
eihrauch holen 
wach: „Nehmet 
ch bedarf ihrer | 


N 
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nit; nehmet meinen Leib und hauet ihn in Stüfe, 
eher al8 daß ich den Gott verleugne, Der mi er— 
Ihaffen hat! Nehmet wir Alles, Er wird mir Alles 
hundertfältig erſetzen!“ 

Sofort wurde ihr Ankläger im rechtmäßigen Be⸗ 


ſitze der ihr geraubten Güter erklärt, und Julitta zum 


Feuertode verurtheilt. Frohlockend vernahm ſie dieſes 


Urtheil. Wie eine Braut zum Altare, ließ ſie ſich Ä 


freudig, mit Blumen gefhmüdt, auf den Richtplatz ab= 
führen, beftieg fiegreich den Scheiterhaufen und gab 
triumphirend ihren Geift auf. Dieß geihah um. das 
Jahr 303. 


Sittemiehre. Iulitta bewies, daß fie erkenne welch' 
großes Glück und welche Würde es ſei, eine Tatholifche Ehriftin 
zu fein; fie gab für dieſelbe Ehre, Beſitz und Leben Hin. 


Haft du ſchon gedankt für dag Glüd, em Katholit zu fein?- 


Haft du die mit diefem Glüde verbundene Verantwortung 
je erwogen? Haft du did) wohl je gefragt, was du ohne 
der katholiſchen Wahrheit, ohne der katholiſchen göttlichen 
Gnade, ohne der Fatholifchen Hoffnung bift? Was haft du 
wohl bis jet ſchon gethan, um. dein Herrn wahrhaft zu 
danken fir Seine unendliche Liebe, und dir die ganze Würde 
des katholiſchen Glaubens recht lebendig vor Augen zu ftellen ? 


Bitte. Hilf uns, o Herr! immer - freigebiger werden, 
damit wir in heiliger Demuth uns viele Freunde machen, 
welche ung einft in die ewigen Wohnungen aufnehmen werden. 
Amen. 
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31. Zuli * 


Ber heilige Ignatius von Loyola. 
15566) 


Siehe die Bollandiften 7. Bd. Juli S. 409-852.) 


„Ein und Der- 
felbe ift der Herr 
Aller, rei für 
Alle, die Ihn an⸗ 
rufen.‘ 

Röm. 10, 12. 


ı Jahre 1591 
nd Iſabella in 
Schloſſe Loyola 
ter, Don Ber- 
tez und Loyola, 
18 altabeligen 
es. Gott ſchenkte 
Battin Marina 
ht Söhne und 
gnatius, das 
hn Kinder, kam 
Madrid an den 
. Das müſſige 
ruhmgierigen 
Er wollte ſich 
aszeichnen, wie 
er, wollte hier 
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Thaten, iq Großthaten vollbringen! Dieſen imme 
heftigeren Wunſch ſeines Herzens vertraute er endlic 
einem Verwandten und Freunde ſeines Hauſes, den 
Herzoge von Najarra an. Ignatius wurde Durd 
feine Vermittlung Soldat, machte alle militärifchen 
Grade durch und zeigte bei jeder Gelegenheit Dienſteife 
und große Tapferkeit. | 

ALS Chrift war er leider nicht jo lobenswerth wie 
als Soldat. Zwar hörte man aus feinem Munde nic 
ein gottesläfteriihes oder unkeuſches Wort, zwar ver- 
fuhr er gegen gottgeweihte Perſonen und Orte immer 
ehrfurchtsvoll, zwar verachtete er das Geld und haßte 
dag Spiel; aber eine gewiſſe finnlige Vergnigungs- 
ſucht, in die er am Hofe Berfallen war, blieb ihm auch 
während feiner militärtichen Laufbahn haften. Er war 
fehr eitel, überaug ehrgeizig, und wenn er fich in feinem: 
Chrgefühle nur im Mindeften gefränft fühlte, jähzornig 
und rachgierig. So lebte er big in fein 29. Jahr fort. 

Im SZahre 1521, als ſchon Kaifer Karl V. König: 
von Spanien war, und Ygnatius als Feitungs- 
fommandant ‚die Zitadelle von Pampelona gegen: bie 
Franzoſen vertheidigte, brach eine feindliche Kanonen- 
fugel ihm das rechte Bein, während ein berabrollendes 
Felſenſtück ihn am linken verwundete. Als die Befagung 
ihren Befehlöhaber fallen ſah, ergab fie ih auf Gnade 
und Ungnade, wodurch Ignatius in die Gefangenschaft 
der Franzoſen gerieth. Sie behandelten ihn als Helden 
mit großer Auszeihnung. Als fein Bein eingerichtet 
war, ließen fie ihn in einer Sänfte auf das Schloß 
Loyola bringen, das nicht weit von Pampelona liegt. 
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Dort litt er Unſägliches. Sein Bein mußte wieder 
gebrochen und von Neuem eingerichtet werden. Er er⸗ 
trug die Operation, ohne ſeinen Schmerz durch einen 
einzigen Laut Fundzugeben, nur die Hände ballte er. 
Dabei wurde er immer übler, er vertrug feine Nahrung 
mehr und war dem Tode nahe. Da die Aerzte jede 
Hoffnung aufgaben, rieth man ihm den 24. Juni, zu 
beihten.. Er empfing am Borabende von St. Peter 
und Baul Die heiligen Saframente. Die Aerzte jagten 
beim Anbruche der Naht, daß man ihn fo viel wie 
rür todt halten könne, wenn er bis Mitternacht nicht 
beer würde. Während dem erichien der hl. Petrus, 
ben Ignatius immer verehut hatte, dem Kranken. 
Um Mitternadht war er befler, nad) wenigen Tagen 
bereit3 außer Gefahr. 

Nun bemerkte er unter feinem Knie einen hervor⸗ 
tragenden Knochen, der ihn verunftaltete und ihn ge> 
hindert hätte, je wieder enge, hohe Stiefel zu tragen. 
Darum mußte der Knochen weg, obwohl die Chirurgen 
ihm verficherten, Daß die Operation noch weit leidend- 
voller fein werde als die eben beftandene. Er unterzog 
ih ihr mit feinem gewohnten Heroismus. Hierauf 
wurden Salben und Mafchinen aller Art angewendet, 
um fein Fürzeres Bein in die Länge zu ziehen. Dieß 
teffelte ihn ſehr Jange an das Bett. 

Im Bette langweilte er fih um fo mehr, als er 
bis auf fein Knie bereit ganz hergeftellt war. Aus 
Langeweile verlangte er Romane. Gott fügte es, daß 
man feinen einzigen in dem Schloffe Loyola fand. Man 
gab ihm daher ein Leben Jeſu und eine Biographie 
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großer Heiliger Seelen, die „Blüthe De 
Heiligen” genannt. Nur um fi die Zeit zu ver 
fürzen, entſchloß er fich, fie burchzublättern. Dabei fuh 
ihm oft der Gedanfe duch den Kopf: Wiel weni 
ihthäte, wasderhl. Franzisfusgethban hat 
Wie! wenn ihthäte, wasderhl. Dominifus 
gethan hat! Sein Herz drängte ihn von jeher zı 
Ichmwierigen und großen Thaten; daß Franzisfus unt 
Dominikus ſolche vollbradit, war ihm Grund genug, zu 
glauben, daß auch er fie vermögen werde. Der Ge- 
danke bemächtigte ſich feiner mehr und mehr. Er be- 
reute es tief, feine Zeit jo lange mit eitlen Dingen 
vergeudet zu haben, und beichloß, Buße zu thun für 
feine Eitelfeit bi8 an das Ende feines Lebens. Ganz 
durchglüht von diefem Entichlufje ftand er einmal des 
Nachts auf, Iniete vor ein Muttergottesbild hin und, 
brachte fich durch die Mutter dem Sohne dar, wie ein 
treuer Soldat fich feinem Feldheren zur Verfügung ftellt. 
Im jelben Augenblide erzitterte das Schloß, wie einſt 
der Ort, mo bie Apoftel beteten, ein großes Getöſe 
ward in allen Räumen gehört und alle Fenfterfcheiben 
zerbrachen.*) | 


Seitdem betheuerte Ignatius fort und fort: 
„Was die Heiligen gethan haben, o Jeſu, das verjpreche 
ih mit Deiner Gnade auch zu thun!“ — Eine Er- 
Icheinung der Hl. Maria mit dem Jeſukinde, die er in 
einer der folgenden Nächte hatte, beftärkte ihn in feinem 
Entſchluſſe, heilte ihn von aller Weltliebe und befreite 








*) Ribadeneira, Vita Ignatii 1. 1. c. 2. 
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von den vielen weltlichen und finnlichen Borftellungen, 
xe ihn bis dahin zerftreut hatten. Er las mit großem 
ter fort, und um ſich dag Geleſene beſſer einzuprägen, 
ihrieb er es auszugsweife nieder. 

Er wollte Anfangs Karthäufer werden und blieb 
ange im- Dunkeln über feinen Lebensberuf. Sein 
ıterer Bruder, Martin Garcias, der feine Gedanken 
u errathen fchien, fagte ihm einmal: „Ignaz, bu 
halt Die bei der Belagerung von Bampelona einen 
open Ruhm erworben und giltft heute für einen der 
ten Helden von Spanien. Entehre daher deinen 
Namen nicht durch eine Tollheit," die deiner unwürdig 
zäre! Verhehle mir wenigitens die Gedanken nicht, 
se dir durch den Kopf ziehen, und fchenfe deinem dich 
ärtlich Liebenden Bruder ein wenig Vertrauen!” — 
Ignatius antwortete Furz, daß er gewiß feine Toll- 
heit begehen und es immer fein Streben fein werde, 
als Ehrenmann zu leben. Er ließ fih nidt auf- 
halten und reifte auf einem Maulefel ab. Ein anderer 
ieiner Brüder begleitete ihn. Diefen ließ er bei feiner 
Schweiter in Onate zurüd, und pilgerte allein nach dem 
Snadenorte Monte-Serrato. — Dort legte er 1522 bei 
einem franzöfiihen Benediktiner eine Generalbeichte ab, 
die drei Tage dauerte, und berieth ſich mit ihm über 
jeinen Beruf. Nach enpfangener heiliger Kommunion 
veifte er, als Bettler gefleibet, nach dem nahen Manreſa 
ab, wo er die Kranken im Spitale bediente. Die Kinder 
des Ortes zeigten höhnend mit dem Finger auf ihn; 
er lobprie3 den Heren für diefe Demüthigung. Der 
Verſucher flüfterte ihnı zu: Was thuft du denn im 
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Hospitale? Gott hat dir mit dem adeligen 
Geblüte auch edle Neigungen gegeben. Du 
follft ein heiliger Edelmann, Fein heiliger 
Bettler werden! Am Hofe Fönnteft du durch 
bein Beifpiel alle Höflinge, bei der Armee 
alle Soldaten befehren! Zugleid empfand 
Ignatius einen unfäglihen Widerwillen gegen Die 
Unreinlichfeit und das "Elend. des Hofpital3 und eine 
entjeglihe Scham, mit Bettleen umzugehen. Um die 
Berfuhung zu befiegen, ſchloß er fih um jo mehr an 
die Bettler ar und bediente von diefem Tage an Die 
efelhafteften. Kranken. Endlich erkrankte er felbit. Der 
böje Geift benüßte bie Hilflofigfeit jeines Zustandes zu 
neuen Berfuhungen. Wie willſt du ein fo ftrenge3 
Leben durch fiebzig Jahre aushalten? fagte 
er in feinem Inneren. Elender! antwortete Jgnas 
tiug, kannſt du mir eine einzige Stunde: 
verbürgen? Iſt nit Gott der Herr über 
Leben und Tod? Und was wären ſelbſt ſiebzig 
Jahre um den Preis der Ewigkeit! — Als 
fein Zuftand fich verjchlimmerte und er dem Tode nahe 
ſchien, jtellte der Feind der Seelen ihm fort und fort 
vor, daß er den Tod nicht zu fürdhten brauche, weil 
er als Heiliger flerbe, Auch diefe Verfuhung über- 
wand er nad) heißen Kämpfen, indem er ſich unabläffig 
die ſchwerſten und beſchämendſten Sünden feines Lebens 
und die Hölle, welche er dafür verdient hatte, vor 
Augen hielt. | 
Nach diefem Siege begann der Herr, ihn durch 
außerordentliche Gnaden auf ſeinen künftigen Beruf 
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vorzubereiten. Er ſprach nie von denſelben; nur ſeinem 
Reichtvater in Monteſerrato eröffnete er fie in Demuth. 
Tiefer fagte öfter mit hohem Ernſte zu feinen Drdens- 
hrüdern: „Mein Schüler von Manrefa wird eines 
Tages die Stüge und Zierde der Kirche werben; bie 
Welt wird in ihm einen Reforrhator, einen Nachfolger 
bes heil. Paulus, einen Apoftel verehrten, der bie 
heidniſchen Völker mit dem Lichte des wahren Glaubens 
beglüden wird!“*) | 


So geſchah es auch. ‚Denn bald rief Ignatius: 
„Es ift nicht genug, daß id) allein Gott diene. Alle 
Herzen müſſen Ihn lieben, alle Zungen Ihn preiſen!“ 
Um alle Seelen für Gott gewinnen zu können, fing er 
an, ſich wieder befjer zu kleiden und die Wiſſenſchaften 
zu erlernen. Als I3jähriger Mann (1524) begann er 
ſeine Studien mit den Schulfnaben zu Barcelona; auf 
der Univerfität zu Paris feßte er diefelben fort. Dort 
lernte er zwei hoffnungsvolle, aber von ſich fehr ein- 
genommene Männer, Peter Faber und Franz Xaver, 
fennen. Durch jeinen unermüblichen Seeleneifer be- 
fehrte er beide und gründete hierauf (1540) mit ihnen 
die Geſellſchaft Jeſu. Derfelben ftand er fechzehn Jahre 
al3 Drdensgeneral vor. Er jah noch, wie feine geiftigen 
Söhne durch die Jugend, die er ihnen befonbers al3*® 
Wirkungskreis angewiejen, Europa zu regeneriren be- 
gannen, wie fie in den fernen Welttheilen ala Miffionäre‘ 
eine neue Welt in den Schafftall Jeſu einführten, und 
konnte jomit den 31. Juli 1566 getroft fterben, als 


*) Bouhours, Vie de St. Ignace I, I 
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der größte Mann feiner Zeit und der größte geiftig.« 
Wohlthäter der Menjchheit im XVI. Sahrhunderte. * 


Sittenlehre. „Alles, was du thuſt,“ mahnt der Heil 
Ignatius, „thue mit dem Muthe, als ob du Alles vermöch teſt, 
und mit den Bertranen auf Gott, al3 ob dir gar nichts 
vermöchteſt.“ Mittelft diefes .Grundfates errang cr die Bol- 
kommenheit. Auch du willſt ja vollfommen werden, wenigftens 
folft du es werden. Betrachte daher. -oft daS Leben Des 
bi. Ignatius mit aller Aufmerkfamfeit, und bitte ihn am 
feine mächtige Fürbitte bei Gptt, damit du jeden Tag mit 
neuem Muthe deine Berufspflichten zu erfüllen dich) bemüheſt. 


Bitte. Stehe uns bei, o Gott! damit wir allezeit 
Alles zu Deiner größeren Ehre verrichten, durch Jeſum 
Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 

Die Liebe vereiniget und erquickt, erhebet und demüthiget, 
verwundet und' heilet, tödtet und macht lebendig. Sie ſchreibt 
den Liebenden Geſetze vor, und iſt ſelbſt geſetzlos; ſie be⸗ 
ſtimmt den Dingen ihr Maß, und kennt kein Maß; ſie iſt 
das Ende aller Dinge, und iſt endlos; ſie reißt Alles dahin, | 
und beraubt Niemanden; fie herrſcht über Alles und ift Allem 
unterivorfen, immer eubig und niemals müſſig. Sie wird 
eim Unglüde nicht geſchwächt, weil fie nicht befiegt wird; fie 
vergilt die Unbilden nicht, weil fie dieſelben nicht fühlt; fie 
‚wird duch den Tod nicht erſchreckt, weil fie ftärker ift als 
der Tod. Sie ſucht für ſich Keinen Nugen, keinen Vortbeil, 
feinen Lohn, denn fie ift mit fich feldft zufrieden, 

Card. Bona, de Charit. 


*) ©. Rohrbacher Hist. de PEgl. Xu, 312 — 347. 
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1. Erwarte täglich das Ende des Lebens, und bereite dich zu 
mer Reiſe vor; denn zur einer Stunde, in der du es am wenigften 
murteft, wird der Befehl zur Abreife fonımen. S. Ephr. de Vit. sp. 
— Tugendübnug. Betrachtung der ungewiſſen Todesſtunde. — 
ditte. Für Jene, welche nie an-den Tod denken. 

2. Die Hl. Maria war voll der Grabe ihres Gottes, Daher 


| Altefie mit unaufhaltbarer Haft über das Gebirge; denn Derjenige, 
‚ toll der Gnade des heiligen Geiftes if, kennt feine thatenlofe 


Xu. S. Ambr. 1. in. Luc, — T. Die Thätigkeit in Werfen ber 
Rihfenliebe. — B. Für die geiftig Trägen. 
. 3 Löblich ift Die Erinnerung an den Herrn Jeſum, fie bleibe 
"5 in deinen Beifte; diefe fortlaufende Uebung erhält die Krone, 
te Palme; denn ſchon ift die Zeit da, in der die Eifrigen die 
delohnung, die Trägen die Schmach empfangen. S. Ephr. de 
er. — T. Die Erinnerung an Jeſum. — B. Für die bos- 
daften Ketzer. | j 

4. Es läßt fich nicht fagen, welche Gnade die Seele empfängt 
türh einen einzigen würdigen Empfang der Euchariftie. S. Angela 
le Folig. — ©, Die Bewachung der Zunge. — B. Für die Ehr- 
abichneider. 

. Betrachte, daß dein Geſchlecht vom Himmel ſei, deſſen Vater 
n Himmel iſt; handle fo, daß du durch deinen heiligen Wander 


| Am Bater entfprichft. Der aber bewährt ſich als Sohn Gottes, 
dr durch Reichthümer nicht betäubt wird, und der durch göttliche 


Tugenden fi) auszeichnet. S. Petr. Chrysol, Serm; 68. — T. Der 
er in den Tugenden. — B. Für die Seeleneifrigen. 
6. Nie darfſt du mit dem zufrieden fein, was du bift, wenn du 


dahin gelangen willſt, wo du noch nicht biſt; denn biſt du mit dir 


— — — — — — 


den ganz zufrieden, fo bleibft dur dabei ſtehen. Immer ſchreite 
tomwärtsz und bleibe nicht auf halben Wege ſtehen, kehre dich nicht 
a und weiche nicht zurück. S. Aug. Serm. 5 de verb. Apost. — 
% Der Eifer. im geiftigen Leben. — B. Für die Pilger. 

1. Was du braucheft, damit befchäftige dich, und das Noth- 
wendige, mas du braudheft, ift, daß du täglich entweder fiegeft oder 


‘ 


N runde geheſt. S. Hier. Ep. 47. — T. Die Allgemeine Wachſam- 


Mt — 8, Kür die Unfittlichen. | 
Donin, Jugendſpiegel. Monat Juli. IL. Bd. 7 


> zu Angefiht zu ſchauen, fo. eile dorthin; wehe jedoch deiner Liebe, | 
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8. Selig Derjenige, ‚welcher jeden Sündenſchmutz verabfcheut, 
und ſich wie ein lebendiges, dem Herrn angenehmes Opfer Ihm 
darbringt. Selig, der ſich ftetS feines Gottes erinnert; denn er 
wird dadurch ganz wie ein Engel des Himmels auf Erden werden 
und mit Andacht und Liebe dem Herrn opfern. S. Ephr. de beat. 
— T. Die Sehnſucht nad) der Seligfeit. — 8. Für die apofto- 
liſchen Prediger. | 

9. Wenn du wo etwas Beſſeres findeſt, als Gott von Angeſicht 





wenn du meinſt, daß Etwas ſchöner fei, als Derjenige, von Dem 
jede Schönheit dusgeht, die dich feflelt; du bift dann gar nicht 
werth, an Jenen zu denken. — T. Die thätige Liebe zu Gott. — 
B. Für die Gefchöpfanbeter. | 
10. Hüte dich, auf deine Kraft zu bauen; denn du bift ein 
Menſch, und getäufcht ift Ider ver feine 9 de auf einen 
Menſchen feget. S. Aug. Ep. ad Palatir. — T. Miftrauen auf 
ſich ſelbſt. — B. Für die Bermeflenen. | 
11. Gleichvie wenn man vom Wachſe das aufgedrückte Siegel 
wegnimmt, der Abdrud bleibt, ebenfo bleibt aud in einer wohl 
vorbereiteten Seele, kraft de3 Satramentes, der Abdrud der Gnade. 
Chr. D. ad S. Cath. Sen. Diae, cap. 112. — T. Die Wachſam— 
feit des Gewiſſens. — B. Für Die, welche ein fummes Gewifen Haben. 
12. Verſchiebe ja nicht von Tag zu Tag die Vorbereitung auf 
den Tod, bevor das Urtheil des höchſt gerechten Richters gefällt 
wird, das dich zur Rechenſchaft über die dir anvertrauten Talente 
abrufen wird. S. Ephr. de Poen. — T. Die üftere Srinnerung 
an die Umftände des Gerichtes. — B. Für die Sterbenden. 


13. Deßwegen hat Jeſus ung Seinen Leib zur Speife gegeben, | 
damit wir mit Ihm Eins feien, wie ein mit dem Haupte verbundener. 
Rbrpen. S. Joan. Chrys. h. 61 ad Pass. — T. Reinheit des Körpers. 

B. Für die Vesfuchten von Seite der Sinnlichkeit. 


14. Bedenke, Idaß, mern bie heilige Hoftie dargebracht wird, 
da3 Band des Herzens gelöft würde, wenn e3 die Feſſeln des Fe 
löfen könnte. S. Gregor hom. 17 in Ev. — ®, Die Liebe zu ben 

. Eingefperrten. 2 B, Für die Gefangenen. 

15; Es werben dir die Beifpiele der teuflifchen Verſuchung 
vor Augen geſtellt, damit du gegen Nachſtellungen des Feindes und 
ſchlauen Betruͤgers auf deiner Hut ſeieſt; und wenn es dich freut, 
von den Siegen Anderer zu hören, fo benütze biefe Aufforderung, 
um die Trägheit deines Körpers zu befiegen. S. Petr. Dam. 16, 

cap. 12. — T. Die Benützung der Gelegenheit zum Siege. — 
8. Für die Selbſtſüchtigen. | 

16. Die Schäte find die Waffen des Teufels, die Duelle der 

Berfuchungen, der Roft des Geiftes, das Ende der Ruhe, S. Laur. 
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Just. de conc. cap. 6. — T. Die thätige Liebe zu den Armen. 
— B. Für die Verlaſſenen. 

17. Die Liebe Gottes iſt nicht müſſig, denn fie wirkt Großes, 
menn fie eine wahre Liebe ift; flieht fie jedoch vor der Thätigkeit, 
ie it fie, feine Liebe. S. Greg. h. 30 in Evang. — T. Die Liebe 
Gottes über Alles. — B. Für die Lieblofen. 

18. So groß und neu foll e3 dir jederzeit fcheinen, wenn bu 
einer heiligen Meſſe beimohneft, al3 wenn du an demfelben Tage 
Chriftum erſt ame Kreuze fterben fäheft. Thomas Kemp. — T. Die 
Andacht bei der heiligen Mefie. — B. Für die Altardiemer. 

19. Warum ſollte ein Chrift, der ſich im Kriegsdienfte be= 
findet, deßwegen, daß er dadurch in der Welt Ieben muß, nicht 
auch mit himmliſchen Tröftungen getröftet werden? S. Petr. Chrys. 
3.0. 24. — T. Die Erinnerung an das ewige Leben. — B. Für 
tie Gottvergefjenen. _ —— | | 

20. Unter den Miühfeligfeiten ‚und Berfolgungen erhebe die 
Augen immer zu Dem, Welcher bereit ift, dich nad) den Züchtigungen 
in den Schooß Seiner Fiebe aufzunehmen. S. Dam. — T, Ber- 
hauen auf Gottes Wort. — B. Um den allgemeinen Frieben. 

21. Wenn dich der Feind des Menfchenheiles von dem Haufe 
%5 Herrn herausgeben fieht, nad; dem himmlifchen Mahle, flieht 
er duh, wie das Feuer, welches aus dem Rachen des Löwen flammt. 
3. Joan. Chrys. hem. ad Neoph. — T. Kommunizire häufig. 
®. Für die felten Kommunizirenden. 

22. Es fei der Herr Jeſus deiner Sehnfucht angenehm und 
heblichy gegen die ſchlechten, ſüß fcheinenden Genüffe des irdifchen 
Xebens, und es beſiege die Süßigkeit die Süßigkeit. 8. Bern. Serm. 20 
in Cant. — T. Die Lebe des Herrn Jeſu. — B. Für die Zorn- 
müthigen. 

23. Viel angenehmer iſt es, mit gutem Gewiſſen unter Trüb— 
ſalen zu leben, als mit einem ſchlechten Gewiſſen unter irdiſchen 
Genüſſen. S. Aug. ad Catech. — T. Die Geradheit der Abſicht. 
— B. Für die Ruhmſüchtigen. 

24. Der malellofe Dienft einer frommen Seele ift eine Art 
tägfihen Marterthumes; die Krone für dieſes wird aus Roſen und 
Veilchen, für jenen aus’ Lilien gemadht, S. Hier. Ep. ad Paul. 
— T. Die demüthige Liebe. — B. Für die dir Nachftellenden. 

25. Wenn wir doch auf Gott mit ergebenem Glauben hin⸗ 
iehen würden, damit wir einft mit Seiner Barmherzigkeit ein glitd- 
ſeliges Ende haben. S. Bern. Serm. de SS. Petro et Paulo. — 
T. Die Beherrfhung der Leidenfhaften. — B. Für die leiden- 
ſchaftlich Geſchwätzigen. 

26. Der fol fein Leben ändern, welcher das Leben empfangen 
will; denn wenn er fein Leben nicht ändert, fo empfängt er daS Leben 
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zum Gerichte. S. Aug. S. I. de temp. — T. Die eifrige Lebens- 
änderung. — B. Für Jene, welche ihre Beſſerung ſtets verſchieben. 

27. Willft du zur Gemeinde Jeſu gen, jo thute, wa Jeſus 
fagt. S. Bern. h. 3 sup. Miss. — T. Die Gleihförmigfeit mit 
dem göttlien Willen. — B. Für die Eigenfinnigen. 

28. Wähle Jenen von allen Freunden zum Freunde, Der, 
wenn dir auch Alles entzogen if, Dir allein Wort hält bis zum 
Tage deines Begräbnifjes; und wenn alle deine Freunde fi) zurild- 
ziehen von bir, fo wird Derfelbe dich nicht verlaffen, fondern wird 
dich ſchutzen vor den brüllenden Löwen, die bereit find, dich zu ver— 
ſchlingen. S. Aug. Man. c. 12, — T. Der Gleihmuth. — 8. Für 
die Wanfehnüthigen. - 

29. Gottes Erbarmung gibt dir Das nicht, um was du bitteft, 
und was du fchlecht orauchen würdeſt, wenn du es erhalten 
würdeſt. S. Aug. — T. Der Gebetseifer. — B. Für die im Ge— 
bete Zerftreuten. . 

30. Wenn wir die Qualen der Märtyrer nicht ertragen können, 
fo follen wir wenigften3 die böfen Begierden befämpfen. S. Aug. 
Serm. 4 de Mart. — T. Der Starfmuth in Widerwärtigfeiten. 
— 8, Für die Könige. - 

31. Die briüderliche Liebe follen wir mit ganzem Herzen ex- 
faſſen, welche fo viel Gutes als Belohnung haben wird, als fie ge- 
wirft hat und wünſcht. S. Petr. Chrysol. Serm. 53. — T. Die 
Liebe des Nächften. — B. Für die, Todfeinde. 


Pd 
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Der Monat Auguft. 


Ameite vermehrte Auflage. 


———— 


Amberg. 
Drud und Kommifjiong-Berlag von I. Habbel. 
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Mariä Himmelfahrt. 


Mose mid zum Himmel 
ſchwingen, 

Mit den Engeln froh zu ſingen 
Lob der Himmelskbnigin! 


Welche Luft, welch’ jüßes Bangen 


Würde nicht mein Herz befangen, 
Dürft’ an ihrem Thron ich 
knie'n. 


Sie, die einſt auf Erden weilte, 

Und des Heilands Leiden theilte, 
Nicht von Seiner Seite wich; 

Hohn und Spott mit Ihm ge— 

tragen, 

Als fie Ihn and Kreuz gefchlagen, 
Wird jetzt herrſchen ewiglid). 


Der Dreieine reicht die Krone 
Heute ihr zum ew'gen Lohne, 
Seht als Königin fie ein. . 
Huld'gend nahen Engeldöre, 
Rechnen ſich's zur höchſten Ehre, 
Ihre Diener nur zu fein. 


Eva's Fallen bracht’ Verderben 
Ihren Kindern — alle fterben, 
Biele gar den ew'gen Tod. 

In der zweiten Eva Hände 
Legt Gott jede Gnadenſpende, 
Sie ift Hilf’ in aller Noth. 


Mutter! deine Bitte machte, 
Daß dein Tieber Sohn vollbrachte 
Einft dag Wunder mit dem, 
Wein; 
War dir fchon im Erdenleben 


Eine folhe Macht gegeben, 


Wird fie größer jeßt noch fein. 


Kannft als Königin nun handeln, 
Ach! wie Teicht wär's dir, zu 
wandeln 
Unf’re Trübfal um in Freud’. 
Sieh’, in diefen böfen Zeiten 


‚Sucht Verderben zu bereiten 


Zwietracht, die man außge- 


ftreut. 


Alle deine Kinder rufen 
Heut’ an deines Throne Stufen : 


Mächt’ge Jungfrau ſteh' uns 
ei! 


Toben wild des Meeres Wellen, 
Laß das Schifflein nicht zer— 
ſchellen, 
Deinen Schutz uns mild ver— 
leih'. 


Unf’re‘ Bitten nicht verſchmähe, 
Blicke aus des Himmels Höhe 
Liebend heut’ die Deinen an; 
Wollen gern in zarten Weifer 
Deine Macht und Güte preifen, 
Die kein Geift erfaffen kann. 


Wollen’3 laut der Welt befunden, 
Daß. wir Rettung nur gefunden 
Durch die Jungfrau fünden- 


ein. 
Wort, dieß 
ine, 

Dit verfagt der Bitten feine, 


Der vein Sohn auch wolltefein. 


r 
Sprich es aus, dieß 
e 





| 
! 





Auguf. 


8 erfreulich die Erinnerung an dag Wirken der 
ieligften Jungfrau auf Erben auch immer ift, fo ſchmerz⸗ 
lich ift der Gedanke an den Hingang der Mutter für 
bie fie Liebenden Kinder. Inſofern kann biefer Monat 
ung Troft bringen durch den Gebanfen an bie Aufnahme 
Mariens in den Himmel, wo fie als Mittlerin in und 
mit ihrem eingebornen Sohne für ung, die wir noch 
im Thale der Thränen find, Gnade, Verzeifung und 
den endlichen Sieg bei Gott vermittelt. 

An die gnadenreihe Mutter ſchloß ſich ihr viel» 
geliebter Sohn Ludwig an, und in heiliger Liebe zur 
heiligen Maria vollendete er feinen kampfreichen Lebens⸗ 
lauf. Er erfuhr es, daß fie Keinen verlaffe, der mit 
findlihem Vertrauen um Hilfe fleht und mit ber er- 
langten Gnade Gottes unwandelbar mitzuwirken eifrigft 
beftrebt ift. Diefes Beiſpiel führt von ber vergäng- 
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lichen Erde empor zum göttlichen Gnadenthrone und 
zeigt die unendliche Liebe des Waters für Seine er- 
gebenen Kinder. 

Außer dem Hl. Ludwig beweifen in dieſem Monate 
zwei Männer den Werth der unſterblichen Seele, der 
hl. Joſephus Kaleſantius und der große Kirchenlehrer 
Auguſtinus. Der Erſtgenannte erfannte, daß die Gottes⸗ 
furcht der Anfang der Weisheit fei; daher verjanmelte 
er Gleichgefinnte und eröffnete Kriftlide Schulen für 
die Jugend, um fie chriftlich heranzubilden und ihre 
Seelen zu retten. Unendlich viel Gutes ſchuf der große 
heilige Rinberfreund durch diefe feine feeleneifrige Thätig- 
feit. Der hl. Auguftinus hingegen verließ die Schule, 
um auf der Fatholifchen Kanzel das Wort Gottes zu ver- 
Tündigen und das Reich Gottes zu verbreiten und zu 
befeftigen. Daher find Beide in der Kirche Gottes als 
Heilige verehrt und werden fie mit großer Innigkeit 
ſeit hundert und hundert Jahren als überaus mächtige 
Fürbitter angerufen. An ſie ſchloß ſich im achtzehnten 
Jahrhunderte der heilige Kichenlehrer Alphons Maria 
von Liguori an, der unter dem mächtigen Schuße der 
feligften Jungfrau Maria duch Wort, Schrift und That 
unzählige Seelen rettete. 


AR — 
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1. Auguſt. 


Ber heilige Friarius, Einfiedler. 
(F zu Ende des VI. Jahrhunderts.) 


&ickPötin, Dictionnaire hagiographique, tom. I,p.1108—1109.) 


„Weisheit 
iſt beffer als 
Stärle.“ 
Pred. 9, 16. 


wir, daß die 
iter ben Sorgen 
dürfniſſe geübt 
Grade ber Voll⸗ 
t werden kann; 
war der Sohn 
ſeine Geburt, 
ppeltem Zleiße, 
tigen Unterhalt 
en. In einem 
ber Nähe von 
rius im Jahre 
eben der große 
‚ geftorben war. 
> die Vernunft 
da er Die Lage" 
begriff er au 
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die" heilige Pflicht, ihnen biefelbe zu erleichtern unt 
jeine Dankbarfeit zu bezeigen. AS ein dankbares und 
unterwürfiges Kind wi) er nie von der Seite feiner 
Eltern. Im Haufe und auf dem Felde war er mit 
‚ihnen, unterftüßte fie in ihren Arbeiten und erhob dabei 
fein Gemüth zu Gott, um das ganze Tagwerf burch 
eine gute Meinung zu heiligen. Obwohl er oft feine 
Arbeit unterbrach, um fi an Gottes heilige Gegen- 
wart zu erinnern, war doch feine Arbeit immer beſſer 
und fchneller, als die der Anderen; denn die Liebe zur 
Gott, welche fein Herz erwärmte, machte ihm jede Mühe 
leicht und verlieh ihm eine beftändige Heiterkeit. Seine 
Gewifienhaftigkeit und fein Andadhtseifer zogen ihm | 
viele Spötteleien der anderen Bauern zu. Gott aber 
nahm Sid Seines treuen Diener an, indem Er ifn 
vor den Menſchen durch die Gabe der Wunderverherrlichte. 

ALS Friarius eines Tages Neifigbündel machte, 
flog unvermuthet ein Schwarm Wespen von der Erde 
auf, und in einem Augenblide waren Sriariug! 
- Gefährten voll von Stichen. 

Ganz erbittert brachen fie in bie heftigiten Schimpf- 
worte gegen Friarius aus, denn er war e&, ber 
den Wespenſchwarm aufgeftöbert batte. Er aber faltete 
jeine Hände zum Gebete für die Läfternden, und diefe 

Sanftmuth war für die rohen Leute einer neuer Grund 
zu lieblojen Spötteleien. Friarius aber machte voll 
Vertrauen auf die Kraft des Namens Jeſu das heilige 
Kreuzzeichen über bie Verwundeten, und in bemjelben 
‚Augenblide waren die Merkmale und die Schmerzen 
der Stiche verſchwunden. Dieß verjchaffte den Heiligen 
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m großes Anſehen. Er’ aber fehnte fi nad dem 
ngehinderten Umgange mit Gott, und begab fich daher 
st eine Infel der Loire, wo er ganz nur für Gott 
‚te. Bald verfammelten fi mehrere Jünger um 
:n, welde er zu heiligen Einfieblern bildete, und welche 


An wie einen geliebten Vater beweinten, als er im hohen 


Alter gegen das Ende bes ſechſten Jahrhunderts ftarb. 


Sittenlehre. . Ein wahrer Diener des Herrn wird 
n Anfeindungen der Bösgefinnten nicht entgehen. Dieß 
a ihn aber nicht entmuthigen, denn Ehriftus hat die Welt 
iemmden, und Er gibt auch Seinen Jüngern die Kraft, 
iber die Angriffe der Welt zu fliegen. Dieß erfuhr das 
Nutenreiche Leben jenes heiligen Einfiedlers, defien Tugend— 


wvandel und ſchon fiber 1200 Jahre in der Fatholifchen 


Xirhe als Vorbild und als Weisheitäfchule vor Augen fteht, 


nd uns einft als unfer Ankläger verurtheifen wird. 


Vitte, Erhöre mic, o Herr! und gib mir die Gnade 
einer aufrihtigen Neue über alle meine Sünden, damit id) 
rgeit erkenne, was Div gefällt und es aud mit heiligem 
Eier vollbringe. Amen. , 


⸗ 


Wohin ich mid) immer wenden mag, nirgends finde id) 
Sicherheit, und ich fürchte ſowohl was mir Freude macht 
5 das, was mich beläftiget; Hunger und Sättigung, Schlaf 
m Wachen, Arbeit und Ruhe kämpfen gegen mid). 


5. Bern. et Bonavent. Pharetr. 
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2. Augufl. 
Ber heilige Alphons Marian von Liguori, 
Rirdjenlehrer. (+ 1787.) 
(Siehe die Lebensgefhichte des Heiligen von P. Giattini und 
. P. Zannıoja.) 


„Wer Bott fürch- 
tet, thut Gutes ; 
und wer fich an 
die ten Aver 





27. September 
hons Maria 
ren. — Seine 
ößten ihm von 
be zu Gott und 
it zur feligften 
An. 
Hauptmann der 
eren in Neapel; 
Katharina Ca⸗ 
zänzlid der Er- 
1e3, und biefer 
aß er es ſchon 
‚ wie füß dag 
wie leicht Seine 
n wahres Kind 
er in feinem 
ya8 adelige Er- 
:_ Dratorianer 
fich ſchon durch 
id Ordnungs⸗ 


———— — 
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nn vor allen anderen Knaben aus. Seine Sittſam⸗ 
it und fein Abſcheu vor der Sünde verfchafften ihm 
bald eine Art Anfehen. Als er einft einen feiner Mit- 
ihüler im Spiele ein Geldftüd abgewonnen hatte, 
riet Diefer in Zorn und warf ihm eine Weberliftung 
vor. Alphons entſetzte ſich vor jo einer Beſchuldigung; 
er warf das Geldftüd weg und rief ſchmerzlich aus: 
„Biel glaubt ihr, daß man die Majeftät Gottes um 
inet fo elenden Münze willen beleidigen könne?“ 
Sogleich verſchwand er und erft am Abende fand 
man ihn in einem Gebüjche auf den Knieen vor einem 


Lıldniffe Marien, vor welchem er den ganzen Tag im 


Gebete zugebracht hatte. Seit diefen Tage hielten ihn 
ine Mitfchüler für einen Heiligen. Mit wahrer Andacht 
wohnte er jeden Tag dem Gottesdienfte bei, empfing jede 
Voche die heiligen Saframente und bejuchte täglich das 
ochwürdigſte Gut. So vollendete er feine Studien, und 
war Schon mit fiebzehn Jahren Doktor der Rechtspflege. 
Als Advokat erlangte er bald eine große Berühmtheit, 
denn feine Nechtlichfeit und die Gründlichkeit feiner 
ausgebreiteten Kenntniſſe waren Allen befannt. Man 
überhäufte ihn mit Gunftbezeigungen, und ſchon regte 
dh die Eigenliebe und ließ ihn an der Anerkennung 
\einer Berdienfte Gefallen finden. Gott aber wollte 
den jungen Mann für Sich haben. Er jandte ihm daher 
einen Freund, der mit warnender Stimme ihn auf 
die Gefahr der weltlichen Ehren aufmerkſam machte. 
Alphons war nicht taub für diefe Mahnungen; er 
riß ih zwar noch nicht los von der Welt, aber er fing 
an, fie mit ruhiger Beurtheilung anzujehen, und was 
diefe wohlmeinenden Winfe noch nicht vermochten, das 
bewirkte endlich eine Demüthigung. Ein Mißgriff in 
einem Prozeſſe öffnete ihm gänzlich die Augen über 
die Unbeftändigfeit des menschlichen Urtheils. Er.unter- 
‚og ſich einer mehrtägigen Andacht, und in diefer Zurüd- 
gezogenheit faßte er den Entſchluß, fih dem Herrn im 
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geiftlihen Stande zu weihen. Weder die Mißbilligung 
feiner Familie, noch die Lodungen der Welt konnten 
ihn von feinem Entſchluſſe abbringen. Er war damals 
26 Jahre alt und bereitete fich fogleich zu dem Em— 
pfange der priefterlichen Weihen vor. Als Briefter 
ward er der größte Menfchenfreund und ber gründlichfte 
Gelehrte feines Jahrhunderts. Sein Seeleneifer führte 
ihn in die entlegenften Gegenden, un dem armen, un- 
willenden Landvolfe die göttlichen Glaubens- und Sitten- 
lehren an das Herz zu legen. Im ſchloſſen fich gleich- 
gefinnte Priefter an, und jo entitand die Kongregation 
des allerheiligften Erlöjers, welche im Jahre 1749 von 
den Bapfte Benedikt XIV. beftätigt wurde. Nachdem 
er ale Würden ausgejchlagen hatte, mußte er aus 
Gehorfam gegen Bapft Klemens XIII. fi in Jahre 1762 
zum Bifchofe von St. Agatha weihen lafjen. Als Bifchof 
war er ein wahrer Vater der Armen, aber ſchon im 
Sahre 1775 legte er mit Erlaubniß des Papſtes Pius VI. 
das biſchöfliche Amt nieder und zog fih in ein Haus 
feiner Genofjenihaft in Nocera zurüd, wo er durch 
feine Predigten und durch feine Schriften beitändig 
für die Verbreitung der Ehre Gottes und für dag ewige 
Heil der Menſchen arbeitete. In dem 91. Jahre feines 
thaterrreichen Lebens ftatb er den 8. Auguft 1787 nad) 
einem leichten Todeskampfe. 


Sittenlehre. Ein wahrer Freund ift etwas Seltenes. 
MWer ihn gefunden bat, der hat, nad) dem Ausſpruche der 
heiligen Schrift, einen großen Schag gefunden. Suche dir 
einen folden Freund, und halte ihn in Ehren. 


Bitte. Verleihe mir auf die Fürbitte des hl. Alpon- 
ſus, o Gott! einen wahren Secleneifer, der nie erkaltet, 
um einftend den Lohn mit Jenen zu erlangen, welde Dein 
Wort mit beifiger Treue verfündiget haben, Amen. 
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3. Auguſt. 
Ber heilige Walthenus, Abt. 


(Siche das Heiligen-Feriton S. 2329.) . 


„Die Wurzel 
der Weisheit ift 
die Furcht des 
Herrn, und ihre 
Zweige find lan⸗ 
ges Leben.“ 

Eccl. I, 25. 


intingdon, des 
„war ein Groß⸗ 
Eroberers, und 
ift des Oheims 
allen Gliedern 
Nur Walthe- 
: und ftiller Ge⸗ 
ne Mutter, die 
hnach dem Tode 
ver verehelichte, 
jof feines Stief- 
33 David von_ 
ventfalteten ſich 
m Eigenſchaften 
in ſanfter und 
er, ſeine Be— 
ıgezogenheit ges 
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wannen ihm alle Herzen, und bejonders ber König gab 
ihm die zärtlichften Beweiſe feiner wahrhaft väter- 
lichen Siebe. 

Sp mar er von Bewunderern und Shmeihlern 
umgeben. Sein Geift aber erhob fih über dieſe Ehren- 
bezeigungen hinaus und erkannte das Gefährlihe Der- 
jelben. Er beurtheilte feine Handlungen in der Gegen— 
wart Gottes, und vergaß nie, daß der Menih nur fo 
viel gilt, als er vor Gott gilt. Bei Allem, was er unter- 
nahm, ftellte er fich die Frage: Was nügt das zum 
‚ewigen Leben? Seine Liebe zur Herzensreinigfeit war 
jo innig, daß er einen unüberwindliden Abſcheu vor 
Allen, was fie befleden fonnte, empfand. Dabei war 
er nachfichtig und leutjelig gegen alle Menihen, und 
willigte nicht felten in das Begehren feiner Umgebung, 
daß er an den Feftlichfeiten des Hofes Theil nehmen 
ſolle.“ Aber ſelbſt bei diefen Gelegenheiten fand er 
Mittel, fich zurüdzuziehen und inmitten ber zerftreuenden 
Beluftigungen dem Gebete obzuliegen. 

So fand ihn auch einmal der König auf einer 
Jagd in einem Didicht verborgen und im andächtigen 
Umgange mit Gott. 

Alles wußte Walthenus durch eine fromme Mei- 
nung zu heiligen; babei aber entgingen ihm die vielen 
Gefahren des Weltlebens nicht, und ſchmerzlich war es 
ihm, fo viele Stunden in geiſtloſen Förmlichkeiten zu— 
bringen zu müflen. Er entfchloß ſich daher, einen längft 
genährten Wunfch in Ausführung zu bringen, und ſich 
mit einem Male‘ von Allen Toszureißen. Ex verlieh 
Schottland und bat in einem Klofter der Augufliner 


' 
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'ı ber engliſchen Grafſchaft York um Aufnahme in ben 
Itden. Sein Eifer und fein heißes Verlangen nad 
Sserer Vollkommenheit trieben ihn |päter in den Orden 
st Bifterzienfer, wo er als Abt der berühmten Abtei 
Railros in Schottland ftarb. Gott beftätigte die Heilig. 
Kit Seines Dieners durch viele Wunder vor und nad 
zinem Tode. 


Sittenlehre. Des Walthenus Bruder, Simon, 
Ar ein tapferer Krieger war, beflagte ſich einſt. bei dem 
enige von England über feinen Bruder, daß er dugch ſeine 
Armuth der Familie Schande made. Der König aber er: 
riderte: „Glaube mir, daß Walthenus im Himmel uns 
len und der ganzen Familie Ehre bringen wird.” Befleiße 
:.d du Dich eines gottgefälligen Lebens; denn nur dieſes bringt 
‚ zahre Ehre und jede andere Ehre ift fehr bald verloren 
and nimmt uns viel cher das Verdienſt, als fie es ung 
rermehrt. Daher betrachte oft das Leben derjenigen Heiligen, ' 
welche auf Erden veradtet, verfolgt und geläftert worden 
ind, um vecht zu erfennen, worin die wahre Ehre beiteht, 
damit du nicht etwa im Leben, getäufcht werdeft durch den 
Shen der Ehre und dadurd) die wahre Ehre dann ver⸗ 
iereſt oder gar nicht empfangeſt. 


Bitte. Erfülle mein Herz, o Herr! mit heiliger Liebe, 

damit ich Niemand lieblos oder freventlich verurtheile, ſondern 

iederzeit liebreich entſchuldige; durch Jeſum Shen unferen 
Herrn. Amen. 


Donin, Jugendſpiegel. Monat Juli. II. Bd. 8 
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4. Auguſt j 


Ber heilige Bominikus, Stifter des Prediger 
ordens. (+ 1221.) 
(Siehe die Bollandiften 1. Bd. Auguf ©. 358-662.) 


„Der Endzwei 
des Gebotes il 
Xiebe aus reinen 


genen u. guten 
iffen und um 


:1170 geboren 
ılten fpanifcher 


na, feine Eltern, 
ottesfurcht unt 
ders die Mutter 
n Gemüthe jene 
» ihn zu einen! 
maugerwählten 
zur Belehrung 
m. 

genbübung war 
iderjahren feine 
mheit, und nie 
ihm bie Fehler 
ı ber Jugend. 
yedte die Kinder 
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wärterin, daß der Heine Knabe jede Nacht ſich von 
jeinem Bette erhob und mit Andachtsgluth feine Hände 
zum Gebete faltete; und als er zur Ausbildung feines 
Geiftes einem Oheim übergeben wurde, vermehrte er 
reine Andadhtsübungen und durchwachte fo manche nächt- 
ide Stunde, um nach den anftrengenden Studien de 
Tages feinen Geift in der lieblihen Gegenwart Gottes 
ausruhen zu laflen. Sein Oheim, ein frommer Priefter, 
wußte dieje trefflichen Anlagen wohl zu benüßen und 
zu veredeln. Mit vierzehn Jahren war Dominifug 
ihon in den Wiſſenſchaften bewandert, und wegen feiner 
Sittfamfeit und Frömmigkeit hoch gefchäßt. Um dieſe 
Zeit verließ er dag elterlide Haus, um an der Uni- 
verfität zu Palencia und fpäter zu Salamanka die Rede- 
tunft, die Weltweisheit und Gottesgelehrtheit zu ftudiren. 
Dabei lad er mit großem Fleiße die heilige Schrift 
und die Kirchenväter. 

Die Gelehrſamkeit, die er fich erwarb, befeftigte ihn 
no gründlicher in dem chriftlihen Glauben und in ber 
thätigen Ausbildung der evangeliichen Lehren und als 
jeine Mutter ftarb, verfündete er feine innige Liebe zu 
ihr nicht jo ſehr durch Thränen als durch die treueite 
Betolgung ihrer Ermahnungen. Eingedenk ihrer Lehren, 
verdoppelte er jeine Liebe zu den Armen und feine Tind- 
lihe Andacht zu Maria, der feligjten Jungfrau. Bald 
nad diefer Zeit brach in Salamanka eine Hungersnoth 
aus. Da zeigte fich die Liebe des jungen Heiligen im ° 
ſchönſten Lichte. Er gab nicht nur feine Heinen Geld⸗ 
ertparniffe hin, ſondern verfaufte auch Kleider und 
Bücher, um den Armen zu helfen. Dieje Liebe eines 

8* 
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21jährigen Stubenten brachte die Reihen und An- 
gejehenen zum Nachdenken und zur Nahahmung eines 
fo rührenden Beispiels. Ein anderes Mal klagte ihnı 
eine. Frau weinend, daß ihr Bruder in-der Sklaverei 
bei den Mauren ſchmachte. Bewegt fagte Dominifu3: 


„Geld habe ich feines, dir zu geben, aber wenn ber 
Maure mich anftatt deines Bruders zum Sklaven an- 


‘nimmt, fo bin ich bereit. Die trauernde Frau nahm 


dieſes Liebesopfer zwar nicht an, aber ſie fühlte ſich 


dadurch mächtig getröſtet. 


Als Dominikus, der ſchon als einer der gründ⸗ 
lichſten Theologen bekannt war alle akademiſchen Grade | 
erhalten hatte, Tieß er ſich zum Prieſter weihen. Er 
begleitete den Bilchof von Oma, Don Diego, nah 


Frankreich, um die Prinzeffin von Lufignan abzuholen, 


denn .diefelbe jollte mit dem Prinzen Ferdinand, dem 
Sohne Alphons’ IX. von Kaftilien, vermählt werden. 
ALS fie in Frankreich anlamen, fanden fie die Prinzeffin 


todt. Dominifus war tief erihüttert und faßte ſo— 


gleich den Entſchluß, feine Kräfte und fein ganzes Leben 
dem Heile der Seelen zu weihen. Predigend durdhzog 
er Frankreih, Spanien und Stalien, und dem Feuer 
eifer jeiner Worte, ber herzlichen Xiebe feines Benehmens 
konnte Niemand widerftehen. Durch Gebet und ftrenge 


Bußwerke zog er den Segen Gottes auf feine Predigten 
herab. Den Süngern, die fih ihm anfchloffen, ſchrieb 
er eine Regel vor, deren Grundzüge Arınuth, Gebet 
und Einjamfeit find. So entftand der Orden der 
Dominikaner, auch Predigerorden genannt, wegen ber 
befonderen Verpflichtung, durch die Verkündigung der 
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göttlihen Wahrheiten an dem SHeile der Seelen zu . 
beiten. Damit auch Laien zu diefem großen Werfe 
kittagen können, führte er die Andacht des Roſenkranz⸗ 
jebeteß ein, woburch die Königin des Himmels beftändig 
m ihre Fürbitte für die armen veritrten Schafe an⸗ 
geht wird. Seine Liebe umfaßte alle Menſchen, aber 
ım meiften lag ihm die hartnädige Sekte der Albigenfer 
am Herzen, und durch die Kraft feiner Worte, durch 
eine Gebete und viele Wunder bewirkte er unzählige 


Refehrungen. Biel verdankt ihm die Menfchheit, denn 


tin Eifer zümdete in vielen Herzen das erloſchene Licht 
des Glaubens wieder an, und feine Liebe ließ allent- 
halben die wohlthätigften Spuren zurüd. Im Sabre 


221 ging er zu Bologna in die Freude des Herrn 


in und empfing die Krone der Vergeltung aus den 
Yäinden Desjenigen, Dem er fo viele verivrte Seelen 
zugeführt hatte. 


Sittenlehre. Der Hl. Dominifus empfahl ſtets 
de Selbftverleugnung und die Wachſamkeit, denn er wußte, 
daß der Menſch feine Leidenschaften beherrichen und zügeln 
muß, wenn er nicht ihr Sklave werden will, Er pflegte 
daher zu jagen: „O Menſch, fer beftändig der Hammer und 
nicht der Ambos der Leldenſchaften, damit du nicht von ihnen 
berzehrt werdeſt.“ Dieß beberzige auch du in allen Lagen 
des Lebens. 

Bitte. Unterſtütze mich, o Heiland! wie Du dem 
hl Dominikus jederzeit in feinem ſchweren und mühe— 
dollen Berufe beigeſtanden biſt, damit ich ſtets Dir, o ewige 
Vahrheit, das unerſchrockene Zeugniß gebe. Amen. 
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5. Auguſt. 


Bie heilige Chriſtiana. 
(+ 380.) 


(Siefe Pötin’s Dictionnaire hagiographique, t. I, p. 899—600.) 


„Gebet weife 
mit Denen- um, 
melde draußen 
find; erlaufet die 
Zeit.” 

Kol. 4, 5. 


wie ber heilige 
ehrt, daß Gott 
und Nieberen 
önige und bie 
uf den reiten 
o geſchah es im 
te in dem Land⸗ 
Kaukaſus, dem 
ind dem kas⸗ 
rien hieß dieſer 
e Gurgiſtan ge⸗ 
inen Theil von 
t. 
lche unter dem 
a verehrt wird, 

n, denn ſie war 

ern ihremVater⸗ 
lande und ihrer Familie entriſſen 
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morden. So beflagenswerth ihr Loos ſchien, jo war 
fie doch mit der Anordnung Gottes zufrieden, da fie 
wußte, daß der Herr immer weile Abfichten mit ben 
Menſchen hat. Sie entzog ſich feiner Arbeit, ſondern 
diente ihrer Herrſchaft mit aller Gewiffenhaftigfeit und 
Treue. Ya fie fügte zu den Entbehrungen ihres Standes 
noch viele Freiwillige Selbftverleugnungen. 

Körperlide Schönheit und Anmuth hatten längft 
die Augen vieler Menſchen auf fie gezogen. Dielen 
entging es nicht, wie hart fie ihren Körper behandelte, 
und oft fragte man fie um die Urſache diefer Strenge, 
worauf die ihriftlihe Jungfrau immer antwortete: 
„Jeſus, mein Herr und Meifter und der Herr der 
ganzen Welt, will es fo, und Er hat verfprochen, jedes 
Leiden zu vergelten.“ Dieſe Spradge aber war für 
die heidniſchen Iberer unverſtändlich, und die Lebens- 
weile der „ſchönen Sklavin, wie Chriftiana nur 
genannt wurde, blieb ihnen ein Räthſel. 

Da fügte es Gott, daß eine Frau, melde nad 
dem Lanbesgebraude ihr töbtlih krankes Kind von 
Haus zu Haus trug, um Hilfe zu fuchen, auch zur 
chriſtlichen Sklavin fam. Dieſe betheuerte, daß fie fein 
natürliches Heilmittel wifje, daß der Gott der Ehriften 
dem Rinde aber helfen könne. Sie legte dasſelbe auf 
ihre härene Dede und rief Jeſum Chriftum glaubens- 
vol an, und das Kind war augenblidlih gejund. — 
Diefes wunderbare Ereigniß war bald bekannt, und die 
Königin, welche ſelbſt Schwer Tranf war, nahm au 
aChriftiana Zuflucht und wurde ebenfo wunderbar 
geheilt. | 
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Dafür follte Chriftiana mit königlicher Groß⸗ 
muth belohnt werden. Sie aber ſchlug jedes Geſchen x 
aus, und. verlangte nur, den König und die Königin 
mit der Lehre Jeſu befannt zu machen. Lange wider- 
ftand der König, bis er in einer großen Gefahr auf 
der Jagd die Macht Gottes’ fennen lernte. Gerne ent= 
Ihloß er fih nun, die heilige Taufe zu empfangen, und 
jeine Gemahlin nebft Chriftiana in dem Bekehrungs— 
werte zu unterſtützen. Was dieſe Beiden den Frauen 
mit begeifternden Worten vortrugen, das erklärte er 
den Männern, verlangte dann auf Chriſtiana's Rath 
von Kaiſer Konftantin einige Prieſter, und in Turzer 
Zeit war. das garize iberiiche Volk für die chriftliche 
Kirche gewonnen. . 


Sittenlehre. Wie groß ift nicht die Macht des 
Beifpieles, und wie anziehend die Tugend beſonders an jungen 
Perfonen! Befleiße did demnach, überall Beifpiele der 
Tugend zu binterlaffen. 


Bitte. Gib nie zu, o Gott! daß ic) je ans Menfchen- 
furcht meine Pflichten gegen Did) unterlaffe, ſondern Hilf mir, 
daß ich fie jederzeit fo treu erfülle, wie die bl. Chriftiana; 
dur Jeſum Chriftum, unferen Herın. Amen. 


Es iſt ein Aft der Demuth, die himmlifchen Gaben zu 
verbergen. Maria wollte dem hl. Joſeph die Gnade der 
göttlichen Mutterſchaft verheimlichen, obgleich die Entdeckung 
derfelben fo nothwendig zu fein ſchien. | 

| 8, Alph. Liguor. 1. c. 
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, 6. Auguſt. 
Bie beiden heiligen Knaben Iuftus und Paſtor, 
“ Märtyrer. (+ 304.) 
ziehe Pötin, Dietionnaire hagiographique, tom. II, p. 647—648.) 


„Euch ift in 
Beziehung auf 
Chriftum - gege 
ben, nicht nur an 
Ihn zu glauben, 
fondern aud) filr 
Ihn zu leiden.” 

Bil. 1, 29. 

nen Diofletian 
3 römiſche Reich 
beten in allen 
jreiteten Reiches 
olgungen gegen 
jends aber war 
» Chriften wilder 
18 in Spanien 
‚halter Dazian. 
rra, Barzelona, 
Gironne waren 
heldenmüthigen 
t; da wandte 
omplutum, dem 
e Henares, und 
ich die Scheiter- 
tgerüfte, um das 
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grauenhafte Schaufpiel zu erneuern. Viele Chrifte n 


kamen freiwillig und erduldeten ftandhaft die Folter n 


und Martern. Unter ihnen bemerkte man zwei Knaben, 


den einen von dreizehn Jahren, den andern von ſieben 
Jahren. Dieje Kinder ſprachen dur Wort und Ge— 


berde den Blätzeugen Muth zu. Dazian wollte wiſſen, 
wer fie feien und was fie auf dem NRichtplage machen, 
und er erfuhr, daß fie die Schule von Alfala beſuchen, 


bei der erjten Nachricht von dem Ausbrude der Ber- 
folgung aber ihre Bänke und ihre Bücher verlaffen. 
haben, um an dem Kampfe und dem Giege ber Be⸗— 
fenner Theil zu nehmen. Dazian, der dieß für einen 
findifhen Einfall hielt, ließ fie mit Ruthen fhlagen 
und wollte fie dann nad) Haufe ſchicken. Juſt us und 
Paſtor aber erglühten vor Freude. Sie fangen und 
ermuthigten fich gegenfeitig, denn der lebendige Glaube 
an die ewige Vergeltung verlieh ihnen eine übermenfch- 
liche Stärke. Beihämt durch die Standhaftigfeit zweier 
Kinder, befahl Dazian in grimmigiter Wuth, daß fie 


enthauptet werden. 
Dieß geſchah im Jahre 304. 


Sittenlehre. Wer zu fterben weiß wie Diefe Kinder, 
der braucht feine andere Schule mehr; er weiß Alles, was 





er zu willen braucht. Lerne auch du von dieſen Kindern 


Jeſu leben und ſterben. 


Bitte. Hilf mir, o leidender Heiland! in Deiner 
Leidensſchule mit aller Geduld auszuharren bis an das Ende. 
Amen. 


— — —— — — 
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7. Auguſt. 


Ber heilige Kajetan. 
(+ 1547.) 


Siehe die Bolandiften 2. Band Auguſt 3. 210-324.) 


„Bittet, fo wird 
euch gegeben wer= 
den; fudet, fo 
werdet ihr finden; 
Hopfet an, fo wird 
euch aufgethan 
werden.“ 

Matth. 7, 7. 
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für ihn, und in feinen Erholungsftunden ſuchte erim Ge- 
bete und in geiftreichen Büchern Kraft und Erheiterung. 


Mit den „Jahren erwachte zwar zumeilen der Wunich 


nach weltlihen Zerftreuungen in ihm. Den begegnete 


er jedoch mit verdoppelter Strenge gegen feinen Körper 
und. mit vielen und harten Abtödtungen. Man nannte 


ihn nicht anders als den Fleinen Heiligen. Am liebens- 


würdigften zeigte ich aber feine Frömmigkeit in der herz=- 
lichen Liebe zu dem Nächften. Dieſe Liebe umfaßte ale 
Menſchen. Die Unglüclichen und Bebrängten aber waren 
ihm die nächſten. Kam er mit einem Reichen zufammen, 
der von harten Schickſalsſchlägen betroffen war, jo 


ſprach er ihm die Tiebreichften Troftworte zu. Gegen 


Arme und Nothleivende aber Fannte feine Freigebigfeit 


feine Grenzen. Nachdem er ſowohl im bürgerlichen 
als auch im kirchlichen Rechte die Doktorswürde er- 


halten hatte, entſchloß er fich, im geiftlichen Stande ſich | 


ganz dem Herrn zu mweihen und an dem wahren 
Wohle feiner Mitmenfchen zu “arbeiten; und dieje gott« 
gefällige Abficht blieb die ftete Leiterin feines Wirkens. 
Kaum hatte er die Priefterweihe empfangen, jo erbaute 
er aus cigenen Mitteln eine Kapelle in einer von der 
Pfarrkirche weit entlegenen Gegend, und hielt dort den 
Gottesdienſt für alle Jene, welche ſonſt nicht in die 
Kirche gekommen wären. So fehr er bemüht. war, ſich 
vor den Menſchen zu verbergen, jo war e8 doch in 
Gottes Rathſchlüſſen beichloffen, daß das Licht nicht 





unter dem Scheffel bleiben follte. Kajetan verließ fein » 


Vaterland, um den Ehren, die man ihm dort bezeigte, 
zu entgehen. Er begab ji nah Rom, und lebte dort 
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m einfach und zurüdgesogen. Papſt Julius IL 
lannte aber bald die hohen Geiltesgaben des de— 
müthigen Prieſters, und übertrug ihm die wichtigften 
und ſchwierigſten Geſchäfte. Nach dem Tode dieſes 
vapſtes wollte Rajetan nit länger die Würden und 


vürden der Hohen Aemter tragen. Die Spaltung, 
‚ wilde durch Luther und deffen Anhänger in der Kirche 


ntftanden war, beihäftigte und befümmerte ihn aus- 


chließlich, und da er in dem Schwachen Entgegenwirken 
der Ratholifen, und befonders der Priefter, die vorzüg- 


lichſe Stärke der Ketzer erfannte, To entjtand und reifte 
in ihm der Gedanke, durch eine Kongregation von 
Beltprieftern eine gründliche Verbeſſerung des geiftlichen 
Standes zu bewirken, um dem drohenden Berderben 
Einhalt zu thun. Mit ihm verband fidh der Erzbifchof 
von Theate, Johann Petrus Karaffa, nachmaliger Papſt 
Paul 1V., und da der jeweilige Vorfteher der Kongre- 
gation den Titel Erzbifchof von Theate erhielt, fo nannten 
nd die Glieder der Kongregation Theatiner. Kajetan 
war die Seele diefes um bie Kirche hochverbienten 
Inſtituts und ftarb im Jahre 1547 als der BVorfteher 
der Thealiner und mit den Gefühlen eines Heiligen. 

Sittenlehre. Wähle feinen anderen Stand, al3 den, 
in dem du deine befonderen Fähigkeiten zur Ehre Gottes 
am beiten verwenden fannft, und erfülle mit wahrem Eifer 
die Pflichten desfelben. 

Bitte. Gib mir, o Jefus! den Sei des wahren 
Zeeleneifers, wie den hl. Kajetan, damit ich, fo lange ich 
lebe, Dir diene, Der Du lebeft und regiereft mit Gott dem 
Bater von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amel. 


8. Auguſt. 
Ber heilige hormisdas, Märtyrer. 
(r 420.) . 

(Siehe Petin, Dietionnaire hagiographique, tom. I, p. 1367.) 
„Bemühet euch 

nicht um vergäng · 

liche Speiſe, ſon⸗ 

dern um die, 

welche bleibet zum 


ewigen Leben.“ 
Joan. VI, 27. 
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ihn vor fich rufen und befahl ihm, ben Heren Jeſum 
‚u verleugnen. „Wenn ich das thue,” antwortete 
Hormis das, „dann, o König! barfft du nicht länger 
auf meine Treue zählen, denn wer das Gejeß des 
höchften Herrn verläßt, der wird aud) fein treuer Unter- 
than des Königs jein. Sage mir aber, was für eine 
Strafe muß nicht Der fürchten, ber den Herrn ber 
Belt verleugnet hat, wenn ſchon Treulofigfeit gegen 
den König mit dem Tode beftraft wird ?“ 
Diefe muthige Rede brachte den König außer fich vor 
Zorn. Er ließ ihm feine Ehrentitel und feine Güter, ja 
jelbft jeine Kleider nehmen, und verurtheilte ihn, als 
Rameeltreiber zu dienen. Lange darnad) erblickte Barannes 
einft Durch das Fenſter den armen Kameeltreiber, den die 
heiße Sonne Perſiens jo gebräunt hatte, daß man Mühe 
hatte, ihn zu ertennen. Bei dem Andenken an die einftige 
Größe des Hormisdas regte ſich Mitleid in Varannes, 
und er ließ den Hormisdas holen, ſchenkte ihm eine 
Kleidung und ſagte ihm freundlich: „Lege ab den Eigen- 
inn, Hormis das! Entjage dem Zimmermannsfohne I" 
Hormisdas aber zerriß die Kleider und rief_mit der. 
ganzen Wärme feiner Begeifterung aus: „Behalte bein 
Geichent, Varannes, und glaube mir, ich lafje nicht von 
meinem Glauben.” So blieb er bei feiner mühevollen 
und verachteten Lebensweife, bis Gott ihn zu Sid) tief, 
um ihn mit der Krone des Marterthbums zu fchmüden. 
Sittenlehre. Blutige Verfolgungen haben wir von 
unferen Borgefegten nicht. zu fürchten; aber nicht felten ge- 
ihieht es noch heutzutage, daß wir entweder der Gunft der 
Machthaber oder dem Wohlgefalen Gottes cntfagen müffen. 
O der Schande, wenn wir lieber unfern Glauben verleugnen, 
als einen zeitlichen Bortheil fahren laſſen. Schäme dich nie 
und nirgends, deinen Glauben freimüthig zu befennen, 
Bitte, Nur ein mäßiges und reines Herz, o Herr! 
verleihe mir, damit ich einft der ewigen Herrlichkeit theil- 
haftig werde, Amen. | | 
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9. Auguſt. 


Ber gottfelige Iohannes non Salerno. 
(+ 1243.) - 


(Siehe Pötin, Dietionnaire hagiograpbique, t. II, p. 8—85.) 


‚Niemand, ber 
I Sand an den 
flug legt und 
Ale ift 
tauglid) zum Rei- 

he Gottes.“ 
Lut. 9, 62. 
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den Geift der Liebe und der Eintracht des Chriften- 
thumes an. Ein Sprößling dieſes Volksſtammes war 
Johannes von Quarna, zu GSalerno im König- 
rihe Neapel geboren. Bon Kindheit an achtete er 
Gott als das einzige Gut, deſſen Beſitz das menſch⸗ 
lie Herz wahrhaft beglüden könne. Während er in 
Bologna ſtudirte, kam ber Heil. Dominifus dahin, 
und der fromme Süngling fühlte fich jo hingeriſſen 
von dem Seeleneifer des Heiligen, daß er ihn um Auf- 
nahme in feinen Drden bat. Nicht Iange darnach aber 
zog er Das Ordenskleid aus und Fehrte wieder in bie 
Welt zurücd, ohne daß man mußte, ob Wankelmuth 
oder Nachgiebigfeit für feine Angehörigen ihn leite. 
Sp Iebte er wieder in der Welt, der er ſchon auf ewig 
entfagt zu haben ſchien. Die Stimme des Gewiſſens 
ließ ſich jedoch bald hören, und die Vorwürfe, die fie 
ihm machte, wurden ihm fo, unerträglich, daß er ſich 
entichloß, nod einmal den hl. Dominifus aufzufuchen, 
ihm fein Elend zu entbeden und ihn um Aufnahme in 
den Orden zu bitten. Sein Flehen wurde erhört, und 
nie mebr fiel e8 ihm ein, fi nad ber Welt zurüczu- 
ſehnen. Im Gegentheile hatte er es in der Vollfommen- 
heit des Flöfterlihen Lebens bald jo weit gebracht, daß 
man ihm die Gründung eines neuen Drdenhaufes in 
Florenz übertrug. Er war der ftrengfte Befolger ber 
Regeln und auf der Kanzel der eifrigfte Verkünder 
der göftlihen Wahrheiten. Selbft bie leichtfinnigften 
Weltmenſchen konnten der Kraft feiner Rebe nicht wider⸗ 
ftehen und fühlten fich hingezogen zur Frömmigkeit, 
indem jie an Johannes jelbft das liebenswürbigfte 
Donin, Jugendipiegell. Monat Auguft. II. Bd. 9 
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Beilpiel der wahren Frömmigkeit fahen. Im Jahre 
1243 ftarb er und wurde ſogleich für einen Heiligen 
gehalten. 


Sittenlehre. Hüte dich vor Mebereilung, wenn es 
fih um die Wahl cines Standes handelt. Haft Du dich 
aber bereits entſchieden und das Joch Chriſti auf dich ge— 
nommen, ſo wirf es ja nicht weg, wenn du nicht den Frieden 
und die Ruhe des Gewiſſens auf ewig verlieren willſt. 

Bedenke daher jederzeit, wie furz die Zeit ift, in Dex 
wir und Verdienſte erwerben und Jeſu nadjfolgen können. 
Iſt diefe kurze Zeit einmal zu Ende, fo ift feine Hoffnung 
mehr, aud nur das Geringfte für die Emigfeit wirken zu 
können. Denke daher oft daran, mit welcher Gewiffenhaftigfeit 
die Heiligen ihre Zeit benützt und jederzeit beachtet haben, 
daß der Tod ganz gewiß und Die ZTodesftunde ganz un- 
ganz ſei. - 

Bitte. Stehe mir, o Jeſus! in meinem Kampfe gegen 
meinen Stolz mit Deiner Gnade jederzeit bei, damit ich 
eben fo fanftmüthig und von Herzen demüthig werde, wie 
Du es warſt Amen. | 











Wie viele Aeſte aus der*E&mmen Wurzel des Baumes 
hervorgehen, fo gehen auch viele Tugenden aus der einzigen. 
Wurzel der Liebe hervor. Wie aber Die Aefte ihr Yeben 
und ihre Zrifche verlieren, wenn man die Wurzel abhauet, 
“fo Hören auch die Tugenden auf zu blühen und zu grünen, 
wenn man die Wurzel der Liebe hinwegnimmt. | 

| S. Gregor. hom, in Evang, 
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| 10. Auguſt. 
Ber hl. Laurentius, Binkon und Märtyrer. 
(f 258.) ° 


(Siehe die Bollandifien 2. Bd. Auguſt S. 485—532.) 


„Es kommt 
die Stunde, daß 
Jeder, der euch 
todtet, Gott einen 
Dienft zu, thun 
glauben wird.“ 

Joh. 16, 2. 
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verichärfte, und über alle Bifchöfe, Priefter und Dia: 
Eonen der chriſtlichen Kirche die Tobesftrafe verhängte 
Dadurch meinte er das EhriftenthHum am ſchnellſten zu 
vertilgen. Sixtus war der Erfte, an dem der Befehl! 
vollzogen wurde. Auf dem Wege zur Richtftätte folgte 
ihm jein geliebter Laurentius und rief ihm ſchluchzend 
zu: „O Bater, wo gehſt du denn hin ohne deinen 
Sohn? Heiliger Biſchof, wohin willſt du ohne deinen 
Diafon? Du haft ja nie das hochheilige Opfer ver- 
richtet, ohne daß ich dir dabes diente. Bin ih Denn 
jest nicht mehr wärdig, mit dir das Opfer des Lebens 
darzubringen?“ Xröftend ermwiderte der heilige Dber- 
birte: „O mein Sohn, weine nit! Deiner wartet ein 
Ichwererer Kampf. Meiner ſchont man, weil id ein 
ſchwacher Greis bin. Dir aber ift ein jehönerer Sieg 
beftimmt. Schon nad) drei Tagen wirft du mir folgen.“ 
Hierauf ermahnte der heilige Papſt den Diakon, Die 
ihm anvertrauten Schäbe den Armen zu vertheilen, 
die während der Verfolgung in größterNoth ſchmachteten. 
Laurentius that dieß jogleih, und als cr von dem 
Stadtpräfeften aufgefordert wurde, die Kirchenſchätze 
auszuliefern, bat er um drei Tage, damit er die Schäße 
ordnen könne. Nach Berlauf diefer Zeit ging er dem 
Präfekten mit allen Armen entgegen, und indem er auf 
die Wittwen und Waiſen, auf die Krüppelbaften und 

NRothleidenden hinwies, fagte er:. „Das find die Schäße 

unjerer Kirche. Darüber gerieth der Präfekt in Wuth. 

Er erkannte, daß Laurentius nad) dem Martertode 

verlange, darum jollte er unter langjamen und qual⸗ 
vollen Martern fterben. Er Ließ.ihn entkleiden und auf 
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einen Roft legen, welder über halbglühende Kohlen 
geftellt wurde. Schon lange lag er fchweigend über 
tem Feuer, das langjam fein Fleiſch verzehrte, als er 
ganz gelafjen zu den Henfern ſprach: „Jetzt könnt ihr 
mich umwenden; mein Leib ift auf biejer Seite genug 
gebraten.‘ Da dieß geihehen war, ſagte er nach einer 
Weile dem Präfelten: „Ich bin genug gebraten. Du 
fannft nun von mir eſſen.“ Ein glänzendes Licht ver- 
breitete fich über fein Angeficht, und aus feinen Wunden 
tieg ein lieblicher Wohlgeruh, welches Wunder aber 
nur den GChriften fühlbar war. Die Heiden fpürten 
nichts davon. Sie fpotteten de3 Heiligen. Er aber 
erhob feine Augen zum Himmel und flehte um die Be- 
fehrung des ganzen Römerreiches und beſonders feiner 
Henker. Freudig gab er feinen Geift auf im Jahre 258. 


- Sittenlehre. Wer in Thränen, wie der hl. Lay: 
rentius fäet, der wird in Freuden ernten. Freue dich 
darum, wenn du um Jeſu willen Etwas leiden kannſt, und 
dente dabei an die Geduld und Ergebung des Hi, Laurentius, 
und vergefie nicht, daß du dir dieſelbe Krone erfämpfen 
ſollſt, welche der hl. Laurentius fi erfämpfte. 


Bitte. Erfülle meine Seele, o Herr! mit eben ber 
glühenden katholiſchen Nächitenliebe, weldhe den hi. Lau— 
rentius entflammte, damit id), von diefer heiligen Liebe 
geleitet, Gutes thur, wo und wie ich es vermag, und 1 die 
Krone de3 ewigen Heiles erlange. Amen. 


au und 
Cibnrtius, 


N 
613—632.) 


„Furchtet euch 
nit vor Denen, 
welche den Leib 
tödten und dar⸗ 
nach Nichts mehr 
thun tonnen.“ 

Lut. 12, 4. 
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Deßhalb dachte er an eine vortheilhafte Verbindung 
fürfie Sufanna aber hatte längft ihr Herz bem 
himmliſchen Bräutigam geſchenkt. Sie durfte an Feine 
tdifhe Verbindung mehr. denfen. Umfonft wurden ihr 
die ehrenpolliten Anträge gemadt. Weder der hohe 
Rang, noch die Reichthümer der Bewerber vermochten 
ed, fie in ihrem Entichluffe wanfend zu machen. Mit 
unwandelbarer Treue hielt fie an Jeſum feſt und ſchlug 
jogar den Thronerben Galerius, Diokletian's Sohn, aus. - 
Diefe Hartnädige Weigerung erzürnte den Kaiſer. 
Zugleich Tchöpfte man dadurch den Verdacht, daß 
Sujanna ji zur oriftlichen Religion befenne, denn 
nur bei den Chriften fonnte Das eheloje Leben jo 
glänzenden Ausfichten vorgezogen werden. Sujanna 
wurde Daher aufgefordert, den Göttern Weihrauch zu 
ftreuen, und als fie jetzt mit derfelben Standhaftigfeit 
ih dagegen weigerte, wurde fie zu Tode gefoltert. 

Dieß gefhah im Jahre 295. 

Neun Fahre früher verherrlihte Tiburtius den 
chriſtlichen Glauben an demjelben Tage durch "einen 
glorreihen Martertod. Er wurde auf die Anklage eines 
abtrünnigen Chriſten, des, Sklaven Torquatus, in das 
Gefängniß geführt. 

Muthvoll warf er dem Ankläger feinen Abfall vor, 
bis ihm der Richter Stilfchweigen gebot. Als man 
ihm aber die Wahl ließ, den Göttern zu ‚opfern oder 
barfuß über glühende Kohlen zu gehen, da machte er, 
ohne fich zu befinnen, das heilige Kreuz über die Kohlen, 
und fchritt unverlegt Darüber. Zugleich forderte er den 
Statthalter auf, dasjelbe im Vertrauen auf Jupiter 
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und alle anderen Götter des Olymps zu thun. Fabian, 
der Statthalter, ergrimmte über diefe Zumuthung, und 
indem er die Wunder Jeſu für Zauberei erflärte, ließ 
er Tiburtius im Jahre 286 .enthaupten. 


Sittenlehre. Die Heiden Tonnten die Wunder des 
wahren Gottes weder begreifen, noch leugnen. Sie jhrieben 
fie daher der Macht des böfen Geiftes zu. In unferen Tagen 

will man dem böfen Geifte feine Macht mehr zugefteben. 
Man erkenne daher doc, wenigftens die Wunderfraft Gottes ! 
Bete du. fie wenigſtens gläubig an und leſe fie oft betrachtend; 
dadurd) wirft du deinen Glauben an die Allmacht und Güte 
Gotte3 ganz gewiß immer mehr belchen und leichter nach 
dem göttlichen Glauben zu leben bereit fein. 


Bitte. Beige Mir in der Stunde ber Verfuhung die 
herrliche Krone des Lebens, welche Du Denen verheißen haft, 
die Did) Tieben, damit ich ftandhaft ausharre bis an das 
Ende. Amen. 


Im Evangelium wird von einem Kaufmanne gemeldet, 
welcher, da er einen Edelſtein gefunden, Alles, was er ge- 
habt, verkauft und denfelben gekauft hat. Dieſer koſtbare 
Edefftein ift die Liebe, ohne welche dir Nichts nützt, mas 
du immer haft. Haft dur dieſe allein, fo haft du immer genug. 

S. August. in exposit. epist. Joann. tract. 5 


Wenn der Menſch fromm lebt und doch Etwas zu 
leiden hat, jo kann er getroft hoffen, er gehöre zu den wahren 
Gliedern Chrifti; denn werm er Ihm jet nachfolgt im Leiden, 


wird er Ihm einst auch Gefellfchaft Leiften in der Herrlichkeit. 
8, Petr. Damian. 





22. Auguſt. 


Bie heilige &lara, 
(+ 1258.) . 


(Siehe die Bollandiflen 2. Bd. Auguft ©. 739—768.) 
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„Das Schwache 
vor der Welt hat 
Gott erwählt, um 
das Starke zu be- 
ſchämen.“ 

1. Kor. 1,27. 
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zartes Mädchen übte ſich Klara in der ftrengften. 
Selbftverleugnung, und damit verband fie eine immer- 
währende Wachſamkeit über alle Regungen ihres Herzens; 
denn längſt beichäftigte fie fi mit dem Gedanken, ſich 
ganz Jeſum zu weihen und Ihm allein zu leben. ALS 
ſie in ihr achtzehntes Jahr tral, folte eine Zeit der 
Prüfung für fie fommen. Klara’ Frömmigkeit war 
befannt, ihr Aeußeres war vol Anmuth; dieß zog ihr 
mehrere Brautwerber zu, wovon Einer Klara’3 Eltern 
vorzüglich zufagte, da er von hoher Geburt und un- 
tadelhaften Sitten war. Klara eilte zu dem merf- 
würdigen Diener Gottes Franzisfus, deſſen außerordent- 
liher Eifer fchon die ganze Gegend in Staunen feßte. 
Ihm trug fie ihr Anliegen vor, indem fie ihr Verlangen 
ausſprach, allem Irdiſchen zu entjagen, und Jeſum in 
der Armuth und Selbftverleugnung nachzufolgen. Fran— 
zisfug erkannte hierin den höheren Ruf. Er beftärfte 
fie in ihrem Entſchluſſe und ftellte ihr mit Wärme die 
Nichtigkeit der Welt, die Kürze des Lebens und die 
Seligfeit eines gottliebenden Herzens vor. Am PBalın- 
lonntage, dem 19. März des Jahres 1212, erſchien 
Klara in feftliher Kleidung in der Kirche, begleitet 
von ihren Eltern und Schweftern. Dieß bielt man 
für ein Zeichen, daß fie in den Heirathsantrag gewilligt 
habe. in. der folgenden Nacht aber verließ fie das 
elterlide Haus in aller Stille und begab fih nad 
Portiunkula, dem Aufenthalte des HI. Franzisfus. Der 
Heilige erwartete fie mit feinen Jüngern an der Klofter- 
pforte. Zum Zeichen ihrer Entjagung alles Irdiſchen 
Ihnitt er ihr die Haare ab, und gab ihr ein rauhes Buß- 
kleid und einen Strid, um fi) damit zu umgürten.. Hierauf 
übergab er die neue Dienerin Gottes einer Genofjen- 
Ihaft von Benediktinerinen, da er noch fein Frauen- 
Elofter hatte. Klara mußte viele Verfolgungen von 
Seite ihrer Familie leiden, befonder8 als auch Agnes, 
ihre jüngſte Schmweiter, fich zu ihr gefellte, um mit ihr 


’ 


un. 
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Gott zu dienen. Sie ließ ſich ganz geduldig eine. un- 
gerathene Tochter ſchelten, und betheuerte nur, daß ſie 
nichts mehr von ihrem himmliſchen Bräutigam los⸗ 
teißen fünne. Ä 

Indeſſen hatte der Hl. Franzisfus in St. Damian 
ein Klofter herrichten laſſen, wohin Klara mit ihrer 
Schwefter gebracht wurde, und wo fich bald eine zahl- 
teiche Genoſſenſchaft verfammelte. Klara wurde zur 
dorfteherin des Kloſters aufgeftellt, und fie leuchtete 
Aen duch Demuth und Andacht, durch ftrenge Selbit- 
verleugnung und heitere Liebe vor. Sowie ihr geifti- 
ger Vater, der heil. Franziskus, ſchätzte auh Klara 
die Armuth ats das koſtbarſte Gut einer geiftlichen 
Genoſſenſchaft. Jede Entbehrung war ihr füß, und 
in allen äußeren Drangfjalen nahm -fie ihre Zuflucht 
zu dem allerheiligften Saframente des Altares, vor dem 
ne oft in feliger Entzüdung fniete. 

Sie, ftarb in ihrem fechzigften Lebensjahre, im 
Jahre 1253, nachdem fie den nach ihr benannten Orden 
der Klariſſinen in allen bedeutenden Städten Stalieng 
und Deutfchlands erblühen gefehen hatte. 


Sittenlehre. Die heil. Klara pflegte zu fagen: 
Einem gottlicbenden Herzen ſcheint nichts unerträglich, 
wihrend ein Menſch, der Gott nicht liebt, gar nichts zu 
ertragen vermag.” Trachte aud) du, Gott aus ganzem Herzen 
zu fieben, dann wird dir nicht3 ſchwer fallen. 

Bitte. Gib mir die Herzenseinfalt der hl. Klara, 
o Gott! um dadurch Deiner Liebe immer würdiger zu werden ; 
durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen. 


Das ſchätzt man, was man liebt. Da nun Gott größer 
und beſſer ift al3 alles Uebrige, jo muß man Ihn mehr 
als alles Uebrige Lieben, um Ihn zu chren. 
| S. August. Expos. in Ps. 77. 
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irtyrer. 
U, p. 17471.) 


„In der Welt 
werdet ihr Be- 
drängniß haben, 
aber vertrauet, 
Ich babe die Welt 
überwunden.“ 

Joh. 16, 33, 


ue Klagen über 
t unferer Zeit, 
Beflergefinnten 
: mehr möglich, 
zen des Evan- 
eil bie Grund- 
m gerade ent- 
ıd man doch mit 
ie. * 

aber, fih als 
befennen. Der 
ioch Ehre und 
„der fieht nicht 
n ſich; er fragi 
1 hanbelt dar- 
ich, ob er allein 
er Glaube ift 
hnur. 
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So dachte, fo handelte Marimus in einer Zeit, 
wo bie Ausübuirg ber Hriftlihen Tugenden keineswegs 
leiter war, als in unjeren Tagen. Es war im An- 
fange des fiebenten Jahrhunderts, als Mahomed feine 
verderbliche Lehre vertheidigte, und alle Ketzer zugleich 
ih gegen die wahre Kirche erhoben. Marimus lebte 
in Konftantinopel, welche Stadt gleihlam der Herb der 
Irrthümer war. Er aber benügte mit gemiljenhafter 
Treue jede Gnadenregung der göttlichen Liebe. Er war 
im Sabre 580 geboren und verdankte feine künftige 
Größe einer verftändigen und frommen Erziehung. Ob⸗ 
wohl er der Sohn reicher und hochadeliger Eltern war, 
jo führte er doch nicht, wie andere Kinder feines Standes, 
ein weichliches Leben. 

Mäpigfeit, Drbnungsliebe und eine geregelte 
Thätigfeit waren die Grundjäße, nach welchen er von 
Kindheit an geleitet wurde. Seine Tage waren genau 
eingetheilt, und das Gebet war thm eine fo liebe Er- 
holung, daß er ſelbſt die nächtlichen Stunden dazu be- 
nützte. Die Erguidung des Schlafes günnte er ſich 
nur in dem Maße, als fie zur Erhaltung der Gejund- 
heit firenge Nothwendigfeit war. So trat er mwohl- 
vorbereitet in das männliche Alter, und wurde fogleich 
vom Kaifer Heraklius zum erften Staatsfefretär ernannt. 

Diefer Würde aber entfagte er nach kurzer Zeit frei- 
willig, da der Kaifer in die Keberei der Monotheliten 
verfiel. Marimus fah voraus, daß feine Weber-- 
zeugung oft im Widerfpruche mit ben Befehlen des 
Kaiſers fein würde; darum z0g er vor, fich nad) Afrika 
zu begeben. Er war noch in der Blüthe feines Alters. 
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Sein Leben aber war von nun an ein beftändiges 
Marterthum, denn die Monotheliten verfolgen ihn als 
den muthuolliten Vertheidiger des Fatholiihen Glaubens 
‚ mit Jeidenfchaftliher Wuth. Sie wandten Alle an, 
um ihn für ihren Irrthum zu gewinnen, und erft als 
fie feine Hoffnung mehr hatten, den 82jährigen Greis 
in feinem Glauben wanfend zu maden, da fielen fie 
im blinden Zorne über ihn ber, fchnitten ihm die Zunge 
aus, hieben ihm die Hände ab, ſchlugen ihn mit Ruthen, 
und ſchickten ihn endlich in die Verbannung, wo er im 
Jahre 662 zwar im Elende, aber vor Gottes Augen 
wahrhaft glorreich jein Leben endete. 


Sittenlehre. Sowie du jet lebeſt, jo wirft du auch 
fterben. +» Maximus hätte fein Leben nicht als ein glor= 
veiher Glaubensheld beendet, hätte er nicht fchon von Jugend 
an den Muth gehabt, als ein wahret Chrift zu leben. 

Lerne daher ſchon frühzeitig das große Glück kennen, 
in der alleinfeligmacdhenden Kirche dich zu befinden, in welcher 
du die Fatholifhe Wahrheit und Gnade, den Hetland und den 
heiligen Geift findeft, und dir infoferne die Möglidfleit geboten 
ift, felig zu werden und einft mit den heiligen Märtyrern und 
Bekennern vereint zu, werben, welche als katholiſche Kämpfer 
in die ewige Herrlichkeit eingegangen find. 


Bitte. Durchdringe meine Seele, o Herr! mit heiliger 
Furcht, auf daß ich mein Heil jederzeit mit Furcht und Zittern 
bis an das Ende wirke. Amen. 
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14. Auguſt. 
(Bei Anderen den 13. November.) 
Ber heilige Stanislaus Koſtka. 
( 1568.) 
(Siehe Baillet 3. Band S. 210-213.) 


„Koftbar in den 
Augen des Herrn 
ifder Tod Seiner 
Heiligen.“ 

Bf. 115, 15. 


islaus ftellt 
e einen wahren 
ie Jugend vor. 
t ſeines Herzens 
haftigkeit feiner „ 
ter nachgeahmt 


ahre 1550 in 
oſſe Roftow ge> 
war polnifcher, 
ex, Margaretja 
eſter bes Statt- 
nischen Herzog⸗ 
Seine Eltern 
im und gaben 
nStaniglaug 
gottesfurchtige 
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Erziehung. Stanislaus aber übertraf ale Er- 
wartungen. Geine Andacht im Gebete, feine findliche 


Liebe zu Maria hatten etwas Ungewöhnliches. Seine 
Schamhaftigkeit war fo groß, daß er bei unanftändigen 





Reden erbleichte und nicht felten in Ohnmacht fiel. ALS 
er fein vierzehntes Jahr erreicht hatte, ſchickten ihn feine 
Eltern nebft feinem Bruder Paul und einem Hofmeifter 
nah Wien. Hier fam er in das adelige Erziehungs- 


haus, welches Kaiſer Ferdinand I. geftiftet und Der 


Zeitung der Jefuiten übergeben hatte. Bald hatte fich 
Stanislaus die Liebe und Achtung ſowohl der Lehrer, 
als auch jeiner Mitfehüler erworben. Als aber Kaiſer 


Ferdinand ftarb, hob fein Nachfolger, Marimilian LI., 


das Erziehungshaus auf. Paul Koftka, welder um 
zwei Jahre älter als Stanislaus war, miethete für 
fih und feinen Bruder eine Wohnung bei einem Bro- 


teftanten. Er kam nun auch in ſchlechte Gefellfehaften, 
und die liebevollen Warnungen feines Bruderd wurden 
ihm läſtig. Seine Abneigung gegen Stanislaug 
wurde fo heftig, daß er ihn ſogar mißhandelte, und 
zu dem Allen ſchwieg der Hofmeifter; ja er unterftüßte 
wohl noch Paul's Ausfchweifungen. Stanislaus 
‚verfiel um dieſe Zeit in eine ſchwere Krankheit, und 
da er fih dem Tode nahe glaubte, bat er flehentlich 
um den Empfang der’ heiligen Saframente. Der pro- 
teftantifche Hausherr nMlte dieß jedoch in feinem Haufe 
nicht zugeben, und Paul, fowie auch det Hofmeifter, 
hielten es für unklug, gegen feinen Willen zu handeln. 
Da wandte fih Stani3laus in frommer Einfalt an 
die hl. Barbara, die Patronin der Sterbenden, welche 
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ihm in der folgenden Naht erſchien. Bei ihr waren 
zwei Engel, Die ihm die heilige Kommunion reichten. 
Stanis Laus genas; aber er vergaß nicht die Mahnung 
der heiligen Gottesmutter, in ben Orden der Sefuiten, 
u treten. Doc Hatte er noch mit vielen Schwierigfeiten 
u fämpfen, denn der Provinzial des Ordens in Wien 
wollte ihn nicht ohne die Einwilligung feines Vaters 
aufnehmen, und Diele zu erlangen, war eine Unmög- 
lihfeit. St anislaus begab ſich daher nach Dillingen, 
wo ihn Petrus Kanifius, der Provinzial von ganz 
Deutichland, aufnahm und in das Noviziat nah Ron 
ſchickte. Freudig wurde er in Rom von dem Ordens» 
general, dem hl. Franziskus Borgias, enipfangen. Durch 
feinen Eifer in der Beobachtung aller Regeln, durch feine 
tiefe Demuth und feine immerwährende Geiſtesſammlung 
leuchtete er allen Novizen vor. Sein Grundjaß war, 
auh das Heinfte Geihäft jo volllommen als möglich 
zu verrichten. Er lebte in. ber Gegenwart Gottes und 
hatte feinen Geift ſtets nur auf Ihn gerichtet. Nur 
der Gehorjam fonnte feinen Abtödtungen eine Grenze 
ſetzen. So diente er Allen zur Erbauung, bis ihn 
Gott im zehnten Monate feines Noviziat3 durch einen 
lanften Tod abberief. Er ftarb den 15. Auguft 1568. 
Sittenlehre, Wohl: dir, wenn did der himmliſche 
järtner al3 eine Tiebliche Blume in Seinen Garten perfekt, 
bevor ber giftige Hauch der Sünde deinen Kelch berührt hat. 
Bitte. Sende mir Deinen heiligen Engel befonders 
in der Stunde meined Todes, o Herr! wie dem heiligen 
Stanislaus, damit ich fiegreich vollende. Amen. 





Benin; Jugendſpiegel. Monat Auguſt. IL Bd. 10 


146 


15. Auguſt. 
Be feligfie Iungfran Marin. 


(Siehe Baillet 2. Bd. Auguſt ©. 193—235.) 


„Eines nur 
iſt nothwendig. 
Maria hat den 
beten Theil er- 
woͤhlt, der ihr wird 
nicht genommen 


gut. 10, 42. 


königliche Ge⸗ 
epters beraubt, 
en anderen Ge⸗ 
nur mehr durch 
ac) treuere Be⸗ 
en Geſetzes her⸗ 
von Gott be⸗ 
men war, ſollte 
n Stamme Juda 
ind dieſer Glanz 
inde aus. In 
re ſchon wurde 
ı Eltern in ben 
nb damals ſchon 
sem Herzen ganz 
nit den anderen 
m Tempelbienfte 
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beſtimmt waren, den Unterricht im Leſen, Schreiben 

und in den heiligen Gefängen. Alle diefe Beichäftigungen 
kiligte Maria, indem fie beftändig ihr Herz, ihre Ge- 

‚ danken, ihre Worte und Alles, was fie unternahm, 

' Gott zum Opfer brachte. So ſollen auch wir e8 Machen. 

Ben wir in unferer Kindheit vielleicht ſchon bem 
Seren geweiht worden find, jo follen wir dieſes Opfer 
erneuern, jobald wir zum Gebrauche unjerer Vernunft 
Iommen. Wir ſollen aber auch jo leben, wie Gott es 
vl, und Ihm allein die ganze Liebe unſeres Herzens 
weihen. 

O wie gerne ruhte das Auge des Allerhöchſten 
auf der demüthigen Fürſtentochter Maria! Ihre Ein— 
Kogenheit und ihre Treue in Seinem Dienſte gefielen 
m fo ſehr, daß Er fie zur Mutter Seines eingebornen 
Sohnes und zur Mitwirferin bei dem großen Werke 
der Erlöfung auserkor. Maria aber erſchrak, als der 
Engel Gottes ihr dieſe Botſchaft brachte. Sie zitterte 
fir den Schaß, der ihr allein theuer war, für die un- 
verſehrte Reinheit ihres Herzens. Als aber der Engel 
Ne verficherte, daß fie darum nicht aufhören werde, ala 
ine reine Jungfrau Gott anzugehören, da ſprach fie: 
„Siehe, ich bin eine Magd des Herrn, mir gefchehe 
nah deinen Worten.” Der Engel verfhwand, und 
nad neun Monaten kam der Heiland auf die Welt. 

Maria theilte von nun an alle Seine Entbehrungen 
und Seine Leiden. Ihr Leben war ein mühſeliges und 
Ummervolles. Als aber die Stunde ihres Heimganges 
delommen war, ſchwang fich ihr Geift frohlodend hinauf 


zu dem Himmel, wo ihr göttliher Sohn fie mit inniger 
10* 
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Liebe erwartete. Ahr Körper aber wurde, wie man 
meint, von den Engeln geholt und nit ihrem Geifte 
im Himmel vereint, wo fie nach Gott den erſten Plas | 
einnimmt. 


Sittenlehre, Der hi. Bernhard fagt, daß die Demuth | 
Mariens ihr das Wohlgefallen des himmlischen Waters 
erwarb, und daß ihre makelloſe Reinheit fie zur Mutter 
Jeſu machte. Lerne daraus, daß du in Demuth und Heiligkeit Ä 
de3 Herzend vor Gott wandefn mußt, wenn du Ihm ge: 
fallen willſt. 

Denke daher jeden Tag daran, daß Gott allgegenwärtig 
ift, Der uns jederzeit beifteht und uns aud) immer über- 
wachen wird bei allem unferen Thun, und Yaffen, und du 
wirft: ganz gewiß die - heilige Wachſankeit nie aufer Acht 
laſſen, ſondern ſtets eingedenk der Verheißung des Herrn mit 
Freude den Weg des Herrn wandeln. 


Bitte. Wende, o gnadenreiche Mutter! einen Gnaden— 
blick zu mir herab, und bleibe mir eine huldreiche Mutter 
im Leben und im Tode. Amen. 


Es iſt kein Zweifel, daß für unſere, durch die Sünde 
verderbte Natur vielleicht keine Tugend ſchwerer zu üben 
iſt, als die Tugend der Demuth. Aber da hilft nichts, wir 
werden nie wahre Söhne oder Töchter Mariä ſein können, 
wenn wir nicht demüthig ſind. Sie verabſcheut die Stolzen, | 
und ruft nur die Demüthigen zu fih. O mie lieb find 
der Mutter Gottes die demüthigen Seelen! 

S. Alph. Liguor. 1. c. 
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16. Auguſt. 


Ber heilige Rochus, Bekenner. 
1327) 


(Siehe die Bollandiften 3. Bd. Augun S. 380-418.) 


„Alle, die vom 
Geiſte Gottes ge- 
trieben werden, 
find Kinder Got- 
tes.“ 

Rbm. 8, 14, 


rankreich lebte 
d langem und 
‚endlich einen 
ihn Rochus 
kte gleich nad 
des ein rothes 
vw Bruft, und 
hen feiner fünf- 
it der größten 
fi} feiner Er- 
us, ber von 
tgeneigt ſchien, 
treuen Pflege 
n allen Tugen- 
ihm eine unent- 
und fogar ben 
er oft und oft, 


150 16. Der Hl. Rochus, Belenner. 


um ſich in der Stille der Nacht vertraulih mit Gott 
zu unterhalten. Er verband mit der beftändigen Strenge 
gegen feinen Körper auch die Abtödtung des Geiftes, 
indem er jede Laune befämpfte, und alle Regungen 
feines Herzens, ſowie alle VBorftellungen feiner lebhaften 
Einbildungskraft gleich im erften Entftehen erftickte, 
wenn fie fih nit auf Gott bezogen. Durch diefe 
Wachſamkeit erlangte er eine fo große Zartheit, daß 
er gottlofe oder unanftändige Reden gar nicht ertragen 
konnte, jondern fich jedesmal erröthend entfernte. 

Mer von uns kann die vielen Gedanken, Worte 
und Thaten zählen, mit denen wir, feit wir zu dem 
Gebrauche der Vernunft gelommen find, das Kleid Der 
Unſchuld befledt haben? 

Rochus war no in dem vollen Belige dieſes 
Eoftbaren Kleinodes, als er in feinem zwanzigften Jahre 
feine Eltern verlor. Die Kandesgejebe geftatteten ihm 
wegen feiner Jugend nicht die freie Verfügung über 
jein beträchtliches Erbe. Allein die Einkünfte vertheilte 
er ftetS unter die Armen. Endlich. übergab er Die 
Verwaltung feines Vermögens einem Oheim und unter- 
nahm eine Bilgerreife zu den Gräbern ber heiligen 
Apoftelfürften Petrus und Paulus. Sein Weg führte 
ihn nad Aquapendente, wo die Peſt eben müthete. 
Dieb bewog ihn, ſich aufzuhalten und den armen Kranken 
zu dienen. Kaum hatte er daS Liebeswert begonnen, 
fo hörte die Seuche auf. Um fo mwüthender trat fie 
aber in den benachbarten Städten auf. Rochus war 
immer da, wo die Seuche am beftigften mar. Ueberall 
nahm er fih der Kranken an, ohne die Anftedung zu 
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ſſitchten. Die Peſt aber ſchien vor ihm zu fliehen, weßhalb 
er noch immer angerufen wird, um die Peſt oder andere 
anftedende Krankheiten zu entfernen. Viele Städte ver- 
danfen jeiner Fürbitte das unerwartete Ende dieſer Seuche. 
Nachdem Rochus in Rom feine Andacht befriedigt 

hatte, kehrte er nach Montpellier zurüd, mo er fein Leben 
umter den Webungen der ftrengiten Tugend verbradte 
| und mit einem feligen Tode im Jahre 1327 beichloß. 


Sittenlehre. Eine allgemeine Erfahrung lehrt ung, 
daR gerade jene Menschen, welche gegen ihren eigenen Körper 
mit Härte verfahren, die mitleidvolliten Pfleger fremder 
Leiden find. Sei auch du ftrenge gegen dich felbft und mit: 
feidig gegen Anbere. 


x 


Bitte. Gib mir, o Herr! wein ich Krank werde, eine 
ebenſo hingebende Geduld, wie dem HL. Rochus, damit id) 
viele Früchte der Geduld in der Zeit für Die Ewigkeit bringe; 
durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen. 


Selig, die heilige Jungfrau, welche in Folge ber Inne— 
wohnung und der Unterweifung des heiligen Geifte in allen 
Stüden allezeit dem Befehle des Wortes Gottes gehorchte. 
Niht von cigenem Sinne und Belieben Tieß fie ſich leiten, 
jondern Dasjenige, was die Weisheit innerlich dem Gewiſſen 
andeutete, vollbradhte fie äußerlich in leiblichem Dienfte. 

S. Laurent. Just. Serm. 8. 





152 
17. Auguſt. 


Ber heil, Maximus und feine ſechs Genoſſen, 
Mönde und Märtyrer. (+ 483.) 


(Siefe Pötin, Dietionnaire hagiographique, tom. II, p. 467.) 


„Laſſet uns Gu- 
tes thun u. nicht 
ermüden; denn 
zu feiner Zeit 
werden wir ern⸗ 
ten, wenn wir 
night ermilden.” 
Gal. 6, 9. 


Vandalen, ließ 
tifche Lehre bes 
‘a immer mehr 
ven Anhängern 
t Berfolgungs- 
techtgläubigen 
Yie Bedrängniß 
rden bie fatho- 
offen, dieKlöſter 
verbannt, und 
melde an bem 
fe des Niä- 
‚ten, mußten die 
lung erfahren. 
3erwirrung be 
Nönche, welche 
eſchwerden ber 
duldeten Miß⸗ 
ve 483 in Kar⸗ 
— e Vollſtreclung 
des uber fie gefällten Todesurtheles 
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erwarten. Sie waren dem Klofter Kaspe in By- 
zazene entriffen und nach Karthago gebracht worden. Ihr 
erhärmlicher Zuſtand flößte felbit den Arianern Mitleid 
in. Diefe näherten fich den Verurtheilten, und ver- 
hießen ihnen Reichthümer und Ehren, wenn fie in ihre 
kitchengemeinſchaft treten wollten. | 

Solde Anträge aber wiefen die Belenner muthig 
zurück. Diefen Muth zu erihüttern, warf man fie in 
iinen finftern Kerker und gab fie dem Hunger preis, 
und da auch dieß ohne Wirkung blieb, wurden fie zum 
Feuertode verurtbeilt. Man warf fie auf ein Schiff, das 
angezündet wurde. Der Jüngſte von ihnen, Marimus, 
zog ale Augen auf fi, und man wandte Drohungen 
und glänzende Verſprechungen an, um ihn vom Tode 
ju retten. Er aber wollte aud, im Tode ih nicht von 
men Mitbrüdern trennen, die ihn von Kindheit an 
mit ſo vieler Liebe und Treue gepflegt und erzogen 
hatten. Er wollte mit ihnen die ewige Krone erringen. 
U fie nun alle Sieben auf der Barke waren, und das 


Feuer wegen Regen und Wind nicht ſchnell genug um 


ich griff, ließ König Hunerich_ fie mit den Rudern er- 
lagen. Ihre Leiber wurden den Wellen preisgegeben, 
tald aber von den Zluthen an die Küfte getrieben und 
von den Gläubigen feierlich beigefeßt. 


Sittenlehre. Die Welt zeigt und oft Wohlwollen und 
Ritleid, wenn fie unfer hart fcheinendes Leben ficht. Sie 
bietet und Freuden und Genüſſe an. Laſſe dic) aber nicht 
bethören ; nimm div vor, lieber leiden und fterben zu wollen 
we unfere Vorkämpfer, die Märtyrer, als dir die Krone 
det Morreichen Unſterblichkeit entreißen zu laſſen. 


Bitte. Erinnere mich, o König aller Heiligen! zur 
dit einer heftigen Verſuchung an die herrliche Palme des 
-Marimus, damit auch ich ſo treu kämpfe und ſieg— 
ah augsharre bis an das Ende. Amen. 


— — — — 
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18. Auguſt. 

Ber hl. Agapitus, Märtyrer (4273), und Sie 
hl. Rlara non Montefalko, Acbtiffin. (+ 1336.) 
i in, Dietionnai iographique, tom. I, p. 5Ound Giry⸗ 
En Ver Qeligen 800. Angıf ©. G6l-688) 
" Fur Alle ift 
Ehriftus geftor- 
ben, damit die Da 
Teben, nit mehr 
fih felht Teben, 
) fonderndem, Der 
für fie gefiorben 
und auferftanden 
80. 5, 15. 
elian lebte Der 
Prenefte, Dem 
a, einer Stadt 
Er war erft 
als ſchon feine 
er ganzen Stadt 
denn er ver⸗ 
rächtlichen Ein⸗ 
llein zur Unter⸗ 
. Je größer aber 
r Nothleidenden 
ergrimmten bie 
Lob, das dem 
efpendet wurde. 
fie an, ihn als 
aifer anzugeben. 
namen und durch 
ur Abſchwoͤrung 
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ſeines Glaubens aufgefszdert. Seine unerfchütterliche 
Standhaftigfeit ermüdete die Richter. && ward das 
ZodeZurtheil über ihn ausgelprochen und im Jahre 273 
vollſtreckt. Er wurde enthauptet. 

An dem heutigen Tage begeht die Kirche auch das 
Feſt ber Hl. Klara von Montefalto, weldhe im Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts in Umbrien lebte. Im 
zarten Kindesalter fand fie jchon eine eigene Freude 
darin, ſich harte Bußwerke aufzulegen. Sa, fie wäre 
in diefen frommen Uebungen jo meit gegangen, daß 
fie ihre Gejundheit zeritört hätte, wäre ‚fie nicht von 
ihren Eltern daran gehindert worden. Nie aber erlaubte 
fie fih jene Heinen Lederbiffen, welche die Kinder fonft 
jo gerne zwiſchen ihren Mahlzeiten genießen. Nie ftand 
fie vom Tiſche auf, ohne fich aus Liebe zu Gott Etwas 
verfagt zu haben. Alle ihre Gedanken bezogen ſich auf 
die Liebe Gottes und auf die Förderung ihres eigenen 
Seelenheiles. Ihr liebfter Umgang waren die Bewohner 
des Himmels, und denen gejellte ihr einzig geliebter 
göttliher Bräutigam fie zu, als fie im 33. Jahre ihreS- 
Lebens, als Aebtiſſin eines Auguftinernonnen-Klofters, 
ſchon der ewigen Seligkeit werth erfunden ward. 

Sittenlehre. Selig Jene, welde, wie Agapitus, 
im Dienfte der Armen leben und fterben. Selig. aber aud) 
alle Die, welche mit der Unſchuld der HE. Klara auch ihren 
Bußeifer verbinden. Betrachte oft und oft den Werth eines 
reinen Herzens, 

Bitte. Verleihe mir, o mein Gott! die Gnade der Sanft- 
muth gegen Alle und immer, damit ich einftens jenen Lohn 
empfange, den Du den Sanftinüthigen verheißen haft. Amen. 
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19° Auguſt. 


Ber heilige Ludwig, Biſchof von Touloufe, 
ö (+ 1297.) ° 


(Siee die Vollandifen 3. Bd, Auguft ©. 775-822.) 
„Ein weifes und 
Hluges Herz wird 
fid von Sünden 
enthalten und in 
den Werken der 
Gerechtigkeit 
goriſhrute ma- 


Eccl. IIT, 32. 


ie Ludwig in 
mkreich geboren 
amen Lubwig 
heim, dem heil. 
von Frankreich). 
L., war König 
Sizilien; feine 
Toter König 
Ungarn. 
ten Sohn zärt- 
r heiligen und 
inziger Wunſch 
die Tugenden 
pflanzen, deſſen 
ben hatten, und 
ge, fo ernteten 
Im für ihre Be⸗ 
war erft fieben 
ı Andachtseifer 
jahen, erbaute. 
an er die harten 
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Abtödtungen, die er nie mehr in feinem Lehen aufgab. 
Sein Nachtlager war bloßes Stroh, und in feiner 
Rahrung beobachtete er die ſtrengſte Mäßigkeit. Seine 
Rutter beſtärkte ihn in dieſer Nüchternheit,, denn ſie 
jielt dafür, Daß nur Der ein Diener Gottes fein fann, 
ser nicht der Sklave, fondern der Herr feiner S Sinne 
und aller feiner Neigungen it. Sowie die Mütter 
in Eparta ji) nicht weigerten, ihre Söhne frühzeitig 
an Bejchwerden und Entbehrungen zu gewöhnen, damit 
ſie einſtens den Strapazen eines Krieges nicht unter- 
lägen, fo wollte aud Maria, als eine wahrhaft hrift- 
lie Mutter, ihren Sohn ſchon in der Jugend mit dem 
Joche Chrifti befannt machen, damit er ein Held nad) 
dem Herzen Gottes werde. 

Ludwig's erniter Sinn gab feinen Benehmen‘ 
nichts Finjteres. Im Gegentheile war er von allen 
Renſchen- geliebt und aufgeſucht. Nachdem er fieben | 
Jahre als Geißel in harter Gefangenſchaft in Aragonien 
gewejen war, erhielt er die Freiheit wieder, und follte . 
nad einem Verirage der Höfe von Aragonien und 
Neapel eine Ehe ſchließen. Da eröffnete er ſeinen 
Vorſatz, in den Franziskanerorden zu treten. Sein 
Vater, Karl der Hinkende genannt, gab nur ungerne 
die Einwilligung zu dieſem Schritte, um ſo mehr, als 
Ludwig zu ſeinem Nachfolger auf dem Throne von 
Neapel beſtimmt war, da der älteſte Bruder ſchon die 
Krone von Ungarn erhalten' hatte. Lud wig ließ ſich 
durch ſo glänzende Ausſichten nicht blenden, ſondern 
trat ſeine Rechte dem jüngeren Bruder ab. Kaum 
glaubte er in der Stille des Klofters Gott dienen zu 
önnen jo wurde er zum Biſchofe von Lyon ernannt. 
Er weigerte fich, diefe Würde anzunehmen, wurde aber 
bald darauf, obgleich erft 22 Jahre alt, zum Bifchofe 
von Touloufe beftimmt und Eraft des heiligen Gehorſams 
gegen den heiligen Stuhl verpflichtet, dieſes wichtige 
Amt auf fi zu nehmen. Auch als Biſchof lebte er 
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ganz nach der Regel des armen Franzisfanerorden Ss 
Umjonft flehte er um Befreiung von der Bürde und 
ber Verantwortung feines Anıtes, bis Gott Selbſt ſeine 

und ihn zu Si berief, als er eben auf 
einer Reife in feinem Sprengel begriffen wer. Eine 
Krankheit, die er als die legte erkannte, hielt ihn ir 
dem Schlofje Brignoles zurüd. Er ftarb den 19. Auguft 
1297, während er den englifchen Gruß betete, in jeinenı 
24. Lebensjahre. 

Papſt Bonifaz VIIL, welder ihn im Jahre 1317 
in die Zahl der Öeiligen jegte, Eonnte das Breve der 
De stpreäung ber noch lebenden Mutter des Heiligen 
chicken 


Sittenlehre. As Ludwig feinen Tod nahe fühlte, 

tief er aus: „Endlich bin ich nad) einer gefahrvollen Reife 
an der Pforte angelangt, nad) der ich mit aller Sehnfucht 
verlangte” Er wußte, daß das Himmelreich Gewalt leidet, 
und daß wir gerade in der Jugend dem Yleifche Gewalt 
anthun müffen, wenn wir in das Himmelreich eingehen wollen. : 
Beherzige auch du diefe Worte. 


Bitte. Gib mir die wahre Demuth in Gedanfen und 
im Herzen, o Gott! und laſſe mid nad) dem Vorbilde des 
hl. Ludwig den Weg der Demuth bis an mein Lebensende 
wandeln. Dur Chriſtum, unferen Herrn. Amen. 


Der himmlische Vater wollte, daß Sein Sohn in diefe 
Welt komme, um zu leiden, wiewohl Er diefen Seinen Sohn 
liebte; und die auserwählten Apoftel hat der Herr auch nicht 
zu den Freuden der Welt, fondern wie Er Selbft gefendet 
worden war, zu Leiden in die Welt gejendet. Wie alfo der 
Bater den Sohn geliebt und Doch zu Leiden gefendet, fo 
werben aud Die Jünger vom Herrn geliebt und doch zu Leiden 
in die Welt geſendet. 

S. Gregor. M. hom. 26 in Joan, 


N 





20. Auguſt. . 


Ber hl. Bernhard, Abt und Birchenlehrer. 
EN) 


| (Siehe die Bollandiften 4. Bd. Auguft S. 101— 368.) 


„Der da pflanzet 
und Der da be⸗ 
giehet, find Eins; 
ein Jeder aber 
wird feinen Lohn 
gemäß feiner Ar- 
beit empfangen.“ 

1. Kor. 8, 8. 


fahre 1093 auf 
ines bei Dijon 
:n. Er erhielt 
ng von. feiner 
tutter Aletha, 
jo großen Ab- 
einprägte, daß 
tt um Seinen 
iter das heilige 
uld nie beflede. 
inwuchs, gaben 
ter die Leitung 
ı Chatillon an 
feine Studien 
tfolge machte. 
ine Kenntniffe 
und feine Mit⸗ 
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Ihüler in Erftaunen. Bei dem Erlernen der weltlichen 
Willenihaften hatte er nie einen anderen Zweck, als 
ih für das Berftändniß der heiligen Schrift und der 
Kirchenväter zu befähigen. Er liebte das Gebet und 
bie Einfamkeit, und floh forgfältig alle weltlichen Zirkel. 
Mar er aber gezwungen, unter Leuten zu erjcheinen, 
jo gewannen ihm fein befcheivenes Benehmen und.. feine 
liebevolle, höfliche Art alle Herzen. Am liebiten bes 
fchäftigte er ſich mit dem Leiden Chriftt, und diefe Be— 
trachtung ftimmte fein gefühlvolles Herz zum innigen 
Mitleiden mit dem-Elende der verlaffenen Armen. Seine 
Wohlthätigkeit für ſolche Unglückliche kannte keine 
Grenzen. Bernhard hatte ſeine Studien eben voll⸗ 
endet, als ſeine Mutter ſtarb. Dieſer Verluſt ſchmerzte 
ihn tief, und er empfand das Traurige ſeiner Lage um 
jo mehr, da auch fein Vater abweſend war und ſich 
von dem Kriegsheere, in dem er ftand, nicht entfernen 
konnte. So blieb der neunzehnjährige Jüngling ſich 
jelbft ganz überlaffen. Schmeichelnd nahte fi) ihm die | 
Welt mit allen Lodungen der Verführung, und auch 
der Teufel ließ nichts unverfudt, um Bernhard's 
reines Herz mit der Liebe zur Sünde zu erfüllen. 
Immer iſt e8 dieſe Zeit, welche der Teufel benügt, um 
die auf dem Scheidewege ftehenden Zünglinge für die | 
Hölle zu gewinnen, indem er fie unter dem Namen 
der Selbitftändigfeit zur Ausgelaffenheit und zur Ber: 
achtung der heiligften Gebote hinreißt. Selten aber 
find Sünglinge, wenn fie in das öffentliche Leben hinaus- 
treten, fo gut gegen die Angriffe des Feindes bewaffnet, 
wie Bernhard. Gleich Job hatte auch er einen Bund 
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mit feinen Augen geichloffen. Nie jah er Etwas an, 
das unreine Borftellungen in ihm wecken fonnte. Mit 
tiefer heiligen Vorſicht verband er Gebet und Faften, 
und auf diefe Art überwand er durch Gottes Liebreiche 
Snade die beftigften Verſuchungen des Fleifches, und 
entging fiegreich den Fallſtricken, welche fogar feine 
freunde ihm gelegt hatten. Nicht-Tänger aber wollte ” 
er in einer Umgebung bleiben, melde ihm auf dem 
Bege zur Gottfeligfeit jo ſchwere Hinderniſſe legte. 
Seine ſchöne - Körpergeftalt, feine reizbare Gemüths⸗ 
beihaffenheit, Alles forderte ihn mächtig auf, die Ge- 
tahren zu fliehen, und in der Abgefihiedenheit Gott 
allein zu dienen. Diejem Rufe widerftand Bernhard 
niht. Weder die Porftellungen jeines Vaters, noch 
die Bitten und Thränen feiner Brüder und Verwandten 
eonnten ihn von der Ausführung feines Entfchluffes 
abhalten. Im Gegentheile brachte er es dur die 
Bärme feiner Begeifterung dahin, daß Vater und Brüder 
und viele hoffnungsvolle Söhne aus den angejehenften 
und ritterlichen Familien ihm in das Klofter zu Citeaur 
tolgten, um mit ihm unter der Leitung des hocherfreuten 
Abtes Stephan die Regel des Hl. Benedikt in ihrer 
ganzen Strenge zu befolgen. Später gründete er auf 
Befehl des Abtes in einer fchaudererregenden Wildniß 
das Klofter Klairvaur, dem er 38 Jahre mit dem 
Ernſte und der Liebe eines Vaters vorftand. In feinem 
thatenreihen Leben erſcheint er bald als der Syriedeng- 
vermittler zwilhen Völkern und Herrſchern, bald als 
der Rathgeber der Päpſte, dann wieder als der Schreden 
der Keber und als ein wunderbares Werkzeug der 
Donin, Yugendfpiegel. MonatoXuguft. II. Bd. 11 
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göttlichen Barmherzigkeit zur Belehrung der Sünder. 
Im Jahre 1153 ſtarb er, 63 Jahre alt, im Kloſter 
Klairvaux in der Mitte feiner trauernden Mönche. 


Sittenlehre. Ausgezeichnetes Talent und Genialität 
nügen wenig ohne wahre Religiöfität, und fchaden oft noch 
fehr viel. Kommt aber.der. Geift Gottes dazu, dann erheben 
fie den Menfchen zu einer wunderbaren Größe, der nichts 
zu widerfichen vermag. Nimm. dir daher vor, mehr noch 
al3 an Alter und Weisheit, an Gnade vor Gott und 
den Menſchen zuzunehmen, 


Bitte, Flöße mir, o Gott! eine ebenfo zarte Andacht 
zur feligften Jungfrau Maria eu, wie fte der Hi. Bernhard 
hatte, damit ic) ftetS mit eben der Einfalt und Glaubensinnig= | 
feit wie ev rufen kann: O füße, o gütige, o liebenswürdigfte | 
Jungfrau Maria! Amen. | 


— — — — — 


Groß war die Barmherzigkeit Mariä gegen die Un— 
glücklichen, da ſie noch auf dieſer Erde pilgerte; aber viel 
größer it ihre Barmherzigkeit gegen die Unglüdlichen jet, 
da fie im Himmel herrfht. Sie erzeigt den Menfchen 
jest größere YBarmberzigfeit durch zahllofe Wohlthaten, weil 
fie das endlofe Elend der Menfchen jest klarer ſchaut. Wo’ 
it Jemand, auf den Sonne und Mond nit leuchten? Wo 
it Jemand, auf den die Barmherzigkeit Mariä nicht ftrahlt ? 

S. Bonavent. Spec. B. M. V. lect. 4. 
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21. Auguſt. 


Die ſelige humbelina. 
(+ 1141.) ' 


!Ziefe Pötin, Dietionnaire hagiographigue, t. I, p. 1361——1362.) 
„Wandelt wür- 
dig des Berufes, 
wozu ihr berufen 
feid, mit alfer De- 
muth und Sanft- 
muth, mit Geduid, 
ertragend einan⸗ 

der im Liebe.“ 
Ephef. 4, 1-2. 
iliger Hunderte 
mmel. Er ift 
für feine Fa- 
er er alle für 
n. 
licher Beruf! 
3 fir uns, auch 
Ingehörigen zu 
begnügte fi) 
der Stimme 
sein Feuereifer 
bin. Sie zogen 
Citeaux und 
ı Händen bes 
han das rauhe 
siet. Nur eine 


ück. Sie war 
11* 
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gleich ihren Brüdern von einer zärtlihen und gotteS- 
fürdtigen Mutter zur Tugend angeleitet worden, und 
blieb jegt zum Trofte ihres Vaters bei ihm. Sumbelin a 

‚war nun die einzige Erbin eines beträchtlichen Ver- 
mögens; dabei war fie tugendhaft und ſchön. Dieß 
richtete Die Augen vieler Edelleute auf fie, und bald 
war fie mit einem der Angeſehenſten, einem Verwandten 
ber Herzoge von Rothringen, vermählt. Sie lebte nun 
ihrem Stande gemäß und überließ fih dem Genuffe 
ihrer großen Güter. Sie Hatte Alles, was fie wünſchen 
fonnte, und war von Vielen beneibet. Die Zufrieden» 
heit und wahre Heiterfeit aber Ichienen fie zu fliehen, 
und ihr troſtbedürftiges Herz trieb fie an, ihre Brüder 
aufzuſuchen. 

Mit Prunk und großer Pracht kam fie nach Klair- 
vaur, und verlangte mit dem Abte Bernhard zu ſprechen. 
Bernhard aber weigerte ſich zu kommen. Humbelina 
ließ die anderen Brüder bitten, zu ihr heraus zu konnten, 
aber aud fie wollten von der hoffärtigen Schweiter 
nicht8 willen. Da brach fie in Thränen der Scham 
und der Reue aus und ſprach; „Wie Tann mein Bruder 

ſo mit mir verfahren, mwenngleih ich eine Sünderin 
bin; da doch Jeſus fire die Sünder geftorben ift! Mag 
er auch meinen Körper, fein, eigen Fleiſch und Blut, 
verachten, meine Seele kann er nicht verachten, wenn 
er ein wahrer Diener Gottes tft; denn die ift mit dem 
Blute eines Gottmenſchen erkauft. D, er komme und 
befehle; ich aber will gehorchen!“ 

Als dieſe Worte dem heiligen Abte hinterbracht 
wurden, eilte er bewegt an die Kloſterpforte und hielt 
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ſeiner Schwefter eine jo eindringliche Rede über die 
Sitelfeit der Kleiderpracht und über die Vergänglichkeit 
aller irdifhen Genüſſe, daß fie jogleich den Entſchluß 
toßte, von nun an nur mehr nad) ben unvergänglichen 
Gütern zu fireben, und mas fie verſprach, das bielt 
ie. Durch zwei Jahre erbaute fie die Welt, indem 
fe in Wachen und Faften, im Gebete und in ber 
irengften Abtödtung verharrte. Nach diefer Zeit riß 
je ih von der Welt ganz los, und begab ſich in der 
Jugendblüthe ihres Lebens mit der Einwilligung ihres 
Bemahles in ein Klofter, wo fie in ihrem 50. Jahre, 
1141, unter dem troftreihen Zuſpruche Bernhard’3 
md der anderen Brüder heiligmäßig ftarb. 


Eittenlehre. O wie weife, aber wie felten find Jene, 
welhe den Gefahren des Reichthumes durch freiwillige Ent- 
 Agımg zu entgehen wiffen! Schäte nie Geld und irdiſche 
Güter höher als die Gnade Gottes. "Denn, was würden 
dr wohl für die Ewigkeit alle Schätze der Erde nützen, wenn 
fie auch beſitzen, würdeſt, aber die Gnade Gottes verloren 
bittet! Diefe Schäge können dir die heifigmachende Gnade 
m erieken, 


Bitte. Laſſe mid), o Gott! ebenfo Tiebevoll denken 
wie die fel. Hum belina, damit ich auch ebenfo ruhig fterben 
hom, wie fie, und einftens Dich, mit ihr vereint, ewig preifen 
hm, Amen. Ä 


nn — — — — 
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22. Auguſt. 


Ber heilige Aymphorianus, Märtyrer. 
j (+ 178.) 
(Siehe die Bollandiften 4. Bd. Auguft ©. 491—498.) 


„Bir leiden Ber- 
folgung, werden 
aber nit ver⸗ 
faffen; wir wer- 
den miedergewor- 
fen,aberwirgehen 
nigtzi Grunde.” 

2. Kor. 4, 9. 


zweiten Jahr- 
ı zu Autun in 
ner die Finfter- 
. Bor allen an- 
r wurde Cybele, 
er insgeſammt, 
nmter Tag des 
alle Einwohner 
eſte der Göttin, 
» man fi die 
Sgelaffenheiten. 
wurde aud in 
s Feſt feierlich 
ührte dag Bilb 
ıem prächtigen 
ch alle Straßen 
x, berdem Zuge 
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begegnete, mußte durch äußere Zeichen feine Verehrung für 
die Göttin. an den Tag legen. Nur Symphorianus 
unterließ dieje Ehrenbezeigung, und wurde deßhalb vor 
den Statthalter gebracht. Heraklius, der Statthalter, 
glaubte, daß der Glanz feiner hohen Geburt den Jüng⸗ 
ling übermüthig mache und zur Verachtung der Götter 
verleite, und dieß verwies er ihm mit ftrengen Worten. 
Symphorianus aber ſprach unerichroden: „Ich bin 
ein Chrift und bete nur den einzig wahren Gott an, 
nicht aber die Bildniffe eurer falſchen Götter.” Sierauf 
wurde er mit Ruthen geihlagen und in ein Gefängniß 
geworfen. Bald darauf ließ Heraklius ihn wieder rufen. 
Nicht’ mit Drohungen ſuchte er ihn zu jchreden; denn 
die Haltung bes Bekenners verlündete, daß er feinen 
anderen Richter fürchte, als den allerhöchſten Herrn des 
Himmels und der Erde. Heraklius verhieß ihm daher 
Reichthümer und Ehrenftellen, um ihn zur Anbetung 
der Götter zu vermögen. As Symphorianug un- 
erjehütterlich feinen Glauben bekannte," las Herafliug 
ihm die Verordnung des Kaiſers Marf Aurel gegen 
alle Ehriften vor, und ließ ihn zwiſchen der Anbetung der 
Götter und der Enthauptung wählen. Symphorianug 
ſchwankte feinen Augenblid. Furchtlos ließ er ſich zur 
Richtftätte führen. Da vernahm er die Stimme feiner 
Mutter, welche ihm von der Stadtmauer aus zurief: 
„O mein Sohn! denke an den lebendigen Gott und 
ſei ftandhaft bis zum Ende. Fürchte den Tod nicht, 
der zum ewigen Leben führt. Erhebe deine Augen 
zum Himmel und ſchaue die Krone, welche dich er- 
wartet.‘ 
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So fpra die Mutter, bis der Sohn den Streich 
empfangen hatte. Wohl hatte auch fie ein Herz von 
Fleifh und Blut, und unmöglich konnte ſie bei dem 
Anblide ihres fterbenden Kindes unempfindlich bleiben. 


Aber der Glaube an die ewige Vergeltung ließ fie das 


furze Opfer nicht zu ſchwer finden. 


Sittenlehre, Viele Menſchen bringen ihr Leben in 
rieſenhaften Entwürfen Hin; Andere opfern es auf dem 
Schlahtfelde, um der Nachwelt .einen berühmten Namen zu 


- hinterlaffen ; und die undanfbare Nachwelt weiß nach wenigen 


Fahren nichts mehr von ihren Thaten und kaum noch ihren 


Namen, mährend Gott Seinen treuen Dienern, die Alles 
nur fir Ihn, und nichts für ihre eigene Ehre gethan haben, 
duch Jahrhumderte und Jahrtaufende die Verehrung und 


die Anrufung ihres: Namens zufommen läßt. 
Wo ift alfo die wahre Ehre zu fuchen? 


Bitte. Gib mir eine wahre Treue, o Gott! bis an 
da8 Ende, damit ich felig werde, und hilf mir in der Stunde 


der Verſuchung, damit ich ja nie auf Deine Gegenwart ver: 


geſſe, ſondern jederzeit daran denke, daß Du nur Diejenigen 


belohneft, welche bis an das Ende Deine Gnade treu be: 


wahren und mit bevfelben mitwirken. Darum bitte ih Did) 


dureh Jeſum Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 


Wenn du das Lob Gottes ſucheſt, ſo ſucht Er dein Lob; 


nachläfſigeſt, ſo wird Er auch deine Ehre vernichten. 
S. August. Expos. in Ps. 91. 





wenn du aber die Verherrfihung des Namens Gottes ver: | 
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! 3. Auguſt. 


Ber heilige Sidonius Apollinaris, Kiſchof 
von Klermont. (+ 482.) 
Liche Pétin, Dietionnaire hagiographiqne, t. II, p. 1000-1002.) 
j 
| „Der Gerechte 
wanfet micht im 


Ewigkeit.“ 
Prov. X, 80. 


n dieſes großen 
ud von feinen 
bner und Schrift» 
c bier fprechen, 
hte feiner Jugend 
vie er auf eine fo 
e Höhe gelangen 


ter, Apollinaris, 
m Provinz Aus 
allen feinen Zeit» 
e Ausübung ber 
iden vor. Ihm 
ing von Gallien, 
britiſchen Inſeln 
Inius wurde zu 
31 geboren. Die 
ines Vaters und 
esgaben forderten 
ffalt für feine Er⸗ 
ziehung, uno wirllich erhielt er die 


‘ 


- 
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ausgezeichnetiten Lehrer, bei welchen er in allen Zweigen 


der Wiſſenſchaft ich die gründlichften Kenntniffe erwarb. 


Mit Fleiß und Beharrlichkeit verband er viele Andachts⸗ 


übungen, und dadurd gelangte er zu einer jo auf 


richtigen Erfenntniß der menſchlichen "Sebrechlichkeit, 
daß jein Herz dem Stolze unzugänglich blieb, jo fehr 
man ihm auch von allen Seiten huldigte und feinen 


Talente Beifall zollte. Die gelehrteften Männer ſtaunten 


über die Leichtigkeit, mit welcher er die ſchwierigſten 
Fragen der Rechtsfundg und der Mathematif Löfte, 


während er als Dichter und als Schriftſteller durd 
eine lorbeergefrönte Bildjäule geehrt wurde. Er lebte 
damm3 in Rom, wo der Vater jeiner Gemahlin durch 


einige Monate den Thron einnahm Allen dieſen 


Ehren und Glüdsgütern zog er aber die Mühen- und 


Sorgen des geiftlichen Hirtenamtes vor, und verwaltete 


mit Liebe und Treue das Bisthum Klermont in der Au 
vergne. Im Sabre 482 ftarb Er, betrauert von allen | 


Gläubigen und ſchon als Heiliger verehrt. 


Sittenlehre. Hätte Sidonius fein anderes B- | 
dienst als das feiner Kenntniffe und literariihen Größe, x ' 
wäre er mit leeren Händen vor den Richterſtuhl Gottes 

‚ gefoıninen, und die Welt felbjt hätte ihn vergeffen. Da er 
aber cin Diener Gottes zu fein begehrte, fo gelangte er zu 





jener Größe, welche die fpäte Nachwelt nod) an ihm bewundert. 
Suche auch du nur vor Gott reich am Berbdienften zu fein. 


Bitte, Führe mid, o Herr! nad den Peiden dieſer Welt 


in die ewige Herrlichkeit cin, wie den hl. Sidonius. Amen. 
‘ 





„O glückliche und mächtige Liebe!“ ruft der bi. Bern 
hard aus, „aus dir entipringen wahre Sittlichfeit, veine Ge 
fühle, klare Erkenntniß, gefundes Verlangen; aus dir ent= | 
fpringen große Thaten, fruchtbare Tugenden, verdienftlihe 


Werke, himmlische Belohnungen 


11 


24. Auguſt. 


Bie heiligen Märtyrer von Utika, die 
weißen Mohren. genannt. - (+ 258.) 
x 

„Anfere_gegen- 
wörtige Trübfal, 
die angenbfidlich 
und leicht ift, be 
wirfet eine ber- 

fchwängliche, 
ewige, Altes über- 
wiegende Herr⸗ 
ũchleit in unS.“ 

2. Kor. 4, 17. 
Balerian ver- 
geln gegen bie 
imus Galerius, 
Afrika, begrüßte 
erfolgung mit 
irch feine Blut- 
te. Er kam vol 
läge nad) Utifa 
ich alle Chriften 
ie Menge wer- 
unte Marimus 
große Anzahl, 
beſonders viele 
er waren. Mit 
hteres Spiel zu 
hatte das Leben 
en und vielfache 
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Reize. Er ließ daher einen Kalkofen heizen, und forderte 
alle verfammelten Chriften auf, zu wählen: fie follten 


entweder den Göttern das vorgejchriebene Opfer dar- 


bringen, oder in der Feuergluth ihr Grab finden. Die 


Chriſten alle, und e8 waren beren breihundert, erhoben 


ihre Augen zum Himmel; die Einen, um Muth und 
Kraft zu holen; die Anderen, und das waren größten- 
theils die Kinder und die Sfünglinge und Jungfrauen, 
um zu frohloden und Gott zu danfen, daß Er das 
Opfer ihres Lebens annehmen wolle. Nicht ein Einziger 
fiel ab. Beihämt und wüthend vor Zorn wiederholte 
Maximus den Befehl, und bald loderte die Flamme 
-im Kalfofen heller auf und verzehrte die Leiber der 
ſtarkmüthigen Belenner, während ihre Seelen fih auf- 
ihmangen zu Demjenigen, Der ihnen Stärfe im Kampfe 
verliehen hatte, um fie mit einer unverwelklichen Krone 
zu zieren. 


Sittenlehre. Diefe heiligen Märtyrer wollten Lieber 
-den graufamften Tod erleiden, als den Namen Jefu ver- 
leugnen. Von dir verlangt Niemand, daß du Jeſum ab: 
Ihwöreft. Aber was du öffentlich nicht thuft, das gefchieht 
nur zu oft im Geheimen. Du trenneft dih oft von Jeſu, 
du entjageft Seiner Gnade, um eine Leidenſchaft zu befriedigen. 
_ Nimm div vor, dieß von nun an nie mehr zu thun. 


Bitte, Hilf mir, o Bater im Himmel! leben, Yeiden 
und fterben wie die heiligen Märtyrer, damit ich auch ſo 
gekrönt werden kann, wie ſie. Amen. 
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25. Auguſt. 


Ber heilige Ludivig, König von Frankreich. 
. 1270.) 


‚Ziehe die Bollandiften 5. Bd. Auguft ©. 275758.) 


„Ein König, der 
die Armen mit 
Wahrheit richtet, 
deſſen Thron wird 
ewiglich feſt⸗ 
ſtehen.“ 

Prov. XXIX, 14. 


Ludwig's VIIL 
lanka von Kaſti⸗ 
früh ſtarb, kam 
nabe von zwölf 
hron. Bei der 
it ergriff ihn 
r den Berpflich- 
n Würde, daß 
Bfalniften aug- 
er, hab’ ich er- 
mein Gott, auf 
p) 

feßte Ludwig 
em Fleiße fort. 
eb lateiniſch mit 
nd Zierlichkeit. 


% 
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Er verlegte ſich mit befonderen Eifer auf die Gedichte, 
da er fie mit Recht als die Lehrmeifterin der Fürften 
betrachtete. Was aber fein Herz mehr als alles Andere 
anzog, dag war bie heilige Schrift und die Auslegungen 
der Väter. Diefe heilfamen Beihäftigungen verliehen 
ihm jene Geiftesfriihe und jenen Ernft, welche ihm 
die Liebe aller Gutgefinnten und die unwillkürliche 
Achtung ſelbſt feiner Feinde erwarben. Er hatte Feine 
anderen Feinde, als Solde, die fich ſchon längſt als 
Feinde Gottes erklärt hatten. Gegen diefe verfuht er 
mit Strenge. Perſönliche Beleidigungen aber wollte 
er nie ahnden. Seine Sitten waren ſo rein, daß er 
die Bewunderung des ganzen Hofes wurde. Er nahm 
auch auf dem Throne die Ermahnungen ſeiner Mutter 
mit kindlicher Ergebenheit an. Nie vergaß er ihre 
Lehren, und bis zu ſeinem Tode gedachte er der merk— 
würdigen Worte, die ſie während ſeiner Kindheit ihm 
oft gejagt hatte: „Mein Sohn, ich liebe dich gewiß 
mit aller Zärtlichfeit, aber lieber will ich dich des 
väterlichen Thrones beraubt, ja jelbft todt zu meinen 
Füßen liegen fehen, als mit einer einzigen ſchweren 
Sünde befledt.‘‘ ' | 
Dieſe Ermahnung einer liebenden Mutter wurde 
die Richtſchnux aller feiner Handlungen. | 
Sin feinen häufigen Kriegszügen gegen die Feinde: 

und Aufrührer im „Innern des Landes, und gegen die. 
Feinde des Namens Jeſu im Morgenlande lag ihm 
ftetS die Ehre, Gottes am meiften am Herzen. Seine 
Unterthanen priefen feine Milde und Gerechtigkeit, und 
beweinten ihn wie einen Vater, als er im Jahre 1270 
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in Tunis an einer verheerenden Seuche ſtarb, nachdem 
er durch ſeine Tapferkeit und durch feinen wahrhaft 
chriſtlichen Heldenfinn-fih auch die Bewunderung der 
Ungläubigen erworben hatte. An ihm verlor nicht nur 
Frankreich, ſondern die ganze hriftliche Welt ein Schönes 
und ſeltenes Beijpiel, daß Milde und Strenge, Demuth 
und Charaktergröße jehr wohl vereint fein Fönnen. 
Ludwig wußte mit aller Umficht Schlachter anzuordnen, 
und feine Unerſchrockenheit trieb ihn immer dahin, wo 
das Gefecht am hitzigſten war. Dabei vergaß er aber 
nicht, daß wir einen Feind in ung tragen, und daß 
jeder Chriſt bei der heiligen Taufe die Verpflichtung 
auf fih genommen hat, diefen Feind zu befänpfen. 
So viele Ehrentitel” er auch hatte, fo liebte er es vor 
Allem, ſich ganz einfach „Ludwig von Poiſſy“ zu unter- 
Ihreiben, denn in diejer Stadt war er im Jahre 1215 
geboren, und die Erinnerung an feine Taufe machte 
ihm Poiſſy befonders werth. Er war jo durchdtungen 
von dem Glüde, das ihm durch die heilige Taufe zu 
Theil geworden war, daß er es höher jhäßte, als alle 
anderen Vorzüge; und um diefe Gnaden nie zu ver- 
lieren, wandte er alle nur mögliche Sorgfalt an. Er 
bewachte nicht nur beftändig feine Sinne, jondern er 
behandelte feinen Körper mit einer Strenge, welche den 
glaubenslofen Namenschriften unferer Tage zum Ge— 
fpötte dienen, und jelbft die eifrigften Katholiken unferes 
verweichlichten Zeitalters beichämen würde. Selbft in 
jener Zeit wagten es mehrere Hofleute, den jungen 
Monarchen zu tabeln wegen feiner langen und beſchwer⸗ 
lichen Andachtsübungen. Als Ludwig dieß erfuhr, 
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fagte er: „Die Menſchen find doch ſonderbar! Man 
macht mir ein Verbrechen daraus, daß ich öfter Dete, 
und wenn ich dieje Zeit auf der Jagd, oder-am Spiel- 
tifche vertändelte, fo würde Niemand etwas daran zu 
tadeln finden.” Mit diefen Worten hielt er eine Straf- 
predigt für die Weltlinge aller Jahrhunderte. 

Sittenlehre. Unter den Ermahnungen, die König 
Ludwig auf dem Sterbebette feinem Sohne Philipp gab, 
iſt beſonders folgende beachtenswerth: 
| „Mein Sohn, das Erfte, was ich div empfehle, ift, 
daß du vor Allem Gott von deinem ganzen Herzen liebſt, 
nur Ihm Tebeft, und eher Leiden und Mühſeligkeiten zu 
tragen bereit bift, bevor du eine Todſünde begeheft.‘ 

Mache auch du dir das zum Grundfage für dein ganzes 
Leben, und frage dich öfters darum, ob du Gott Tiebeft und 
welche Opfer du aus Liebe zu Gott zu bringen bereit wäreft, 
damit du den Grab deiner Liebe zu Gott immer beſſer 
kennen lerneſt und nach und nach immer mehr dich bemüheſt, 
in der Liebe Gottes zuzunehmen. 

Bitte. Gib mir, o Herr! die Gnade, daß ich wie der 
hl. Ludwig eher ſterbe, als daß ich eine ſchwere Sünde 
begehe; durch Chriſtum, unſeren berrn. Amen. 


Auf dem. Schiffe find verfchiedene große Inftrumente, 


aber ohne die Segel find fie dennod) nuglos. Im Körper find 
große Knochen und Gebeine; aber ohne Verbindung, ohne 
Nerven find fie zwecklos. Ebenfo wird auch al’ unfer Thun 
und Lafjen fruchtlos fein, wenn es dabei an der Liebe fehlt. 
S. Joan. Chrys. hom. in epist. ad Col. 


* 


26. Auguſt. 
Ber:heilige Genefins, Märtyrer. 
01.268) 
(Siehe Baillet 3. Bd. Auguft ©. 119-123.) 


„Bereitet find 
den Spöttern 
Strafgerichte, u. 
Hammerfchläge 
den Körpern der 
Thoren.“ 

Prov. XIX, 29. 


Jahrhunderts 

m den Kaifer 

n ganz neues 

m. Es follten 

nieen der Taufe 

yeführt werben. 

erSchauſpieler, 

ben Täufling 

en lächerlichſten 

ſein Verlangen 

und auch der’ 

: boshaft nach⸗ 

e gewöhnlichen 

ſius geftellt 

r plötzlich von 

8 Glaubens an 

und nicht mehr- 

un mit dem ganzen 

Tenit, Jagendfpiegel. Monat Auguft. II. vd. 12 


178 26. Der hl. Geneſius, Märtyrer, 


Ernfte eines heilsbegierigen Herzens verlangte er Die 
heilige Taufe zu empfangen. Das Spiel wurde fortgefeßt, 
denn der Kaiſer follte fih Jogar im Theater an den 
Martern der Chriften ergögen. Man führte daher Den. 
Neugetauften vor einen Richter und ftellte ihm Die 
üblichen Fragen nach Art der Chrijtenverhöre.. Hier 
aber wandte fih Geneſius an die verfammelte Volks— 
menge, und Sprach mit Innigfeit und Wärme: „Höret 
ihr Alle, die ihr hier verfammelt jeid, das, was ih 
euch zu fagen habe. Auch ich verabjcheute gleih euch 
den GShriftennamen. Ich gab mih zur Rolle des 
Neophyten her, einzig und allein um des Chriſtenthumes 
zu Ipotten. AS aber das Taufwaſſer meinen Leib 
benebt, und ich die Fragen aufrichtig beantwortet hatte, 
ſah ih über meinem Haupte eine Schaar ftrahlender 
Engel; welde in ihrer Hand ein Bud hielten. Su 
diefem Bude ftanden alle Sünden meines ganzen Lebens 
verzeichnet. Die Engel tauchten es hierauf in Das 
Taufwaſſer, und da fie es wieder herauszogen, zeigten 
fie. e8 mir weiß mie Schnee und ohne eine Spur Der 
früheren Schrift. Darum, o großer Kaifer, und ihr 
Alle, die ihr früher die großen Geheimniffe des Chriften- 
thumes verlacht habet, glaubet mit mir, daß Jeſus Der 
wahre Gott, der Gott. des Lichtes und der Wahrheit 
it, und daß auch ihr durch Ihn die Verzeihung euerer 
Sünden erlangen könnet.“ Ä 
Diofletian glaubte Anfangs, daß Genefi ius von 
Sinnen fei; als er fih aber von der aufrihtigen Ge⸗ 
finnung des Neubefehrten überzeugte, ließ er ihn auf 
bie Folter legen und die Rippen mit fpigigen Nägeln 
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‘ ! 

zerfleiſchen. Hierauf wurde der Märtyrer mit brennen- 
ven Fadeln gequält. Sein Mund aber lobte Gott und 
hetheuerte, daß Feine Marter mehr Jelum aus feinem 
herzen reißen könne. Bis zu dem Augenblide feiner 
Enthauptung ſprach er feine Reue über feine Sünden 
und Läfterungen aus, welche er durch die freudige Hin⸗ 
gabe ſeines Lebens fühnte 


Sittenlehre. Jeſus iſt noch immer der gute Hirte, 
Der Seine Schafe überall aufſucht. Auch zu div ſpricht 
fifer gute Hirte, und wenn du Seme Stimme nicht höreft, 
ſo iſt es nur allein deine Schuld. Ueberhöre daher Seine 
liebreiche Hirtenſtimme ja nie, fondern gib dir alle Mühe, 
kr rufenden Gnade jo ſchnell und treu als möglich zu 
jolgen und dich dadurch mit jedem Tage deines Seelenheiles 
immer mehr zu verfihern. Prüfe dich daher jeden Abend 
darüber, welche Gnaden dur empfangen, wie dur Die erhaltenen 
Gnaden bewahrt und wie du mit denſelben mitgewirket haſt. 


Bitte. Zeige mir frühzeitig die Nichtigkeit der irdiſchen 
Freuden, o Herr! damit ich nad) dem Beiſpiele des heiligen 
Nenefius nur die ewigen ſuche. Amen. 





—— 


Ter Herr iſt mit unferer lieben Frau vom Anfange ihrer 
Empfängnig an mit Seinem beftändigen Beiftande gemefen, 
indem Er fie regiert, geleitet und vertheidiget hat; und daher 
üt es gefommen, baß fie niemals eine Sünde begangen hat, 
weder in Gedanken, nod in Worten, no in Werfen. 

Ven. Rob. Bellarmin., dottr. crist. cap. 5 


— — — — — — — —— 


12* 


180 
27. Auguſt. 


"Ber er hause Bäfarins, Erzbifchof non Arles. 


(+ 542.) 


(Siehe das Mart. vom. ad 8. Dienn. und Petin, Dietionnaire 
hagiographique, tom. I, p. 561—565.) 


genommen.“ 


„Gott ift es 
leidt, einem Je⸗ 
den im Tode nach 
feinen Handlun- 
gen zu vergelten.“ 

Ecel. XI, 28. 


war fo, glück⸗ 

anzugehören, 
eſchlechter das 
ften Tugenden 
urde im Jahre 
ı von Chalons 
ven und zeigte 
ı Kindheit, daß 
der Frömmig- 
gegangen fei. 
eidenſchaft, Die 

Oft fam er, 
dt, nach Haufe, 
ı darüber zur 
fagte er im 
Die Vorüber- 
meine Kleider 
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Bis in fein achtzehntes Jahr lebte Zäſarius 
bei feinen Eltern, und ergab fid) ganz den Werfen der - 
Frömmigkeit und dem Studium der Wiſſenſchaften. 
Tiefe Zeit war es, in welcher er durch treue Benüßung 
der Gnaden Gottes den Grund zu feiner Heiligkeit und 
;u feiner wunderbaren Wirkſamkeit legte. 

Als er aber die Eitelkeit. der Weltfreuden kennen 
lernte, erwachte in ihm eine Sehnſucht nad dem ab- 
geichiedenen Leben. Er verließ daher heimlich feine 
Eltern und ging zu dem Oberhirten des Kirchenfprengelg, 
um ſich mit ihm zu berathen. Sylveſter, der fronme 
Oberhirte, freute ſich herzlich über den gottliebenden 
jungen Mann und über deſſen Entihluß, fi ganz dem 
Dienfte Gottes zu weihen; ein Entſchluß, der leider 
gerade in den Ständen, die Gott am meiſten mit zeit- 
lihen Gütern gejegnet hat, jelten geworden ift. 

Zäſarius empfing die erften Weihen, und faum 
hatte er den erjten Schritt auf dem Wege zur Boll- 
fommenbeit gethan, jo ward es ihm bewußt, wie füß 
es ift, das Joch Jeſu Chrifti zu tragen und Ihm ganz 
allein anzugehören. . Eine innere Stimme rief ihn zu 
einem ftrengeren einfameren Leben. Da er aber mußte, 
daß Sylvefter ihn für feine Kirche bejtimmt habe und 
ihn nicht Leicht entlaffen würde, fo floh er auch dießmal 
im Geheimen und begab fi) in das durch Tugend und 
Gelehrſamkeit berühmte Klofter Lerins, wo er Anfangs 
al3 Kellermeifter verwendet wurde. Als er aber in 
Folge feiner harten Bußübungen und beftändiger Fafte 
in eine Krankheit verfiel, Ichiete ihn der Abt von Lerins 
nah Arles zu einem reihen Manne, mit Namen 
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Firminus, welcher befonders für alle kranken und be— 
drängten Briefter herzliche Gaftfreundfchaft übte. Unter 


der forgfältigen Vflege diefesg Mannes genas Zäſarius. 


Allein er follte Arles nicht mehr verlaffen. Der Biſchof 
diefer Stadt, Konius, mwelder mit Zäſarius nahe 
verwandt war, gewann eine jo große Achtung für den 


jungen Mann, daß er ihn für feine Kirche zu gewinnen 


wünſchte. Er weihte ihn zum Priefter und bezeichnete 


ihn als jeinen Nachfolger, da er drei Jahre dar- 


nad) ſtarb. 


Zäfarius war dreißig Jahre alt und verwaltete | 


das DOberhirtenamt durch vierzig Jahre. Seine Diö- 


zefanen ehrten ihn wie einen Vater, und ganz Franl- . 


reich rühmt fich feiner Gelehrſamkeit. 


Sitteulehre. Zäſarius hinterließ ung eine wichtige 


Lehre gegen die Zerſtreutheit im Gebete. „Man erweiſt 
Dem göttliche Verehrung,“ ſagt er, „mit dem man ſich im 
Gebete beſchäftigt. Wer daher während des Gebetes an 
fein Haus oder an Unterhaltungen denkt, der, treibt einen 


Götzendienſt.“ Beberzige die und beftrebe dich ftets, fo viel | 
al3 möglich andächtig zu beten, und dic in allem Ernfte zu 
fragen, wie Div wäre, wenn du Diefes oder Jenes verlaſſen 
oder hintangeben müßteft? Durch dieſe Frage wirft du am 
eriten erfahren, ob du an etwas Irdiſchem hängeft oder nicht. 

Bitte, Hilf mir, o Gott! Deine Gnade jederzeit ebenfo 
gewifienhaft zu benügen, wie dev hl. Zäfarius, um emft 
jo wie er der ewigen Belohnung würdig zu werden. nen. 
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23. Auguſt. 


Ber heilige Auguſtinus, Biſchof von Hippo 
und Kirchenvater. (+ 430.) 


(Siehe die Bollandiften 6. Bd. Auguft ©. 213—460.) 


„In diefem Allen 
überwinden wir 
um  Desjenigen 
willen, Der uns 
geliebt hat.” 

Rom. 8, 37. 


ftinus dürfen 
ugenbjahre zum 
yenn bie ſchöne 
brachte er in 
erirrungen des 
czens hin. Aber 
nblidgefommen 
ch dieſer große 
ipfte die böſen 
ſündhaften Ge⸗ 
ler Entſchieden⸗ 
keit, und dieſer 
3, den wir nad- 
n ber verschaffte 
nus den Sieg 
erlichfeit. 
urde in Afrika, 
in dem numidiſchen EAädtchen 
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Tagafte geboren. Die Unbändigfeit feiner Leidenschaften 
riß ihn zu vielen jchlehten Handlungen hin, und Die 
Irrthümer der manichäiſchen Keßerei, in weldhe er ver- 
fallen war, verfinfterten feinen Geift immer mehr. Unt= 
ſonſt ftellte ihm Monika, feine Mutter, das Schändliche 
feiner Veritrungen vor. Auguftinus war taub gegen | 
die Bitten feiner Mutter. Gott aber hörte ihr heißes 
Flehen, und allmälig ſprach Er Selbft dur die Stimme 
der Gemifjensregungen zu Auguſtinus. | 

Die fündhaften Vergnügungen fingen nun an, ihn 
zu efeln, und es erwachte eine Sehnfucht nach höheren 
Genüffen in feinem Herzen. Die Predigten des heiligen 
Erzbiſchofes Ambrofius machten einen großen Eindrud | 
auf Auguftinus, der fih damals in Mailand auf» 
hielt, und die Predigten wegen der vorzüglichen Rebner- 
gabe des Erzbiſchofes befuchte. Er ſchwankte aber noch 
immer und hatte nicht den Muth, fih für Gott zu 
enticheiden, bis die göttliche Vorjehung ihn mit einem 
Ordensmanne zufammenführte, welcher ihn mit dem 
wunderbaren Büßerleben des heil. Einſiedlers Antonius 
befannt machte, und ihm zugleich erzählte, daß ſchon 
mehrere Hofbeamte, durch diefes Beiſpiel ermuntert, 
fi zu dem Einfieblerleben entfchloffen haben. Tief 
erſchüttert fragte ieh Auguftinus: „Was Diefe und 
Jene vermocht haben, warum vermöchte nicht auch ich es?“ 
und er ging mit den Briefen des heil. Apofteld Paulus 
in den Garten und weinte bittere Thränen der Reue. In 
troftlojer Ermuthigung ſank er hin, als er eine Kinder- 
ſtimme zu bören glaubte, welche ihm fingend fagte: 
„Nimm gggd lies, nimm und lies!" Diefe Stimme 


⸗ 
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machte einen unbeichreiblichen Eindrud auf Auguſtin's 
franfes Gemüth. Er ſchlug das Buch auf und feine 
Blicke fielen. auf die Stelle: „Wie am Tage laſſet ung 
ehrbar wandeln! Nicht. in Schmaufereien und Trink» 

. gelagen, nicht in Unzucht und Unlauterfeit, nicht in 
Zanf und Neid, jondern ziehet an den Heren Jeſum 
Chriſtum, und vollbringet nicht die Begierden des 
Fleiſches. u 

Diefe Worte brachten Auguftinus zu einem 
entſcheidenden Entichluffe. 

Er, der vielgefeierte Redner, der berühmte Lehrer, 
verließ feine wiſſenſchaftliche Laufbahn; er z0g fi in 
die Einſamkeit zurüd und ließ fih taufen. Er war 
damal3 33 Jahre alt, und verlebte nun noch 43 Jahre 
im Dienfte Gottes. Ex vertheidigte die göttlichen Wahr- 
heiten, bie er jo lange befämpft hatte, mit Wort und 
Schrift; und Fräftiger noch Tprachen feine Thaten; denn 
fein Leben war eine beftändige Buße, und dieſe gewährte 
ihm eine jo große Süßigfeit, daß er feinen früheren 
Freunden und Gefinnungsgenoffen - darüber jchrieb: 
„O ihr, die ihr die Freuden juchet, warum gehet ihr fo 
harte und rauhe Wege? Wiſſet, auch ich habe in den 
Tagen meiner Jugend das Glüd gefucht, und ich ſuchte 
es nicht bei Gott. Aber, o wie elend ward ih! Und 
mußte e3 nicht fo fein? Für Dich haft Du unfer Herz 
geihaffen, großer, emwiger Gott! und nimmer finden 
wir Ruhe, bis wir Di finden und in Dir ruhen.” 

Augustinus wirkte noch durch viele Jahre als 
Biſchof von Hippo in Afrifa, und ftarb den 28. Auguft 
430 als Ber größte Kirchenlehrer. Seine Schriften 
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zeichnen ſich nicht nur durch die Erhabenheit und Klar— 
heit der Gedanken aus, ſondern auch durch die Rein heit 
und Zierlichkeit, mit der er die lateiniſche Sprache ſchrieb. 


Sittenlehre. Gottes Güte wollte uns durch einige 
wunderbare Bekehrungen die Größe Seiner Langmuth zeigen, 
aber vergiß dabei nicht, daß wenige Sünder ſich bekehren, 
während Viele in ihren Sünden troſtlos ſterben. Warſt du 
daher ſo unglücklich, eine Sünde zu begehen, ſo ſäume nicht, 
Gott alsbald um Verzeihung zu bitten. 


Bitte. Durchdringe mein Herz, o Gott! mit eben dem 
Feuer der göttlichen Liebe, wie jenes des hl. Auguſtinus, 
damit ich jederzeit mit eben dem Reueſchmerze alle meine 


Sünden bereue wie er, um dadurch der ewigen Herrlichkeit 


theilhaftig zu werden.“ Amen. 


Chriſtus war ſchon als Kind verfolgt; du aber, wenn 
du zu irgend einem großen Geſchäfte berufen worden, laß 
dich nicht verwirren, wenn Leiden und Trübſale und ver— 
ſchiedene Gefahren dich treffen und denke nicht etwa hei dir: 
Woher kommt es, daß ich ohne Schuld dieß Peiden tragen muß? 
Ich verdiente cher Yob und Berdienft, und follte berühmt 
und angefehen fein, da ich Die göttlichen Gebote halte. Das 
Beiſpiel Chrifti lehre dich Alles, geduldig ertragen, indem 
Leiden die größten und unzertrennlichiten Gefährten der Tugend 
jind. S. Joan. Chrysost. hom. 8 in Matth. c. 3. 


m 
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29. Angufl. 

Bie heilige Aabina, Wittwe, und die heilige 
Serapia, Jungfrau, Alärtyrinen. 
(Im zweiten Jahrhunderte.) 

(Siehe Baillet 3. Band ©. 25—32.) i 

„Unſer Wandel 
in im Himmel, 
woher wir auch 
den Heiland er 
warten, unfercn 


Heren  Yafım 
Spriftum.” 
yiL. 3, 20, 


Wittwe eines 
8, lebte in ber 
zweiten Jahr⸗ 
ı und hatte eine 
Antiochien in 
5erapia, bie 
‚war mit ihren , 
geflohen wegen 
ung, welche in 
te. Sie diente 
lem Eifer und 
ngfraufchaft ge⸗ 
nte täglich iiber 
reue, über den 
n Wandel ihrer 
ih, wie fleißig 
r Arbeit war, 


En 
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und wie fie jeden freien Nugenblid nur zum Gebete 

oder zu einem Werke der Nächftenliebe verwendete. Bor 
Allem aber fiel ihr Serapia's Heiterkeit auf und die 
Ruhe, mit welder fie auch die widrigiten Zufälligfeiten 

aufnahm; und fie wollte den Gott Tennen, Der Seine 

Diener auch in dem beihwerlihften Stande eirien jo 

feligen Frieden finden läßt. 

Serapia fam dem Verlangen ihrer Gebieterin 
freudig entgegen und erklärte ihr die mwidtigften 
Slaubenswahrbeiten. Bald hatte fie das Glüd, ihre 
Gebieterin als eine eifrige Chriftin zu ſehen. Diejer 
Schritt einer jo angelehenen Dame machte großes Auf- 
jehen, und als unter Kaiſer Hadrian eine heftige Ver- 
folgung gegen die Chriſten ausbrach, war Sabina die 
Erfte, welche nebit ihrer Dienerin feftgenommen und vor 
den Richter Berillug geführt wurde. Beide erihienen ohne | 
MWiderftreben und betheuerten, daß fie von Jeſum nicht 
laffen würden, weder im Leben no im Tode. Sabina 
wurde in den Kerker gebradt, Serapia aber follte 
ſchwerer büßen, da fie als Chriftin und als Berführerin 
ihrer Gebieterin ein Doppeltes Verbrechen begangen hatte. 

Sie wurde fo lange mit Stodftreihen unbarm- 
berzig geichlagen, bis fie ihre jungfräuliche Seele aus— 
baudte. Sabina wurde zu ihrem Schmerze durch 
die Verwendung mächtiger Freunde vor einem gleihen 
Schickſale bewahrt. Aber ihr Eifer für die Ber- 
breitung des Chriſtenthums fachte den Haß der Heiden 
neuerdings gegen fie an, und ein Jahr jpäter, im 
Jahre 123, wurde fie um des Namens Ehrifti willen 
enthauptet. | 
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Sittenlehre. Groß ift die Macht de3 Beiſpiels. Das 
hidfal deiner Nebenmenſchen liegt gewiſſermaßen in deinen 
Sünden; denn wenn du chriftlich Lebeft, fo werden aud) gewiß 
Viele deinem Beiſpiele folgen. 


Bitte. Erfülle mic, o Heiland! mit der-unverdroffenen 
Treue, wie Deine heiligen Dienerinen Sabina und Scrapta, 
damit ich freudig Alles verlaffe, wie fie, um mit Dir ewig 
vereint einzugehen in die ewige Herrlichkeit. Amen. 


Damit. Yene, welde den Heiligften der Heiligen em⸗ 
rfangen und gebären ſollte, heilig ſei am Leibe, empfing fie 
die Gabe der Jungfräulichkeit; damit ſie auch am Geiſte 
heilig ſei, empfing ſie die Gabe der Demuth. Durch dieſe 
Tugendkleinodien geziert, und durch die doppelte Schönheit 
der Seele und des Leibes hellglänzend, war die königliche 
Jungfrau durch ihre Schönheit und Anmuth im Himmel be— 
kannt, und zog fie die Blicke der Himmelsbürger auf fid, 
ſo zwar, daß jie aud die Aufinerffamfeit des Königs, ver- 
langend nach ihr, ſich zuwandte, und den himmlifchen Boten 
aus der Höhe zu ſich herabzog. 

S. Bern. hom. 2 sup. ,„Missus est“ N. 2. 


Es ijt nolhwendig, daß der Berchte, der im Glücke 
ten Nebenmenfchen nützliche Beijpiele gibt, auh vom Un— 
glüde getroffen werde, damit jo feine Geduld bewährt werde, 
und fic auch ein Vorbild feines Muthes Ich fowie fie ferne 
Mihigung im Glücke zeigt. 

S. Isidor. Sentent. l. 3 de toler. div. corr, 
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30. Auguſt. 


Bie heilige Roſa von Lima, Jungfrau. 
j (+ 1617.) . 
(Siehe die Bollandiſten 5. Dr. Auguft S. 892—1029.) 


„Die Liebe er⸗ 
trägt Alles, fie 
glaubt Alles, fie 
hofft Alles, ſie 
duldet Alles.“ 

1. Kor. 13, 7. 


ge, welche Gott 
he in der neuen 
. Während der 
unermeßlichen 
en Finfternifjen 
‚nd der Wildheit 
Stadt Lima,in 
ungftau heran, 
la wegen ihrer 
Schönheit und 
n den Namen 
wurde. 
frühzeitig dem 
t, und Gott ver- 
Jare Erkenntniß 
illens. Diefer 
weihte Rofa 
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sch im Kindesalter die Reinheit ihres jungfräulichen 
Herzens Dem himmliſchen Seelenbräutigam. Bon diefer 
yit an wachte ſie mit ängftlicher Sorgfalt über jede 
Regung ihres Herzens, und nie wollte fie Etwas dulden, 
was die Reinheit ihres Opfers trüben Fonnte. Sie er- 
fannte den Stolz und die Sinnlichkeit als die gefähr- 
ichften Feinde ihres Borjates, und dieſe zu befämpfen 
und ganz zu befiegen war ihr eifrigftes Beftreben. Sie 
erlangte durch den Beiſtand der göttlichen Gnade eine 
io große Demuth, daß fie-nie heiterer war, al3 nad) 
einer Erniedrigung. Die Genußſucht hatte fic To gänzlich 
vernichtet, Daß die Erhaltung ihres Lebens ein Wunder 
‚u fein ſchien. Dreimal die Woche faftete fie bei Brod 
und Waſſer, und an den anderen Tagen: genoß fie aud) 
nur Kräuter. Diefe Strenge übte fie aber nur gegen 
ſich ſelbſt. Im Ungange war fie liebevoll und Fröhlich, 
und gewann fi) alle Herzen. AS aber die Lobes- 
erhebungen, die man ihrer Schönheit fpendete, den erften 
Zundev der Sinnlichkeit in Roſa's gottlicbendes Herz 
warfen, da erſchrak die treue Braut Jeſu heftig, umd 
beſchloß, die Schönheit ihres Gefichtes zu zerftören. Mit 
erfinderiſcher Geichidlichkeit. verfuchte ſie verfchiedene 
Mittel, und rieb die Haut ihres Gefichtes fo lange, bald 
mit indiſchem Pfeffer, bald mit anderen Dingen, bis 
tie bie blendende Friſche ihrer Farben gänzlich verloren 
hatte. Ihre Kämpfe follten aber noch länger dauern. 
Ihre Eltern, welde zu den Begüterten des Landes ge- 
hörten, verloren plöglich ihr Vermögen und waren ber 
Dürftigkeit preisgegeben. Roſa fühlte diefen Schidfals- 
wechfel nur, Yum die Pflichten der kindlichen Dankbar— 
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feit noch treuer als zuvor zu erfüllen. Sie ernäbrte ſich 
und ihre Eltern mit der mühſamen Arbeit ihrer Hände. 
Da ſollte ſie mit einem Male wieder in den früheren 
Wohlſtand verſetzt werden, und alle Kümmerniſſe und 
Nahrungsſorgen ſollten von ihren Eltern weggenommen 
werden; denn ein junger und reicher Mann werb um 
Roi —* Hand, und er drang heftig in ſie, ſie möchte 
doch um der Eltern willen ſeinen Antrag nicht zurild- 
weiſen. Roſa erkannte alle Vortheile der angebotenen 
Verbindung, ſie blieb. auch keineswegs gefühllog bei den 
Bitten und Vorwürfen ihrer: Eltern und Angehörigen. 
Aber die Liebe Jeſu galt ihr höher als alle irdiſchen 
Beweogrände, und um Jeſum die Treue zu bewahren, 
floh fie in das Haus der Schweitern des dritten Ordens 
des hl. Dominikus. Hier verlangte und erhielt fie die 
Aufnahme in den Orden, und von nun an ahmte fie 
mit noch größerer Sorgfalt die Hl. Katharina von Siena 
nad), die fie Schon in ihrer Kindheit fich als beſondere 
Schußheilige gewählt hatte. 

Sie bemohnte aus Liebe zur Einfamfeit die ent 
legenfte Zelle am Ende des Gartens, und arbeitete 
"unermüdet, um ihren Eltern den nöthigen Lebens- 
unterhalt zu verſchaffen. Später trat fie als Magd in 
das Haus eines Beamten ein, um ihre Eltern beffer 
verforgen zu können. Gott, Der ihr viele Siege ver- 
"Schaffen wollte, geftattete, daß fie von vielen Menſchen, 
und befonders von ihren Mitdienern, hart angefeinbet, 
bebrängt und verfpottet wurde. Zugleich entzög Er ihr 
allen innerlihen Troft und überließ fie den peinliäften 
Berfuhungen. Roſſa's Eräftigfte Waffe "war die Er- 
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nnerung an bie Liebe bes gekreuzigten Heilandes, und 
um das Andenfen an Sein Leiden nie aus den Augen 
u verlieren, ſuchte fie es an ihrem eigenen Körper nach⸗ 
nahmen, und feßte fih, wenn fie.allein auf dem Felde 
arbeitete, gewöhnlich einen Kranz von Blumen auf, der 
mit vielen Stacheln verfehen war. Schmerzhaft drangen 
die Stacheln in ihren Kopf, ihr Geift aber erhob fi 
su dem Dornengefrönten Heilande. Während der lang- 
wierigen Krankheit, welche ihr Leben endete, flehte fie 
wu Gott um Vermehrung ber Liebe und der Leiden, 

und entjchlief ſanft und ſelig i im 31. Jahre De Sehens, 

den 24. Auguit 1617. | 


Sittenlehre. Auch wir wollen in den Simmel fommen, 
aber Mühe Toll es und nit Fojten, al3 ob der Herr Selbft 
uns einen anderen Weg gezeigt. hätte als den fehmalen, und 
als ob Er da3 Himmelreih Anderen verſprochen hätte als 
Tenen, welche viele Gewalt brauchen, um es an ſich zu reißen! 
Scheue darum feine Opfer, denn der Himmel ift Alles werth! 


Bitte, Erflehe mir, o heilige Rofa! die Gnade der 
heiligen Sehnſucht nad) der heiligen Kommunion und der 
würdigen Vorbereitung darauf, damit ich immer mehr um ˖ 
Chrifti willen lebe, wie du e3 gethan haft bis an das Ende 
deines Lebend. Amen. 


— 


Wahre und vollkommene Mäßigkeit iſt es: wenn man in 
Nahrung und Kleidung hlos das Nothwendige ſich geſtattet, 
und was überflüſſig iſt, und was mit vielem Aufwande und 
großen Koſten beſchaffen wird, ſich durchaug verſagt. 

S. Albert. Magn. enchirid virtut. ce. 7. 


u; 


Donin, Jugendſpiegel. Monat Auguft. II. Bd. 13 
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Bie heil. Iſabella, Prinzeſſin von Frankreid), 
Jungfrau. (+ 1270.) 


(Siefe die Bollaudifen 6. Bd. Ruguſt ©. 787-808.) 


„Ber Meine 
(Zefu) Gebote hat 
und fie hält, der 
iſt's, der Mich 
liebt.“ 

Joh. 14, 21. 


ter des Königs 
Frankreich, und 
eiligen Königs 
jre Mutter dem 
liberallhin, und 
‚ügen, folgte, jo 
abella doch nie 
ad leitete ſelbſt 
fabella wurde 
zn und Künften 
jrieb und ſprach 
igfeit. Auch ges 
blichen Arbeiten 
holung, und ſie 
rtigkeit in dieſem 
ire zu zieren und 
irche mit dem 
Avorywyn gu verehen. Mit dieſen 


pet 1 ol ne ; 
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nügliden Beichäftigungen verband fie ein faft ununter- 
brochenes Gebet. in ihrem breizehnten Jahre mweihte 
ie ih ganz. Gott durch das Gelübde der Zungfräulichkeit. 
Sie kannte den hohen Werth eines reinen Herzens und 
fe mußte, daß man dieſen koſtbaren Schatz nur durch 
große Anftrengung und beftändige Wachſamkeit bewahren 
könne. Deßhalb floh fie den Müfjiggang und übte fich 
beftändig in der Bereinigung mit Gott. Bon diefem 
Zeitpunfte an, vermied fie alle überflüſſigen Beluche 
und alle zerftreuenden Hoffefte. Aus Gehorfam für ihre 
Mutter trug fie zwar noch die Kleider, die ihre Stellung 
forderte, aber man jah deutlich, daß fie ihr mehr eine 
Laſt als ein Gegenftand der Eitelkeit waren. Ihr ein- 
jiges Streben ging dahin, inmitten der Herrlichkeiten, 
die fie umgaben, das Herz mit allen feinen Neigungen 
immer nur auf Gott gerichtet zu haben; denn fie mußte, ' 
daß Gott Sih nur Denen mittheilt, die fich frei von 
jeder irdiſchen Anhänglichkeit bewahren. 

In ihrem fiebzehtten Jahre wurde die Brinzeffin 
von Kaiſer Friedrich II. für deſſen Sohn zur Ehe ver— 
langt. Die Ausſicht auf die Kaiſerkrone wäre gewiß 
eine lockende geweſen, hätte Jſabella nicht ſchon längſt 
Alles verſchmäht, was ſie ihrem göttlichen Bräutigame 
nicht inniger vereinigen konnte. Ihm unverbrüchlich treu 
zu bleiben, war der einzige Ehrgeiz, für dem fie zu- 
gänglich war. Umfonft verfuchten e8 ihre Mutter und 
ihr Heiliger Bruder, fie zu diefer Verbindung zu über- 
reden; umfonft ftellte ihr Papft Innozenz IV. alle Vor . 
teile vor, welche für den Frieden von ganz Europa 
daraus entipringen würden. Iſabella blieb feit, und 

s 13* 
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Bapft. Innozenz, jowie auch König Ludwig wünschten 
ihr bald darauf Glüd zu ihrer Wahl und ermahnter 
fig, ftet3 der Onabe Folge zu leiften. Sfabella abeı 
glaubte fi) nicht vor neuen Stürmen ficher. Sie Tchlof 
fi daher in dem Klofter der Klariffinen, das fie zı 
Longhamps, unweit Paris, erbaute, ein, und hier be- 
ſchloß fie ihr Leben in ben härteften Uebungen der Buße, 
und ohne je auf die Schwädlichfeit ihrer Gejundbeit 
Rückſicht zu nehmen. Zwar fonnte fie fih nicht zur Regel 
‘des. hl. Franziskus verpflihten, um jo wachſamer war 
fie aber über jede Regung ihres Herzens, jo daß ihr 
Leben eine immerwährenbe Vorbereitung zum Tobe war. 

Im Jahre 270, im 145. ihres Alters, rief Gott 
fie ab, um fie in bie Zahl der reinen Bräute Jeſu zu 
verſetzen. | 


Sittenlehre. Jfabella ift jegt mit einer glängenden 
und unverwelklichen Krone gezievet, und nimmer wird fie es 
bereuen, daß fie die vergänglichen und dornenreihen Kronen 
der weltlichen Herrſcher verſchmäht hat. Lege aud) du feinen 
Werth auf da3 Irdiſche, und ſtrebe allein nad) den ewigen 
Gütern; denn Alles, was man auf der Erde erlangen oder 
erwerben kann, vergeht, während jene Schäge, welhe man | 
fih mit und durch Gott erwirbt, ewig bleiben. ' Ä 





Bitte. Laſſe es nicht zu, o Herr! daß id Div wegen 
etwas Anderem diene, al3 aus Gehorſam und liebe, um einſt 
ſelig zu werden. Amen. | 











—— 


Auguf. J 


1. Die Beharrlichkeit allein verdient die Glorie für die Mühen, 


te Krone für die Tugenden; nimm diefe hinweg, fo erlangt weder 
Ier, welcher kämpft, einen Sieg, noch der Sieger eine Palme. 
x, Bern. Ep. 12, 9. — Tugendübnung. Ausdauer in dem Be- 
zonnenen. — Bitte. Für die Tugendlämpfer.' 


2. Während wir fprechen, diktiren und fchreiben, verfchwindet 
an Theil unſeres Lebens, und plötzlich ift der Knabe ein Jüng- 
ung 'geivorden, und ift bis zum Alter fortgefchritten durch die un- 
gewiſſen Zeitläufte, und er fieht vor fich den Greis, bevor er noch 
recht veriteht, daß er ein Süngling fei. S. Hier, in cap. 40 SS. 
— T. Die Betrahtung der kurzen Lebenszeit. — B. Für die ge- 
dankenloſen Lebensluftigen. 


3. Wenn did die Liebe Gottes nicht fefthalten kann, fo möge 
Sch wenigſtens die Furcht vor dem Gerichte, der Schauer vor ber 
Hölle und Die Anal! vor den Schlingen des Todes und den Schmerzen 
der Hölle erfchrefen und zittern machen. S. Bern. de intern. do 
cap. 63. — T. Die Betrachtung der Leiden in der Hölle. — B. Für 
tie in den lebten Zügen Liegenden. 


4. Fühlſt du dich zu irgend einer Sünde hingezogen, fo denke 
an das umerbittliche Gericht Chrifti; und mit diefer Furcht Halte 
wie mit einem Zaume deinen Geift zurüd. S. Basil. in Ps. 33, 
— T. Die Erinnerung an Jeſum, den Richter. — B. Für die 
zur Sünde Berfudten. 

5. Denke in deinem Geifte an jenes unausfprechliche Feuer, 
und die Flamme des geiles wird augenblicklich ausgelöſcht fein. 


5. Epur. de ex. — T. Die Celbftverleugnung mit dem Gaumen. 
— B. Für den Landesfürften. 


6. Kein Opfer gefällt dem allmädjtigen Gott mehr al3 der 
wahre Seeleneifer. S. Gregor. h. 12. in Ezech. — T. Die Sitten- 
verdefferung. — B. Für die Miffionspriefter. 

7. Bedenke, o Menſch! wie viel dur vermagft; und erwäge, wie 
viel du ſchuldeſt; auf daß du endlich aufhöreft Dix gering zu ſcheinen 
und du Dich ſchämeſt zu fündigen, wenn du die Freigebigkeit deine? 
Schöpfer3 und die Würde deines Erlöfers erwägeſt. 8. Maxim. 
in hom. I de resurr. — T. Die Betrachtung der chriftlichen 
Würde. — B. Für die Sklaven des Fleiſches. 
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8. Derjenige, welcher dem Büßer die Verzeihung verfprodhe: 
hat dem Sünder den morgigen Tag nicht verfproden. S. Gre; 
h, 12 in Ev. — T. Das Heilige Belenntnig. — B. Für d 
Beichtenden. 

9. Sude dein Gut. Niemand ift gut als Gott allein: Wa 


- ift dem Thiere gut, außer den Magen zu füllen? Soldy’ ein Gu 


fucheft du, du Miterbe Chriſti? S. Aug. in Ps. 120. — T. Di 
Abtödtung des Gehöres. — B. Für die Tauben um Geduld. 

10. Ueberall wirft du Schlingen antreffen von den Fallftride: 
der Lifte wie mit Honig beftrichen; babe ja fein Verlangen nac 
dieſem Honige, denn er erfüllt feine Liebhaber mit Galle. S. Ephr 
in rect. vit. — 3, Die Enthaltſamkeit von der Neugierde. — B. Fit: 
die Neugierigen. 

11, Selig bift' du, heiligſte Jungfrau Maria, da aus dir ge 
boren ift die Sonne der Gerechtigkeit, Chriſtus, unfer Herr. S. Aug 
— Die Anrufung Mariens. — B. Für die marianiſchen Wall⸗ 
fahrer. 

12. Der Satan macht den Menſchen zuerſt ſicher, um ihn 
deſto leichter in das Verderben zu ſtürzen, und es läßt ſich gar 
nicht zählen, wie Viele er ſchon durch den leeren Schatten von 
Hoffnung getäuſcht hat. Eus. Emiss. h. de Latrone. — T. Die 
frühzeitige Reue. — B. Für die Reumüthigen. | 

13. Betrachte nur die Urfache, und du wirft Den fehr leicht 
für eine Art Vatermörder halten, von dem die Armen verachtet 
werden, welche wir durch fein Wert Gottes von ung verfchieden 
fehen. S. Paul. cap. 31. — T. Die Hungrigen fpeijen. — B. Für 
die Bettler. | 

14. Die Glieder follen fih als Desjenigen Ehrengenofjen er- 
fennen, Der ihr eigentlihes Haupt if. S. Leo Serm. de 
Transf, — T. Die Nachfolge Ehrifti im Reden. — B. Für die 
angehenden Kleriker. Ä 

15. Halte das ja nicht für groß, daß du Gott dieneſt; fondern. 
halte hingegen für dag Größte, daß Er Sich gewürdigt hat, dich 
zu erlöfen. S. Leo S. de Transf. — T, Die Vollziehung guter 
Werte. — B. Für die Neubefehrten. 5 | 

16. Wenn deine Kräfte im Kampfe dir fchwinden follten, fo 
rufe Ehriftum zum Helfer an; wenn Er dich treu und glaubens⸗ 
voll rufen hört, jo wird Er, Der für dich am Kreuze hing, dir hier: 
den Eieg, und die Krone de3 Sieges im Himmel bereiten. S. Aug, 
m Serm. — T. Die Großmuth. — B. Für die Gewohnheits 

nder. ' 
17. Die Macht des Gebetes ift groß, wenn es von der Liebe: 
entflammt, voll des Glaubens und mit guten Abfichten genährt ift. 
8. Laur. Just. de perfect, grad. c. 12. — T. Das gottergebent 
Gebet. — B. Für die betenden Priefter. | 
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18. Wa3 Du immer arbeiten magft, daS thuft du, damit man 
= fee. Ich weiß in der That nicht, was daran Großes ift, daß 
air gefehen werden wollen, und daß unfer ganzer Lohn nichts 
Anderes fein follte, al3 gejehen zu fein. Bereite dich daher, fo zu 
ırbeiten, Daß Dich Der fehe, Den du Tiebft, bevor du Ihn ſiehſt. 
\. Aug. Ps. 90. — 7. Die Sehnfucht nach dem himmlischen Bater- 
nie. — B. Zlir die Gottesläfterer. " 

19. &3 ift für und eine wahre Schande, und noch mit dem 
Irdiſchen zu befaflen, die wir angefangen haben, durch das Ber- 
langen der Hoffnung nah der bimmlifchen Glorie zu trachten. 
s, Petr. Dam. h. 2 de S. Joan. — %, Der Hunger nad) der 
Sserechtigleit. — B. Für die Verleumder. 

20. a3 verleiht Gott nit in Seiner Barmherzigkeit dem 
Menſchen? Das Glüd ift eine Gabe des tröftenden, da3 Unglüd 
eine Babe des mahnenden Gottes. S. Aug. cap. 87. — T. Die 
Tankbarkeit für die natürlichen Wohlthaten. — B. Für die Un- 
tanfharen. ' 

21. Unfere Feinde find unverfühnliche, gegen die man die 
zeiftigen Waffen ergreifen muß. Mit dem Herzen muß man kämpfen, 
und mit dem Herzen fiegen. S. Laur. Just. de S. Steph. — T. Ent- 
ihiedenheit in der Verſuchung. — B, Für die Unbeftändigen im 
Guten. 

22. Wenn die Welt einen Chriſten haßt, warum liebſt du die, 
die dich haßt, und folgeſt nicht vielmehr Chriſtum, Der dich liebt und 
zwar innig liebt. 8. Cyp. — T. Die heilige Sehnſucht. — B. Für 
die Wankelmüthigen in ihren Entſchließungen. 

23. O Seele! habe Acht auf Dich, ſchenke Dir ſelbſt Zeit; un- 
ſterblich ift Ehriftus, dein Bräutigam, hüte dich, Ihn zu verlaffen. 
S. Ephr. in Exerc. — %, Die Hingabe an Jeſu. — B. Für 
die Unwiſſenden. 


24. Wie elend find wir doch, die wir fchon ganz darnieber- 
liegen, wenn auch nur ein Einziger ein fchlechtes Wort von und 
geredet hat. S. Isidor.— T. Geduld bei Schmähungen. — B. Fiir 
die Schmähenden. 

25. Setze jede Stunde deine Hoffnung auf Gott, und was 
dir immer begegnen mag, es mag gut oder böfe fein, fage von 
ganzem Herzen: „O Gott! fei bedacht auf meine Hilfe.” Willft du 
daher gerettet fein, fo follen diefe Worte nie von deinem Herzen 
weihen; mit ihnen begib did) zur Ruhe, mit ihnen wache auf. 
S. Ang. Serm. 1 de jejun. — %. Die vertrauensvolle Anrufung 
der göttlichen Hilfe — B. Für die Jammernden. 

26. Denke ftet3 an dein Ende, und daß die einmal verlorene 
Zeit nicht wieder zuriidfehrt. Thom. a Kemp. Lib. I, c. 25. — 
T. Die treue Benätung der Zeit. — B. Fir die Milffiggäuger. 
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. 27. Wenn bu bei deinem erften Rufe zu Gott nicht erhort 
werden ſollteſt, laſſe vom Gebete ja nicht ab, ſondern beharre in 
deinen Bitten und in deinem Hilferufe; denn Gott will gebeten 
werden, und will gleichſam mit einer Art von Ungetum beſiegt 
werben. 8. Greg. in Ps. 6. — T. Der Gebetseifer. — B. Für die 
lauen Beter. 

28. Niemand wird, außer durd) did, o Jungfrau! errettet; 
darum betrachten Did) Alle wie einen Steuermann, un von bir 
in den gewilnfchten Hafen ‚geführt zu werden. S. Germanus Patr. 

sonst. — T. Das Vertrauen zur feligften Jungfrau. — B. Sur 
die Pilger zu den marianiſchen Gnadenbildern. | 

29. Wer wird bir bie Fittige einer Taube geben? wann wirft 
du fliegen? wo wirft du wahrhaft ruhen? wenn bier, wo du Dich 
Ichtecht verhalteft, du verkehrt handelſt und ruhen will! S. Aug. 

33 de verb. D. — T. Die Andacht zum Hodmiürdigften. — 
J. Für die Kirchendiener. 

30. O Chriſt! deine Armuth ſoll dir nicht mißfallen; denn 
man wird nichts Koſtbareres finden. Willſt du aber wiſſen, wie 
reich ſie iſt? Sie hat den Himmel erkauft. 8. Aug. S. 28 de 
verb. Ap. — T. Das Berlangen nad) der Nachfolge Ehrifti. — 
B. Für die Mitglieder der Herz⸗Jeſu-Bruderſchaft. 

31. Jeſus erwarb Sic um uns fehr große Berdienfte, da Er 
uns Unmürdigen Sich Selbft gegeben hat; denn was konnte Er 
uns außer Sich Selbft noch Leferes geben? S. Bern. de dilig. 
Dei. — T. Die Dantbarteit für die Erlöfung. — B. Für Die 
Gottvergeffenen. 
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Die 
| wahren Freunden, 
| dargeftellt mittelft 
der Lebensgeſchichte wahrer Diener Gottes. 





Der Monat September. 


Ameite vermehrte Auflage. 
Amberg. 
In Kommiffion bei 3. Habbel, 
1876. 


nr” 


Schugengelieft. 
„Wer ift wie Gotty“ 


Bor Engel Gottes, licht und rein, 

s Ihr feid und beigegeben, 

Un treue Wächter ung zu fein 
Im kurzen Erdenleben. 


An euch knüpft und ber Liebe 
Band, 


Vom Schöpfer ſelbſt ge⸗ 
ſchlungen; 
Der Menſchengeiſt iſt euch ver- 
wandt, 
Aus Gott iſt er entfprungen. 


Der Tiebe Gott hat euch beftellt, 
Ihr follet und bewahren, 
Weil wir in einer böfen Welt 
Umringt find von Gefahren, 


Euch fieht der lan beit Kind⸗ 
n ſteh'n, 
Ihr wacht an n Wiege; 
Im Schlaf es lächelt, hat's geſ eh’n 
Schutengel8 milde Zige? 


Sind älter wir, ihr weichet nicht, 
Gebt treu uns das Geleite; 
Wenn’ und an ur im Kampf 


bricht, 
Steht helfend ir zur Seite. 


Und wa3 dem Einzelnen ihr thut, 
Das thut ihre Millionen: . 

In eurer Hand hat oft geruht 
Das Glück der Nationen. 


Wir lefen es auf jedem Blatt 
Der heiligen Gefchichte, 

Daß eure Hand vollzogen hat 
Jehova's Strafgerichte. 


% 


Ihr zlichtigtet den Tempelraub ; 
Ihr, an des Heeres Spike, 
Warft Zuda’s Feinde in den 

Staub, 
Sie trafen, eure vube. 


Jetzt iſt auf's Neu' der Kampf 
entbrafint, 
Es tobt der Höllendradhe : 
O, reicht uns eure mächt'ge Hand 
Und helft der guten Sache. 


| Wer iſt wie Gott! dieß ooſungs⸗ 


Stürzt' Luzifer vom "Simmel, 
Gedämpft wurd’ durch den Ruf 


jofort 
Des Aufruhrs wild' Getümmel. 


Wer iſt wie Gott! man möchte gern 


J 


Ihn Seiner Macht berauben, 

Man ſtrebt, daß man doch bald 
eutfern’ 

Den wahren Chriftenglauben. 


Der Irr⸗ und Unglaub’ brüftet 


ih, 
Iſt ftolz auf feine Siege. 
Die Kirche, wähnt er fiherlich, 
Im Todeslampf jet Tiege. 


Sie ift auf einen Feld gebaut 
Und kann nicht untergehen, 
Doch Hoffend unfer Auge fhaut 
Auf Hilf aus Himmelshöhen. 


D Engel Gottes, die fo treu 
Zum Siege Juda führten, 
O, fteht auch uns im Kampfe bei, 

Seid unſ're Alliitten! 


Den beil’gen Vater machet frei, 
Die Kirche neu erftehe, 

O, führet den Triumph herbei, 
Ihr Mächte aus der Höhe! 





September, 


Die Engel Gottes waren bie erften Geſchöpfe, die 
vor dem Throne Gottes ſtanden und Sein Lob im 
Wechſelchore des dreimaligen „Heilig“ anſtimmten. Außer 
den Cherubimen beſtimmte Gott auch Engel, die zum 
Schutze Derer ſein ſollten, welche die ewige Seligkeit zu 
erben berufen ſind. An dieſe Schaar himmliſcher Beſchützer, 
an welche beſonders die unſchuld⸗ und gefahrvolle Jugend 
angemiefen ift, erinnert bag Schugengelfeft, welches diefen 
Nonat ganz befonders feierlich begangen wird. Zugleich 
wird ciuch das Feſt der Geburt Mariä, der Königin 
der Engel, gefeiert, zum Jubel des Himmels, zur Hilfe 
Derjenigen, welche ſich in ber ftreitenden Kirche be» 
finden, und dann aud zum unendlichen Trofle der 
leidenden Kirche. 

Begehe dieſe Fefte mit »gläubigem, reinem und 
tindlihem Herzen, und verfichere did) des Schutzes be- 


204 September. 

ſonders deines heiligen Schugengel3 und der jo wich—⸗ 
tigen Fürbitte der feligften Iungfrau Marie. 
Dadurch wirft du ganz gewiß immer mehr Sehn- 
fucht befommen, auf dem Wege der Vollkommenheit fort- 
zufchreiten. In der Zeit der Prüfung wird dir durch 
die Vermittlung des heiligen Schußengels und ber heil. 
Maria ganz gewiß Hilfe und Kraft zu den Kämpfen 
gegen dein Fleiſch, die Welt und die Fallftride des 
Satans zu Theil werden; beine Gottesfurdht wird immer 
mehr zunehmen und befeftiget werden, amd bein Leben 
wird dadurch ganz gewiß mit jedem Tage gottjeliger 
- werden. Beſonders jedoch übe Dich in den Tugenden, 
welche die heiligen Engel und die hl. Maria geübt 
haben, damit du immer mehr zunimmft an Weisheit 
und Gnade vor Gott und den Menfchen. Der Segen 
Gottes wird dich jederzeit im veichiten Maße beglüden 
und die Krone des Lebens wird dein Lohn fein. 


ERASTI- 








1. September. 


Bie gottfelige Johanna Hoderini, Iungfran. 
. € 1867.) 


(Siehe Petiu, Dictionnzire hagiographique, tom. II, p. 126—127.) 


„In euerer Ge⸗ 
duld werdet ihr 
euere Seelen be⸗ 
ſitzen.“ 

Lut. 21, 19. 


Jahre 1305 zu 
Yhoften und an» 
boren. Sie war 
Geiftesanlagen 
lich verftand fie 
eiligen Religion 
bei den übrigen 
t. Während ihr 
e bes Glaubens 
dete fich auch ihr 
cömmigfeit und 
aächtig fühlte ſich 
gen zur ewigen 
nfe an Maria 
nbefchreiblicher 
ihr ganzes Ver⸗ 
terlichen Schutz; 
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e3 gab feine füßere Beihäftigung für fie, al3 das Lob 
Mariens zu fingen. Der Herr belohnte die zarte GotteS- 
furcht des frommen Kindes, indem Er Johanna {don 
in ihrer frühen Jugend mit mannigfaltigen Gnaden über- 
ſchüttete. Auf außerordentliche Art offenbarte Er ihr den 
. nahen Tode ihrer erften Erzieherin, welche noch vor ihrem 
Tod den Wunſch ausdrüdte, daß Johanna zu ihrer 
ferneren Erziehung der wegen ihrer Tugenden und höhen 
Begnadigungen befannten Juliana Falkonieri über- 
geben werde. 

Die hl. Juliana Falkonieri war die Vorſteherin 
einer Gemeinſchaft von Jungfrauen aus dem dritten 
Orden der Servitinen, und nur mit großer Mühe erhielt 
ſie von den Eltern der kleinen Johanna die Ein— 
willigung, das Kind zu ſich in das Kloſter nehmen zu 
dürfen. Als Novizin diente Johanna bald allen ihren 
Mitſchweſtern zum Beifpiele. 

Nachdem fie die Welt und Alles, was dieſelbe ihr 
bieten mochte, dem Heile ihrer Seele zum Opfer ge- 
bracht hatte, weihte fie dem Herrn eine nod) foftbarere 
Blume, indem fie vor einem Bildnifje der feligften Jung- 
. frau das Gelübde einer immerwährenden Reinigfeit 
darbrachte; und um diefe engliüche Tugend ftet3 zu be- 
wahren und zu befeftigen, übte fie fich in ſtrengen Ab- 
tödtungen und brachte von diejer Zeit an ihr übriges 
Leben in Wachen, Falten und dem Gebraude der 
Bußgeißel und des Ziliziums zu, denn fie erfannte 
mit Recht, daß es ohne Abtödtung nicht möglich 
it, Die Reinheit des Herzens und bes Körpers zu 
bewahren. 
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Der Satan konnte Die Tugend der fiommen Jung⸗ 
frau nicht länger ertragen, und er verfuchte fie fo heftig, 
daß fie ohne die ftrengen Bußübungen, womit fie ihr 
Fleiſch gefreuzigt hatte, unmöglich feinen mannigfaltigen 
Angriffen hätte widerjtehen können. Aber auch diefe 
ſchrecklichen Kämpfe hörten endlich auf, und der Friede 
bes Herrn kehrte wieder in ihre Seele zurüd. 

AS die HI. Juliana, welche zuerft ihre Erzieherin 
und dann ihre Oberin gewejen war, im Jahre 1340 
tarb, war Johanna bie Erfte, welche auf ihrer Bruft 
das Bildniß Jeſu des Gefreuzigten erblidte.. Der An- 
blik dieſes Wunders entflammte fie mit einem neuen 
Eifer im Dienfte Gottes, und raftlos war fie bemüht, 
die Tugenden nachzuahmen, welde fie an Juliana 
glänzen geſehen hatte. 

ALS der Herr fie endlich im Jahre 1367 in die 
ewige Ruhe gelangen ließ, war ihr Körper von den 
ftrengen Abtödtungen To abgezehrt, daß er einem 
Gerippe glich. 


Sittenlehre. Wie hätte Johanna in den Stürmen 
der Berfuchung bejtehen und ſiegreich aus denſelben hervor- 
gehen können, wenn fie nicht ſchon in ihrer Kindheit Kraft 
und Stärke im Gebete und den Abtödtungen gejuht und 
gefunden hätte ? Dort ſuche auch du Troſt, Fleiß und Eifer. 


Bitte. Stehe mir bei, o Gott! damit aud ich, wie 
die felige Johanna, den Weg des Kreuzes und der mannig- 
jaltigen Widerwärtigfeiten freudig gehe und einft felig fterbe; 
durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen, 


— — — — — 
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Bie gottfelige Margaretha von Kkömen, 
\ Jungfrau. (+ 1225.) 
(Siehe Petin, Dictionnaire hagiographique, tom. II, p. 387—388.) 


„Ber Mir (Jefu) 
nadjfolgen will, 
der verleugne ſich 
ſelbſt, nehme täg- 
lic) fein Rreuz auf 
fih, und folgeMir 
nad,” 


"Aut. 9, 23. 


Tochter armer, 
ſinnter Eltern, 
el aller Tugen- 
brauchte Daher 
dfen zu treten, 
) dem Herzen 


le und andere‘ 
ngen liebte fie 
zlücklich, wenn 
eſetz des Herrn 
Ihr ernſtes zu⸗ 
n machte, daß 
vie ſtolze Mar- 
ind biefer Bei⸗ 
vährend ihres 
jedoch nur ſehr 
kurz war. 


—— v 
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Als Margaretha in dem Alter war, wo ſie ſelbſt 
für ihren Unterhalt ſorgen konnte, gaben ſie ihre Eltern 
als Dienſtmagd zu Amandus, ihrem Anverwandten, der 
im ganzen Lande wegen ſeiner Frömmigkeit und ſeiner 
Liebe und Gaſtfreundſchaft gegen die Pilger bekannt 
war. In dieſem neuen Stande war das fromme Kind 
glücklich, den leidenden Gliedern Jeſu Chriſti — denn 
fo nannte fie die armen Reiſenden — Liebesdienſte er- 
weilen zu fönnen. As Amandus und feine Frau den 
Entſchluß faßten, ein noch vollfommeneres Leben zu 
führen und Gott in einen Drden zu dienen, wollte 
Margaretha auch zu gleicher Zeit in dem Drden des. 
hl. Bernhard den Schleier nehmen. Alles war ſchon in 
Ordnung gebradit, Amandus hatte feine Güter ver- 
fauft, und den folgenden Tag wollte er ſammt feiner 
Frau und Margaretha fi) in das Klofter begeben. 
Da erihienen am: legten Abende mehrere Pilger an 
feiner Thüre und baten um Aufnahme. | 

Amandus empfing fie mit gewohnter Freundlich- 
feit, und um fie befjer bemwirthen zu können, befahl er 
Margarethen, Wein in einem Kruge zu holen, der 
noh gegenwärtig zu Löwen aufbewahrt wird. Kaum 
war Margaretha fortgeeilt, um den Auftrag ihres 
Herrn zu vollziehen, fo fielen die Fremden, welche feine 
Bilger, jondern verfleidete Räuber waren, über den 
alten Amandus und feine Frau her und ermordeten fie. 
Margaretha, die nicht wußte, welche chredliche That 
indeſſen hier verübt worden war, beeilte fich, zurüd- 
zufommen, und auch fie wurde nun von den Räubern 
ieftgehalten und an einen einſamen Orte außer die Stadt 
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geſchleppt, wo bie Graufamen ſich übet ihr Schickſal 
beriethen. Der Eine war vielleicht menſchlicher alS Die 
Anderen und verſprach ihr das Leben, wenn fie ihn 
ebelihen wolle. Allein Margaretha hatte von früher 
Jugend an den jungfräulicen Stand über Alles hoch— 
geihäßt und fi dem Herrn gänzlich geweiht; darum 
wählte fie lieber den Tod, als daß fie in den Vorſchlag 
eingegangen wäre. Die Räuber ftießen ihr einen Dolch 
in das Herz und warfen dann ihren Leichnam in- Die 
Dyle. Alsbald erſchien derfelbe wieder auf der Dber- 
fläche des Wafjers, umgeben von einem glänzenden Lichte, 
und man hörte himmliſche Gefänge. Der Leib diefer 
jungen Märtyrin der Keufchheit wurde feierlich in der 
Kollegiatficche zu Löwen beigeſetzt. 


Sittenfehre. Gott gibt den Seelen, welche Jeſum zu 
ihrem einzigen Bräutigame wählen, eine unbeſchreibliche Kraft, 
und unendlich groß ift die Herrlichkeit, die Er ihnen im 
Jenſeits bereiten wird. Wähle auch du das Ewige zu deinem 
Antheile. \ 


Bitte, Verlaſſe mid, fo wenig, o Jeſu! wie Deine 
treue Dienern Margaretha, damit ich vor feiner Gefahr 
zittere, fondern ausharre bi3 an das Ende. Amen. 


O unerſchütterlicher Glaube der überaus heiligen Frau, 
gegründet auf dem Felfengrunde.der Demuth! Maria ſchenkte 
der Botfchaft des Engel3 vollen Glauben, denn fie wußte, 
daß Gott Alles, was Er will, vermöge. 

S. Laurent. Justin. Serm. 10. 
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' 3. September. 


Ber gottfelige Andreas Botti. 
.@# 1315.) 


Eiche Pötin, Dietionnaire hagiographique, t. I, p. 172—173.) 


„er fein Kreuz 
nicht trägt, und 
Mir (Zefu) nicht 
nacdfolgt, der 
tan Dein Jün⸗ 
ger nicht fein.” 

Eut. 14, 27, 


nden eingedenf 
nfereTugenden 
:mühungen und 
haft zu werben, 
es Lebens auf» 
Herr wird in 
Barmherzigkeit 
ohnt laſſen und 
n um ſo reiche⸗ 
hen laſſen, je 
gehabt und je 
e ung erworben 


ved breigehnten 

: in dem Kleinen 
di San Se 

ta ein junger 
14* 
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Mann aus der angejehenen Familie Dotti, Namens 
Andreas. Ä | 
Bis in fein fechzehntes Jahr hatte er fi) weder 
buch Tugenden, noch duch größere Lafter hervor- 
gethan, äußerlich wenigftens unterfchied er fih in nichts 
von den übrigen Menſchen; aber Gott, Der bis in das 
Innerſte der Herzen blidt, war erfüllt von Barmherzig⸗ 
feit gegen Andreas und wollte ihn unmiberruflih 
an Sich ziehen. AlS eines Tages der Jüngling den 
hl. Philippus Benitius predigen hörte, wurde er tief 
erſchüttert duch die Worte, welche der Heilige mit 
glühendem Eifer ſprach: „Wenn „Jemand Mir nach— 
folgen will, fo verleugne er fi jelbft, und nehme fein 
Kreuz auf fi, und folge Mir nad. 

Diefe Worte machten einen Jo tiefen Eindruck auf 
das Herz des Andreas, daß er an nichts Anderes 
mehr denken konnte. Die Gnade rief ihn mächtig, 
und er konnte derſelben nicht widerſtehen. Als der 

heil. Philippus von der Kanzel herabſtieg, warf ſich 
Andreas zu deſſen Füßen, befannte unter lautem 
Schluchzen, daß er ein Sünder fei, und gelobte, daß er 
von nun an feine Eltern verlaflen und fein ganzes 
Vermögen hingeben wolle, um nad dem Beilpiele des - 
Heiligen, deſſen Worte ihn befehrt hatten, nur ‚Gott 
allein zu fuchen. 

Er trat nun in den Orden der Serviten und be- 
gleitete den HI. Philippus bei allen feinen Miffionen, 
vorzüglih auf der Reife nach Deutſchland. Nach einiger 
Zeit jedoch zog er fich in eine Einöde in den Apenninen 
zurüd, wo ſchon viele Einfiedler lebten, die fih nun 
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unter feine Leitung begaben. Da Andreas fhon bie 
Vriefterweihe empfangen hatte, wurde er von feinem 
Orden in das Klofter zuriidberufen, um bajelbit als 
evangeliicher Arbeiter zu wirken; jobald er konnte, eilte 
er aber wieder in feine geliebte Einſamkeit zurüd und 
vervollkommnete fich hier immer mehr in allen Tugenden, 
bis ihm der Herr die Stunde feines Todes offenbarte. 

Eines Tages ging er früh Morgens von feiner 
Zelle weg und beitieg einen nahen Felfen. Da’ er 
lange nicht zurüdfam, gingen die anderen Einfiebler auf 
ven Felſen und erblidten Andreas knieend mit ge- 
freuzten Armen, die Augeri gegen den Himmel gerichtet 
und das Antlig vor Freude firahlend. Sie glaubten 
ihn in Berzüdung, allein bald ſahen fie, daß feine 
Seele Schon eingegangen war in die ewigen Wohnungen. 
Dieß geihah den 30. Auguſt 1315. 


Sittenlehre. Viele haben ſchon ihre Jugend durch 
Sünden befleckt. Ach, möchten doch die väterlichen Augen des 
Seren an dir auch Tugenden finden, welche Did) Seiner 
Barmherzigkeit würdig machen, damit auch du bald unmider- 
ruflih Ihm allein angehörveft! 


Bitte, Gib mir, o Gott! die Gnade, ftet3 an Deine 
Gegenwart zu denken, wie ber gottfehge Andreas, damit 
jederzeit mein Her, in Div ruhe, und ih nie von Dir 
getrennt werde. Amen. 
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4. September. 
Die heilige Ida. 


(Im neunten Jahrhunderte.) 
(Siehe die Bollandiſten 2. Bd. September ©. 255270.) 


Betrüglich ift 
die Aumuth und 
eitel die Schön- 
beit; ein Weib, 
das den Herrn 
fürchtet, wird ge 
Tobt werben.“ 
Prov. XXXI, 30. 


it ift eine für 
acer Beziehung 
log wegen ber 
Größe, zu ber 
weife Regierung 
te, fondern auch 
nen Tugendbei- 
mals am Hofe 


elche fich wegen 
neiften auszeich⸗ 
vie Tochter eines 
arl bem Großen 
and. Ida hatte 
idſchaft mit den 
pin's, Obilia und 
ſſen, welche beide 
mehr nod) durch die Heiligkeit ihres 
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Randels, als durch ihre erhabene Geburt in der Welt 
glänzten, und von ihren beiden Freundinen lernte Ida 
die Welt verachten, Gott dienen und Jhn allein lieben. 
Gewiß ift ed, Daß gute Freunde ein jugendliches Herz 
ebenfo fiher zu Gott führen, als Ihlechte Freunde das⸗ 
jelbe von Gott . entfernen. 

Ida war Stets beichäftigt und verließ die Arbeit 
nur, um fich in das Gebet zu begeben, welches ihr 
unter allen Befchäftigungen die liebfte war; Erholungen 
und Spiele Liebte fie nicht, und nur auf dringendes 
Zureden ihrer Freundinen nahm fie von Zeit zu Zeit 
daran Theil. 

Als Ida aus den Kinderjahren trat, wollte ſie 
ſich nach dem Beiſpiele ihrer beiden Freundinen Odilia 
und Gertrudis dem Herrn durch das Gelübde ewiger 


Junggfrauſchaft gänzlich weihen, allein die göttliche Vor— 


ſehung hatte ihr einen anderen Weg vorgezeichnet, und 
an den Wunſch des Kgiſers wurde Ida mit einem 
Lieblinge Karl's, dem Grafen Egbert, vermählt, der 
Ne vorzüglich wegen ihrer Beicheidenheit, ihrer Liebe 
zum Stillſchweigen und wegen der Weisheit bewunderte, 
welhe ihre Worte begleitete, wenn fie gezwungen war, 
u Sprechen. Auch in ihrem neuen Stande erfaltete 
da nicht in dem Dienfte Gottes, wie e leider bei fo 
Velen der Fall tft, und die Liebe, welche fie zu ihrem 
Gatten trug, war feft in der Liebe Gottes begründet. 
Sie erfüllte gewiffenhaft ihre Berufspflichten und führte 
ud im Eheftande wie zuvor ein wahrhaft heiliges 
Leben. Ms Gott den Grafen Egbert nad) furzer Zeit 
von Ber Erde abberief, arbeitete Ida mit nod) größerem 


| 
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Eifer an dem Heile ihrer Seele. Sie weihte ih nun 
gänzlich den ftrengiten Bußübungen und verjagte fich 
fogar das Nothmwendigfte, um Alles, was fie befaß, Den 
Armen zu geben. Endlich prüfte der Herr, Seine treue 
Dienerin noch durch eine lange, Tchmerzliche Krankheit, 
welhe Ida mit bemunderungswürdiger Geduld ertrug 
und wobei nie eine Klage über ihre Lippen fam, bis 
Gott ihren Leiden ein Ende machte und fie in den 
Befit der ewigen Ssreuden gelangen ließ. Ida ftarb zu 
Münfter im Anfange des neunten Jahrhunderts. 


Sittenlehre. Tugendhafte Kinder muntern ſich gegen- 
- feitig zum Guten auf. Wenn du gut und tugendhaft bleiben 
willft, jo mußt du auch nur mit Guten Freundſchaft ſchließen. 
. Stage dDich.daher oft, wenn du Jemands Freundſchaft wünſcheſt, 
wie Diefe von Gott und überhaupt von der heiligen Religion 
denfen, oder frage deine Eltern oder andere wohlmeinende 
Menſchen, was fie dir vathen, oder welche Urteile fie iiber 
Diefe oder Jene fällen, und erſt dann ſchüeße die dir vor— 
genommene Freundſchaft. 


Bitte, Führe mid, o Herr! in meinem Stande, damit 
ich alle meine Pflichten mit allem Eifer vollbringe wie die 
hl. Ida, die Dir mit aufrichtigem Herzen: bis ans Ende 
diente. Amen. 


Weſſen wir uns zuvörderſt befleißigen follen, tft, daß 
wir die allzu große Sorge für unjeren Leib ablegen; denn 
Einige find von Natur aus zu fehr geneigt, die Bequemlich— 
feit des Leibes zu fuchen. St. Theresia. 
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5. September. 


Ber heilige Laurentius Iuflinianus. 
(# 1455.) 
(Siehe die Bollandiften 1. Bo. Januar ©. 549—564.) 


„Die Weisheit 
teift Wiffenfhaft 
und Mugen Ver⸗ 
fand aus, und 
erhöhet Die- 
jenigen, die ſich 
an fie haften.” 

Ecel. I, 24. 


m Jahre 1380 
‚gefehenen Ge⸗ 
tiani geboren. 
:Saurentius 
Fromme Mutter 
etihrer Jugend 
ie mehr zu ver- 
ich gänzlich der 
ider zu widmen. 
nöheit an wirkte 
e Gnade Gottes, 
nie an ihm eine 
:n, ſondern er 
uünktlichſten Ge⸗ 
Andacht und die 
te in allen ſeinen 
unftige Seelen⸗ 
imglingen feines 
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Standes und Alters die Freuden der Welt zu genießen, 
fuhte er den Umgang weiler und ernithafter Männer, 
und als ihn deßwegen feine Mutter einft tadelte, weil 
fie darin eine Eitelkeit, einen geheimen Stolz zu er- 
blicken wähnte, ſagte er ihr demüthig: „Mutter! ich 
ſuche nichts Anderes, als meine Heiligung, Meine, 
Ehrſucht befteht nur darin, durch einen gottesfürdtigen 
Wandel mid) auszuzeichnen.” | 

Nachden Laurentius in Unschuld feine erften 
Jugendjahre in dem Dienfte Gottes, der Liebe zu feinen. 
Angehörigen und eifrigen Studien zugebradt hatte, 
vernahm er einjtens im neunzehnten Jahre die rufen de 
Gnade Gottes, welche alfo ſprach: „Warum irreft 
du von Gegenftand zu Gegenftand? Suche doch deine 
Nuhe einmal in mir! Du wirft die Ruhe, die bu 
To ſehnlich wünſcheſt, nur mit mir finden; und fiehe, 
in deinen Händen liegt fie! Sude fie in mir, denn 
fiehe, ih bin die Weisheit Gottes; wähle fie dir zu 
deiner Braut und für deinen Antheil, und du wirft 
in ihr einen großen Schag befigen.” Bon nun an 
weihte er fih ganz und gar den Herrn. - 

Ehe er fi) aber zu einer Standeswahl entichloß, 
flehte ex zu Gott um Erleudtung durch anhaltendes 
Gebet, und bat auch gottesfürhtige Männer um ihren 

- Rath. Um nun den Weg der Vollfommenheit ohne 
Hinderniffe antreten zu fünnen, entfloh er heimlich aus 
dem väterliben Haufe und nahm das Ordenskleid bei 
den regulirten Chorherren der Kongregation des heiligen , 
Georg in Alge, auf einer nahe bei Venedig liegenden 

Inſel. Da lebte er fo fromm, daß er bald alle feine 








5. Der hi. Laurentius Juftinianus. 219 


Ntbrüder an Bußeifer übertraf; denn er fand im 
zlofter feine Abtödtung oder Bußart, die er nicht ſchon 
übt hatte. Mit unerbittliher Strenge unterwarf er 
‘ine Sinnlichkeit der Herrihaft des Geiſtes und ge- 
wohnte fich an jede Entbehrung. Er jchlief wenig und 
neß fein Zimmer im Winter nie heizen. Nur bei der 
Mahlzeit trank er Waller, und dann den ganzen Tag 
ht mehr, wenn aud die Hite und der Durſt noch 
'o groß war. Wenn er zum Genufje verfucht wurde, 
rad) er zu fih: „Wenn du, arnıer Juſtinianus, jeßt 
ücht einmal das bischen Durft und Hunger ertragen 
tannſt, wie wirjt du einjt daS Fegfeuer ertragen können?“ 

Nah einer forgfältigen und würdigen Vorbereitung 
empfing Laurentius auf dag Zureden feines Oheims, 
xt fih aud in der Kongregation des hl. Georg zu 
Venedig befand, die Priefterweihe, und arbeitete von 
nun an raſtlos an dem Seelenheile feiner Mitmenfchen. 
In hohem Grade befaß er den Geift des Gebete und 
der Zerfnirihung, und wenn er das hochheilige Opfer 
darbrachte, war eine Andacht dabei fo groß, daß ihm 
öfter Thränen entfielen und er alle Gegenmwärtigen 
erbaute und zum Guten ermunterte. AS der Vorfteher 
des Ordens ftarb, wurde Laurentius von allen 
Mitbrüdern zu feinen Nachfolger gewählt und im 
Jahre 1433 endlid vom Bapfte Eugenius IV., der 
jeine hohen Tugenden kannte, zum Bifchofe von Venedig 
ernannt. Auch Papſt Nifolaus V. ſuchte alle Gelegen- 
heiten auf, um dem Heiligen feine Liebe und Zuneigung 
zu beweifen. Als daher im Jahre 1451 der Patriarch 
von Gradp ftarb, übertrug er diefe Würde auf den 
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Biſchofsſtuhl von Venedig und ernannte den heilig en 
Laurentiug zum erften Patriarchen diefet Stadt 
Ale diefe Witrden vermehrten nur die Demuth De< 
Heiligen, und als er fih feinem Ende nahe fühlte, 
ließ er fi auf Stroh legen, ermahnte noch Jene, welche 
. um fein Sterbelager herumſtanden, zur Liebe zu Gott 
und den Menfchen, und ſprach: „Liebe Kinder! Hr 
tehet mein nahes Ende, und es gibt feinen anderen 
Weg zum Himmel; als den Tod, durch den ung Jeſus 
vorangegangen ift. D wie unglüdlich wären wir, wenn 
wir nicht den Troft eines befjeren Lebens hätten! 
immer habe ich meinen Tod vor Augen gehabt, deifen 
bift Du Zeuge, o allgegenmwärtiger Gott! ob ich gleich 
zittere, wenn ich über mein Leben nachdenfe. Nur auf 
Deine unendliche Barmherzigkeit hoffe und vertraue ich 
nod. Haltet die Gebote!‘ 
Dann rief er entzüdt: „Ja, mein guter Heiland, 
ich fomme zu Dir!“ blickte zum Himmel auf, rief „Jeſus!“ 
und verſchied am 8. Januar 1455 in feinem 74. Lebens- 
jahre. 
Sittenlehre. Gott fpricht - deutlich zu dem Herzen 
de3 Jünglings, der ftet3 feine Unfchuld bewahrt hat. Auch 
dir ıft Gott bereit, die Fülle Seiner Gnaden mitzutbeilen, 
aber laſſe e8 dir auch angelegen fein, diefelden zu verdienen, 


Bitte. Erfüle mein Herz, o Heiland! jederzeit mit 
dem wahren Lichte, damit ich wie der bl. Laurentius 
Alles erkenne, was ich meiden und thun fol, und dadurd) 
mein Seelenheil bis ans Ende fiegreih wirfe. Amen, 
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6. September. 


Ber heilige Pambo, Abt, 
(r 385.) 
(Siebe Tillemont 8. Vd. S. 445.) 


Der Herr 
ficgt die Wege des 
Menſchen, und 
gibt Acht auf alle 
feine Sppritte.” 

Prov. V, 21. 


r 
Jahrhunderte 
großen Anzahl 
Belt verließen 
ung desgroßen 
a8 innere ber 
aben, um mit 
ften befämpfen 
ten biefes herr» 
reinere Luft 
8 in der Welt, 
m noch faum 
und ſchon die 
er verbreitet 
te ſchon in ber 
d ber Heimath, 
freunden Lebe- 
n hl. Antonius 
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in der Wüfte auf, indem er zu ihm ſprach: „Lern 
mir, mein Vater, gut zu leben.” Der gute Greis ant: 
wortete ihm hierauf: „Mein Sohn, um gut zu leben 
muß man ein großes Mißtrauen auf ſich ſelbſt Haben, 
mit allem Fleiße über fein Herz und feine Sinne 
wachen, Buße thun und in allen Dingen nur Gott 
allein ſuchen.“ 

PBambo unterwarf fih mit kindlichem Gehorſame 
den wohlmeinenden Räthen ſeines Führers, und in der 
getreuen Befolgung derſelben ward er mit jedem Tage 
reicher an Verdienſten vor Gott. Alle übrigen Ein— 
ſiedler verehrten ihn wie einen Heiligen, obgleich Pam bo 
drei Jahre lang zu Gott um Demüthigungen gefleht 
hatte. Die Schönheit feiner Seele prägte fih in feinen 
Geſichtszügen aus, und felbft fein Aeußeres gab, mie 
ber hl. Antonius jagt, zu erkennen, daß er duch die 
Furcht Gottes zu einem wahrhaften Tempel des heiligen 
Geiſtes geworden fei. Um den vielen Ehrenbezeigungen 
zu entgehen, verließ er fein Klofter und zog ſich in die 
Wüſte von Nitrien zurüd, wo die hl. Melania die Neltere 
ihn bejuchte und ihm dreihundert Pfund Silber für 
feine und jeiner Brüder Bedürfniffe brachte Bambo 
nahm fie an, ohne jedod) weder die Gabe, noch die 
Geberin anzufchen. | “ 

Auf_die Bitte des HI. Athanafius machte Pambo 
cine Reife nach Wlerandrien und kehrte alsdann in feine 
Wüſte zurüd, wo er in feinem 70. Jahre ftarb. Er 
hatte zuvor feine Krankheit und enıpfand feinen Schmerz, 

- amd fterbend hielt er noch einen Korb in den Händen, 
an dem cr eben gearbeitet hatte. 
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Sittenlehre. Auf der ganzen Welt find Irrthümer 
wögebreitet, und die böfen Leidenfchaften üben eine große 
Sewalt aus, darum mußt du deine Seele oft ber Gott oder 
n der Gefelljchaft Seiner treuen Diener erquiden. 


Bitte, Lehre mich, o heifiger Get! die Sprache der 
Katur vecht verftchen, Damit ich ſtets erkenne, wie viele 
Bersheit und Güte Gottes fie verkündet, und Ihn jederzeit 
be. Darum bitte ih Did) im Namen Jeſu Ehrifti. Amen, 





\ e 
Keine Tugend Hat ohne die Liebe einen Werth. Selbſt 
die Ihönfte der Tugenden, die Keufchheit, gleicht ohne Die 
Yiebe einer Lampe ohne Del. Nimm da3 Oel hinweg und 
die Yampe wird nicht leuchten; nimm die Piebe hinweg und 
Nie Keufchheit wird nicht mehr gefallen. | 
S. Bern. in epist. ad Hon. Len. 


Habe Acht, o Menſch, daß du nicht verzweifelit! Es 
it noch ein Mittel vorhanden, wodurch du deinem all- 
gütigen Schöpfer Genüge leiſten kannſt. Willſt du los— 
jeiprochen werden? Liebe! Denn die Liebe bededt 
de Menge der Sünden. S. Petr. Chrysol, 94, 3. 


Ih weiß nicht, ob ich etwas Größeres zu Deinem Yobe 
jagen fann, o Liebe! als daß du Gott vom Himmel herab- 
jogeit und den Menjchen von der Erde zum Himmel empor— 
hebeſt. Groß ift deine Kraft, daß durch dich Gott Sich fo 
ehr erniedrigte, und dev Menſch fo jehr erhöht ware” 

Hugo de S. Vict. lib. de laude charit. 
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7. September. 


Ber heilige Klodoaldus. 
°C 580) 


(Siehe die Bollandiften 3. Bd. September ©. 93.) 


„Das Andenken 
der Stolzen ver- 
tilgt Gott, das 
Andenten der De- 
miithigen erhätt 

—* 


Eeel. X, 21. 


önigs Klodwig 
irde das Land 
mme Theoborich, 
rt und Klotar 
letztgenannten 
heil. Klotildis; 
Paris, Klotar 

Klodomir in 
wurde in einem 
gunder getödtet 
i Söhne, von 
rſt zehn Jahre 
ollten nad) den 
m Öefegen das 
nter ſich theilen. 
rt und Klotar 
gen fie bitten, 
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ihre Enkel zu ihnen nad Paris zu ſchicken, damit fie, 
wie fie vorgaben, die Rechte derfelben bei den Großen 
des Reiches geltend machen fünnten. Wie groß mußte 
aber Klotildens Schmerz jein, al$ bald darauf ein Ab- 
gefandter Klotars mit einem Schwerte und einer Scheere 
erſchien und zu ihr ſprach: „Wähle nun für deine Enkel 
entweder das Schwert, welches den Tod bedeutet, oder 
die Scheere, nämlich das Kloſter.“ 

Entrüftet und vom Schmerze überwältigt rief 
Klotilde: „Ich will meine Enkel lieber tobt als ihrer 
Kronen beraubt ſehen!“ 

Diele Worte, welche den grauſamen Klotar hinter- 
bracht wurden, gaben Anlaß zum Todesurtheile für die 
drei Knaben. Theobald, der Aeltefte, und Gunthar, 
der jüngfte unter den Brüdern, wurden ermordet, und 
auh Klodoald follte das nämliche Schidjal treffen, 
doh war er verfhwunden, und Niemand wußte feinen 
Aufenthaltsort. Klotar gerieth darüber in eine ſolche 
Ruth, daß er alle, Jene, welche ſich im Gefolge der 
Prinzen befanden, hinrichten ließ. Klodoaldus wuchs 
im Berborgenen heran, und ernite Betrachtungen führten 
ihn zur Erkenntniß der Eitelkeit der Welt. Er ent- 
jagte daher freiwillig jenen Rechten auf den Thron 
ieines Vaters, um ſich gänzlich Jeſu Ehrifto zu weihen. 
Er empfing die heiligen Weihen und wirkte al$ Prieſter 
zu Paris ungemein viel Gutes. Späterhin verließ er 
jedod Paris und begab ſich in ein Dorf, welches zwei 
Meilen von der Stadt entfernt tft und nun den Namen 
de3 Heiligen (St. Cloud) trägt. Klodoald baute 


bier eine ſchöne Kirche, und viele angefehene Perſonen 
Donin, Jugendipiegel. Monat Eeptember. II. Bd. .15 
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begaben jih unter feine Leitung, um nad) feinem Bei- 

jpiele Gott in befonderer Weife dienen zu können. 
Endli im Jahre 560 ftarb Klodoald, nachdem 

Gott ihm auch die Gabe der Wunder verliehen Hatte. 


Sittenlehre. Wenn Klodoald niht durch Die 
Grauſamkeit feines herrſchſüchtigen Oheims vom Throne 
entfernt worden wäre, jo hätte er vielleicht nicht verdient, 
in das Himmelreidh einzugehen. ‚Du lerneft hieraus, daß 
Gott Selbft die boshaften Anschläge unferer Feinde gu unferen: 
Beften zu lenken weiß, und daß du dich daher mit vollem Ber- 
trauen Seiner väterlichen Liebe hingeben fannf. Je mehr 
du auf den Herrn vertrauen wirft, Ddefto ruhiger wirft du 
(ebep, deſto ficherer wirft dir wandeln, und mit defto mehr 
Zuderfiht wirft du ‚alle deine Pflichten erfüllen, wenn fie 
dih auch noch fo viele Eelbftverfeugnung often oder dir. 
auch noch fo unangenehm fein folten! Trifft dich ein Leiden, 
fo denke an Gottes Weisheit, die Alles zu unferem Beften . 


lenket. | 


Bitte. Sci, o Herr! jederzeit meine Hilfe, damit meine 
Feinde ebenfo wenig über mich vermögen, wie über Deinen 
Diener Klodoald, und ich. jederzeit Allen von Herzen 
verzeihe, welche mic) beleidiget haben. Darım bitte ich Did) 
durh Jeſum Chriſtum, Deinen Sohn. Amen. 

| 

Ber, hier für jeine Sunden leidet, wandelt rein zum 
Herrn. Das habe ich oft ſchon ausgeſprochen und bewieſen, 
daß Gott Jenen, welche hier viel leiden und es geduldig 
ertragen, gewiß viele Sünden nachläßt. 

S. Joan. Ohrys. hom. 42 in Aeta. 
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8. September. 


Bie heiligen drei Brüder Eufebins, Neftabus 
und Zeno, und der heil. Meftor, Märtyrer. 


(Ziefe Theodoret, hist. lib. 3, c. 7. Sozomen, hist, lib. 5, c. 9.) 


„Ein Jeder, der 
Did) (Iefu) vor 
den Menfchen be- 
fennen wird, den 
wird aud) „ber 
Menfchenfohn vor 
denEngeln@ottes 
befennen.” 

Lu. 12, 8. 


trünnigen fand 
3erfolgung der 
eftattete Julian 
rechtigkeit aus⸗ 
ern Jeſu, welche 
te. Unter den 
aals fielen, be⸗ 
a in Paläſtina 
:bius, Neſta— 
!lche dem Volke 
Tugenden ver⸗ 
vurden in dent 
e ſich verborgen 
y nit Peitfchen- 
yiere, grauſam 
getrieben. Ant 


ine Vorftelung 
15* 
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im Amphitheater, und das Bolt begehrte mit wilden 
Gefchrei den Tod der drei Brüder. Sogleich eilten Die 
Unmenſchlichſten aus ihnen zu dem Gefängnille, brachen 
die Thüre ein und riffen die Brüder gewaltiam mit 
ih fort. Bon Einigen wurden fie über den Boden 
gejchleift, während Andere fie graufam ſchlugen und 
fteinigten. Selbit Frauen trugen zur Vermehrung der 
Martern bei, indem fie den heiligen Brüdern die Spindeln 
durch den Leib ftießen. Andere kamen mit Bratfpießen 
und fievendem Wafler, welches fie über die Blutzeugen 
goffen. Nah langen Leiden erlagen endlich dieſe der 
Größe der Peinen und gaben den Geift auf.” Ihre 
entjeelten Leichname wurden außer der Stadt verbrannt 
und dann mit anderen Ueberreften vermifcht, damit bie 
Chriften ihnen feine Ehre mehr bezeigen Fonnten. | 

Zugleih mit den drei Brüdern wurde noch ein 
anderer junger Mann, Namens Neftor, gefangen ge- 
nommen und mißhandelt, allein wegen feiner Sugend 
trug das Volk Mitleid mit ihm und jchonte feiner. Da 
nahm ihn Zeno, ein Verwandter der drei Märtyrer, 
in feinem Haufe auf, umg ihn zu pflegen, doch nad) 
wenigen Tagen ftarb er an den Wunden und wurbe 
in Himmel mit feinen glorreichen Gefährten vereint. 
Zeno wurde wegen feiner allzu. großen Menfchlichkeit 
verurtheilt, öffentlich gepeitſcht zu werden. 


Sittenlehre. Es ift ein fiheres Kennzeichen des 
Irrthumes, daß er den Fanatismus und die Graufamteit 
auf die höchſte Spite treibt, und e3 ſchiene ganz unerklärlich, 
wie die menſchliche Natur folder Bosheit fähig fein Tann, 
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wenn wir nicht wüßten, daß fie nur das Werkzeug Des— 
jenigen ift, der vom Anbeginne an getracdhtet hat, die Menjchen 
zu verderben. Hüte dich vor jeder Leidenfchaft, denn fic 
macht taub gegen alle Einfpredjungen Gottes. 


Bitte. Schüte mich, o Gott! wie diefe heiligen Mär- 
tyrer, vor allen Nachftellungen des Feindes, und hilf mir 
den Satan und feine Engel immer befiegen, durch Jeſum 
Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 


Es gibt Menſchen, die, wenn fie ohne Schuld leiden, 
jagen:. wenn wir e8 verdient hätten, jo würde es uns nicht 
ſchmerzen; weil wir aber unſchuldig leiden, deßhalb fällt es 
und fo ſchwer und fcheint e8 und unerträglih. Das ift eine 
underftändige Rede, Vielmehr ſollſt du dich ſchämen und kränken, 
wenn du ſchuldig leideft, da du aber unfchuldig leideft, ſollſt du 
dih freuen; oder willſt du Lieber ein Böſewicht als ein 
Ehrift fein ? S. Hugo de 8. Victor. 


In vielen Dingen prüft dich der Herr, dein Gott; 
Er weicht dir oft aus, wendet von dir Sein Angefiht ab, 
jedoch nicht aus Zorn; es ift dieß ein Zeichen der Prüfung, 
niht der Verwerfung. Der Gelichte hat dich ertragen; er: 
trage auch du den Geliebten. Handle männlich, befeftige 
dein Herz und halte aus beim Herrn. Ihn haben deine 
Zünden nicht beftegt, dich jollen auch Seine Geifeln nicht 
überwinden. S. Bern. in Cant. 
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9. September. 


Der heilige Audomerus, Biſchof. 
(+ 670.) 
(Siehe die Bolandiften 3. Bd. September ©. 384—417.) 


„In Bott wollen 
wir Thaten thun; 
und Er wird zu 
nichte machen, Die 
ung drängen.“ 

Bf. 59, 14. 


13 einzige Kind 
mer, Eltern aus 
zater, Friulph, 
Mutter, liebten 
3 Andere in ber 
u3 mißbraudte 
ner Eltern, wie 
nbern fo oft der 

ex folgte der 

von frühefter 
ex Liebe zu allen 


: feinen Stubien 
Erfüllung feiner 
ptforge war aber 
inem Herzen bie 
thumos tief ein» 
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zuprägen und ſich immer mehr in den Uebungen einer 
thätigen Gottesfurcht zu befeſtigen. 

Audo merus hatte den Schmerz, frühzeitig ſeine 
tugendhafte Mutter zu verlieren, und diefer Todesfall 
brachte den Züngling zu ernften Betrachtungen über das 
Elend der Welt und die VBergänglichkeit alles Irdiſchen. 

Er zog fih nun in die Abtei Lüreuil, welche zwölf 
Meilen von Befangon entfernt ift, zurüd, und von hier 
aus bemühte er fih, auch jeinem Vater die Gefühle 
beizubringen, von denen er bejeelt war, indem Fu ihm 
vorftellte, daß, die ganze Welt ung nichts nüßt, wenn 
ie ung nicht zur Erlangung des ewigen Lebens dient. 
Friulph wurde von den Ermahnungen ſeines Sohnes 
jo jehr gerührt, daß er alle jeine Güter verfaufte, das 
Geld unter die Armen vertheilte und fih auch in das 

Klofter zu Lüreuil zurückzog, um einzig und allein an 
das Heil feiner Seele zu denken. Wie viele Kinder 
könnten gleih dem Audomerus ihre Eltern für 
Jeſum Ehriftum gewinnen, wenn fie den Einfluß, welchen 
jie auf die Eltern haben, gut zu benügen wüßten. In 
furzer Zeit ward Audomerus das Vorbild aller 
Drdensbrüder, und der Ruf feiner Heiligkeit verbreitete 
ih jo jehr, daß König Dagobert ihn auf den bifchöf- 
lihen Stuhl von Therouane und Boulogne - erhob. 
Dieß trug fih im Jahre 636 zu. Durch jeine hohe 
Frömmigkeit, jeinen Eifer und feine Kenntniß in den 
heiligen Schriften tagte er unter feinen Zeitgenofjen 
und allen Biſchöfen hervor, und leuchtete als ein 


wahres Licht bis zu feinem Tode, welcher im Jahre 670 
erfolgte. | 
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Sittenlehre. Wenn du nur ein wenig nachdächteſt, 
jo würdeſt du gewiß alle Schäe und Güter hingeben, anftatt 
begierig nad) denfelben zu freben, weil du alsdann frei von 
irdiſchen Sorgen allein deinem SHeile leben würdeſt. 


Bitte. Tröfte mid, o Vater der Trauernden! bes 


ſonders bei dem Tode meiner Theueren, wie den heiligen 
Audomerus, damit ich einft Denen beigezählt zu werden 
- verdiene, welche Div immer treu gedient haben; durd) Jefum 


Chriſtum, unferen Herrn. Anten. 


Es ift nothwendig, daß wir Leiden und Widermwärtig- 
feiten durchmachen. Es ift nämlich der Ausſpruch Chriſti: 
Weit und breit ijt der Weg, der zum Verberben führt, eng 
und jchmal der Weg, der zum Leben führt, Wenn man alfo 
durch Leiden zum Leben gelangt und anders dazu nit ge- 
langen Tann, fo ift es gewiß, daß Alle diefen engen 1 zum 
ewigen Leben wandeln müfjen. 

S. Joan. Chrysost. hom. 19 in Hebr. 


Wir follen bedenten, was wir in der heiligen Taufe Gott 
berfprochen, und welche Hoffnung wir ung, als wir Ehriften 
wurden, geſetzt haben. Etwa in Reichthum zu ſchwelgen, 
unmer fröhlichen Gemüthes und in diefer Welt geehrt zu 
jein? Oder aber, alle Widrige in Erwartung des Zufünftigen 
anzunehmen und zu leiden ? Dieſes, nicht Jenes haben wir 
erwartet. S. Greg. Nazianz. Epist. 261 tom. 1. 


* ı 
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10. September. 


Bie heilige Pulcheria, Kaiferin. 
(f 453.) 


(Siehe die Bollandiften 3. Bd. September ©. 503—540.) 


In Gottes Hand 
feßtbie Herrichaft 
über ein Land; Er 
erwedet ihm’ zu 
rechter Beit einen 
tauglien Re- 
genten.“ 


Eecl. X, 4. 


w eine Tochter 
18 und wurde 
‚en. Ihr Vater 
a erſt in ihrem 
und da fie auch 
hutter verloren 
Mutterftele an 
en Schweftern 
ina und an 
ſius vertreten, 
vem Alter von 
Taifer gekrönt 


te mit großer 
rziehung ihrer 
gte dabei eine 
Weisheit. Ihr 
ganzes Verhalten am Hofe ſchien 
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ans Wunderbare zu grenzen; auch bewunderte die ganze 
Melt fie jo ſehr, daß fie ſchon mit 16 Jahren erwählt 
wurde, mit ihrent Bruder die Faiferlihe Würde zu theilen. 

Pulcheria arbeitete vorzüglich dahin, dem jugend= 
lichen Kaifer die hohen Gefühle der Frönmigfeit ein- 
zuflößen, weil fie überzeugt war, daß Religion und 
bewährte Tugend auf den Throne am nothwendigften 
feien. Sie lehrte ihren Bruder mit glühender Andacht 
beten und brachte ihm eine bejondere Liebe zu allenı 
Dem bei, was auf den Gottesdienft Bezug hatte. 

Auh Arkadia und Marina blühten unter der 
Reitung ihrer Schweiter Pulcheria in Uniguld und - 
Gottjeligfeit heran. Sie wohnten im Eaiferlihen Balafte 
wie in einen Klofier, denn ſchon am frühen Morgen 
waren fie zum Lobe Gottes verfanmelt. Sie Hatten 
die beftimmten Stunden zur Andaht und zur geiftlichen 
Lefung, genofjen gemeinichaftlih ihre Nahrung, und 
bie übrige Zeit verwendeten jie unter der Anleitung 
gelehrter und frommer Biſchöfe und Briefter auf ernftliche 
und nüglihe Wiſſenſchaften oder zu weiblichen Arbeiten. 
Bulderia verließ nie ihre Schweitern, außer wenn 
Staatsgefhäfte es erforderten; übrigens lebte fie in 
ungeftörter Einſamkeit und übte Außwerke und Ab- 
tödtungen, die an den Höfen der Großen nie gejeben 
wurden. Der Eintritt in die Zimmer der kaiſerlichen 
Brinzefiinen war allen PBerjonen des männlichen Ge— 
Ihlechtes gänzlich unterfagt, To ſehr fürdhtete Bulderia 
den Schatten jeder Sünde, und unter ihrer Aufſicht 
herrſchte im Palafte eine ftrenge Zucht, und unter Der 
Dienerichaft eine auffallende Reinheit der Sitten. 
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Obgleich Pulcheria vor. den Augen der Welt 
als nichts gelten wollte, war doch fie es eigentlid) 
allein, die das Land regierte, und die Völker waren 
glüdlich unter ihrer Regierung. 

Ränke der Srrgläubigen bewogen die gottjelige 
Dulderia im Jähre 447 zum Unglüde für den 
Staat und die Kirche den Hof zu verlaffen und fi in 
der Einfamleit einem ftillen, bußfertigen Leben zu widmen. 
Auf die dringende Aufforderung des Papftes Leo begab 
iie fih jedodh wieder an den Hof und wurde nad) dem 
Zobe ihres Bruders Alleinherricherin des Reiches. Um 
nun Ruhe und Ordnung vollfommen herſtellen zu fünnen, 
leg ih Pulderia von der Partei der redlich Ge— 
innen zu einer Verbindung mit Marzian bewegen. 
Dit dieſem tugendhaften Manne lebte Bulderia in 
unverfehrter jungfräulicher Reinigkeit bis zu ihrem 
Zode, der im Jahre 453 erfolgte. 


Sittenlehre. Der Fürft, der den Herrn liebt uud 
Ihn fürchtet, wird von feinen Bolfe geliebt und geachtet 
werden, auch wenn er noch ein Kind iſt Befleiße dich darum, 
der Tugend von Jugend auf. 
| 


Bitte, Laſſe, o Gott! meine Seele nie ohne das 
“ht der Gnade, damit id) jederzeit wie die hl. Pulderia 
erfenne, was recht ift, und dasſelbe mit allem Eifer voll: 
bringe. Amen. 
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11. September. 


Ber gottfelige Bernard non Offida. 
(+ 1694.) 


(Siehe feine Lebensgeſchichte von Bonifazius von Nizza.) 


„Die Einfatt 


führt richtig Die 
Gerechten.“ 
Prov. XI, 3. 


dem Feſte einer 
geftern gefeiert 
infachen Hirten, 
ugleid, daß Gott 
nd Reihthümer, 
d allein auf das 
ele vor Seinen 
Wahrheit fehen 
e des gottjeligen 
fida befräftigg. 
cde den 7. No- 
ffida in Stalien 
tern erzogen ihnn 
ſchon als Knabe 
orfam, ſanft und 
sine Liebe gegen 
fo groß, daß er, 
zeftraft werben 
Ich will thun, 
niet thun will, 
u... zaft werben fol, 
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ſo firafet mich.” Mit acht Jahren hütete er bie Heerden 
ieiner Eltern; dabei brachte er die meifte Zeit im Gebete 
u, und er that dieß mit einer Freude und Leichtigkeit, 
welche Vielen erſt nach Jahre langer Uebung zu Theil 
wird. Wir jehen hieraus, wie gerne Si Gott den 
frommen Kindern mittheilt. 

Warum Ichenken nicht auch wir uns ganz und gar 
dem Herrn? Nach dem Beiipiele des Eleinen Bernard 
wollten auch die anderen Hirtenfnaben die Heilswahr- 
heiten betrachfen, und oft verfammelten fie fich im Kreife 
um ihn herum und beteten den Rojenfranz oder hörten 
aus Bernard’ Munde Worte, welche ihnen die Be- 
trahtung erleichtern Fonnten. | 

Am Sonntag begab fi Bernarb mit englifcher 
Sehnfucht in die Kirche, empfing die heiligen Safra- 
mente und lag mit noch größerer Andacht und Innigkeit 
denn Gebete ob, und meiſtens blieb er ohne Nahrung 
bis zum Abenb.- ' 

ALS er größer wurde, jagte jein Vater felbft zu 
ihm, daß es am beften für ihn fein werde, wenn er 
Kapuziner würde. - 

Diefer Wink gefiel ihm, und fo gefhah es, daß 
er am 15. Februar 1625 das Ordenskleid als Laien- 
bruder anzog. Da lebte er fo genau den Ordensregeln 
gemäß, daß feine Mitbrüder jagten: „Wenn fein At- 
fang jo ift, wie wird erft jein Ende fein?‘ 

Gewöhnlich wurden ihm die befehwerlichften Arbeiten 
aufgetragen, und wenn er oft ermüdet nad) Haufe kam, 
hörte man ihn fingen: „D Paradies, o Paradies! — 
Will diefer böfe Leib nicht leiden? — Wenn er ge- 
niegen will, muß er wohl auch dulden.‘ 

Seine Heiligkeit war fo jehr befannt, daß man 
eines Tages zu ihm kam und von ihm verlangte, daß 
er einen Todten wieder zum Leben erwede. Da ging 
Bernard ganz vertrauensvoll in die Kirche zu dem 
Atare des Hl. Felix von Kantalizio, da er zu diefem 
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Heiligen eine ganz beſondere Verehrung hatte. Dort 


kniete er nieder und rief in bewunderungswürdiger 
Einfalt: „Jetzt iſt der Augenblick! nun ſtehe mir bei, 
mein lieber, guter Felix!“ Kaum hatte er dieſe Worte 


geiprochen und noch einige Augenblide gebetet, jo kam 
das todte Kind zum Leben zurüd, und Bernard gab 


e3 feiner Mutter. 
So lebte Bernard als Tugendfpiegel bis in fein 
neunzigftes Lebensjahr, und ftarb endlih im Sabre 


1694 eines feligen Todes. Das Bolt war untröftlih 


über jeinen Tod und allenthalben hörte man die Leute 
jagen: „Er ift geftorben, der bie Streitigfeiten aus⸗ 
gegliähen, die Gemüther beſänftiget, die Herzen vereiniget, 
der Frieden und Eintracht unter die Verwandten gebracht 
hat! O käme der Bruder Bernard wieder zurüd!” 


Sittenlehre. Was dem Menſchen zu feinem Heile 
nothiwendig ıft, kann cin Jeder wiffen, welchem Stande er 
aud) angehört; denn der Hirte kann ebenfo gut als der Fürft, 
der Arme fo gut als der Reiche den Herrn kennen. Bemühe 
dich darum, den Herrn immer beffer kennen zu lernen. 


Bitte, Erbitte mir, o heifiger Bernard! die Gnabe 
der Reinheit des Herzens und die Wachſamkeit, dieſelbe 


jederzeit ebenfo makellos zu bewahren wic der I. Bernard, um. 


ernjt auch mit ihm der ewigen Herrlichkeit theilhaftig zu 
werden. Amen. 


Für ewigen Lohn, für beſtändige Ruhe, für unauf— 
hörliche Freude bemüheſt du dich nur einige wenige Tage 
deines Lebens. Und ſelbſt bei dieſen Mühen fehlt. es dir 
nicht an innerlichem Troſte, es mangeln dir nicht die täglichen 
Freuden des Geifted. S. August. 


— 


12. September. 


Ber heilige Guido, Kirchendiener. 
(#:1012.) 


Siehe die Bollandiſten 4. Band September S. 36—48.) 


„Befler iſt ein 
Armer, der ge- 
nůgſam ift, als 
ein Etolzer, dem 
es an Brodfehlt.“ 

Prov. XIT, 9. 


an Dorfe von 
zrüſſel geboren.” 
Eltern flößten 
:denheit ein mit 
de, in welchem 
n befjere Güter 
en und Reich⸗ 
holten ihm oft, 
feinem Sohne 
ch genug, wenn 
chten.“ Dieſe 
tungen, vereint 
wirkten mächtig 
th des Knaben, 
:äften beſtrebte, 
iligen Religion 

„Wir führen 
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zwar ein armes Leben, tröftete er oft jelbft feine 
Eltern in den Drangfalen der Armuth, „aber bei 
Jeſus werden wir einft viele Güter befigen, Der in 
Seiner Armuth und Niedrigfeit auf Erden verfidert 
hat: Selig find die Armen, denn ihrer ift das Himmel⸗ 
reich.“ Guido war ftrenge gegen ſich jelbjt und ertrug 
mit großmüthiger Liebe ale Demüthigungen und Un— 
gemächlichkeiten feines Standes, aber bei jeder Gelegen- 
heit erfüllte er eifrig die Nächitenliebe. Obgleich er ſelbſt 
nut das Nothwendigfte zu feinem Unterhalte hatte, 
verfagte er ſich doch oft einen Theil feiner Nahrung, 
um Denen, die noch ärmer waren als er, von feinen 
Sriparnifjen nuttheilen zu können; und wenn er nad, 
feiner Arbeit und feinen Gebeten noch eine Zeit er- 
übrigen fonnte, jo weihte er fie irgend einem Kranken, 
um ihn: von Gott zu ſprechen und ihn zu tröften. 
Eines Tages kam er nach Laden und betete in 
der dortigen Muttergottesfiche mit großer Inbrunſt 
zu Gott um Erleudtung zu feiner Fünftigen Standes» 
wahl. Der Pfarrer des Drtes bemerkte feine hohe 
Andacht und ließ fih mit ihm in eine Unterredung 
ein, bei welcher er ganz überrafcht wurde durch Die 
tiefen Kenntnifje in der Gottjeligfeit und dur die 
innere Heiligkeit des Diener? Gottes. Er berebete 
ihn deßwegen, als Kirchendiener bei dieſem Gotteshaufe 
zu bleiben, und Guido freute fich dieſes Berufes, 
weil er dabei nicht mehr feinem eigenen Willen über- 
lafjen war, fondern unter der Leitung eines geiftigen 
Führers und unter dem Gehorfame ftand. Sein 
Verlangen war nun erfüllt, zurüdgezogen von ber 
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Belt fih der Gottfeligfeit und den geiftigen Uebungen 
ungehindert weihen zu Tönnen. 

Alle Berrichtungen feines Dienftes, jelbft bie 
geringfügigften, waren ihm wichtig, und er verfah fein 
Amt mit einer Genauigkeit und Würde, bie zeigten, 
weldhe Achtung er für das Haus Gottes habe. Gottes 
Gegenwart verlor er nie aus feinen Augen, und alle 
Stunden, die von feinem Amte ihm übrig waren, ja 
jelbft ganze Nächte brachte er im Gebete und in ber 
Kirche: zu. , 

Gott ließ es zu, daß der fromme Guido durch 
tolgende Berfuhung zur Mebung feiner Demuth geprüft 
wurde: Ein Kaufmann von Brüffel rieth ihm unter 
dem Vorwande, daß er dann die Armen reichlicher 
unterftügen könne, einen Eleinen Handel anzufangen, 
und trug ihm an, mit ihm in Verbindung zu treten. 
Guido milligte gerne in einen Vorſchlag, der ihm bie 
Hoffnung gab, feinem Nächſten nützlich zu werben ; 
er entfagte feinem bisherigen Berufe und machte 
Gemeinschaft mit dem Kaufmanne. Gott ließ ihn aber 
nit lange in dieſer Täufhung; denn das Schiff, 
worauf fie ihr Vermögen gelegt hatten, ging durch 
Schiffbruch zu Grunde. Der fromme Guido verftand 
diefen Wink der heiligen Vorſehung und lobte Gott 
tür den Verluſt, den er erlitten hatte, weil er ſich bei 
ernftlicherem Nachdenken von der Gefahr überzeugte, 
melher feine Unfchuld und Tugend ausgejegt worden 
wären, wenn er in feinem Unternehmen glücklich würde 
geweien fein. Schmerzlich bereute er feine Unbefonnenbheit 
‚und fehrte wieder zu feinem Kirchendienfte zurück, mo 
Donin, Jugendſpiegel. Monat September. IL. Bd. 16 
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er mit neuem Eifer fein Leben zu heiligen ftrebte und 
mißtrauiſch über fi) wachte. Getrieben von der frommen 
Begierde, die Orte zu fehen, weldhe duch den Wandel 


Jeſu Ehriftt auf Erden geheiligt worden waren, unter- 


nahm er eine Wallfahrt nah Rom und Jeruſalem, 


und kam dann wieder nad Anderleh zurüd, wo er 


im Jahre 1012 in großer Armuth ftarb. Gewöhnlich 
wird Guido der Arme von Anderleh genannt. 


Sittenlehre. Bift du in der Armuth geboren, jo 


freue di darüber; denn auch Ehriftns, Der in Allem unfer 


Vorbild fein ſollte, wollte arm geboren werden und Sein 
ganze3 Leben in Armuth zubringen. Darum haben aud) 
fo viele Ehriften zu allen Zeiten Alles, was fie beſeſſen 
haben, unter die Arınen vertheilt, um dem armen Heilande 


immer ähnlicher zu werden., Dadurch erlangten fie erftens 


die volle Armuth und zweitens Freiheit des Geiftes, drittens 


die Anwartſchaft auf die vom Heilande verheißene Belohnung, 


die Er allen Denen verſprochen hat, welche um Seinetiwillen 


arın geworden und Ihm mit heiliger rende und wahrer 
Treue nachgefolgt ſind. 


Bitte. Erleuchte, o Herr! alle Jene, welche Dir am 
Altare dienen, damit ſie Dir daſelbſt mit jenem heiligen 
Ernſte dienen wie der hl. Guido. Amen. 


Im Himmel iſt keine Klage mehr; aber wenn die Aus— 


erwählten Etwas beklagen könnten, wäre es blos dieſes, daß ſie 


in dieſem Leben die Zeit verloren haben, in welcher ſie größere 
Glorie erlangen konnten, und daß fie dieſe Zeit nicht mehr 


haben können, S. Alph, Lig. App. alla mort. Conf, 11 p. 1. 
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13. September. 


Ber heilige Amatus, Biſchof. 
(+ 690.) 


(Siehe die Bollandiften 3. Bd. September S. 95.) 


„Einer trage 
des Anderen Laft, 
und fo werdet ihr 
das Geſetz Chriſti 
erfüllen." 

Gal. 6, 2. 


reich und an- 
Familie, aus 
atus ftammte. 
tter flößte ihm 
Liebe zu jenen 
de man fpäter 
wunderte, und 
Mann nad) dem 
e. Als Am atus 
be war, gab er 
oher Frömmig- - 
Geift war mit 
zeſchmückt, doch 
en Studien den 
wonymus, ber 
18 lieber nicht 
me Gefahr nicht 
10* 
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willen kann. Wenn die Anwendung dieſes Satzes immer 
wichtig ift, jo ift dieß vorzüglich in unferen Tagen der 
Fall, wo. das Schlechte, ſowie das Gute öffentlich vor- 
getragen wird, und es daher ohne die Hilfe eines cr- 
fahrenen und unferes PVertrauend würdigen Mannes 
nicht möglich ift, die Wahrheit zu erkennen. Bitten 
wir darum den Herrn, daß Er uns dieſen Yreund 
finden laffe, den ber heilige Geift einen koſtbaren 
Schatz nennt. 

Getreu benützte Amatus alle Gnaden, melde 
ihm Gott verlieh, indem er wohl wußte, daß der 
Mißbrauch einer einzigen Gnade ihn aller ferneren 
Bunftbezeigungen unmwürdig machen würde. - 

Endlih kam er in das Alter, wo er fich zu der 


Wahl eines Standes 'entiließen mußte. Nachdem er 


viel gebetet und erfahrene Perjonen zu Rathe gezogen 


hatte, entfchied er fich für den Priefterftand und dachte 


nun nur mehr daran, fih auf die erhabenen Verrich—⸗ 

tungen diejes heiligen Amtes würdig vorzubereiten. 
Um dieß noch beifer thun zu können, 309 Sich 

Amatus in das Klofter Agaune nah Wallis zurüd 


und baüte fi) in einem Felſen eine ganz abgejonderte | 


Belle, welche fpäter den Namen „Unjere liebe Frau von 


Felſen“ erhielt. Amatus wurde jedoch bald aus ' 


jeiner Einfamfeit gezogen und in der Seeljorge ver- 
wendet, und im Jahre 669 wurde er auf den bijchöf- 


lihen Sig von Sitten erhoben, welches Amt er fünf 
Jahre zum Glüde feiner Diözefanen verwaltete. Nah 


Verlauf diefer Zeit wurde er aber duch die Bosheit 
Eberwin's, welcher unter den fogenannten fchlafenden 


1% 
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Könige Dietrich III. Haushofmeifter war, feiner Würde 
entjeßt, und 309 fih nun in eine kleine Zelle des 
Kloſters zu Breuil zurüd, wo er ein ſehr heiligmäßiges 
xeben führte und endlih im Jahre 690 ftarb. 


Sittenlehre. Gewöhne dich ſchon frühzeitig an eine 
beftimmte Ordnung und folge nicht jeder Laune, fondern 
ziehe ftet3 Die Vernunft und die reine Lehre zu Rathe. 


Bitte. Stärke, o mein Herr! meinen Willen, auf 
daß ich Alles zur rechten Zeit made, wie es der Herr 
fehlt, Welcher in Ewigkeit lebet. Amen. 





Wenn die Menſchen auch über jedes unnüge Wort, 
das fie geredet haben, am Tage de3 Gerichte Gott werden 
Rechenſchaft geben müſſen, wie viel ftrenger werden’ fie 
jerihtet werden über das lügenhafte, biffige und verlcgende 
Bott, über das aufgeblafene oder unveine, über das ſchmeich— 
riihe oder ehrabſchneideriſche Wort! 

| S Bern. serm. de div. 17. n. 2. 

Die Pape leuchtet nicht ſich, fondern Denen, die in 
der Sinfterniß figen. Auch du bift eine Lampe, nit damit 
du alleın das Picht genießeft, ſondern damit du den Berirrten 
zurücführeſt. Denn was mützet die Lampe, wenn fie Dem 
nicht leuchtet, der im Finftern figet? Und was nützet der 
Chriſt, wenn er Niemanden gewinnt und zur Tugend führt? 
“Joan. Chrysost. hom. in illud. Si esurier. inim.n. 2. 
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14. September. 


Bie heilige Katharina von Genua. 
(+ 1510.) 


(Siehe die Bollanbiften 5. Bd. September ©. 123—195.) 


„Kommet zu 
Mir (Zefa). Alle, 
die ihr mühſelig 
und beladen feid, 
and Ich will euch 
erquiden.* 

Matth. 11, 28. 


ie hl. Kath a⸗ 
.a mit großen 
Sie befaß eine 
chönheit, große 
hre Familie ge- 
gefehenften des 
ater, der Herzog 
c Vigefönig von 
na hatte etwas 
2 ihrem ganzen 
Jedermann ge 
3 mußten bei fo 
Vorzügen auch 
welche die Welt 
ganze Erziehung 
erechnet geweſen 
be zu allen welt⸗ 
uflößen. Katha⸗ 
e ſchon in ihren 
alkeit der irdiſchen 
Größe und aller weltlichen Freuden 


Din 
—R 
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und Vergnügungen, und ſchon damals gewöhnte ſie 
ſich an ein hartes, abgetödtetes Leben. Sie ſchlief 
nur auf Stroh, und ein Stück Holz diente ihr als 
Kopfkiſſen. Durch die oftmalige Betrachtung einer 
Abbildung des leidenden und gegeißelten Heilandes 
erlangte ſie eine ſolche Liebe zum Leiden Chriſti, daß 
auch fie ſehnlichſt zu leiden verlangte, um Dem gleich⸗ 
förmig zu werden, Welcher Sich für fie mit Dornen 
hatte Frönen, geißeln, anjpeien und endlich ſchimpflich 
an das Kreuz fchlagen laſſen. AS fie zwölf Jahre 
alt war, war ihre Liebe zu Jeſu Chrifto jo feurig, 
daß fie ohne Zweifel fich entichloffen hätte, in dag 
Klofter zu gehen, wenn man fie dort angenommen 
hätte. Mit jechzehn Jahren mußte fie nad dem Willen 
ihrer Eltern einen jungen Edelmann von Genua bei- 
rathen, der Adorno hieß und ein ganzer Weltmann 
und vergnügungsfüchtiger Verſchwender war. In kurzer | 
Zeit hatte er alle feine Güter vergeudet. Aus Ver⸗ 
zweiflung fing Katharina an, ihrem Gatten völlig 
glei” zu werden und alle möglichen Weltfreuden mit 
ihm zu theilen. In diefem traurigen Zuftande lebte 
Katharina zehn Jahre, bis endli Gottes Gnade 
ihr die Gefahr zeigte, in welcher fie fich befand, und 
fie mit aller Gewalt an Sich zog. 

Katharina legte mit großer Reue eine General- 
beihte ab und fing nun das ernitefte Büßerleben an, 
dad man fich denken kann. Durch ihre heilige Liebe 
und Gottfeligfeit, ſowie duch ihre Gebete befehrte fie 
auch ihren Gemahl, der alle jeine Verirrungen bitter 
bereute und in der Folge in dem britten Orden des 
hl. Franziskus ftarb. 

Als Wittwe weihte fih Katharina ganz den. 
Werfen der Nächftenliebe. In dem großen Spitale 
von Genua eilte fie von Bett zu Bett, von Kranken 
zu Kranken. Dort bradte fie bis in ihr fünfzigſtes 
Lebensjahr ihre Zeit zu. Als in den Jahren 1497 
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und 1501 die Peſt zu Genua wüthete, da opferte ſich 
Katharina mit wahrhaft heldenmüthiger Liebe dem 
Dienfte der Kranken. Dabei übte fie fich fortwährend 
in der Selbftverleugnung und in den bärteften Ab- 
tödtungen. Während 23 Jahren nahm fie in der 
Faftenzeit und im Advent Feine andere Nahrung als 
die heilige Kommunion, welche ihr von ihrem Beicdht- 
vater täglich Igereicht wurde, und von Zeit zu Zeit 
ein Glas Wafler, dad mit Eſſig und Salz vermiſcht 
war. Ungeadtetgibrer firengen Lebensweiſe lebte fie big 
in ihr 62. Jahr. In dem lebten Jahre ihres Lebens 
Jandte ihr der Herr noch viele Leiden, Katharina 
aber hörte nicht auf, Gott zu loben und zu preifen, 
bi8 fie endlih am 14. September 1510 mit, ihrem 
himmliſchen Bräutigam vereint wurbe. 


Sittenlehre. Sollteft du über Katharina's Leiden 
erjchreden, jo höre, was fie jelbit hierüber jagt: „DO Liebe!" 


rief fie, „wenn Andere durch Eine Kette an Dich befeftigt 


find, fo will id mid durch zehn an Did) binden. Alles, 
was Du befiehlft, führt zum Frieden und zur ficheren Ber: 


einigung der Liebe. Dieſe Wahrheit cerfaffen nur Jene wahr: 
haft, die fie dur die Erfahrung empfunden haben.“ * 


Verſuche es einmal, der du fo gerne Alles erfahren | 


möchteft, und du wirft die Süßigkeit diefer Wahrheit erkennen. 


Bitte, Entflamme jederzeit mein Herz mit chen jener 
feurigen Liebe, o Gott! welde die bi. Katharina ihr 
ganzes Leben hindurch begeiftert hat. Darum bitte ich Did) 
durch Jeſum Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 


Befleißige dich, deinen Leib mit Strenge aber auch mit 


Befcheidenheit zu behandeln, und den Selbſthaß und die 


Abtödtung zu üben, jedoch dick Alles mit Klugheit und nad) 
dem Rathe eines Andern. 
S. Joannes de Cruce Ep. 7. 


— — —— * 
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15. September. 
Ber hl. Iohannes der Kleine, Einfiedler. 


(Siehe Tillemont 10, Band ©. 427.) 


„Selig find die 
Friedſamen denn 


ſie werden Kinder. 


Gottes genaunt 
werden.“ 
Matth. 5, 9. 


: feiner Geftalt 
leine“ erhalten 
ide des vierten 
einem feiner 
Thebais. Der 
zleich Anfangs 
vählte, wollte 
u prüfen, um 
eines Berufes 
rach daher zu 
n Stod in die 
jm jeben Tag, 
“Wir hätten 
jeinlich wider» 
würden an ber 
res nicht ge> 
‚anncs aber 


50 15. Der Hl. Kohannes der Kleine, Einfiedler. 


wußte, daß das Berdienft eines Werkes nicht blos in 
dem Werfe an und für fich beftehe, jondern haupt— 
ſächlich in der Abficht, womit dasfelbe vollbracht wird. 


Er vollzog daher pünkftlih und ohne Widerrede den 
Befehl feines Führers, und Gott belohnte den Gehor- 
jam des Jünglings auf wunderbare Weife, denn nad 
drei Jahren hatte der Stod ausgefhlagen, geblüht Ä 





und endlich Früchte getragen. Der ehrwürdige alte Ein- 
fiebler, unter deffen Leitung Johannes fi gänzlich 


“begeben hatte, pflüdte mit eigener Hand von diefen 


Früchten und reichte fie den anderen Einfielern, indem 
er zu ihnen ſprach: „Eſſet dieſe Früchte des Gehorfams!"' 


Eines Tages fagte Johannes zu einem feiner 


Brüder: „Ich möchte, ſowie die Engel, an nichts Irdiſches 


mehr denken, um ohne Unterlaß den Herrn loben zu 
können.“ Und nachdem er dieſes geiprochen hatte, ging 


er weit in das Innere der Wüſte und wollte daſelbſt 
ganz in Gott leben. Allein faum war eine Woche ver- 
floffen, fo fam er zurüd und klopfte. an der Zelle des 
Bruders. „Wer verlangt hereinzukommen?“ fragte diefer. 
„Dein Bruder Johannes.“ — „Das ift unmöglich,‘ 
ſprach der Einfiedler, „denn mein Bruder Johannes 
ift ein Engel geworben, und e er lebt nicht mehr unter 
uns Menſchen.“ 

Der junge Johannes erkannte nun ſeinen Irr⸗ 


thum und hörte auf, von einer Vollkommenheit auf. 


Erden zu träumen, welche erſt im Himmel erreicht 
werden kann. 

Als Johannes endlich dem Tode nahe war, 
famen jeine Jünger und baten ihn, daß er ihnen noch 


» 


9 
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einige Lehren hinterlaffen möchte, welche fie zur Voll- 
fommenheit führen könnten. — Johannes Hatte . 
nämlich fo gut gelernt zu gehorchen, daß er nun für 
würdig geachtet wurde, feinen Mitbrüdern vorzuftehen. 
Da jeufzte der demüthige Diener Gottes und ſprach: 
„sh habe nie meinen eigenen Willen gethan, und 
nie Andere Etwas zu thun gelehrt, was ich nicht ſelbſt 
früher ausgeübt hätte. Nachdem er dieſe Worte 
geſprochen hatte, jegnete er feine Zünger und übergab 
feinen Geift in die Hände feines bimmlifchen Vaters. 


Sittenlehre. Deine Verantwortung vor Gott wird 
weit geringer fein, wenn du einem weiſen und erleuchteten 
Manne deine Seele vertrauensvoll übergibft, und feinen 
Rath genau befolgeft, als wenn du did) ſtets auf dein cigenes 
Urtheil verlaffeft, denn dein eigenes Urtheil kann dich ſehr 
leicht täufchen, und dieß um fo mehr, al3 deine Eigenliebe, 
von der jehr wenige Menſchen ganz frei find, auf dasfelbe 
einen bedeutenden Einfluß nimmt. Sorge daher dafür, daß 
du jederzeit nach) dem Geifte Jeſu Ehrifti urtheileft. 


Bitte. Laſſe mich, o Gott! nie darauf vergeffen, wie 
wichtig es fer, ftet3 daran zu denken, daß wir cinft vor 
Dir werden Rechenschaft geben müffen; durch Jeſum Ehriftum 
unferen Herrn. Amen. | 

In Maria cergoß fih vom Himmel herab die ganze 
Füle der Gottheit, fo daß wir Alle aus dieſer Fülle 
empfangen haben, wir, die wir ohne fie in Wahrheit nichts 
Anderes find als ein dürres Erdreich. | | 

S. Bern. hom. 2 de laud. V.n. 7. 
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16. September. 


Bie gottfelige Imelda Lambertini. 
(f 1333.) 


GSiehe Pötin, Dietionnaire hagiographique, t. I, p. 1414—1415.) 


Ich (Jeſu) 
bin das lebendige 
Brod, das vom 
Himmel herab⸗ 
gelommen iſt.“ 

Joh. 6, 51. 


ber mächtigen 

‚milie der Lam⸗ 

Sahrhunderte 

en ber hervor- 

. hrteften Bäpfte 
nedikt's XIV. 

ch jenen zarten 

kurze Zeit ihre 

und fid) dann 

m ihren Verluſt 

er zu machen. 

e Imelda auf 

e, genügte je⸗ 

aden des Him⸗ 

yen und ihr die 

zu gewinnen, 
Imelda war 

yon vueen gehorfam, 
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und Schon in ihrem zehnten Jahre kannte fie feine 
größere Freude, als ganz allein? in einem Eleinen 
Oratorium zu beten, weldes fie jo gut verzierte, als 
tie nur immer konnle. Ihre Eltern und Anverwandten 
ihäßten fich glücklich, wenn Imelda unter ihnen war 
und ihre Zuſammenkünfte durch ihr frommes, liebe⸗ 
volles Weſen erheiterte. Der Ueberfluß im väterlichen 
Hauſe und die große Liebe, die man ihr daſelbſt bewies, 
ſchienen ihr jedoch gefährlich für ihre Tugend, und ſie 
flehte zu ihren Eltern um die Erlaubniß, in dag Kloſter 
der Dominikanerinen der hl. Magdalena gehen zu dürfen, 
welche fie auch erhielt. Bon dieſem Augenblide an 
wandelte Imelda mit noch fchnelleren Schritten auf 
dem Wege der Bolllommenbeit; nur Eines machte ihr 
noch Kummer: e3 wurde ihr nämlich wegen ihrer großen 
Jugend noch nicht geitattet, die heilige Kommunion 
zu empfangen, denn damal3 war fie erft elf Jahre alt, 
und wenn die übrigenIKlofterfrauen den Leib des Herrn 
empfingen, konnte Imelda ihre Sehnſucht, bald des» 
ſelben Glüdes theifyaftig zu werden, 'nicht”verbergen. 

Eines Tages, als fie unterfvielen Seufzern aus 
dem Innerſten ihres Herzens zu Gott um die baldige 
Bereinigung mit, Jeſum Chriftum im allerheiligiten 
Altarsſakramente flehte, erblidte man in der Luft eine 
Hoftie, weldhe von Himmel herabzufommen fchien und 
bei Imelda ftehen blieb. Alle Klofterfrauen, welche 
dieſes Wunder jahen,  ftaunten und mwagten faum, die 
Augen zu erheben. Der Briefter, welcher darauf auf: 
merfjan gemacht wurde, kam mit einer Patene, empfing 
auf derjelben die heilige Hoftie und veichte fie nun dem 


+ 
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frommen Kinde. Die zarte Imelda fonnte aber ein 
jo großes Glüd nicht ertragen; fie verfiel in einen 
ſanften Schlummer oder vielmehr in eine himmlische 
Verzüdung, und ging während derfelben ein in Die 
ewige Freude ihres Hetrn im Jahre 1333. 


Sittenlehre. Wäreft du, jo wie Imelda, bereit, 
ihon in deinem elften Jahre vor Gottes Richterftuhl zu 
eriheinen ? Und wirft du es fpäter mehr fein, als in dieſem 
Augenblide? Das Gericht bfeibt nit aus, und je länger 
du Tebeft, defto größer wird die Rechenſchaft fein, die Gott 
von Dir fordern wird. Glücklich daher Diejenigen, welche 
über eine geringe Reihe von Jahren Rechenſchaft vor Gott 
abzulegen haben ! 

Darum denke fchon frühzeitig daran, daß du über kurz 
oder lang dieſe Welt und Alles, was du beſitzeſt, ver— 
laſſen, und vor dem allwiſſenden Richter erſcheinen wirſt 
müſſen, Der dir alle Gnaden aufzählen wird, die Er dir an 
Leib und Seele, in Betreff des Vermögens und der Ehre 
in ſo reichlichem Maße verliehen hat, und dich fragen wird, 
wie viel du mit deinen von Ihm dir anvertrauten Pfunden 
gewonnen haſt. Kommt dieſer Augenblick auch lange nicht, 
ſo kommt er doch einmal ganz gewiß! 


Bitte. Erinnere uns ſtets daran, o Herr! daß wir 
alles Gute von Dir haben, damit wir jederzeit fo demitthig 
wandeln wie die felige Smelda, und vor jeder böfen 
Neigung und den Gefahren der Scele bewahret werden. Amen. 


u 
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17. September. 


Ber Hl. Anabe Slokkellus, M. (im II. Jahrh.) 
u. die Hl. Rolumba, Iungfr. und M. (+ 853.) 
(Siehe die Bollandiften 5. Bd. September S. 622.) 


„Ein Kind, 
das Gott fürchtet, 
ift beſſer, ala tau- 
fend gottloſe.“ 

Eecl. XVI, 3. 


3 Kaiſers An» 
ver wegen feiner 
) gerühmt wird, 
me Verfolgung 
Biele vergoffen 
e ben Glauben. 
uch die Marter 
us zu Autun. 
nabe und ſollte 
Jugend zuerft 
m und Lieb- 
ugnung feines 
werden; allein 
ftand bewirkte, 
jter bald eine 
en ihn führten. 
nens Valerian, 


2356 17. Der hi. Knabe Flokkellus und die hl. Kolumba. 


‚unterzog ihn den fchredlichften Martern, welche feine 
Grauſamkeit nur erfinnen konnte; aber Floffellus 
ging fiegreih aus allen Beinen hervor. Da nun 
Valerian fah, daß er nichts auszurichten im Stande 
jei, jo ließ er den Knaben den wilden Thieren vor» 
werfen, welche in Furzer Zeit den Körper in Stüde 
riffen !und feiner Seele die Freiheit ſchenkten, welche 
fie nun ewig bei Gott genießt. 

‚Am beutigen-Tage feiert die Kirche aud) das Feft 
einer heiligen Jungfrau, Namens Kolumba, welche 
fieben Jahrhunderte fpäter ihr Blut für Jeſu Chrifto 
vergoß. Sie wurde zu Kordova in Spanien geboren 
und prägte ihrem Herzen ſchon frühzeitig eine große 
‚Liebe zur chriftlihen Lehre und zu allen riftliden 
Tugenden ein. Da fie ihren Vater Schon in ihrer 
früheften Kindheit verlor, und ihre Mutter fi) der 
vollfonnmenen Lebensweiſe, melde ih Kolumba 
gewählt hatte, widerfegte, brachte die Jungfrau die 
meilte Zeit bei ihrer älteren Schweſter Elifabeth zu, 
welche im Cheftande lebte, aber ein dem Herrn jehr 
wohlgefälliges Leben führte. Hier konnte bie Kleine 
Kolumba ihren Wunſch vollfonmen befriedigen und 
im Guten ftet3 fortichreiten. Als fie das Alter erreicht 
hatte, in dem fie eine Standeswahl treffen konnte, ließ 
fie ſich durch Nichts mehr aufhalten und begab fich in 
das zwei Stunden von Kordova entfernte Klofter zu 
Tabane, das ihre Schwefter Elifabeth und deren Gemahl 
Seremiag erbaut hatten. Hier _befaß Kolumba in 
hohem Grade den Geiſt des Gebetes, der Mbtödtung 
und des Forſchens nad) dem heiligen Willen Gottes, 
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Allein ihr Glüd dauerte nicht lange, denn es kamen 
die Mauren, welche fi des Klofters zu Tabane 
bemädtigten und die Klofterfrauen aus demſelben ver- 
trieben. Kolumba zog ſich mit ihren Mitjchmeftern 
nad) Korbova zurüd, aber e8 war ein großer Kummer 
für fie, gleihjlam nur im Geheimen Gott dienen und 
zu Ihm flehen zu können. Sie machte fich daher eines 
Tages auf und ftellte fich den Richtern als eine Ehriftin 
vor. Dieje ergriffen fie fogleih, Teiteten das Verhör 
ein und verurtheilten fie, enthauptet zu werden, was 
auch im Jahre 853 vollzogen wurde. 


Sittenlehre. Du bewunderſt die hriftlichen Helden, 
haft aber nicht den Muth, ihnen aud) nur von ferne in der 
Uebung jener Tugenden zu folgen, welche der Natur nicht 
zufagen. Gehorche jederzeit den Eltern ſchnell, jo wirft aud) 
du gleichfam ein Kleiner Märtyrer fein! Dieſe Art Selbft- 
verleuguung wird dich ganz gewiß vorbereiten, um auf dem 
Wege der Vollkommenheit weit rafcher fortzufchreiten. 


Bitte. Ermuthige mid, mein Gott! bei der oft 
ihweren Erfüllung aller meiner Pflichten, .damit ich einft 
ebenſo verberrlichet werde wie die heiligen Märtyrer, deren 
Feſt wir heute feiern. Amen. 


Das Fleiſch mäften und die Seele verhungern laffen, 
hilft nicht3; wenn man das, was ſchwach iſt, heilt, jo fol man 
um fo weniger das, was noch fhwächer ift, vernadjläffigen. 

Tertull: ad Martyr. c. 1. 


— —— nn — 
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258 


18. Heptember. 


Ber hl. Thomas von Billanona, Erzbiſchof 
von Valencia. ¶ 1555.) 


(Siege die Bollandiſen 5. Vd. September ©. 790-992.) 


„Gott if nicht 
ein Gott der Un⸗ 
einigteit, ſondern 
des Friedens.‘ 

1. Kor. 14, 33. 


Jahre 1488 zu 
ftilien geboren 
amen Billanova 
It feines Vaters. 
m fromm und 
erwenbeten ihre 
nterftügung ber 
nas wurde ihr 
rw. Schon als 
mit der liebeng- 
eidenheit und 
ene Wohlthätig- 
men und Noth- 
ihnen mit ber 
Fltern nicht nur 
leidung, die im 
war, ſondern 


18. Der BI. Thomas von Billanova, Erzbiſchof. 259 


faftete oft Tage lang und eriparte feine Nahrung, unı 
die Hungrigen fättigen zu Fünnen. 

Einft ſchenkte ihm jeine Mutter ein neues Kleid. 
Da begegnete er, als er es zum erjten Male trug, 
einem Armen und gab es ihm. Zu Haufe z0g er 
wieder fein altes Kleid an und fagte feiner Mutter, 
daß er fich viel wohler darin befinde al$ in dem neuen, 
und Daß dieſes dem Armen ganz gewiß befjere Dienite 
leiften und ihm länger dauern würde al3 ihm. Ein 
anderes Dal kamen fieben Arme eben in einem Augen- 
blide, da Thomas allein zu Haufe war, und biefen 
ſchenkte er fieben Hühner. Seine Mutter billigte die 
Gefinnungen ihres Sohnes und ermunterte ihn felbft _ 
zu ſolchen Liebeswerken. Mit dieſer gfühenden Liebe 
verband Thomas auch eine. große Andacht, Sanftmuth 
und Beicheivenheit, wodurch er fich alle Herzen gewann. 
Durch bejtändige Abtödtung, Wachlamkeit und Gebet 
und Durch eine zarte Verehrung derallerjeligiten Jungfrau 
bewahrte er jeine Unfchuld unter unzähligen Gejahren 
unverjehrt bis zu feinem Tode. 

Pit fünfzehn Sahren verließ er das vaterliche 
Haus, um deine Studien auf der hohen Schule: zu 
Alkala zu vollenden, und bier erwarb er fich To hohe 
Kenntniſſe, daß ihn feine Lehrer unter allen Studirenden 
atszeichneten und nicht enticheiden fonnten, ob fie feine 
Wiſſenſchaften oder jeine Frömmigkeit mehr bewundern 
jollten. Im vierundzwanzigften Jahre feines Alters 
erhielt Thomas ſchon die Doktorswürde, und zwei 
Jahre jpäter wurde er auf der hohen Schule zu Sala- 
manka als Lehrer der Weltweisheit und Gottesgelehrtheit 
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angeftelt. Während feines Lehramtes in diefer Stadt 
entfchloß fih der Fromme Diener Gottes, die Welt und 
ihre Gefahren ganz zu fliehen und in den Drden ber 
Eremiten des bl. Auguftinus zu treten. 

Aus Demuth ſchlug er das Erzbisthum von Granada 
aus, welches Kaifer Karl V. ihm anbot; fpäter jah er 
fi) aber doch gezwungen, das Erzbisthum Valencia 
anzunehmen, da ihm der Provinzial kraft des Gehorſams 
befahl, fih dem Willen Gottes zu unterwerfen, und 
auch bie Betätigung des Papftes ohne Verzug anlangte. 
UUnter allen Tugenden des hl. Thomas leuchtete 

jeine glühende Liebe am meijten hervor, und fie nahm 
mit jedem Tage zu bis zu feinem feligen Tode, welcher 
im Jahre 1555 erfolgte. 


Sittenlehre. Wenn. alle Tugenden ohne die Liebe 
unnüß find, jo ift es ebenſo gewiß, daß, wer die Liebe befigt, 
auch ſchnell alle anderen Tugenden fich aneignen wird. Trachte 
darum vor Allem, in der, heiligen Liebe fortzufchteiten, und 
flehe oft zu Gott mittelft Heiner Stoßjeufzer, Er wolle das 
Feuer deiner Liebe zu Gott immer mehr vermehren und 
entzünden. Du wirft Dich ganz gewiß gar bald überzeugen, 
daß Gott dein Flehen erhöret und du in der Liebe immer 
mehr entzündet wirſt. 


Bitte. Entzünde, o mein Gott! meine Liebe immer 
mehr, damit ich Dir eben ſo eifrig diene, wie der heil. 
Thomas; durch Jeſum Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 
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19. September. 


| Bie hl. Yompofa, Iungfrau und Märtyrin, 
(r 853.) 


(Siehe Petin, Dictionnaire hagiographique,tom. II, p. 795796.) 


„Brilfet, was 
Gott wohlgefällig 
if.“ 

Epheſ. 5, 10. 


das Jahr 853 
anien. AS die 
Landes bemäch- 

ihre frommen 
ine Berührung 
zen zu fommen, 
: von ber Stadt 
n fie alle ihre 
en, erbauten fie 
zwei Klöfter, in 
ten, daß eine für 
derefür Frauen. 
ı frommes Kind. 
nd ber Betrach⸗ 
Schriften, wozu 
der Nacht ver» 
e auch große Ab⸗ 
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tödtungen, und freiwillig unterwarf fie mit großer 
Freude ihre Sinne dem Geifte. Bei diejer heiligen 
Lebensweiſe bewahrte Pompoſa eine große Einfalt, 
Unſchuld und Herzensreinheit, und, unterftüßt durch 
die Gnade des Herrn, gelangte fie in kurzer Zeit zu 
einer heldenmüthigen Tugend. Es wurden damals 
nämlich viele Chriften in Kordova wegen ihres Glauben? 
gemartert, und jeden Tag hörte man in dem Klofter 
zu Pignamellar, wo Bompofa wohnte, von neuen 
Dpfern, welche durch die Wuth der Ungläubigen fielen. 
Nie ſah man unter den Chriften einen größeren Eifer, 
eine heißere Begierde nach dem Martertode, als damals. 
Viele ſuchten ihn ſelbſt auf, und Alle’ flehten darum 
zu Gott in ihren Gebeten. Auch Pompoſa verdoppelte 
ihre Gebete und Bußübungen, um einer fo großen 
Gnade würdig zu werden, und da fie fürdhtete, von 
den Berfolgern überjehen zu werden, beichloß fie, ſich 
jelbft den Nichtern alg eine Chriftin vorzuftellen. Als 
dieß im Klofter befannt wurde, ftellte man eine eigene 
Wache auf, welche fie verhindern’ jollte, das Klofter zu 
verlaffen. Pompoſa ſah mun ihre Pläne vereitelt, 
doch gab fie die Hoffnung nicht auf, und bald bot ſich 
auch eine ihren Wünſchen günftige Gelegenheit dar. 
Sie bemerkte nämlih, daß man eines Tages 
vergejien hatte, ihre Thüre zuzuſperren. Mit Leichtigkeit 
‚ Tonnte fie nun die Mauern des Klofters überjchreiten, 
und, da es Nachtzeit war, langte fie ungejehen an den 
Mauern Kordova’8 an, als eben der Tag anbrad). 
Sie lief nun in die Wohnung des oberften Richters 
und rief mit lauter Stimme: „Ich bin eine Chriftin !"' 
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Wegen dieſes Belenntnifjes ließ ihr der Nichter augen» 
bliclich unter den Mauern feines eigenen Palaſtes den 
Kopf abhauen. 


Sittenlehre. Pompoſa erkannte dag Glück, eine 
Chriftin zu fein — befannte au, daß fie das Glück er- 
fenne, und dafür verlieh ihr der Herr die Krone des jung- 
fräuliden Martyriums. Suche aud) du das Chriſtenthum 
und den hoben Werth desfelben für die Zeit und Ewigkeit 
immer befjer kennen zu lernen, und ſcheue Dich nie und 
nirgends, deinen Glauben freimüthig zu bekennen. Jedes 
neuc Befenntni wird dich im deinem Glauben mehr ſtärken; 
denn Dadurch macheſt du did der Gnade Gottes immer 
würdiger. | 


Bitte, Erhalte in mir, o Har! in allen Kämpfen 
die Gnade des lebendigen Glaubens, damit id) ebenfo fieg- 
reich Kämpfe wie die hf. Jungfrau Pompofa, und einft 
die Krone des Lebens erlange. Amen, 


Die Kinder diefer Welt find in ihrem Geſchlechte 
klüger als die Kinder des Lichtes, fpricht der Herr; Die 
Kinder der Welt find Flüger, weil fie die Mittel, die fie 
zum Biele führen, mit mehr Scharfjinn ausforſchen, mit 
mehr Genauigfeit prüfen und mit mehr Irene anwenden; 
klüger aber nur in ihrem Gejchlechte, weil fie diefe Klugheit, 
die das Beitlihe erwirbt, jichert und vermehrt, nicht ver: 
binden mit der Weisheit, die das Ewige obenan fest, und 
für dasjelbe alles Uebrige daran gibt. 

| | Biſchof Sailer. 
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20. September. 


‚Ber gottſ. Franz non Bofodas, Bominikaner. 
(+ 1713.) 


(Siehe Pätin, Dictionnaire hagiographique, t. I, p. 1100-1101.) 


„Der Name des 
Herrn ft ' der 
feftefte Thurm; 
zu ihm: lauſt der 
Gerechte, u. wird 


exhößt.; 
Prov.XVIII, 10. 


er Sohn eines 
lumenhändlers, 
ahre 1644 zu 
geboren. Seine 
arm, aber all- 
nd zeichnete ſich 
ihre erhabenen 
ileich bei feiner 
ine Mutter ihn 
m Schuge ber 
frau, und fie 
m bem frommen 
ihr Kind möge 
yem Dienfte bes 
d in den Orden 
3 treten. Das 
ſch des frommen 
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Vaters. Daher verwendeten beide Eltern um jo mehr 
Sorgfalt auf die hriftliche Erziehung des Knaben. Früh⸗ 
zeitig gemwöhnten fie ihn an verfchiedene Mebungen der 
Frömmigkeit, und mwedten und unterhielten in ihm eine 
innige Liebe zu Gott und dem Nächſten. Franz hatte 
eine bejondere Verehrung zur feligjten Jungfrau Maria. 
Er betete täglich den Roſenkranz, und oft that er dieß 
in Gefellihaft mit mehreren feiner Altersgenoffen, die 
durch fein Beifpiel zu gleicher Andacht waren angeregt 

worden; oft auch hielt er mit diefen in Findlicher Ein- 
falt Prozeſſionen durch die Straßen der Stadt. ALS 
der junge Diener Gottes das erforderliche Alter erreicht 
hatte, gelang es feinen unbemittelten Eltern, ihm einen 
wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen zu laſſen, der ſehr 
gut. bei ihm anihlug Am Tage widmete er jeden 
freien Augenblid dem Gebete, und des Nacht? war er 
oft in Himmliihe Betrachtungen verjunfen, anftatt zu 
Ihlafen. Nun aber begann eine Leidenzzeit für Franz. 
Sein Bater ſtarb und feine Mutter verehelichte fih von 
Neuem. Der zweite Mann hatte aber nicht den Geift 
des erften; er war hart gegen den frommen Franz, 
und diefer, der feinen jehnlicheren Wunſch hatte, als 
im Sranzisfanerorden fi dem Dienfte Gottes und dem 
Heile der Menfchen zu widmen, mußte nun ein Hand» - 
werk erlernen. Er Fam bei einem rohen Meifter in die 
Lehre, dem er Anfangs Nichts recht machen konnte; jo 
angeftrengt er auch arbeitete, ſchalt der Meifter ihn 
doch täglich und mißhandelte ihn ſogar durch Schläge. 
Franz hielt aber aus in Demuth und Geduld, und 
errang einen ſchönen Sieg. Nun wurde feine Mutter 
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zum zweiten Male Wittwe, und da begann die Zeit, wo 
Franz feine jehnlihen Wünſche in Erfüllung gehen 
ſah. Er vollendete nämlich feine früher begonnenen 
Studien und wurde im Jahre 1663 in ein bei Kordova 
gelegened Dominifaner-RKlofter. aufgenommen. Nachdem 
er große Fortichritte in den Wiſſenſchaften gemacht und 
eine hohe Frömmigkeit erlangt hatte, wurde er zum 
Priefterigeweiht und zum Predigtamte beftimmt. Segens- 
reih war fein Wirken auf der Kanzel und im Beicht- 
ftuhle; unzählige Sünder befehrten ſich auf fein Wort, 
und Niemand hörte ihn, ohne beffer zu werden. Yranz 
trachtete nicht nach zeitlihen Ehren, er ftrebte nur nach 
der. himmlischen Herrlichkeit, welche ihm der Herr im 
Jahre 1713 verlieh. 


nd , 


Sittenlehre. Es ift eine große Gnade Gottes, von 
frommen, riftlichen Eltern geboren zu werden. Wie wenig 
benügeft du aber die dir verliehenen Gnaden, und bedenfeft 
daber nicht die ftrenge Rechenfchaft, welche Gott einft von div 
“fordern wird. Verehre beſonders dic hl. Maria kindlich, unter 
deren Schuge du ganz gewiß deine Findlichen Pflichten immer 
beifer erfennen und erfüllen wirft. Diefe treue Erfüllung 
wird div den Segen deiner Eltern, der zeitlich und cwig be- 

glückt, ganz gewiß ſichern. 


Bitte. Lohne, o Herr! meinen Eltern, was fie mir 
Gutes erwieſen haben, und verfeihe ihnen einft die ewige Ruhe 
durch Jeſum Ehriftum, unferen Herrn, Amen. 


4 





21. September. 


Bie heilige Maura, Jungfrau. 
(r 850.) 


Siehe die Bollandiften 6. Bd. September S. 271.) 


„Treu if, Der 
euch berufen hat; 
Er wird es auch 
vollbriugen.“ 

1. Theſſ. 5, 24. 


als in Spanien 
npofa Blut imd 
ftlichen Glauben 
die Kiche von 
die liebenswür⸗ 
einer Jungfrau 
neunten Jahre 
es geboren und 
n Ueberfluſſe er⸗ 
att ſich aber den 
ines weichlichen 
‚liebte Maura 
18 die Tugend 
eſum Chriftum, 
& Kraft zu Theil 
Wzuüben, denn 
aächtig in ihrem 
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tödtungen, und freiwillig unterwarf fie mit großer 
Freude ihre Sinne dem Geifte. Bei diejer heiligen 
Lebensweile bewahrte Bontpofa- eine große Einfalt, 
Unschuld und Herzensreinheit, und, unterjtüßt durch 
die Gnade des Herrn, gelangte fie in kurzer Zeit zu 
einer heldenmüthigen Tugend. Es wurden damals 
nämlich viele Chriften in Kordova wegen ihres Glaubens 
gemartert, und jeden Tag hörte man in dem Klofter 
zu Bignamellar, wo Pompoſa wohnte, von neuen 
Dpfern, welche durch die Wuth der Ungläubigen fielen. 
Nie jah man unter den Ehriften einen größeren Eifer, 
eine heißere Begierde nach dem Martertode, als damals. 
Viele ſuchten ihn felbit auf, und Alle‘ flehten darum 
zu Gott in ihren Gebeten. Au Bompofa verdoppelte 
ihre Gebete und Bußübungen, um einer jo großen 
Gnade würdig zu werden, und da fie fürdtete, von 
den Berfolgern überfehen zu werben, beichloß fie, fich 
jelbft den Richtern als eine Chriſtin vorzuftellen. ALS 
dieß im Klofter befannt wurde, ftellte man eine eigene 
Wache auf, welche fie verhindern’ follte, daS Klofter zu 
verlafien. Pompoſa jah nun ihre Pläne vereitelt, 
doch gab fie die Hoffnung nicht auf, und bald bot ſich 
auch eine ihren Wünſchen günftige Gelegenheit dar. 
Sie benierfte nämlih, daß man eines Tages 
vergejlen hatte, ihre Thüre zuzufperren. Mit Leichtigkeit 
‚ Tonnte fie nun die Mauern de3 Klofters überjchreiten, 
und, da es Nachtzeit war, langte fie ungejehen an den 
Mauern Kordova’S an, als eben der Tag anbrach. 
Sie lief nun in die Wohnung des oberften Richters 
und rief mit lauter Stimme: „Ich bin eine Chriſtin!“ 











- 
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Wegen diefes Befenntniffes ließ ihr der Nichter augen» 
blilich unter den Mauern feines eigenen Balaftes den 
Kopf abbauen. 


Sittenlehre. Pompoja erkannte das Glück, eine 
Ehriftin zu fein —- befannte auch, daß fie das Glück er— 
fenne, und dafür verlieh ihr der Herr die Krone des jung: 
fräuliden Martyriums. Suche aud) du das Chriſtenthum 
und den hohen Werth desfelben für die Zeit und Ewigfeit 
immer beſſer fennen zu lewnen, und ſcheue dich nie umd 
nirgends, deinen Glauben freimüthig zu bekennen. Jedes 
neuc Bekenntniß wird Dich in deinem Glauben mehr ftärken; 
denn dadurch macheſt dur did der Gnade Gottes immer 
würdiger. . 


Bitte, Erhalte in mir, o Herr! in allen Kämpfen 
die Gnade des lebendigen Glaubens, damit id) ebenfo fieg- 
reich Fämpfe wie Die hi. Jungfrau Pompoja, und einft 
die Krone de3 Lebens crlange. Amen. 


Die Kinder dieſer Welt find in ihrem Geſchlechte 
klüger als die Kinder des Lichtes, ſpricht der Herr; die 
Kinder der Welt ſind klüger, weil ſie die Mittel, die ſie 
zum Ziele führen, mit mehr Scharfſinn ausforſchen, mit 
mehr Genauigkeit prüfen und mit mehr Treue anwenden; 
klüger aber nur in ihrem Geſchlechte, weil ſie dieſe Klugheit, 
die das Zeitliche erwirbt, ſichert und vermehrt, nicht ver— 
binden mit der Weisheit, die das Ewige obenan ſetzt, und 
für dasſelbe alles Uebrige daran gibt, 





Biſchof Sailer. 
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zum zweiten Male Wittwe, und da begann die Zeit, wo 
Franz ſeine ſehnlichen Wünſche in Erfüllung gehen 
ſah. Er vollendete nämlich ſeine früher begonnenen 
Studien und wurde im Jahre 1663 in ein bei Kordova 
gelegenes Dominikaner⸗Kloſter aufgenommen. Nachdem 
er große Fortſchritte in den Wiſſenſchaften gemacht und 
eine hohe Frömmigkeit erlangt hatte, wurde er zum 
Prieſter geweiht und zum Predigtamte beſtimmt. Segens⸗ 
reich war fein Wirken auf der Kanzel und im Beicht- 
ſtuhle; unzählige Sünder befehrten ſich auf fein Wort, 
und Niemand hörte ihn, ohne beffer zu werden. Franz 
trachtete nicht nach zeitlichen Ehren, er ftrebte nur nach 
der himmlischen Herrlichkeit, welche ihm der Here im 
Jahre 1713 verlieh. 

Sitteulehre. Es ift eine große Gnade Gottes, von 
frommen, Kriftlihen Eltern geboren zu werden, Wie wenig 
benügeft du aber die dir verliehenen Gnaden, und bedenfeft 
dabei nicht die ftrenge Rechenſchaft, welche Gott einft von div 
“fordern wird. Verehre beſonders die hl. Maria kindlich, unter 
deren Schuge du ganz gewiß deine kindlichen Pflichten immer 
beſſer erfennen und erfüllen wirft. Diefe treue Erfüllung 
wird div den Segen deiner Eltern, der zeitlich und cwig be- 

glückt, ganz gewiß jichern, 


Bitte. Lohne, o Herr! meinen Eltern, was fie mir 
Gutes erwieſen haben, und verfeihe ihnen einft die ewige Ruhe 
durch Jeſum Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 


4 
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21. September. 


Bie heilige Maura, Iungfran, 
(r 850.) 


Siehe die Bollandiften 6. Bo. September S. 271.) 


„Freu ift, Der 
euch berufen hat; 
Er wird es aud) 
vollbringen.“ 

1. Theſſ. 5, 24. 


als in Spanien 
npoſa Blut imd 
Rlichen Glauben 
die Kirche von 
die liebenswür⸗ 
einer Jungfrau 
neunten Jahr» 
es geboren und 
m Ucberfluffe er⸗ 
att ſich aber den 
ines weichlichen 
‚ lebte Maura 
18 die Tugend 
eſum Chriftum, 
e Kraft zu Theil 
iszuüben, denn 
nächtig in ihrem 
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22, September. 
Bie thebaifche Region. 


(Siehe die Bollandiflen 6. Bd. September S. 308—407.) 


Ihr Ale, Die 
ihr in Chriſto ge 
tauft ſeid, habt 
Chriſtum ange- 
zogen.“ 

Gal. 3, 27. 


römiſche Kaiſer 
inem bedeuten⸗ 
lien, um einen 
der ſich wider 
r ließ auch aus 
baiſche Legion 
am Fuße des 
tigen Walliſer⸗ 
ind wollte da, 
er angriff, den 
bringen und 
iten zu einem 
durch welden 
follten, bie 
nn. Die the— 
he einzig aug 
Atwortete ihm, 
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fie feien gefommen, die Feinde des Staates zu befriegen, 
doch nimmermehr ihre Hände in das Blut ihrer Brüder 
zu tauchen oder fie durch gottlofen Gößendienft zu ver- 
unreinigen. " Marimian war fo aufgebracht über dieſe 
Antwort, daß er auf der Stelle befahl, den zehnten 
Mann aus’der Legion auszuheben und hinzurichten. Die 
das 2008 traf, ließen ſich ohne den mindeften Wider- 
ftand ermorden, und auch die Uebrigen ließen fich dur) 
das Schickſal ihrer Glaubeng- und Maffenbrüder nicht 
Ihreden; vielmehr wurden fie dadurch noch mehr zum 
Märtyrertode ermuntert und überreichten dem Kaifer 
eine Vorftellung folgenden Inhaltes: „Wir find deine 
Krieger, Herr; doch find wir zugleich auch Diener Gottes. 
Mir find dir Kriegsdienfte, Gott aber find wir Die 
Reinheit der Sitten ſchuldig. Wir empfangen Sold von 
dir; Er aber gab und erhält uns das Leben. Nimmer 
fönnen wir dir auf foldhe Weile gehorchen, daß wir 
dadurch Gott, unjerem Schöpfer, unferem und deinem 
Herrn, entjagten. Wir-jind bereit, deine Befehle in 
Allem zu erfüllen, was Gott nicht beleidigt; gilt es 
aber die Wahl: Gott oder dir ungehorjam zu fein, jo 
befinnen wir uns nicht lange, Gott zu gehorchen. Führe 
uns vor den Feind; unfere Hände find bereit, wider 
Die Rebellen und die Gottlofen zu kämpfen ; doch nimmer 
lernten fie, das Blut der Bürger und der Unfchuldigen 
zu vergießen. Noch ehe wir dir Treue ſchworen, haben 
wir Gott Treue geſchworen. Wie aber fönnteft du je 
auf ünjere Treue rechnen, wenn wir die Treue bräden, 
die wir Gott geſchworen haben? Willft dir Chriften er- 
morden lafjen!? fieh’, hier find derjelben, wir befennen 
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den Eraftvollen Reden des Apoſtels zu, und die Gnade 
wirkte jo mächtig auf ihr Herz, daß fie die Wahrheit 
erfannte und die heilige Taufe empfing. Thefla wurde 
nun mit einer jo zarten Liebe gegen den guten Heiland 
erfüllt, daß fiefich mit der bloßen Beobachtung der Ge- 
bote nicht begnügte, denn fie beftrebte fich mit brennen- 
der Sehnſucht, Heilig zu werden an Leib und Seele. 
Darum entjagte fie auch der Verbindung mit Thamirus, 
ihrem heidnifchen Bräutigam, und machte das Gelübde 
ewiger Jungfrauſchaft. Bon nun an führte Thefla 
ein wahrhaft gottfeliges Leben, und da fie wußte, Daß 
die Abtöbtung die ficherite Hüterin der Unſchuld ſei, 
‚war fie äußerft ftrenge gegen fih. Ihr Bräutigam Tha⸗ 
mirus, ihre Mutter Theofla und alle Anverwandten 
boten nun Alles auf, um die heilige Jungfrau zu einer 
jo vortheilhaften Verbindung zu bereden. Allein Thefla 
war ihrem Entſchluſſe getreu, und Nichts Tonnte fie 
mehr von Jeſus trennen. Sobald fie fonnte, floh fie. 
aus dem väterlichen Haufe und folgte dem heiligen 
Apoftel Paulus nad, um bei ihm Rath und Troft zu 
ſuchen. 

Sie wurde jedoch nach langen Nachforſchungen ent⸗ 
deckt und von Thamirus, deſſen Leidenſchaft ſich nun 
in glühende Rachſucht verwandelt hatte, bei Gericht als 
eine Chriſtin verklagt. Thekla bekannte unerſchrocken 
ihren Glauben und wurde nun von dem Richter ver- 
urtheilt, den wilden Thieren vorgeworfen zu werden; 
nach mwentgen Tagen ward. das Urtheil vollzogen. — 
Ganz entblößt wurde fie ben wilden Thieren preisgegeben, 
allein die Tiger und Löwen, welche unter fürchterlichem 


ki 
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Gebrülle aus ihren Behältern herausftürzten, lagerten 
ih wie Lämmer zu ihren Füßen und beledten fie fanft 
zum Zeichen ihrer Ehrfurcht. Der Richter gerieth über 
dDiefes Wunder in einen ſolchen Zorn, daß er bie Jung⸗ 
frau zum Feuertode verurtheilte; allein auch auf dem 
Scheiterhaufen wurde fie mitten in den Flanımen un- 
verjehrt erhalten. Zuletzt warf man fie lebendig in eine 
Schlangengrube; da tödtete aber ein Big alle Schlangen, 
und Thefla ftieg ohne Schaden aus der Grube. 

Nun kehrte fie zum heiligen Apoftel Paulus zurüd 
und wurde unter feiner Leitung zu einem vollendeten 
Mufter in der Hriftlihen Vollkommenheit gebildet. Ob— 
gleich Thefla eines natürlichen Todes ftarb, wird fie 
in der Kirche als eine Märtyrin- verehrt wegen der 
' drei Todegitrafen, zu denen fie war verurtheilt worden. 
Nachdem fie noch lange Zeit zwiſchen Gebet und Aus- 
Abung der erhabenften Tugenden gelebt hatte, ftarb fie 
in Iſaurien im hohen Rufe der Heiligkeit. 


Sittenlehre. Wenn du reine Sitten haft und did) gerne 
befehren laſſeſt, jo wirft du die Wahrheit lieben, wie die heil. 
Thefla, ſobald du fie kennen lerneſt; und weder Bitten, 
noch Drohungen, nod die Furcht vor einem gewaltfamen 
Tode werden im Stande fein, did davon zu trennen. 


Bitte. Erflehe mir, o heilige Theklha! die Gnade 
der Treue in der Liebe Gottes, damit ich freudig um Jeſu 
willen mie du Alles ertrage, und einft der Berheifungen 
beines Bräutigams theilhaftig werde. Amen, 


18* 
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24. September. 


Der heilige Geremarus. 
(r 658.) 


(Siehe feine Lebensgefchichte aus dem 8. Jahrhunderte, ap. Mabillon, 
. Sec. 2. Ben.) 


„Madhet euch 
dieferWelt nicht 
gleichförmig, fon- 
dern wandelt euch 
felöft um in Er⸗ 
Neuerung eueres 
Sinne.” 
om. 12, 2. 


einzige Sohn 
ageſehenen Fa⸗ 
der Grenze der 


und Beauvais, 


ir er auch der 
ſeißeſten Liebe 
; hätte geſähr⸗ 
ı fönnen, hätte 
ıade in fo reich⸗ 
m ausgegoſſen, 
ex bie irdiſchen 
3 achtete und 
18 alles Andere 
ıaren auch feine 
t, ihrent Sohne 
körperliche Er- 
[ _ ndern fie trach⸗ 
teten vor Allem, fein Herz zur 
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Tugend und Wiſſenſchaft zu bilden. Sie gaben ihm 
fromme, erleuchtete Lehrer, und Geremarus, der mit 
guten Anlagen einen lebhaften und fügſamen Geiſt ver⸗ 
band, wurde unter ihrer Leitung in kurzer Zeit ebenſo 
tugendhaft als gründlich gebildet. Er lag gerne, vor 
Allem aber fand er feine größte Freude an dem Leſen 
der heiligen Schriften, ‚welche er zum Gegenftande feiner 
täglichen Betrachtungen machte, und aus denfelben ſchöpfte 
er den Grund zu jener Heiligkeit, welche ſpäterhin jo 
herrliche Früchte trug. 

Es war zu erwarten, daß Geremarus in jeiner 
hohen Stellung auch von Verfuhungen nicht frei bleiben 
würde; allein der fromme Jüngling wußte dag Gebet, 
die Fafte und das Almojen zu benüten, und mit dieſen 
Waffen veriehen blieb er feinem Glauben und jeiner 
Gottesfurcht ſtets treu, und wurde allenthalben als ein 
Mufter Hriftliher Vollkommenheit angejehen. 

Auch König Dagobert hörte von den Tugenden 
des jungen Gdelmannes und berief ihn an feinen Hof, 
und auch hier blieb Geremarus ebenjo gottesfürdhtig 
wie im väterlichen Haufe, nur wurden feine Verdienſte 
mehr erkannt und bewundert. Als er das Alter erreicht 
hatte, in dem er ſich für eine Lebensweiſe entjcheiden 
mußte, trat er in den Eheftand, und Gott ſchenkte ihm 
mehrere Kinder, welche von einigen Kirchen als Heilige 
öffentlich verehrt werden. Er baute num ein Klofter in 
Isle, nicht weit von feinem Geburtsorte, und zog ſich mit 
der Zuftimmung Jeiner Gattin und des Königs Klodwig II. 
in das Klofter von Pentale zurüd, welches zwiſchen 
Brionne und Pont-Audemer liegt. Da er die fehnlich 
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gewunſchte Einſamkeit nicht fand, begab er ſich in eine 
Grotte, welche nicht weit von dem Kloſter war. 

Auf das Zureden des heiligen Biſchofes Audoemus, 
der ſeine Tugenden kannte, empfing Geremarus die 
Priefterweihe, und da er nun durch den Tod feines 
Sohnes wieder in ben Beſitz aller feiner Güter gelangt 
war, benüßte ex diefelben, um damit mehrere Kirchen 
reichlich zu beſchenken und ein Klofter zu bauen, welches 
Ipäter feinen Namen erhielt. Hier lebte er im Rufe 
großer Heiligkeit big zu jeinem jeligen Tobe im Jahre 658. 


Sittenlehre, Um dein unchriftliches Leben zu ent- 
ſchuldigen, vedeft du Dich oft, aber vergebens mit den äußeren 
Berhältniffen und den Verfuhungen aus, welde die Welt 
div feit deiner früheften Jugend darbot; aber Jene, welche 
fih wie Geremarus in nod) viel ſchwierigeren Berhält- 
niffen und unter viel größeren Gefahren geheiliget ‚haben, 
werden alsdann al3 deine Anfläger auftreten; denn wenn 
Diefe e8 vermocdten, die Verfuchungen zu überwinden, warum 
follteft du c8 nicht au im Stande fein? Verſuche es nur 
einmal im Ernſte und im vollen Bertrauen auf den Dir 
von Gott verheißenen Beiftand und die Macht der gnaden- 
rächen Fürbitte der feligften Jungfrau Maria, und du wirft 
dich ganz gewiß gar bald davon überzeugen, was der Menſch 
in und mit der Gnade Gottes vermag! 


. Bitte. Stärke mid, o Herr! auf dem Wege ber 
heifigen Entſchließungen, damit ich wie der hl. Geremarus 
nie unterliege, ſondern ſiegreich ausharre bis an das Ende. 
Amen. | 
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23. September. 


Ber heilige Aazifikus von St. Severin. 
“ 1721) ” 


(Rad der Lebensgefchichte des Heiligen, die. in Rom 1786 Herausfam.) 


„Des Mannes 
Einficht_erfennet 
man in feinerde- 
duld, umd fein 
Ruhm if, über 
Unrecht wegzu⸗ 
gehen.” 

Prov. XIX, 11. 


us einer der äl- 
ıenften Familien 

Er wurde im 
en und war ſchon 
» vieler zeitlicher 
te er bie Fröm⸗ 
alles Andere, jo 
Biſchof in einem 
Kinder von dem 
Saframente nad) 
‚ben, ſchon das 
der Firmung er- 
3 nahm nun noch 
it und Frömmig⸗ 
e aufrichtige, un⸗ 
»Sfucdt gewann 
feiner Lehrer ſo⸗ 
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wohl, als feiner Mitſchüler. Frübzeitig verlor Pazifikus 
feinen Vater und fam nun zu einem Oheim, wo zwei 
Mädchen fich feine Sanftmuth zu Nutzen machten und 
den Knaben mit Schmähungen. und Demüthigungen 
überhäuften. Nie hörte man jedoch eine Klage aus 
feinem Munde, vielmehr war dieß für ihn eine Schule 
zu dem miühevollen Wege der Leiden und Demüthi- 
gungen, welchen er ſpäter felbft wählte, indem er 164 
in das Klofter der Objervantiner zu Torano aus dem 
Orden des Hl. Franziskus ging. Dort übte er eine To 
große Demuth, daß die anderen Novizen, welche nicht 
den Muth Hatten feine Tugenden nadjzuahmen, ihm 
fagten: „Du glaubft, ein Heiliger zu fein, "allein wir 
trauen dir nicht ganz.‘ — „Nun gut,” antwortete der 
wahrhaft demüthige Bazififus, „ihr beurtheilet mich, 
wie ich es verdiene.” Die älteren Dfdensleute aber 
erkannten jeine Verbienfte und fanden ihn würdig, am 
28. Dezember 1671 die feierlichen Gelübde abzulegen. 
Bald darauf empfing er auch die Briefterweihe und 
zeigte fich nun in feinem hochheiligen Amte ſowohl, als 
auch in feinen Pflichten al3 Ordensmann als einen 
würdigen Sohn des bl. Franzisfus. Treu erfüllte er 
jeme Pflichten als Vorgeſetzter, ſowie als einfacher 
Ordensbruder bis zu ſeinem Tode. Vor demſelben 
empfing er noch die heiligen Sterbſakramente, und 
als ſein Oberer die Worte ſprach: „Ziehe bin, chrift- 
liche Seele!“ erhob er ſeine Augen gegen Himmel, 
ſah dann, noch einmal ſanft lächelnd, feinen Oberen 
an, und übergab dann ſeine Seele dem Schöpfer am 
10. September 1721. 


25. Der hl. Paziſtkus vor St. Severin. 281 


Er wurde von Bapft Pius VI im Sabre 1785 
als felig, von Gregor XVI. aber im Jahre 1839 als 
heilig erklärt. | 


Sittenlehre. Pazifikus war eifrig bemüht, ſchon 
in ſeiner zarteſten Jugend in Thränen zu ſäen, um einſtens 
in Freuden ernten zu können. Auch ſeine Stimme wird beim 
jüngjten Gerichte wider Bid) auftreten, wenn du nicht feinem 
Beifpiele folgeft. 


Bitte, Wende, o barmberziger Gott! nur Einen Blic 
herab zu mir, damit ich wie Dein fo eifriger Diener Pazi— 
fikus nie Deiner Gnade widerftehe, jondern ausharre bis 
an da3 Ende. Ama. 


Maria ift uns eine Leuchte durch die leuchtenden Gut- 
tbaten ihrer Barmherzigkeit. Maria ift uns eine Wolfen- 
jäufe, weil fie uns, gleid einer Wolfe, ſchützt, gegen die Gluth 
de3 göttlichen Zornes und aud) ſchützt gegen die Gluth der 
fatanifchen Verfolgung. Wohl ung, daß wir eine foldhe Herrin 
baden, deren Hände für uns fo freigebig find, und die bei 
ihrem Sohne jo überaus mächtig ift für uns, fo daß wir 
AMe mit Sicherheit zu ihr unfere Zuflucht nehmen können. 

S. Bonavent. Specul. B. M. V. lect. 3. 

Es ift leicht, Die Glorie eines Märtyrers zu feiern; 
aber groß ift es, die Treue und Geduld eines Märtyrers 
nachzuahmen. Dieſes ſollen wir thun und Jenes wünſchen; 
jene ſollen wir ſo feiern, daß wir dieſe immer mehr lieben. 

S. Augustin Serm. de 8. Cypr. 


— — — — 
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26. September. 


Ber heilige Ayprian und die heilige Iuftina, 
Märtyrer. (+ 304.) 


(Siehe die Bollandiften 7. Bd. September ©. 195—262.) 


„Kämpfe fir 
die Gerechtigkeit 
bis in ven Cop, 
ſo wird Gott wider 
deine Feinde für 
dich reiten.“ 

Neel. IV, 38. 


ı Jahrhundert3 

ein Zauberer, 
i, ber ſchon von 
von feinen aber» 
in ben ſchänd⸗ 
n des Heiben- 
din den damals 
ſſenſchaften der 
Zauberei unter- 
h feine Reifenzu 
zu ben Römern, 
ien und Chaldäa 
zroße Berühmt» 
erndeutern und 
ex feine hölliſche 
ührung unſchul⸗ 
nwandte, war er 
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der Schreden de3 ganzen Landes. Nur gegen bie 
CHriftinen vermodte er nichts; bei ihnen waren alle 
jeine Zauberfünfte bis jebt fruchtlog geblieben. Um diefe 
Zeit entbrannte ein heidnifher Süngling, Namens 
Agladius, von beftiger Leidenjchaft für Juſtina, eine 
chriſtliche Jungfrau, welche jevoch feine Hand ausſchlug, 
da fie ſich Jeſu Chrifto geweiht und Ihm ewige Jung⸗ 
frauſchaft gelobt hatte. Agladius wandte fih nun an 
Zyprian und bat ihn um feinen Beiftand zur Be- 
fiegung der Jungfrau. Zyprian beſchwor die unter- 
irdiſchen Geiſter und gebrauchte alle Mittel, um Juſtina 
zu gewinnen; allein biefe wendete fich jedesmal, wenn 
jie den Zauberer ſah, an die Jungfrau Maria, und 
flehte zu ihr, fie möchte einer in jo großer Seelengefahr 
ſchwebenden Jungfrau mit ihrer Hilfe beiftehen, und 
dabei ftärkte fie fi) gegen die Verſuchung durch Thränen 
und Gebet. Sie bezeichnete ſich dann mit dem Zeichen 
des heiligen Kreuzes, und vernichtete mit. diefer Waffe 
‚ bie Gepalt der Hölle. Dieß machte einen tiefen Ein- 
drud auf Zyprian, und indem er nachdachte, woher 
e3 kommen möge, daß er über. die chriftlichen Frauen 
und Sungfrauen feine Gewalt auszuüben im Stande 
fei, erkannte er die Allmacht ihres Gottes und erklärte, 
daß aud er Ihn als Gott erkennen wolle. Er madte 
fih auf, und voll Reue Aber fein vergangenes Leben 
begab er jich zu einem feiner einftmaligen Sreunde, dem 
heiligen Prieſter Euſebius, und entdedte ihm, was in 
.jeinem Inneren vorgegangen war. Euſebius tröftete 
den reuigen Sünder mit den unendlichen Erbarmungen 
Gottes, belehrte ihn und führte ihn am nächftfolgenden 
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Sonntag in die-Verfanmlung der Ehriften. Groß war | 
der Schreden der Chriften, als fie den lafterhaften 
Bauberer in ihrer Mitte Jahen, und der Bifchof zweifelte 
an feiner aufrihtigen Belehrung. Mein Zyprian 
verbrannte.. öffentlich feine Zauberbücher und vertheilte 
alle feine Habe unter die Armen, und dieß bewog den 
Bifhof, ihn unter die Gläubigen aufzunehmen und 
ihm bald darauf die heilige Taufe zu ertheilen. Bon 
nun an zeichnete er ſich Durch eine große Heiligkeit des 
Wandels aus, weßhalb er, wie einige Schriftfteller be- 
baupten, in der Folge zum Diakon, dann zum Priefter 
und endlich zum Biſchofe von Antiochien geweiht wurde. 

Als die diokletianiſche Chriftenverfolgung ausbrach, 
wurde Zyprian verhaftet und vor den Statthalter 
Eubolmius nah Tyrus geführt. Juftina hatte das- 
jelbe Loos zu Damaskus, wo fie bisher in der Ein- 
Tamfeit gelebt und den Schleier beftändiger Jungfrau 
Ihaft getragen hatte. 

Nachdem Beide viele Martern erduldet: hatten, 
wurden fie vor den Kaiſer Diokletian nach Nifomedien 
geführt, wo fie im Jahre 304 ihren Glauben an Jefum 
Chriftum mit ihrem Blute befiegelten. 


Sittenlehre, An dem bi. Zyprian fehen wir, wie 
Gott mandmal Seine Macht über alle Herzen zeigt, indem 
Er Sünder an Sich zieht, welde durch ihre Laſter weit von 
Ihm entfernt find. Solche Fälle find jedoh nur Ausnahmen, 
und Niemand darf feine Belehrung auf fein Alter verfchieben, 
denn Wenigen wird diefe Gnade zu Theil. Verſchiebe daher 
deine Beljerung nie auf eine zufünftige Zeit. 
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Bitte. Stehe mir, o allmächtiger Gott! bei, auf daß 
ih nie Deiner rufenden Gnade widerftehe, fondern nad) dein 
Leifpiele des hl. 8 yprian mit derjelben eifrig mitwirke; 
duch Jefum Chriftum, unferen Herrn. Amen. 


Nichts ift jo vorzüglich, als Feſſeln tragen um Ehriftt 
tillen. Der, welcher um Chriftt willen im Gefängniffe 
hmadtet, ift größer als ein Apoftel, als ein Weifer der 
Gelehrſamkeit Gottes, als ein Evangelift. Wenn Jemand in 
Liebe zu Gott brennt, der will lieber wegen Ehrifto in Feſſeln 
ſein al3 im Himmel. 

S. Joan. Chrysost. hom. 1 in Ep. ad. Ephes. 

Wahre Märtyrer find Jene, von denen der Herr jagt: 
„Selig find, Die um ‘der Gerchtigfeit willen Verfolgung 
laden!" nicht alſo Jene, welche wegen der Ungerechtigfeit 
"kr wegen der gottlofen Theilung der Kriftlihen Einheit ; 
iondern Jene, welche um der Gerechtigkeit willen Verfolgung 
leiden. Diefe find wahre Märtyrer. | 

S. Aug. Epist. 61 ad Dulecitium. 

Wenn euch der böfe Geift verfucht, rufet die hi. Maria 
a, grüßet die bi. Maria, denfet an die hi. Maria, nennet 
de hl. Maria, ehret die hi. Maria, preifet die eh Maria, 
mpiehfet euch der hi. Maria. . 

S. Thomas a Kemp. Serm. 21 ad Novit. divis 4. 


Der Martertod ift eine Taufe, die den Menfchen bei 
ſeinem Scheiden aus der Welt fogleich mit Gott vereiniget. 
du der Waffertaufe erlangt der Menſch Vergebung der Sünden, 
in der Bluttaufe die Krone für feine Standhaftigfeit. 

S. Cypr. Exhort. ad mart. 
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27. September. 


Ber heilige Eleazar (+ 1323) umd Die heilige 
Belphina. (} 1369.) 


(Siehe die Bolandiften 7, Bd. September ©. 528—594.) 


„Die Bitte 
des Berrängten 
flag’ nit ab, 
und wende dein 
Angefiht von den 
Armen nicht 


bei feiner Ge- 
mmen Mutter, 
Tugenden all- 
cäfin“ genannt 
fert. In feiner 
junge Graf fo 
nd eine fo große 
ine Mutter oft 
3 mäßigen zu 
idem fie feine 
: ihm mehr Beit 
jen vorſchrieb, 
ſcht hätte. Zu 
eazar eine be⸗ 
wenn er ſelbſt 
ihnen ſo beizu⸗ 
es verlangte, ſo 
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wurde er traurig und vergoß häufige Thränen. Dft ver- 
fagte er fich felbft auch etwas und theilte fein Mittags- 
mahl mit ihnen, um nur feinen von ihnen im Elende 
zu laſſen. Als er größer wurde, übergab ihn feine 
Mutter zur ferneren Erziehung feinem Oheim Wilhelm 
von Sabran, der Abt des Klofters zum hl. Viktor in 
Marjeile war und feinen Neffen in Allem unterrichtete, 
was ihm zu willen nöthig war. Abe? auch er mußte 
manchmal den Eifer des frommen Jünglings mäßigen. 
Als er bemerkte, daß Eleazar einen Bußgürtel trug, 
beifen Spigen tief in fein Fleilch eindrangen, wies er 
ihn darüber zurecht, obgleich er ihn in feinem Inneren 
deßhalb bewunderte. 

Mit zwölf Jahren ſchon verlobte der König von 
Sizilien, Karl IL, ihn mit Delphina von Glandeves, 
die zwölf Jahre alt und die einzige Tochter des reichen 
Herrn Sinna, Beſitzers von Pui-Michel war. Im Jahre 
1297 wurde die Heirath vollzogen, und unmittelbar 
darauf verſprachen fih Eleazar und Delphina, 
Gott bis zu ihren Tode. in jungfräulicher Unſchuld 
zu dienen. 

Ihr Leben glich jenem der eriten Chriften; fie 
verbanden eine ftrenge Faſte mit harten Bußübungen 
und eifrigen Gebeten. Dabei weihte Eleazar aud) feine 
Kräfte dem allgemeinen Wohle. Der König von Neapel 
wählte ihn nämlich zum Dberfthofmeifter für feinen 
Sohn, den Herzog von Kalabrien, und äußerft wohl- 
thätig war ber Einfluß, den er auf das Gemüth des 
jungen Prinzen ausübte. Insbeſondere empfahl er ihm 
eine feftbegründete Frömmigkeit, den often Empfang der 
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heiligen Saframente und eine große Ehrfurcht gegen 
die Priefter, ſowie die Liebe zu den Armen. Einen 
Beweis von feiner Denkungsweile gibt ung die Ant- 
wort, welche er einft feiner Gemahlin fandte, alg er 
von ihr getrennt war. Als ihm nämlih Delphina 
‚ihre Sehnſucht ſchilderte, ihn vecht bald wieder zu fehen, 
antwortete er ihr: „Du wünſcheſt, oft Nachrichten von 
“mir zu erhalten, befuche recht oft Jeſum im 'aller- 
beiligften Sakramente; fehre im Geifte in Sein Herz 
ein; du weißt ja, daß da mein gewöhnlicher Aufenthalt 
ift, und kannſt verſichert fein, daß du mich-dort allezeit 
finden wirft.‘ Seine Tapferkeit bewies Eleazar, als 
er mit dem Bruder des Königs gegen "den Kaiſer 
Heinrich VII. zu Felde ziehen mußte, und im Jahre 
1323 reifte er al3 Gefandter nad) Franfreih, um Maria, 
die Tochter des Grafen von Balois, für den Herzog 
von Kalabrien zur Gemahlin zu begehren. In Paris 
jedoch erfranfte er, und bereitete fi nun zum Tode 
vor, bis ihn der Herr am 27. September 1323 zu 
Sih nahm. | | 

Delphina lebte noch viele Jahre unter Ausübung 
verſchiedener Tugenden, und ftarb endlich im Jahre 
1369 im Rufe der Heiligkeit, nachdem ihr der Herr 
den Troft gewährt hatte, den Namen ihres Gatten unter 
den Heiligen glänzen zu jehen. 


Sittenlehre. Eleazar ftellte dem Herzoge von . 
Kalabrien feine vielen Fehler fo nachdrücklich und mit ſolcher 
Liebe vor, daß das Gemüth des jungen Prinzen ganz er— 
ſchüttert war, derſelbe dem Grafen ſich um den Hals warf 
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und ſchrie: „Es iſt ja noch Zeit, anzufangen; ſagen Sie mir, 
was ich thun ſoll ?“ 

Auch dich ladet Gott täglich, ja jeden Augenblick ein, 
dich zu bekehren, Er drängt dich ſogar dazu; aber folgeſt du 
auch dieſer rufenden Gnade? Sprichſt du mit dem Herzog 
von Kalabrien: Es iſt ja noch Zeit anzufangen; was ſoll ich 
thun? Denkeſt du nicht vielmehr an die Selbſtverleugnung, 
an das Unangenehme und an die Mühen, Die eine wahre 
Umkehr zu Gott, und der Wandel im Geifte und nad dem 
Willen Jeſu Chrifti fordern, al3 an die Wonne, an den 
Genuß der Gottjeligfejt und an den herrlichen Kohn, den du 
wirft zu erwarten haben, wenn du den Weg der chriftlichen 
Vollkommenheit glücklich und getreu gewandelt bift! 


Bitte. Gib mir, v Herr! befonders dann ein reiht 
liebevolles und entfjuldigendes Herz, wenn ich Andere auf 
ihre Fehler aufmerffam machen fol, damit fie gebeffert und 
nicht verletzt werden; durch Jeſum Chriſtum, unſeren Herrn. 
Amen. 


Was antwortete die demüthigſte Jungfrau Maria auf 
die ehrenvolle Begrüßung des Engels? Sie antwortete nichts, 
fondern nachdenkend über den Gruß, erſchrak fie. Diefes 
Erſchrecken aber fam ganz von der Demuth her, weil alle 
diefe Lobſprüche die fie hörte, dem niedrigen Begriffe, den 
fie von ſich jelbft hatte, widerſprachen. Je mehr fie vom 
Engel erhoben wurde, defto mehr erniedrigte ſich fich, deſto 
mehr betrachtete fie ihr Nichte. ° 

S. Alph. Liguor. Glor, di Mar. II. discors. 4, 


Donin, Jugendſpiegel. Monat September. II, Bd. 19 
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238. September. 


Ber heil. Wenzeslaus, Herzog und Märtyrer, 
(+ 936.) 
i 3. m0—844.) 
„Der Göttlefe 
wird um feiner 
Bosheit willen 
verworfen; aber 
ver Gerechte Hat 
Hoffnung in fei⸗ 
nem Tode.’ 
Prov. XIV, 32. 
3 war ber britte 
von Böhmen. 
Borfivoius, und 
laus, ftarben zu 
die Grunbfäße 
3 in das Herz 
es laus hätten 
id da Drahomira, 
enzeslaus, dem 
ehörte und eine 
riſtenthume höchſt 
: Fürftin war, fo 
roßmutter, Lud⸗ 
ng des hoffnungs⸗ 
id flößte ihm von 
Jugend an eine 
ig für Gott und 
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den wahren Glauben ein. Wenzeslaus hatte von 
Natur aus ein zartes und für alles Gute enıpfängliches 
Gemüth und entſprach vollkommen den Abſichten und 
Hoffnungen der frommen Ludmilla durch die glänzenden 
Fortſchritte, die er in nützlichen und ſchönen Wiſſen— 
ſchaften, ſowie auch auf der Bahn der Tugend machte. 

Wenzeslaus war erſt zwölf Jahre alt, als fein 
Vater um das Jahr 920 ſtarb, und Drahomira ließ 
ſich nun als Reichsverweſerin erklären, und weil ſie 
jetzt ganz frei handeln konnte, fing ſie eine wüthende 


Verfolgung der Chriſten an. Sie zerſtörte die Kirchen 


und Schulen, und hob alle Verordnungen auf, welche 
die Herzoge Borſivoius und Wratislaus zu Gunſten 
der Chriſten gegeben hatten. Viele Chriſten wurden 


wegen ihrer Anhänglichkeit an die Religion auf ihren 


Befehl ermordet, und Ludmilla, welche mit tiefem 
Schmerze das Unglück mit angeſehen hatte, welches 
über das chriſtliche Böhmen verhängt wurde, fand fein 
andere Mittel, diefem Uebel abzuhelfen, al3 ihren 
Enkel Wenzeslaus die Negierung übernehmen zu 
laſſen. Da jedoch Drahomira noch einen zweiten Sohn, 
Boleslaus, Hatte, jo wurde zu feinen Gunften eine 
Provinz getrennt, melde den Namen Boleslavia — 
Bunzlau — erhielt. Durch dieſe Einrichtung jollten nun 
die beiden Fürften in Frieden regieren und zum wahren 
Wohle des .Vaterlandes und der Völker beitragen. 
Allein Drahomira wollte e3 anders. Sie hatte ihrem 
Sohne Boleslaus das Gift ihrer Gottlofigfeit und ihres 
Haffes gegen die chriftliche Religion eingeflößt, und 
nun wandte fie ale Mühe an, ihn gegen feinen Bruder 
" 19* 
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Menzeslaus aufzureizen, der in feiner ganzen Lebens⸗ 

weile dag Muſter eined volllommenen EChriften mar. 

Ludmilla fiel als erſtes Dpfer ihres Haſſes; fie wurbe 

in ihrem eigenen Zimmer erwürgt. Nun 309 Radislaug, 

Herzog von Churima, gegen Wenzeslaus zu Felde, 

wurde aber bei einem merhwürdigen Bweilampfe durch 
ein Wunder befehrt und ftürzte zu den Füßen Wenze s⸗ 
laus’, indem er ihn um Berzeihung bat. 

Bald darauf erhielt der Heilige ein Zeichen ber 
bejonderen Siebe des Kaiſers Dito I., der ihm ben 
Königstitel verlieh. 

| Alles dieß nährte den Haß feiner Mutter und feines 
Bruders immer mehr, und fie beichlofjen, ihn aus dem 
Wege zu räumen. Dazu bot fich bald eine Gelegenheit. 
Boleslaus lud nämlich den Wenzes laus zu ſich nad), 
Bunzlau unter dem Borwande, daß er einem Familien- 
fefte beimohnen follte, welches Boleslaus wegen der 
Geburt eines Sohnes veranftaltete 
Am Tage nad) den Feſte ging Wenzeslaus nad 
ſeiner Gewohnheit am frühen Morgen zur Kirche, um 
zu beten. Da folgte ihm Boleslaus mit den gedungenen 
Mördern; fie überfielen den Heiligen, der-unter den 
Schwertftreichen feines eigenen Bruders fiel, ohne jeinen 
Mund zu einer Klage zu öffnen, den 28. September 
bes „jahres 936. 
Sitienlehre, Das Andenken des HI. Wenzeslaus 
iſt ruhmvoll bei allen Nationen, während man mit Beratung 
und Abſcheͤu an Drahomira und Boleslaus denkt. Und wie 
verfehteden ift num ihr 2008 im Jenſeits! 
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Folge jederzeit dem bi. Wenzeslaus in der Tugend, 
und nie dem Boleslaus in der Lieblofigfeit nad). 

Damit du, jedod das zu thug im Stande feieft, fo 
lerne "die heilige Liebe immer befjer fennen, empfange oft 
die heiligen Sakramente der Buße und des Altars, und be— 
ſonders empfehle ich dir den often und gläubigen Befuch des 
hochwürdigſten Gutes. Dort wird dein Herz ganz gewiß. vecht 
bald entflammt werden von dem Yeuer der göttlichen Liebe. 
Der niedere Egoismus, der Hauptfeind der heiligen Liebe, 
wivd Bald verſchwinden, und du wirft in dir gar bald jene 
heilige, Alles befiegende Glaubensinnigkeit empfinden, welche 
den bi. Wenzestaug bis zu feinem glorreihen Marter- 
tode feinen Augenblick verlaffen bat. 


Bitte, Belebe, o Gott! meinen Glauben befonders an 
die wirkliche, wahrhafte und weſentliche Gegenwart Jeſu 
Ehrifti im allerheiligften Sakramente des Altares, damit ich 
jederzeit, wie ber hl. Wenzesfaus, bei Jeſu Kraft umb 
Stärke, Ausdauer und Muth erlange zur Erfüllung meiner 
Pflichten. Amen. 


Aus dem Leben der jungfräulidhen Mutter Gottes, Die 
allezeit von aller Mafek der Sünde rein war, folfen wir 
eine große Beſchämung faſſen. Warum verabfchenen und - 
beweinen wir nicht. mit allem Ernſte die Flecken und Mafeln 
unfeve Lebens, die dem völlig unbefiedten Leben Mariä 
geradezu entgegen find? en 

B. Petr. Canis. Not. in ev. I. Assumt.:ıB. M. v. 


— — — 
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29. September. 
Der heilige Erzengel Michael. 
(Siehe die Bollandiften 7. Bd, September S. 4—128,) 


Ihre (ber 
Kinder) Engel 
ſchauen immer- 
‚fort das Angeficht 
Meines Geſu) 
Vaters, Der im 
Himmel if.“ 

Matth. 18, 10. 


ſchen erſchaffen 
kennen, lieben 
nöchten, erſchuf 
e Menge himm⸗ 
che ihrer Natur 
er ſind, als die 
nen Leib haben. 
ſtimmung wat, 
erhöchſten zu er⸗ 
eelen Derjenigen 
as Heil Gottes 
Ein Theil dieſer 
r harrte jedoch 
reue und im Ge⸗ 
ott. Luzifer und 
Örten ſich wider 
zin den Abgrund 
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geftürzt. Diejenigen aber, deren Gehorfam und Treue 
unerjchütterlich erfunden wurde, werden Engel genannt, 
und dieſe ehren wir al Diener Gottes und als unfere 
Freunde. 

Oefters haben die Engel die menſchliche Geſtalt 
angenommen und haben mit jenen Menſchen geredet, 
welche Gott duch fie unterweiſen, auszeichnen oder 
beftrafen wollte. Am öfteften thut die heilige Schrift 
Erwähnung von dem heiligen Michael, welcher, . wie 
der bl. Judas erzählt, den Teufel verhinderte, daß. er 
‚ben Juden den Ort zeige, mo der Leichnam des Moſes 
begraben war, damit diefe ihm nicht etwa göttliche 
Ehre erwiefen. Der Engel, der dem Daniel erichien 
und ihm das Schidjal der Reihe vor der Ankunft 
des Meſſias offenbarte, und deſſen Angeficht leuchtete 
wie der Blig, tief oft den heiligen Michael um feine 
Silfe an. 

Der Hl. Johannes ſah ben hl. Michael im Kampfe 
mit dem Draden, den er überwältigt und auf die 
Erbe hinabgeworfen hat. 

Ebenſo meint man aud) allgemein, daß der Engel, 
welcher dem Sofue erſchien, fowie jener, den Gedeon 
jah, der Erzengel Michael war. Die Kirche betrachtete 
ihn von jeher als das Haupt der himmliichen Heer» 
Ihaaren, und das jüdiſche Volk hatte ihn zum Beſchützer 
des Vaterlandes gewählt. 

Nah dem Berfünder der Macht des Herrn nennen 
wir jenen Seiner Barmherzigkeit, nämlich den Erzengel 
Gabriel, welcher dem Daniel das Geheimniß der ſiebenzig 
Wochen erklärte, die ihn noch von dem Meſſias trennten; 
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Gabriel war es aud, der dem Zacharias die Geburt 
eines Sohnes verkündete, und der der feligften Jung- 
frau die Botichaft brachte, Daß fie die Mutter Des 
Sohnes Gottes fein werde. 

Enndlich verehrten wir den bl. Raphael als ben 
. Schubgeift der göttlihen Vorſehung, und in der Geichichte 
des jungen Tobias ſehen wir dieje ſeine Sendung als 
Ihüßender, führender Geift beftätigt. 

In der heiligen Schrift find neun Chöre der Engel 
genannt: Die Cherubime, Seraphime und Thronen, 
die Fürftenthümer, Herrſchaften und Mächte, die Kräfte, 
Erzengel und Engel. 


Sittenlehre, Wenn du gegen die Zeinde deines 
Heiles zu ‚Kämpfen haft, fo rufe den unbefiegbaren heiligen 
Michael. um feinen Beiftand an. Wende dich vertrauenspoll 


zu dem bl, Gabriel, damit dich Gott auf feine Fürbitte_ 


mit dem Blide Seiner Barmherzigkeit anfche. Bitte endlich 
ben hi. Raphael, daß er über dir wache und di beſchütze 
jet und allezeit bi3 zur Todesftunde. Uebe dich überhaupt 
in der beftändigen vertrauenspollen Verehrung deines heiligen 
Schutzengels, der dich ganz gewiß nicht cher verlaffen wird, 
bevor du ihn verlaffeft oder gar auf ihn vergiſſeſt. 


Bitte, Stehet mir, o heilige Engel Gottes! jederzeit 
bei, damit ich fowie ihr den Willen unferes Gottes gerne, 
genau und allezeit befolge biß 'an da3 Ende. Amen. 
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30. September. 


Rex, heilige Hieronymus, Kirchenlehrer. 
(+ 420.) 


(Siehe die Bollandiften 8. Br. September S. 418—688.) 


„Die Erklärung 
Deiner Worte 
(0 Bott) erleuchtet 
und gibt Berftand 
den Kleinen.” 

Bf. 118, 130. 


vonymus im 
wen und von 
erzogen wurde, 
icht immer bie 
: ihn in feiner 
lte; nad einer 
ehrte er jeboch 
ı Eifer zu Gott 
tehren ihn als 
Heiligen und 
ehrteften unter 
inifchen Kirche. 
Jugend zeigte 
on vortreffliche 
egrößer wurde, 
um unter dem 
18 "die latei⸗ 


Da -— 
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niſche und griechiſche Sprache und die Beredfamkeit zu 
ftudiren. Die erjte Zeit feines Aufenthaltes in Rom 
bejuchte er fleißig mit feinen, chriftliden Mitihülern 
die. Verſammlungen der Chriften, in welchen die heiligen 
Geheimniſſe gefeiert wurden, und alle Sonn- und Feit- 
tage die unterirdiihen Gräber — Katafomden — ber 
heiligen Märtyrer, um durch das Andenfen der muth- 
vollen Kämpfer für Gott und den Glauben fih zu 
befräftigen in der SHeiligfeit des Lebens. Kaum hatte 
Hieronymus jedoh einige Monate in der Welt 
gelebt und in derſelben buch feine jeltenen Talente 
als Redner geglänzt, jo nahm feine Andacht immer 
mehr ab, und er wurde endlich gänzlich gleichgiltig 
für das Heil feiner Seele. Er beſchäftigte ſich einzig 
und allein mit den weltlichen Wiſſenſchaften, und in 
der Abiicht, jich diefelben immer mehr anzueignen, be 
ſuchte er die Schulen zu Marjeille, zu Autun, zu Lyon 
- und Trier. In Trier jedoch war es, wo er die Andach 
wieder erlangte, indem er an die Strenge der Strafen 
Gottes dachte. Er faßte nun den Entihluß, der Welt 
und ihren Eitelfeiten ganz zu entiagen und fih als 
Einfiedler der Andacht und. dem beſchaulichen Leben - 
zu widmen. Bon nun an las er nur mehr die heiligen 
Schriften und bradte Gott für fein übrige Leben 
das Gelübde der Reinheit dar. Er unternahm nun 
auch eine Reife nach Aegypten, Paläſtina und Syrien, 
jedoch nicht um feinen Geift mit Kenntniffen und Wiffen- 
haften aufzublähen,, ſondern um fein Herz zu erheben 
und fih an den Beiſpielen der frommen Einfiedler zu 
erbauen. Durch mehrere Jahre bewohnte Hieronymus 
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jelbft eine Grotte in einer fchauerlihen Einöde, wo 
er fih den härteften Bußübungen und Abtöbtungen 
ergab und. mit heftigen Verſuchungen zu fämpfen hatte. 
Ungeachtet feiner fehredlichen Körper- und Seelenleiden 
überfegte er bier die ganze heilige Schrift aus der 
hebräiſchen und griechiſchen Sprade in die lateiniſche, 
und "feine Weberfegung ift diejenige, deren ſich Die 
Kirche unter dem Namen der Bulgata bedient. 

Der hl. Hieronymus lebte in inniger Freund- 
Ihaft mit dem Hl. Auguftinus, Epiphanius und Gregor 
von Nazianz. Gegen die Ketzereien und gegen Alles, 
was der Wahrheit Gintrag thun fonnte, trat er ent- 
Ihieden auf, und hatte deßhalb mannigfalig Ver⸗ 
folgungen zu leiden. 

Nachdem der Diener Gottes 25 Jahre unter den 
härteſten Bußübungen zu Bethlehem bei der Krippe des 
Herrn verlebt hatte, überfiel ihn ein ſchleichendes Fieber, 
und er entfchlief freudig im Herrn am 30. September 
des Jahres 420. Sein Leichnam wurbe in der Gruft 
feines Klofters beigeſetzt, aber ſpäter nach Rom über⸗ 
tragen. 


Sittenlehre. Derjenige, der in ſeiner frühen Jugend 
tugendhaft war, verirrt ſich gewöhnlich nur für eine kurze 
Zeit, und früh oder ſpät kehrt er zum Herrn zurück; wer 
aber feine Jugend in der Gleichgiltigkeit. oder Gottloſigkeit 
zugebracht hat, für den iſt kaum eine Bekehrung zu hoffen; 
denn ein ſolcher hat zu viele Feinde in ſich und auch von 
Außen zu bekämpfen und zu beſiegen. Seine Erkenntniß 
wird durch die Jugendſünde in der Regel ganz verwirrt, 
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fein Wille ıft ſehr ſchwach und mißtrauiſch, feine Natur 
viel mächtiger, leidenſchaftsvoller, viel leichter aufgeregt und 
fühner im Kampfe gegen die Tugend, den Willen Gottes 
und eigentlich gegen daS, was cr fol. Zudem wird auch 
die Gnade Gottes Demjenigen nicht in dem Grade zu Theil, 
wie den Keinen und den Unfchuldigen. Sorge daher befon- 
der, wenn du für die Jugend und ihre Erziehung zu forgen 
baft, dafür, daß die dir anvertraute Jugend das Kleid der 
Unſchuld makellos bewahre und den Werth derjelben immer 
beffer erfenne und ſchätzen lerne. 


Bitte, Allmächtiger, ewiger Gott! verleihe mir die 
‚Gnade der Treue auf dem Wege zur Tugend, und erfülle 
mid) mit dem aufrichtigen Verlangen, nad) dem Beifpiele 
des hl. Hieronymus auf dem Bußwege bis an’? Ende 
zu verharren; durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen. 


Wer wird es wagen, ung dem Schooße unferer Mutter 
zu entreißen ? welche Verſuchung, welde Trübfal wird ung, 
die wir auf den Schuß der Mutter Gottes und unferer 
Mutter vertrauen, überwinden? In jedem Kainpfe mit der 
Hölle werden wir immer fiegen und fidher fliegen, indem 
wir zur Mutter Gotte8 und der unfrigen die Zuflucht 
nehmen und ſprechen und wiederholen: Unter deinen Schug 
fliehen wir, o heilige Gottesgebärerin ! 

V. Rob. Bellarm. de 7 verb. Dom., l. I. etc. 12. 











September, 


1. Gott Selbft erwartet deinen Kampf, umd bereitet dir, der 
du gegen den Satan fämpfeft, Die ewige Krone. S. Ambros, in 
Ep. — Tngendübung. Flucht vor boshaften Menfchen. — Bitte, Für 
boshafte Berführer. 

2. Wer im Geifte wandelt, kann die Begierden de3 Fleiſches 
nicht Tennen, weil er in der Veſte der Tugenden feine Thätigfeit 
vollendet, und er gebraucht die Tugenden jelbit gleih Pförtnern 
der Keufchheit, gleich eines Heinen Staate®. Diadochus Ep. 31. 
— T. Der Sieg über fich ſelbſt. — B. Für die Eigenfüchtigen. 

3. Wenn du ein wahrer Schüler Jeſu Ehrifti wäreft, fo würde 
die Welt nicht einmal nach dem Tode deinen Körper fehen. S. Ign. 
M. Ep. ad Rom. — %, Die Betrachtung der wahren Tugend. 
— B. Für die nad) der Regel des Hl. Auguftin lebenden Nonnen. 

4. Biſt du ſchwach, fo bete, und biſt du ftarf, fo 'bete. Das 
Gebet ift ein guter Panzer in der Schwäche; denn du beteft und 
der Herr fchütt did. S. Ambr. in Ps. 38. — T. Der Gebets- 
eifer. — B. Für die lauen Beter. 

5. Erinnere dich, daß dur, obgleich aus Nicht3 gemacht, dennod) 
nicht mit Nichts eriöfet worden biſt. DO! wie viel that Gott, indem 
Er die Noth des Fleiſches ertrug! S. Bern. 8. I1 in Cant, — 
T. Dankbarkeit für die Erlöfung. — B. Für die Heiden, die Gott 
nicht kennen. 

6. Habet doch das Kreuz des Herrn immer im Geifte, im 
Munde und mittelft Zeichen im Auge. Deun das Kreuz des Herrn 
ft euere Waffenrüftung, unbefiegbar gegen den Satan, der Helm, 
welcher das Haupt bededt, der Panzer, welcher die Bruſt ſchützt, 
der Schild, der die Pfeile des Böſen aufnimmt, das Schwert, 
welches die Bosheit und die dämonifchen Nachftellungen der böfen 
Macht nie euch nahen läßt. S. Martial. — T. Die Verehrung 
des Kreuzes. — B. Für die Peſtkranken. 
77. Es if furchtbar, zur Euchariftie Binzutreten; aber aus 
einer ausgeſprochenen Nachläffigfeit nicht hinzugeben, ift eine ber» 
tammungswürdige Schuld. S. Bonav. — T, Die oftnialige heilige 
pnunion. — B. Für die zur erſten heiligen Kommunion Ge— 

enden. 

8. Der Menſch iſt in der Regel ſelbſt der Schmied feines 
Slüdes. Denn hätte Jemand nicht nad) der Weife der. Schweine . 
früher gelebt, fo hätte der Satan nie eine ſolche Gewalt über ihn 
erhalten. S. Ambros. L. 6 in Luc. c. 8. — T. Die Berabfchenung 
de3 Lurus. — B. Für die den Luxus Huldigenden. | 

9. Befleißen wir uns, das Kreuz: Ehrifti ftet3 im Geifte zu 
tragen, und durchbohrt mit dem Schwerte Mariens, einftens mit 
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ihr von der’ Lieblichkeit der ewigen Seligleit gefättiget werden. 
S. Petr. Dam. Serm. de Nativ. — T. Die Liebe zur ſeligſten Jung⸗ 
frau. — B. Für die armen Arbeiter. 


10. Was find wir im Vergleiche mit dem unausſprechlichen, un- 
vergleichbaren, unbegreiflichen Gott? Nichts ; — und dennoch kannſt 
du Nichts zum Maße Seines Berdienftes beitragen, wenn du Did) 
zur Vergeltung deffen, was Er für dich erduldet Bat, auch taufend- 
mal taufend Jahre Hindurd im Höllifchen Feuer quälen Tiefeft. 
S. Bern. ep. de char. cap. 27. — T. Die Betrachtung der 
Wohlthat der Erlöfung. — B. Für die Juden. 

11. Alle Körper, und was immer beweglich ift, betrachte als 
vergänglich, und weihe dich eheftend dem himmliſchen Vater, und 
lebe ja nie mehr dieſer Zeit, fondern der künftigen. S. Gregor 
Naz. ad Phil. — T. Die ordentliche Gewiſſenserforſchung. — B. Für 
Die, welche ihr Gewiſſen noch nie ordentlich erforfcht Haben. . 

12. So wie die brüderliche Liebe aus Gott ift, fo ift der Haß 
vom Satan, defwegen tft auch ein jeder Haß verdammungswürdig, 
da auch gefchrieben fteht: Derjenige, der feinen Bruder Haft, ift 
ein Tobtiäiläger. S. Joan. Chrys. 8. 53. — %. Die.tiebe des 
Nächten. — B. Für die in brüderlicher Eintracht Lebenden. 


13. Wenn die Hölle. ohne Ende freuziget, warum verachten 
wir nicht Alles, und forgen wir nicht einzig und allein dafür, 
diefen kommenden Drangfalen zu entgehen? S. Petr. Chrys,. 
Serm. 124. — %, Die Betrachtung der letzten Dinge. — B. Für 
die verftorbenen Brüder. 

14. Biel befjer find für mich die Wunden der Feinde, welche 
Chriſtus empfing, um mich zu heilen, al3 die freiwilligen Lieb— 
fofungen der Freunde, mit denen mir das Fleiſch durch feine Lüſte 
fhmeichelt, um, fo wie Judas mittelft feines mörderiſchen Kuffes, 
mi zur Gefangenfchaft den Feinden zu überliefern. S. Paulin. 
‚Ep. 2. — T. Unterdrückung der Leidenschaften. — B. Für die 
Berführer. Ä 

15. Du haft von Gott ein goldenes Genie, und dieneft damit 
der Begierlichkeit, und nicht dem Herrn, Der dir dasfelbe gegeben 
hat. S. Aug. Epist. 41. — T. Der gute Gebrauch der anvertrauten 
Güter. — B. Für die Lehrer. j 

16. Betrachte in allem Ernfte, damit dur fein todtbringendes 
Kreuz macheſt, auf dem du von Neuem den Sohn Gottes unter 
bitteren Schmerzen freuzigeft.. S. Petr. Dam. Serm. I. de Exc. 
S. eruc. — T. Küffe betrachtend das Kreuz. — B. FZür die 
Leidenden. | / 

17. Wir finden nur drei von dem Herrn zum Leben erwedte 
Todte; jedoch viele auf unfichtbare Weife Erwedte. Drei, nämlich 
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die Tochter des Oberſten der Synagoge, die noch im Bette Tag, 
ven Sohn der Wittwe, der ſchon außer dent Thore der Stadt war, 
und den ſchon vier Tage im Grabe gelegenen Lazarus. Welche 
erwedit heute noch Chriſtus? Die durch die ſündhafte Begierlichkeit, 
die böfe That, die gottlofen Gewohnheiten Berftorbenen. S. Aug. 
d. verb. D. — T. Die wahre Reformation. — B. Für vie Prediger. 
"18. Rad) diefem Leben gibt e3 feinen Ort mehr, wo wir uns 
das Nothwendige verfhaffen könnten, wenn mir es nicht von bier 
mitgenommen haben. S. Joan. Chrys. h. 83 in Joan. — T. Die 
gewiſſenhafte Benütung. der Zeit. — B. Für die Trägen. 

19. Wi du nicht traurig fein? Lebe fromm; ein wahrhaft 
frommes Leben hat immer Freude: das Gewiſſen der Schatdigen 
ift immer in der Strafe. 8. Bern. de int. dom. — T. Die 
Wachſamkeit fiber fein Reden. — B. Für die Saumfeligen. 

20. Dean findet mehr als genug Zeit, um ein fogenannter 
Weltweifer zu werden ; und um ein Chrift zu werden, findet man 
feine Zeit? Kehre daher den Sab um, fei ein Philofoph Gottes, 
nicht duxch bloßes Nachforſchen, fondern durch dag Nachahmen Gottes. 
S. Pauſmus Ep. 35. — T. Die Nachahmung Jeſu in der Weis- 
heit. — B. Für die Gelehrten. 

21. Unfer Leben wäre glüdfelig, wenn. wir ebenfo Gott wie 
den Menſchen zu mißfallen fürchten und zur gefallen jorgen würden; 
wenn wir die Gebote Chrifti wie die Meinungen des Volkes ver- 
ehren würden, und wenn wir und mit eben jener Sorge um das 
Lob von Seite Gotte3 wie um das von Seite des gemeinen Haufens 
fümmern, und uns dasſelbe zu verfchaffen trachten würden. S. Paulin. 
Ep. 31. — T. Die Geringadhtung des Urtheiles der Menge. — 
B. Für Jene, welche durch die Menfchenfurcht fich Teiten laffen; 
für Die, welche Menfchen mehr fürchten als Gott. 

22. Erfenne did) als Siinder, auf daß Ehriftus mit dir fpeife; 
gehe ein mit den Sündern zum Mahle deines Herrn, anf daß du auf- 
hören Lönneft, ein Sünder zu fein. S. Petr. Chrysol. supr. S. Matth. 
— T. Die wahre Selbſtkenntniß. — B. Für Jene, welche über 
ſich noch gar nie ernft nachgedacht haben. 

23. Bor dem richtenden Herrn wird die Welt mit den Ihrigen 
traurig erfcheinen; umſonſt wird Plato mit feinen Schülern herbei= 
geführt werden, die Beweißgründe des Ariſtoteles werden nichts 
nüten. Da wirft du, o Bauer und Armer, aufjauchzen und lachen und 
jagen: Siehe, o mein gefreuzigter Gott! fiehe, Richter, den, der Dich, 
in Windeln gewidelt, in der Krippe befuchte! S. Hier. cap. 8. — 
2. Die Armuth im Geifte. — B. Für die am Irdiſchen Hängenden. 

24. Sowie der Tod des Gerechten. der Ausgang aus dem 
gegenwärtigen Leben ift, jo ift er auch der Eingang in daß beſſere 
Leben. Ein guter Tod ift der, vermöge deffen du der Sünde ftirbft 
und der Gerechtigleit Iebeft: S. Beru. Ep. 105. — %, Die Ber- 
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fegung in den Augenblid des Sterbend. — B. Fir die ſich auf 
das Sterben Borbereitenden. 

25. „Ich habe dem Zäſar,“ rief der hl. Mauritius, „meinen 
Leib geweiht, wiewohl er mir doch feinen Himmel verfprodyen Hat; 
was foll id) erft Ehrifto thin, Der ihn mir verfprocdhen hat? Ex 
‘act. S. Maurit. — T. Die Erinnerung an die Berheißung der 
ewigen Freuden. — B. Für Jene, welche oft ſehnſuchtsvoll an 
den Himmel denken. 

26. Du, o Chriſt, fuchft dich an deinem Gegner zu rächen, 
der dir vielleicht eine Umbild zugefiigt bat? Siehe Hin auf Chriftum, 
den Arzt deiner Krankheit; um deinetwillen hing Er am Holze, 
und noch ift Er nicht gerächt. Und dur willft gerächt werden, und! 
willft ein fo erhabenes Vorbild nicht nachahmen? S. Aug. S. 2. 
de SS. — T. Die Feindesliebe bei Schmähungen. — B. Fir 
deine fchmähenden Feinde. 

27. Unter allen Kämpfen des Chriften find die ſchwerſten Die 
um Die Keufchheit, wo eim täglicher Kampf und ein feltener Sieg 
bevorfteht; deun die Keufchheit hat einen fehr gewaltigen Feind, 
dem man täglich zu widerftehen, und den man immer zürfürchten 
bat. S. Aug. de h. Mul. — T. Die Betrachtung des Werthes 
der Unschuld. — B. Für die verfuchten Unſchuldigen. 

28. Die ganz einfache Betrachtung des Leidens Chrifti ift 
mehr werth, al3 wen mar ein ganzes Jahr bei Brod und Waffer 
faften wilrde,.S. Albert. M. Tr. de Missa. — T. Die Betrachtung 
Chriſti im DOelgarten. — B. Für Diejenigen, welche felten an 
das Leiden Chrifti denken. 

29. Warum willft du dein Fleiſch mit Boftbaren Dingen mäften 
und zieren, das einft von den Engeln Gott im Himmel foll vor- 
geftellt werden? S. Bern. in Medit. — T. Die Seldftverleugnung 
beim Eſſen. — B. Für die Genußfüchtigen. 

30. Warum befenneft du, daß du Gott keuneſt, verleugneft Ihn 
- aber durd) deine Handlungen? Nicht recht, fordern gottlos haſt du 
Chriſto deine Zunge, und dent Teufel deine Seele geweiht, S. Bern. 
Serm..54 in Cant. — T. Das trene Belenntniß Jeſu. — B. Für 
Die, welche Jeſum mit dent Munde loben und durch ihren Wandel 
ſchmähen. 


Das Schutzengel Jeſt. 


Vergiß nicht, o Menſch! auf die Hand deines Schöpfers, und 
bite dich, das Wohlwollen deines Schußengel3 zu verachten, feinen 
Dienft gering zu achten, feine Fürbitte zu verſchmähen und feinen 
Rath nicht zu achten. Bleibe wachſam über dich ſelbſt; e3 flehen 
dir die Engel zur Seite, zur Rechten die guten, zur Linfen die 
böfen. S. Laur. Just. de Vit. cap. 16. — T. Die Treue gegen 
den heiligen Schußengel. — B. Für die Kinder. 
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Amberg 
In Kommiffion bei I. Habbel. 
1876, 


Rum Wofenkranzfefte. 


0) leuchte, Stern de3 Meeres, 
In diefer dunklen Nacht; 

Du Gottesbild, du hehres, 
Halt über und uun Wacht, 


Es thürmen ſich die Wogen,, 
In braufender Gewalt 
Kommt, ach, des Sturm gezogen, 
Erxflehe du ein „Halt.“ 


Ach, hör’ dieß Heulen, Toben, 
Sieh’, wie es fhäumt und reitet, 
Hier unten und dort oben 
Es grollend dröhnt umd blitzt. 


O ſieh' den Abgrund gähnen, 
Wie finſt're Mächte ſchon 

Das Schiff verſchlungen wähnen, 
Und führen wilden Hohn. 


Laß nicht den Muth uns finken, 
Es zeige himmelwärts 

O Stern, dein mildes Blinken, 
Und tröſte unſer Herz. 


Und, ob ſich auch verbinden 
Die Elemente all', 

Ob ſie vereint ſich finden 
Zu unſers Schiffleins Fall'; 


Es iſt ein thöricht Sehnen; 
Das Schiff wird nie zerjchellt, 
Wie fie es hoffend wähnen, 
Weil Gottes Arm e3 hält. 


Auch du, o Stern des Meeres, 
Auf, zeige Deine Macht, 

Du Gottesbild, du hehres, 
Sei unſ're treue Wacht. 


I- 














Oktober. 


hie fatholiihen Gebetsformen find, mit wahrem 
Geiſte gebraucht, wahre Fundgruben uon Geheimniſſen, 
von Liebesquellen der göttlichen Erbarmungen und ftet3 
reichlich fließende Ströme der göttlichen Huld und Gnade. 
Dieß ift befonders bei dem fogenannten Rofenfranzgebete 
der Fall, welches das ganze Leben, Leiden und Sterben 
Jeſu und Seiner gnadenreihen Mutter in fich ſchließt. 
Der Roſenkranz ift zuſammengeſetzt aus den göttlichen 
und den menihlihen Segenswünfhen Mariens; er 
führt dag menſchliche Elend, den menſchlichen Troft und 
die menſchliche Glorie für fiegreiche Kämpfe vor Augen. 
Dabei wird man immer enger mit dem Herrn und 
Seiner Önadenmutter verbunden, gewöhnt man fid) 
daran, mit kindlicher Innigkeit mit Maria umzugehen, 
und lernt man ihr mütterliches Herz immer beſſer 
fennen. Dadurch wird das Rofenkfranzgebet in ber Thag 

20* 
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eine wahre Himmelsleiter, welche ganz beſonders geeignet 

it, das Herz immer mehr zu vergeiſtigen und dadurch 
immer tugenbreiher zu machen. Bei diefer Erwägung 
würden fich recht bald immer mehr Feinde des Nofen- 
franzes befehren und wahre Freunde desfelben werben, 
weil fie immer mehr den geiftreichen Inhalt desſelben 
erkennen und verftehen würden. Denn was läßt ſich 
wohl Erhabeneres denken, al3 das Ave Maria oder die 
einzelnen eingefchalteten Geheinmilje der Menſchwerdung, 
des Leidens und Sterbens, und der Verherrlihung Zefu 
und Seiner gnadenreihen Mutter Maria? Welches Herz 
kann wohl ohne Rührung fagen: Der für ung Blut ge 
ſchwitzet hat, — Der für uns gegeißelt, — Der für ung 
mit Dornen gekrönt worden tft, — Der für ung das 
ſchwere Kreuz getragen hat, — Der für ung gefreuzigt 
worden ift! — Verſuche es demnach, in angezeigter 
Weife die ſeligſte Jungfrau oft und kindlich zu ver- 
ehren, und fie um ihre gnadenreiche Fürbitte anzurufen, | 
und du wirft dich dann ganz gewiß gar bald über- 
zeugen, wie nothwendig, wie nüblih, und wie heilſam 
die Verehrung der feligften Jungfrau für alle Menfchen, 
alle Stände und alle Verhältniſſe ſei. 


| REIT IR 


. 











309 
1. Oftober. 


Ber heilige Remigins, Biſchof non Rheims, 
(+ 533.) 
(Siehe die Bollandiften 1. Bd. Oftober S. 59—188.) 


„Trage, was 
‚Gott dir aufer- 
legt;  vereinige 
did; mit Gott und 
harre aus, damit 
dein Leben zuletzt 
zunehme.“ 

Ecel. II, 3. 


ſuchten Heilige 
e Urbeiter im 
die Belehrung 
len Seiten zu 
em heil. Re- 
ft vorbehalten, 
egte Hand. an 
ı legen, indem 
jener langen 
lerchriſtlichſten 
aufe ertheilte. 
ı hohe Heilig⸗ 
feiner Geburt 
das Licht der 
439 auf dem 
var aus einer 
Familien des 
Frühzcitig 

: Tugend als 
wollften Fort- 
iyarsas, any muy ven Zeugniſſe bes 
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gelehrten Sibonius Apollinaris übertraf er nad) be- 
endigten Studien alle berühmten Redner feiner Zeit. 
Noch mehr aber zeichnete er fih aus in der Wiſſenſchaft 
des Heiles, in der Neinheit feines Wandels und in 
‚ber Liebe zu Gott und zum Gebete. Noch im neunten 
Sahrhunderte wurde in Laon das Feine Gemach gezeigt, 
in welches fih Remigius oft zurüdzog, um ungeftört 
feiner Andacht obliegen zu können, und der berühmte 
Hinkmarus bezeugt, daß diefes Zimmer noch zu feiner 
Beit von den Gläubigen andächtig befucht wurde. Die 
Sehnſucht, den höchſten Grad der Vollflommenheit zu 
erlangen, bewog den heiligen Jüngling endlih, das 
väterlihe Haus zu verlaffen und fih an einen abge- 
legenen Ort zutüdguziehen, wo nur Gott ber Zeuge 
feines ununterbrodhenen Gebete, feiner Buße und Ab- 
töbtung war. AMlein Remigius war ein Licht, deſſen 
fih der Herr bedienen wollte, um die ganze Menſchheit 
zu erleuchten und zu erwärmen. Der Ruf feines heiligen 
Wandels hatte fich in feinem 22. Lebensjahre fchon 
fo fehr verbreitet, daß er nad) Erledigung des biſchöflichen 
Stuhles von Rheims wider feinen Willen einftimmig 
zum Nachfolger. des Biſchofes Bennagius gewählt wurde. 
Hier entſprach der junge Oberhirt vollfommen den Er- 
wartungen, die man ji von ihm gemacht hatte, und 
verwaltete das heilige Amt mit glühendem Eifer, fo 
daß er allen feinen Zeitgenoſſen als vollendetes Bor- 
bild voranleuchtete. Die Franken, deren Herrichaft fich 
bald über ganz Gallien erſtreckt hatte, erhoben eben in 
jener Zeit den fünfzehnjährigen Klodoväus auf ihren 
Thron, und diefer regierte troßdem, daß er noch dent 
Heidenthume ergeben war, fein Volk mit aller Schonung 
und Milde Er war einer der herühmteften Helden 
feines Zeitalter und der eigentlihe Gründer ber 


fränfiihen Monardhie. Seine Frau war die bur- 


gundiſche Königstochter Klotilde, die Alles aufbot, 
Klodovräus zum Chriftenthbume zu befehren. Lange 
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waren ihre Bemühungen umfonft; allein endlich konnte 
Klodoväus ihrem Liebenden Herzen nicht mehr länger 
wiberftehen. Dieß und der Sieg, den er bei Anrufung 
des Chriftengottes. in Tolbiak erfochten hatte, ſtimmten 
fein Herz ganz um, und er faßte den Entihluß, ein 
Ehrift zu werden. Der bl. Bebaftus. unterrichtete ihn 
in der chriſtlichen Neligion, und hierauf eilte er zum 
HL" Remigius, defien Tugenden er fon vor feiner 
Belehrung ſchätzte, um durch ihn das heilige Safra- 
ment der Taufe zu empfangen. Remigius betrachtete 
ihn bei dieſer heiligen Handlung al3 einen einfachen 

* Gläubigen und ſprach ihn mit der ganzen Kraft feines 
bifchöflichen Anfehens am Taufbrunnen alfo an: „Beuge 
bein Haupt, ftolzer Sikambrer, entjage öffentlich dem, 
was du bisher angebetet haft, und bete an, was bu 
bisher verachtet haft, den Einen wahren Gott!" Auch 
in der Folge der Zeit arbeitete Remigius noch mit 
taftlojem Eifer an der Belehrung feines Vaterlandes 
und wirkte nad) Kräften an der Ausrottung des Heiden- 
thumes und ber artanifchen Irrlehre, bis er endlich in 
feinem 94. Lebensjahre im Jahre 533, nachdem er dem 
Biſchofsſitze 72 Jahre lang vorgeftanden’ hatte, jelig 
in dem Herrn entidhlief. | 


Sittenlehre. Du bift vieleicht wie der hl. Remi- 
gius zur Belehrung deiner Mitmenfchen berufen; allein 
wenn du dem göttlichen Rufe nicht folgeft, jo wird ein 
Wirdigerer an deine Stelle geſetzt werden! 

Bitte. Stehe mir, o Gott! bei, Damit id) mit ‚heiliger 
Freude Deine Gebote beobachte, um einft jenes Lohnes würdig 
zu werden, den Du dem heiligen Remigius verliehen Haft; 
durch Chriftum, unſeren Herrn. Amen. 


— — — — — — 
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, _ 2. Oklober. . 
Das Feſt der heiligen Schutzengel. 


„Sind fie (die 
Engel) nicht alle 
dienende @keifter, 
ausgefandt zum 
Dienftenm Derer 
willen, welche die 
Seligieit ererben 
follen 2 

Hebr. 1, 14. 


gel, — ſpricht 
doſes, — „daß 
nd dich bewahre 
dich führe an 
bereitet. Habe 
e feine Stimine, 
hn verſchmähen 
an bu fünbigeft, 
serzeihen, denn 
ihm. Wenn bu 
hörſt und das⸗ 
Ich dir durch 
ten werde, jo 
d deiner Feinde 
ın betrüben, die 
in Engel wird 
ind dich an ben 
wis juysen, ven Ich bir bereitet 
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habe." Was der Herr hier duch Moſes den Iſraeliten 
jagt, das jagt Er aud) jedem Einzelnen aus uns. Der 
Engel, den ung Gott jenden will, ift unſer heiliger 
Schutzengel, und der Ort, den Er uns bereitet bat, 
der Himmel. Die Kinder der Großen haben in der 
Regel weife und erleuchtete Erzieher an ihrer Seite, 
die ihnen in ihrer Unerfahrenheit mit Rath und That 
beiftehen; wenn ung, die wir nicht mit Reichthümern 
gejegnet find, auch diefe Stüge fehlt, To haben wir 
boch feine Urſache uns darüber zu betrüben, denn wir 
haben im Himmel einen Bater, Der Sich um jo mehr 
unfer annimmt, je mehr Er uns verlafjen fieht. Er 
bat uns eine Stüge zur Seite gegeben, wie fie ber 
mächtigſte König der Erde feinem Sohne nicht zu geben 
im Stande wäre. „Weil ihr arm und ſchwach feld,“ 
fagte der Herr Jeſus, „To babe Jh euch zum Schuße 
einen jener Engel zur Seite gegeben, die immerfort 
das Angeficht Meines Vaters im Himmel fchauen, einen 
Engel, der euch vor Gott perantworten und vor ben 
mannigfaltigen Anfeindungen der Welt ſchützen wird.‘ 
Aber diejer Engel wird ung nur dann feine ganze 
Sorgfalt Ichenten, wenn wir feinen leifeften Ein- 
Iprechungen williges Gehör leihen. Denn wo werden 
wir wohl einen Lehrer finden, der fich fo fchnell ent- 
Ihlöffe, einen zerftreuten und faulen Schüler zu über- 
nehmen, und wenn er fich felbft durch Gehorfam dazu 
verpflichtet fühlt, jo wird ihm dieß doch ein höchſt 
traurige und läftiges Geichäft bleiben. Haben wir 
aljo wohl Acht, daß dieß nicht auch bei jenem Engel 
der Fall ei, den uns Gott auf allen unjeren Wegen 
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zum Schutze beigegeben hat; ſuchen wir zu gleicher 
Zeit ihn zu befriedigen und uns dadurch zum ewigen 
Heile zu verhelfen. Wir find den zarten Pflanzen zu 
vergleichen, die der leijefte Wind zu entwurzeln droht, 
die mannigfaltigen Verfuhungen und Kämpfe, die wir 
von außen und innen zu beftehen haben, jegen uns in ' 
Schreden und Angit; nehmen wir aljo in folden Augen- 
bliden Zuflucht zu unjerem beften Freunde, dem heiligen 
Schugengel, und Hagen wir ihm unfer Elend; er wartet 
nur auf einen Wink, um uns zu Hilfe zu eilen. Den 
Miniftern der weltlichen Herrſcher wiſſen wir alles 
Mögliche zu jagen, wenn es fih darum handelt, zu 
irdiihen Ehren zu gelangen; warum zieht und das 
Herz nicht eben jo mächtig zu den heiligen Schußengeln, 
jenen Miniftern des höchſten Königs des Himmel! und 
der Erde hin, die nur da find, um ung zu leiten und 
zu ſchützen, und dem Herrn gleihlam Rechenſchaft 
über uns ablegen? 


Sittenlehre. Faſſe heute den Entſchluß, den heiligen 
Schutzengel täglich mit einem befonderen Gebete zu verehren 
und dich ſehr oft davan zu erinnern, daß er jederzeit der 
wahre Zeuge deines Thun und Laſſens, Deiner frommen 
und guten Entſchließungen fei, und deß du auch im Zu— 
ſtande der Verſuchung fiher auf feinen mächtigen Beiftand 
rechnen fannft, wenn du ihn um feine Fürbitte anvufeft. 


Bitte. Stehe mir, o heifiger Schugengel! jederzeit 
bei, damit ich nie gegen Gotte8 Willen handle, jondern 
freudig gehorche; durch Ehriftum, unferen Herrn. Amen, 


I 
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Ber heilige Betronius, Bifchof non Kologua. 
(t 450.) 
(Siehe die Bollandiften 2. Bo. Dftober S. 422—470.) 


„Die Augen des 
Heren feben auf 
die, fo Ihn fürch · 
ten; u. Er kennet 
jede That des 
Denfden.“ 

Eeel. XV, 20. 


Sohn eines 
chaffenen Prä- 
jt8haufes und 
en Eltern gleich 
djahren in ben: 
hren Glaubens 
Erziehung, die 
ufe genoß, war 
und weife, daß 
tothwendige im 
ch dem Beifpiele 
Ausübung ber 
m raſche Fort⸗ 
rſelbe glückliche 
ch mein Lohn, 
le meiner guten 
h folgen wollte! 
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Mein Gott! mein Wille wäre zwar gut, aber gib mir 
nur auch Muth zur Standhaftigfeit in der Ausübung ! 
Die wahre Tugend ftrebt immer noch nad größerer 
Vervollkommnung, deßhalb blieb auh Betronius nach 
beendigten Studien nicht, im väterlichen Haufe, ſondern 
verließ in der Blüthe feines Lebens fein Vaterland 
und feine Freunde, um in den Wüften Baläftina’s jene 
heiligen Männer und eiftigen Diener Gottes anfzu- 
ſuchen, die bier ihre Wohnung aufgeſchlagen Hatten. 
Unter diefen fand er auch den Hl. Johannes von 
Lykopolis, den HI. Apollo und den HI. Ammon, und 
ward duch fie in die Erhabenheit deg geiftigen Lebens 
eingeführt, jenes innerlihen Lebens, das die Grund- 
lage feiner erhabenen Gottjeligfeit bildete und dieſe 


- ganz durchglühte. Von nun an entfagte er aller eitlen 


Wiſſenſchaft und profanen Beredjamfeit, in welder er 
Ihon die glänzendften Fortichritte gemacht hatte, um 
fich gänzlich Gott zu weihen und nur die ewigen Heils- 
wahrheiten ins Auge zu faffen. Nach einem längeren 
Umgange mit jenen heiligen Vätern der Wüſte kam er 
endlich in fein Vaterland nad Stalien zurüd, und hier 
lernte ihn Papſt Zöleftinus fennen. Diejer ward durch 
die erhabenen Tugenden bes hl. Betronius fo freudig 
überrafcht, daß er ihn der Welt gänzlich entzog und 


ihm die heiligen Weihen ertbeilte, um ihn auf den 


biſchöflichen Stuhl von Bologna zu erheben. Diele 
Stadt war von den Hunnen, Gothen und Heiden nad) 
einander erobert worden, und dadurch noch vor Furzer 
Zeit von vielen Leiden unb Drangjalen heimgefudt 


geweſen. Diejen fteuerte der Hl. Petronius durch eine 
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Freigebigkeit, die an's Wunderbare grenzte; denn er 
ließ nicht nur die zeritörten Kirchen mit erneuter Pracht 
wieder aufbauen, jondern that auch fo den Bewohnern 
der Stadt alles Gute, indem ew für ihr geiftiges und 
leibliche Wohl jorgte. Sein heiliger Lebenswandel 
erbaute die ganze Chriſtenheit und gewann alle Herzen 
für die Sadhe Gottes. Im Jahre 450 rief ihn ber 
Herr in ein beſſeres Leben hinüber, und beftätigte die 
Heiligkeit diejes wahren Diener Gottes durch die auf⸗ 
fallendſten Wunder. 


Sittenlehre. Wie viel wirt nit in der Jugend 
der Umgang mit tugendhaften Menſchen! Wenn du bisher 
ihre Gegenwart: gefcheut haft, jo it dieß ein ſicheres Zeichen 
deiner Sündhaftigkeit. 

Fliehe daher jederzeit den Umgang mit böſen und gott- 
(ofen Menfchen, welche ganz gewiß die Feinde deiner Seele 
und deines ewigen Heiles find, Täuſche dich ja nie durch 
den Gedanken, daß du ſie vielleicht befehren fünnteft. Dazu 
brauchteft du immer einen ganz befonderen göttlichen Beruf, 
und müßteft du durd) ganz untrügliche Beweife bereits davon 
überzeugt fein, daß did) Gott zu der Belehrung dieſes oder 
jenes Gottlofen berufen habe! — | 


Bitte. Bewahre mi, o Herr! vor jedem böfen 
Menfchen, damit ic) nie verführt werde, ſondern immer vein 
vor Div wandle und einft würdig befunden werde der ewigen _ 
Herrlichfeit. Amen. | 
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4. Oktober. 


Der heilige Franziskus von Affıfı. 
. (+ 1226.) 


(Siehe die Bollandiften 2. Bd. Oftober ©. 5451004.) 


„Die Liebe 
Gottes ift ausge- 
goffen in unferen 
‚Herzen durch ben 
heifigen@eift, Der - 
ung gegeben: if.“ 

öm. 5, 5. 


Stadt in Um- 
ıhre 1182 ein 
Bater ein wohl- 
PR uns altem 

in lebhaften 
te. Johannes, 
Sohn, gelangte 
ı Umgang, mit 
aex ſolchen Fer⸗ 
ſiſchen Sprache, 
mein nur den 
innte, und Zeit⸗ 
fommen ‚haben 
ı Franz ober 
ommen. Seine 
‚che Zeute, aber 
ieft in ihre zeit 
3 fie dadurch bie 
ohnes vernad)- 
tt ihn in ben 


4. Der Hl. Franz von Aſſiſi. 319 


Örundwahrheiten der heiligen Religion unterrichten zu 
lafien, forgten fie bloS für feine äußerlide Bildung, 
lo daß Franzisfus, jede geiftige Leitung entbehrend, 
jein Herz an die Reichtgümer und Weltfreuden hing. 
Fedoch fein vortreffliches Herz ließ ſich Fein gänzliches 
Stillſchweigen gebieten; der Anblid eines Unglüclichen 
erfüllte ihn mit: dem regften Mitleiden; deßhalb machte 
er es fi von Jugend auf zur Pflicht, nie ein Almofen 

ju verweigern, jei es wem immer. Als er eines Tages 
troß feine Entfchluffes dennoch einen Armen abge- 
wiejen hatte, machte er ſich gleich darauf jo bittere 
Borwürfe darüber, daß er dem Armen nachlief und 
ihn jehr reichlich befchenkte. Ein anderes Mal begegnete 
ihm ein Bettler, der böchft armielig ausſah, Fran- 
ziskus hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als bie 
Ihönen Kleider, die er eben zum erften Male anhatte, 
auszuziehen, um mit dem Bettler zu taufchen. Um 
diefe Zeit ereignete es fih au, daß er in Gedanken 
vertieft auf dem Wege plöglich einem Ausfähigen be- 
gegnete, deſſen Anblid ihn mit Schauder erfüllte, jo daß 
er ganz erjchüttert zurüdtrat; aber jogleich ernannte er 
ih, ging vor, umarmte den Ausfägigen und befiegte 
lo feine widerfeglihe Natur. Mehr als je befchäftigte 
er ſich jetzt mit dem Heile feiner Seele, und die Liebe 
zur Einjamleit, zum Gebete und zur Betrachtung gött- 
licher Wahrheiten zog ihn täglich mehr und mehr von 
allem Zeitlichen ab. Je getreuer wir bei den erften 
Gnaden Gottes mitwirken, defto reichlicher wird fie der 
Herr über uns ausfhütten! Franziskus war jebt 
nit mehr damit: zufrieden, bloß Jenen Troft und Hilfe 
zu gewähren, die ſich ihm flehend nahten, ſondern er 
ſuchte die Kranken und Nothleidenden felbft in den 
Spitälern auf, pflegte bier mit heiliger Liebe die Leiden- 
den und verjah fie mit Allem, was fie beburften. Er 
verband mit der größten Sorgfalt ihre Wunden und 
brachte e8 ſogar in der Selbftverleugnung jo weit, 
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daß er ihre Wundmale fügte. Nun hatte Franziskus 
no einen harten Kampf mit feinem Vater zu beitehen. 
Dieſer wollte ihn nämlich durchaus zum Handelsgeichäfte 
bewegen, und da Franziskus nicht darein willigte,. 
fo mißhandelte ihn der unnatürliche Vater; und da 
auch dieß nichts half, jo machte er ihm endlih den 
Vorſchlag, im Beifein des Biſchofes auf fein Erbe zu 
verzichten. Dieß that Franziskus mit Freuden; er 
309 fogar feine reichen Kleider und Schuhe aus, gab 
fie feinem Vater zurüd und jagte mit Ehrfurdt und 
Sanftmuth: „Bis jegt habe ich dich meinen Bater auf 
Erden genannt; nun aber kann ih mit Recht beten: 
„Vater unjer, Der Du bift in dem Himmel,“ , weil 
ih auf Ihn von nun an mein ganzes Bertrauen, 
meine einzige Hoffnung fege. Dieſes edelmüthige 
Betragen des heiligen Jünglings rührte den Biſchof 
bis zu Thränen. Bol beiliger Freude umarmte er 
ihn und gab ihm einen alten Bauernmantel zur Be- 
deckung, welchen er jpäter mit dem eines Einſiedlers 
vertauſchte. Nun machte Franziskus rajche Fortichritte 
am Wege der riftlihen Vollkommenheit, und als er 
eines Tages jene Worte des Evangeliums in der Kirche 
verlefen hörte: „Ihr ſollet weder Gold noch Silber, 
noch Geld in eueren Gürteln tragen; auch feine Reife- 
tajche, feine doppelte Kleidung und Schuhe,” To machte 
er, erleuchtet von der Gnade Gottes, gleich die buch- 
jtäbliche Anwendung davon, gab. das wenige Geld, Das 
er noch hatte, den Armen, legte Schuhe, Stab und 
Gürtel ab, und bededte ſich mit einem ärmlichen Kleide, 
das er mit einem Stride zufammenband. Dieß war 
der Urſprung jenes Strides, den er in der Folge der 
Zeit den von ihm gegründeten Franziskanern vorſchrieb. 
Bon nun an ward Franzisfus. ein auserwähltes 
Gefäß der göttlichen Gnade, und Gott würdigte ihn 
jelbft der heiligen Wundmale Ehrifti, dieer an Händen, 
Füßen und an ber linken Seite erhielt. Seine lebten 
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Jahre brachte er in vielen Krankheiten und Leiden zu. 
Am Sterbebette ließ er ſich noch die Leidensgeſchichte 
Jeſu vorleſen, und ſprach dann mit gebrochener Stimme 
jene Worte bes Pſalmiſten: „Führe meine Seele aus 
dem Kerker, daß ich bekenne Deinen Namen; die 
Gerechten harren des Lohnes, den Du mir geben mir “ 
Mit diefen Worten verjhied er janft und ruhi 

45. Jahre feines Lebens und achtzehn Jahre na der 
Gründung feine Ordens. | 


Sittenichre. Wer ſchon von Jugend auf mit lichen: 
dem Herzen die Pflichten der Nächftenliebe erfüllt, den wird 
Gottes veichliche Gnade alle Tage feines Lebens begleiten, 
und ihn vor allen andrängenden Stärmen und Kämpfen 
ſiegreich fügen. Suche dich daher ſchon von aindheit auf 
in der Nächſtenliebe zu üben. 


Bitte. Mache mich im Geiſte, o Gott! fi arm wie 
den Hi. Franzisfus, damit ich eben fo wie er in Wahrheit 
lagen kann: Mein Gott! meine Liebe! mein Alles! Durch 
Jeſum Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 


Die jungfräuliche Maria wird gehorſam befunden, in= 
dem fie ſpricht: Sieh’, o Herr! ich bin Deine Magd; Eva 
aber ungehorſam, denn fie gehorchte nicht, da fie noch jung- 
fräulich war. Wie dieſe fid) und dem ganzen Menfcen- 
geihlehte die Urfache des Tode? geworden ift, fo iſt Maria, 
die einen vorausbeſtimmten Mann hatte, und dennoch eine 
gehorfame Jungfrau bfieb, fih und dem ganzen Menfchen- 
geihlechte die Urfache des Heiles geworden. 

S. Irenäus contr, haeres. J. 3 c. 22. 


Donin, Jugendipiegel. Monai Oftober. II. Bd. 21 
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5. Oktober. 


Bie heilige Galla, Wittwe. 
(Siehe die Bollandiften 3. Bd. Oftober S. 147—163.) 


„Wer wird ein 
ftartes Weib fin- 
den? Ihr Werth 
if wie Dinge, die 
weit berfommen, 
von den äußerſten 
Grenzen.” 
Prov.XXXI, 10. 


des vömifchen 
s des Jüngeren 
Jahrhunderte 
. Natur und 
hon von früher 
) bedacht, denn 
als Kind voll 
yabei aber hatte 
3 und züchtiges 
h ſchon damals 
menheit für ſie 
rigſtes Streben 
Tugend voran⸗ 
ſuchte fie täg⸗ 
sefämpfen.. Den 
denden ftand fie 
i, und nie fühlte 


+ 


. — — — 


5. Die hi. Galle, Wittwe. 323 


fie fih fo glüdlih al3 im trauten Umgange mit Gott. 
Obwohl fie jo über die Nichtigkeit der Welt und aller 
ihrer Freuden bald in Klaren war, und alles Irdiſche 
verachtete, jo mußte fie doch aus Gehorfam in einem 
Alter, in dem es heutigen Tages nod) durch das Geſetz 
verboten ift, in den Eheftand treten. Sie erfüllte 
getreulich de3 Herrn Willen aber auch hier, feſt über- 
zeugt, daß wir nur dann wahrhaft glüdlich fein können, 
wenn wir den eigenen Willen dem göttlichen aufopfern. 
Galla nahm alſo Alles von der Hand be3 Herrn 
an, und als ihr Mann nach mehreren Monaten ftarb, 
gab fie ſich mit noch größerer Liebe ihrem göttlichen 


- Seilande hin. Allein auch jetzt wieder nahten ſich ihr 


unzählige Reiche und Edle, die, von ihren natürlichen 
Reizen und ihrer Förperlihen Anmuth geblendet, um 
ihre Hand warben. Galla jedoch ſchlug Alle aus; 
jie wollte fih nun ohne Rüdhalt Dem hingeben, Dem 
fie ſchon von früher Jugend an ihr Herz geweiht hatte, 
nämlich dem jungfräulichen Bräutigam Jeſus Chriftus. 
Demnach wählte fie fih ein Kleines Klofter neben ber 
Kirche des bi. Petrus und Paulus zu ihrem Auf- 
enthaltsorte, legte hier die Gelübde ab und mweihte ſich 
aus ganzem Herzen, voll der glühendften Liebe zu 
ihrem Heilande, der ewigen Anbetung. Jedoch auch 
hier in ihrer Abgefchiedenheit vergaß fie ihre Armen 
nit, und freudig unterbrach fie ihre innigen Gebete, 
wenn e3 fih darum handelte, ein Liebeswerf zu ver- 
tihten. Mit dem Hl. Fulgentius fol fie in einem 
geiftigen Verbande geftanden fein, und man meint felbft, 
daß jener große Kirchenlehrer feinen Brief über. die 


u” 
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Wittwenſchaft an ſie gerichtet habe. Obwohl Galla 
ihren Körper durch a Bußübungen züchtigte 
und ihrem Herzen freiwillig große Opfer auferlegte, 
ſo gefiel es doch dem Herri, fie erft nach langen Leiden 
und harten Brüfungen in die ewigen Freuden aufzu> 
nehmen. Ihre Krankheit war ein Krebsleiden, das 
ihr die peinlichften Schmerzen verurſachte, bis fie nad) 
einem langwierigen Stranfenlager der ewigen Krone 
würdig erachtet, wurde. 


Sittenlehre. Nicht blos die Feiden, die dur dir felbit 
auferlegeft, werden did zum Himmel führen, fondern bu 
mußt ganz befonders zu jeder Zeit bereit fein, jene Peiden 
frendig binzunehmen, die dir dev Herr fendet, um did, von 
allem Eigenwillen gefäutert, der ewigen Anſchauung Gottes 
würdiger zu machen. | 


Bitte, Nicht um irdiſche Freuden will id) Did),.o 
Bater im Hummel! bitten, fondern um jenen heiligen Frieden, 
den die bi. Galla mit Deiner Gnade errungen bat, um 
einſt auch an ihren ewigen Frieden theilnehmen zu fönnen. 
Ahnen. 





— — — 


Iſt Maria nur Chriſti Mutter? O nein! und das iſt 
ſehr tröſtlich, — Maria iſt nicht nur insbeſondere Chriſti 
Mutter, ſondern im Allgemeinen auch die Mutter aller 
Gläubigen. Geliebteſte! o freuen wir uns Alle und ſagen 
wir Alle voll Freude: Gebenedeit ſei der Bruder, durch 
Den Maria unſere Mutter iſt! und gebenedeit die Mutter, 
durch welche Chriftus unfer Bruder ift! 

| S. Bonay. Specul. B. M. V. lect. 3. 


— — — ——— — — 
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6. Oktober. 


Bie heilige Fides, Jungfrau und Märtyrin. 
(Sm IT. Jahrhunderte.) 


(Siehe die Bollandiften 3. Bd. Oltober ©. 263—829.) 


„Selig feid ihr, 
wenn euch die 
Menfcen haſſen 
...[omägen und 
eueren Namen als 
bos verwerfen, 
um des Menſchen⸗ 
ſohnes willen.“ 

dut 6, 22. 


des Kaiſers 
Ihre 287, war 
von Aquitanien, 
: Verfolger ber 
ih in der Ab- 
eben, dort dag 
ch auszurotten. 
ide, als bie 
er Ankunft von 
‚örten, ergriffen 
ihrend fi An- 
enften Schlupf» 
um dort der 
ichen Tyrannen 
ge jedoch aus 
huth, ihrem er⸗ 
tarfmüthig ent- 
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3 
gegenzutreten und öffentlich ihren Glauben zu befennen. 
"Unter dieſen war eine junge Chriftin, die Fides hieß 
und von vornehmen Eltern abftammte. Mehr noch 
iebod) als durch den Adel ihrer Ahnen ftand fie wegen 
ihrer großen QTugenden erhaben da. Dazian ließ fie 
gefangen nehmen und ſprach alfo zu ihr: „Wie heißt 
du?" — „Ich heiße Fides,“ antwortete dieje; „und 
ſuche mich diefes Namens würdig zu machen.“ — „Zu 
welcher Religion befennft du dich?“ — „Ich diene von 
Jugend auf meinem Heren und Meifter Jeſum Chriſtum; 
Ihm babe ich mich ganz geweiht." — „Mein Kind, 
folge mir; ſchone deiner Jugend und Anmuth, verlafle 
jene Religion, zu der du dich befennft, und opfere ber | 
Diana; fie ift die Göttin, die dich Ihügen kann und 
dich mit Gnaden überhäufen wird, wenn bu di ihr 
weihſt.“ — — „Deine Götter, o graufamer Tyrann! 
find nichts Anderes als Teufel; wie kannſt du mid) 
dazu bereden wollen, diefen zu opfern?‘ — „Und du 
haft die Frechheit, unferen Göttern folde Namen zu 
geben! Zum Testen Male rathe ih dir, dich eines 
Anderen zu befinnen; entweder wirft du unferen Göttern 
opfern oder unter den größten Martern ſterben!“ — 
Nun rief Fides im Gefühle der heiligiten Freude aus: 
„Ich bin nicht nur, bereit, jede Marter freudig für 
meinen Herrn zu tragen, fondern es ift dieß felbft mein 
lebhaftes Verlangen, mein allerinnigfter Wunſch, für 
Ihn mein Leben hinzugeben !"' — Dieje Worte fteigerten 
Dazian's Wuth aufs Höchſte. Er ließ aljogleih ein 
ehernes Bett herbeibringen, band die Heilige mit eifernen 
Ketten daran und ließ num unterhalb desfelben ein 
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großes Feuer anzünden, welches immer wieder durch 
Del und andere fette Gegenftände angefacht mwurbe. 
Die Umftehenden, ganz empört über eine fo graufame 
Mißhandlung, könnten fih nicht enthalten, ganz laut 
ihren Unwillen auszuſprechen. „Wie?“ riefen fie Alle 
ganz entrüftet aus, „wie. ift e& doch möglich, eine voll- 
fommen unſchuldige Jungfrau, deren ganzes Verbrechen 
darin befteht, einen einzigen Gott anzubeten, auf eine 
jolde Art zu mißhandeln?“ Dieß war ihm genug, 
um aljogleih auch dieſe Menichen feitzuhalten. Und 

“ da aud fie fih ftandhaft meigerten, den Göttern zu 
opfern, jo befahl Dazian, von blinder Leidenſchaft ge⸗ 
trieben, fie neben dem Scheiterhaufen, wo bie hl. Fides 
eben ihr Opfer vollbracht hatte, zu enthaupten. 


Sittenlehre. O heilige Fides! dein Name war nicht 
der Ausdruck einer unfruchtbaren Tugend, Glüdjelig Derjenige, 
welcher fein Leben für den Glauben hingibt; e3 wartet ja 
feiner ein unfterblicher Lohn! — Danke oft Gott für die 
Gnade des wahren Glaubens, 


- "Bitte, Saffe mic, o mein Erlöſer! nie auf die unver: 
gängliche Krone vergejjen, welche Du Deinen treuen Dienern 
verheißen haft, damit ich jederzeit muthig Tämpfe, bis ich 
fie erlangt habe. Amen. - 





— 


Es kommt Alles auf da3 Herz an: ift dieſes gut, fo 
wird alles Uebrige gut; gut aber wird das Herz durch die 
geiftige Flaınme dev Gottes: und Menſchenliebe; diefe weifet 
aug der Mitte der Welt geraden Weges zum Himmel. 

Nikolaus v. d. Flüe. 


N 
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1. Oktober. 


Die heilige Ofitha, Märtyrin. 
(+ 635.) 
. (Siege die Bollandiften 3. Bd. Dltoer ©. 936-944.) 


Der Geiſt ſelbſt 
gibt Zeugniß un⸗ 
ferem Geifte, daß 
wir Kinder Gottes 
find.“ 

Röm. 8, 16, 


igfeit berufen, 
thabenen Ziele 
’ : ung ber Herr 
Kinderjahren 
fülle. 
machen den⸗ 
n. Viele wider⸗ 
Gnabde Gottes, 
rderbte Natur 
gelangen ſo 
chen Gottver⸗ 
jaftigfeit. Die 
olgen mit der 
ver rufenden 
| Tugendwege 
vorwärts und 
iv Lne vie Gnade bie 


area 
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Natur bejiegend, zu jener Vollkommenheit, die ein be- 
fonderes Merkmal der demüthigen Kinder Gottes tft. 
Gin foldes ausermwähltes Gefäß der göttlichen Gnade 
war auch die jungfräulide Oſitha, eine englifche 
Fürftentochter. Bon früher Jugend auf Ichidten fie 
ihre Eltern in ein Klofter, wo ſie unter der Leitung 
ihrer Tante, der hl. Editha, zur Tugend und wahren 
Gottesfurcht herangebildet wurde. ALS fie jedoch nad) 
mehreren Jahren zu einer veizenden Jungfrau beran- 
gewachſen ‚war, ließ fie ihr Vater zu ihrem größten 
Schmerze nach Hofe berufen. Allein gar bald erfannte 
Dfitha, daß es jehr ſchwer fei, an einem ränfe- und 
genußfüchtigen Hofe die Reinheit des Herzens makellos 
zu bewahren; fie übte fi) daher nach dem Rathe ihres 
Seelenführers fleißig in det Selbftverleugnung, empfing 
oft mit wahrer Herzensandadt die heiligen Safranıente, 
und beharrte jo am Hofe wie im Klofter ftandhaft auf 
dem Tugendwege. Nun warb der König der Sachſen, 
Sergius, um die Hand der blühenden Jungfrau. — 
Dfitha, die längft Schon ihr Herz ihren himmlischen 
Bräutigam übergeben hatte, konnte fich zu dem Jaworte 
nit entſchließen, bis fie endlich ihre blos weltlich den- 
tenden Eltern mit Gewalt dazu zwangen. — Dfitha 
weinte und betete, und flehte nun unaufhörlich zu ihrem 
dimmlifchen Bräutigam, ihr in diefer großen Noth zu 
Hilfe zu fommen. Der Herr fügte e8 auch fo, daß fi 
Sergius gleich nach der Vermählung entfernen mußte; 
nun verließ ebenfalls Oſitha den Hof und flüchtete fich 
in das Klofter Chick, wo fie dag Ordenskleid nahm 
und unaufhörlich zu Gott flehte, Das Herz ihres Ge- 
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mahls zu wenden. Gott erhörte ihr demüthiges Flehen, 
und als dann Sergius Alles erfahren hatte, fchidte er 
ihr jeine Einwilligung und feinen Segen. Lange ftand 
Oſitha bier ihren Mitfhweftern in jungfräulicher 
Schönheit vor, und allenthalben verbreitete fih der Ruf 
ihrer Heiligkeit. Im Jahre 635 landeten aber däniſche 
Seeräuber dafelbft, welche das Klofter überfielen und 
Dfitha zur PVerleugnung ihres Glaubend zwingen 
wollten. Da diefe jedoch Gott und ihrem Glauben treu 
blieb, jo enthauptete fie der däniihe Häuptling am 
7. Dftober mit eigener Hand. 


Sittenichre. Oft ſcheint e3 uns, als würde Gott 
mit unerhittliher Strenge in der Bertheilung der Güter 
verfahren, und doch entjpringt alles dieß nur aus Seiner 
unendlichen Sitte und Liebe gegen und, Er will did nämlich 
immer mehr und mehr von der arınfeligen Welt Losfchälen, 
auf daß du Geift und Herz immer freier zu Gott auf: 
ſchwingen könneſt, um einftens der ewigen Freuden theilhaftig 
zu werden. 


Bitte. Deffne meine Augen, o Herr! damit ich den 
wahren Werth aller irdiichen Würden immer beffer erkenne 
und mic immer würdiger made jener Freuden, welche Du 
Denen verheißen haſt, die Dir zu Liebe die Welt mit aller 
ihrer Herrlichkeit verachten und nur die ewigen Guter ſuchen. 
Amen. 
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- 8. Oktober. 


Bie heilige Brigitte, Wittwe. 
(# 1373.) 


(Siehe die Bollandiſten 4. Bo. Ottober ©. 268—560.) 

„Das Almofen des Menfchen ift 

wie ein Siegel- 

ting bei hm 

„ (Gott) gegenwär- 

tig; und die Güte 

‚ der Menſchen be- 

! wahret Er wie 

Seinen Auge 


apfel. 
x Ecdl. XVII, 18. 


jeide aus könig⸗ 
Hproffen, lebten 
0 in Schweden 
mehr noch durch 
yenden als buch 
urt aus. Bri⸗ 
jüngftes Kind, 
wunderbare Er- 
yer erften Kind- 
Aufmerkfamkeit 
var nämlich bis 
ensjahr funm. 
aut war bisher 
den, als fie auf 
) ein Wunder, 
1, und nun mit 
ıg von Gottes 
rad, daß man 
n augerwähltes 
em Gnade hielt. 
„Gott“ war das erfte Wort, das 


— 
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‚über ihre Lippen kam, und mit demjelben Morte ſoll 
fie auch am Sterbebette felig in dem Herrn entihafen 
fein. Da Brigitta ihre Mutter frühzeitig verloren 
hatte, jo wurde fie einer Tante zur Erziehung über- 
geben, die fie in der wahren Gottesfurcht heranbildete. 
Mehr noch jedoch als alles dieß mirfte Gott Selbft 
auf das Herz jenes zarten Kindes. In ihrem zehnten 
Sahre hörte fie eine Predigt über das Leiden Jeſu, 
bie fie jo ſehr rührte, daß fie laut fchluchzte und in 
der folgenden Nacht Jeſum in Seinem Blute am Kreuze 
hängen und von einer großen Menge Volkes verjpottet 
Jah. Der Schmerz, den fie bei diefem Anblide enıpfand, 
war jo groß, daß fie in die Worte ausbrach: „O mein 
Jeſus! wer hat Dich auf eine ſolche Weiſe mighandelt ?“ 
Und vom Kreuze her vernahm fie die Antwort: „Mein' 
Kind! Diejenigen haben Mich auf eine jo unmenſch— 
liche Art mißhandelt und mißhandeln Mich noch immer- 
fort, die Meine Gebote veradhten und Meine Liebe 
nicht erkennen!“ — Bon dieler Zeit an war die. Er- 
löjung des Herrn der immerwährende Gegenftand ihrer 
Betrachtungen und ihrer, Andacht, worunter fie häufige 
Thränen vergoß. — Die Betradhtung des Leidens 
unjeres Heilandes ift auch ganz gewiß, eines der wirf- 
ſamſten Mittel, unfer Herz in der wahren Furcht des 
Herrn zu erhalten, allein nur zu oft fehlt ung ber 
Muth dazu. — So ftreng die Lebensweike war, welcher 
fih die hl. Brigitta. in ihrer Kindheit Schon ergab, 
jo blühte fie doch in jugendlicher Echönheit, und als 
eine Jungfrau von ſechzehn Jahren mußte fie aus 
Gehorfam gegen ihren Bater die Gemahlin des Ulpho, 
Fürften von Nerizien in Schweden, werden, deſſen Liebe 
fie in fo furzer Zeit derart gewann, daß er ihr am Wege 
der Gottjeligfeit getreulih nachfolgte. Gott ſegnete 
auch ihre Ehe mit acht Kindern, aus denen mehrere 
im Rufe der Heiligkeit ftarben. Nach und nad) entjagte 
Brigitta mit ihrem Gemahle allen weltlichen Er- 
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göglichkeiten ; fie getobten beftändige Enthaltfamfeit 
und brachten ihre Tage in Buße und Abtödtung zu, 
bis es dem Herrn gefiel, Ulpho von dieſer Welt ab- 
zurufen. Die hl. Brigitta, auf dieſe Weiſe der 
ehelichen Bande entledigt, widinete ſich nun ungeſtört 
dem Dienſte Gottes und der Unterſtützung der Armen. 
So lebte ſie noch dreißig Jahre lang und erbaute die 
ganze chriſtliche Welt durch ihre heiligen Pilgerſchaften, 
frommen Stiftungen und vorzüglich aber durch die 
vielen Dffenbarungen, mit welden fie der Herr. zum 
Segen der ganzen Menfchheit begnadigte. Nach einem 
langen und ſchmerzlichen Krankenlager ging ſie im 
Jahre 1373 ſanft in ein beſſeres Leben hinüber, um 

dort die ewige Siegeskrone zu empfangen. | 


Sittenlehre. Wer fi von Jugend auf daran ge- 
wöhnt, am Fuße des Kreuzes die ewige Liebe dankend an-. 
zubeten, der wird in feinen fpäteren Jahren mit den im 
Blute Ehrifti getränften Tugenden ausgerüftet und gejegnet 
werden. Kniee auch du dich oft nieder vor dem gefreuzigten 
Heilande und danke Ihm für Seine große Liebe. 


Bitte. Drüde, o Jeſu! Dein Kreuz und Leiden tief 
in meine Seele ein, damit ich vereint mit ‘Deinen heiligen 
Kreugeswunden auf dem Wege ber Gerechtigkeit mein Leben 
glücklich vollende. Amen. 


Wenn man Denjenigen, die Edelſteine und Gold leicht— 
ſinnig verſchwenden, Kuratoren zu geben pflegt, welcher Un— 
ſinn iſt es dann erſt, die Zeit, dieſe ſchönſte Gabe des un— 
ſterblichen Gottes, durch Müſſiggang oder ſchmähliche Be— 
ſtrebungen ſchändlich zu vergeuden? ... Der Zeitverluſt 
macht uns, wo wir ihn ſelbſt verſchulden, nicht blos elend, 
ſondern auch ehrlos. 

Yen. Ludov. de Granada de rat. concion. 1.5 c. 14. 


— 
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9. Oktober. 


Ber heilige Ludwig Bertrand. 
(f 1580.) 


(Siehe die Bollandiften 5. Band Oftober S. 292—488.) 


„Wir befleißen 
uns de3 Guten 
nicht allein vor 
Gott, ſondern 
auch vordenMen- 
fen.“ 

2. Kor. 8, 21. 
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im Gebete, und Neigung zum verborgenen und ab- 
geihiebenen Leben, wie wir fie im Leben des hl. Bin- 
zentiug finden. Ludwig bielt jeden Tag für verloren, 
an dem er nicht dem Herrn ein Kleines Xiebesopfer 
gebracht Hatte. So verfagte er fi faft bei jeder 
Mahlzeit aus Liebe zu Gott diejenige Speife, die ihn 
am meisten anlodte; den Unterhaltungen jeiner Mit- 
ſchüler wohnte er nur dann bei, wenn er bamit SJe- 
manden eine befondere Freude zu machen glaubte, und 
jelbft in der Nacht beichäftigte er fich oft mit göttlichen 
Dingen, und hätte ih glüdlih, troß aller Er- 
mahnungen feiner Mutter, feine Gejundheit zu fchonen, 
auf dem bloßen Boden fein Nachtlager aufgefhlagen 
zu haben. Faſt tägli” wurde es in irgend einem 
Binfel des Haufes im Gebete vertieft gefunden, und 
feine Sammlung des Geiftes, ſowie der himmliſche Aus- 
drud feines ganzen Weſens ließen deutlich darauf 
ſchließen, daß er im vertrauten Umgange mit Gott 
lebte. Im Uebrigen widmete er fich mit vielem Fleiße 
feinen Studien und vermied Torgfältig jede überflüffige 
Berührung mit der Welt. Mit fünfzehn Jahren er- 
Härte er feinem Bater, daß er den Wunfch hege, in 
den Dominikanerorden aufgenommen zu werden; dieler 
aber legte ihm wegen feiner ſchwächlichen Gejundheit 
Sinderniffe in den Weg, und Ludwig war darüber 
jo betrübt, daß er als Pilger verkleidet aus dem 
väterlichen Haufe floh, mit dem Borhaben, fich der 
göttlichen Vorſehung ganz zu überlafien. Wenige Tage 
darauf wurde er jedoch. von den Dienern feines Vaters 
eingeholt und wieder nad) Haufe geführt; um jedoch) 
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einen zweiten ſolchen Fall zu verhüten, erhielt er jetzt 
die Erlaubniß, feinem Berufe zu folgen. Dieß war 
für Ludwig Alles, was er wünſchte; er machte ſich 
alfogleih auf den’Weg, bat in einem Dominifaner- 
Elofter un Aufnahme, und wurde dafelbit in jeinem 
22. Lebensjahre zum Priefter geweiht. Seine glänzen- 
den Talente al$ Novizenmeifter zu Valencia, feine ein- 
dringlihen Predigten nit nur in Europa, ſondern 
auch in Amerika, wo er Taufende für den- wahren 
Glauben gewann, fein apoftolifcher Eifer, die vielen 
Wunder, die er wirkte, kurz fein ganzes eben haben 
ihn nicht nur in feinem Orden, fondern in der ganzen 
hriftliden Welt berühmt gemacht. 


® 
Sittenlehre. Der hi. Ludwig Bertrand wieder: 
holte oft in Leiden und Drangfalen jene ſchönen Worte des 


hl. Auguftinus: „Schneide, brenne, v Herr! ſchone nicht 


meiner auf Erden; nur in der Emwigfeit erbarme Dich meiner!" 


Jene Worte follteft auch du mit unauslöſchlichen Zügen 


in dein Herz graben. Dadurch wirft du gar bald zu jenem 


heiligen Bußeifer gelangen, der zur Gewinnung eines Ab | 


(affes unumgänglich nothwendig ift. Diefen Bußgeiſt wirft 
dur befonders dadurch nähren, wenn du Das Unglück ber 
Sünde recht oft betranhteft. 


Bitte, Gib mir, o Vater! einen aufrichtigen Bußgeiſt 
im Leben und eine wahre Liebesreue biß zum Tode, damit ; 
ih einft der Krone der cwigen®Herrlichfeit. theilhaft werde. 


Amen. 








10. Oktober. 
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Ber heilige Franziskus von Borgia. 


(+ 1572.) 


(Siehe die Bollandiften 5. Band Oftober &. 149—291.) 


Donin, JZugendfpiegel, Monat Oktober. II. vd. 


„Wir predigen 
Chriftum, dende- 
treuzigten, Der 
den Juden ein 
Aergerniß u, den 
Heiden eine Thor⸗ 
heit. if.“ 

1. 8gr. 1,28. 
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chriſtliche, duß er ſchon im fünften Jahre feines Lebens 
die ganze Welt durch die Heiligkeit feines Wandels 
und feine Kenntnilfe in göttlihen Dingen in Staunen 
legte. Sein gottliebendes Herz war von Natur aus 
jo weich und zum Mitleiden geftimmt, daß es ſich 
allenthalben auf die lieblichfte Art offenbarte, und er 
dadurch die Liebe Aller, die ihn fannten, gewann. In 
feinem zehnten Lebensjahre, erfrankte feine Mutter 
gefährlich, und der Anblid der Leidenden machte einen 
ſolchen Eindrud auf fein edles Herz, daß er fich oft 
in ein einfames Zimmer verſchloß und da unter heißen 
Thränen und harten Leibeszüchtigungen ftundenlang 
um die Genchung feiner geliebten Mutter zu- Gott 
flehte. Mlein die ewigen Rathſchlüſſe Gottes find 
unerforfchlich; dem Herrn gefiel es, die Leidende durch 
einen ſanften Tod in eine befjere Welt Hinüber zu 
führen. Diefer Verluſt Tchlug dem Herzen des heil. 
Franziskus eine tiefe Wunde, und nie vergaß er 
dic heiligen Ermahnungen und Lehren, die fie ihm To oft 
gegeben hatte. AS er achtzehn Jahre alt war, er- 
klärten feine beiden Erzieher, ihr Werk vollbracht und 
die Erziehung des jungen Franziskus vollendet. 
Er ward in der That Schon damals wegen feiner tiefen 
Weisheit und großen Tugenden allgemein angeftaunt. 
Immer heftiger wurde jebt in ihm die Neigung zum 
Flöfterlichen Leben, und er äußerte fi auch darüber 
vor feinem Bater, dem die Welt das Höchſte war. 
Dieſer hielt deßhalb die Gefinnung feines Sohnes 
blos für eine momentane Weberfpanntheit und fuchte 
‚tn von dieſem Gedanfen abzubringen, indem cr ihn 
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an ben Hof Karl’3 V. ſandte. Aber auch hier führte 
Franziskus ein fo ftreng chriftliches Leben, daß 
ihn jener große Monarch ein Mufter aller Fürften 
nannte, ihm fein befonderes Vertrauen ſchenkte und 
ihn mit Titeln und Ehren überhäufte. Um jene Zeit, 
im Jahre 1539, ftarb die Kaiferin Sfabella in der 
ihönften Blüthe ihres Lebens, und Franz von Borgia 
erhielt den Auftrag, den Leichnam nah Granada zu 
begleiten, wo er in der königlichen Gruft beigeſetzt 
wurde. Als hier der Sarg eröffnet wurde, um die 
Echtheit des Leichnam beſchwören zu Fünnen, jo ver- 
breitete ſich ſchon ein ganz verpefteter Geruch, und 
Franziskus war über den jämmerlichen Anblid der 
entftellten Kaiferin jo tief erichüttert, daß er in jene 
Worte ausbrach: „Wo find jegt jene glänzenden Augen, 
die purpurnen Lippen und die roſigen Wangen, Die 
wir vor wenigen Tagen noch bewunderten? Was 
it aus der Schönheit geworden, welcher alle Sterb- 
lihen buldigten ? Sfabella! Krone und Szepter haben 
dih geihmüdt, auf den Knieen wurdeft du bedient, 
ein Wink von dir jeßte Taufende in Bewegung, alle 
nur erdenklichen Ehren genoſſeſt du, alle Neichthümer 
hatteft du, und dieß tft dein Ende? Armſeligkeit des 
menfchlichen Lebelis, betrügerifhe Hoffnung der Erden= ' 
güter, dieß ift dein Ende? Solchen nichtigen, ver- 
gänglihen Dingen widmet der Menſch fein ganzes 
Dafein, al’ fein Streben, all’ feine Kräfte? Nein, 
fterbliden Menfchen und der Eitelkeit habe ich genug 
gedient!" Mit diefen Worten verließ er ben Leich- 
nam der Kailerin, und flehte und betete nun zu Gott, 
22% 
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Er möge ihn erkennen laffen, welchen Weg er zu feinem 
ewigen Heile einfchlagen folle. Nun erkannte er bie 
ganze Nichtigkeit der Welt, und mit Freuden hätte ex 
fih in ein Klofter zurüdigezogen, wenn ihn nicht die 
Pflichten als Gatte von Eleonore di Caſtro und als 
Samilienvater von acht Kindern zurüdgehalten hätten. 
Auch der Kaifer wollte von feiner Entlaffung nichts 
hören, jondern ernannte ihn im Gegentheile zum Bize- 
könige von Katalonien. Im Jahre 1546 aber verlor 
er jeine Frau, und nun war nichts mehr im Stande, 
ihn in der Welt zurüdzuhalten. Er trat in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu und wurde in der Folge ihr britter 
General. In einem Alter von 62 Jahren, 1572, rief 
ihn der Herr in ein befferes Leben hinüber, und ber 
getreue Diener Gottes verfhied fanft und ruhig. 


Sittenlehre. Aus allen Borgia's hat ohne Zweifel 
jener große Heilige feinem Namen den meiften Glanz gegeben; 
und doc, hat Keiner aus ihnen die Reichthümer und alle 
weltliche Größe fo fehr veradtet wie diefer! Himmel und 
Erde haben nur Eine Stimme zum Preiſe der Tugend. 
Befleiße dich alfo wahrhaft tugendhaft zu werden. 


Bitte, Laſſe mich, o Richter der Lebendigen und Todten! 

bei den Gräbern weile werden, wie Der br. Franziskus 
von' Borgia, damit ic) mein Herz an nichts Irdiſches hänge, 
jondern nur nach Unvergänglichem trachte, und einft einzu- 
gehen gewürdiget werde in die ewige Herrlichkeit. Amen. ' 
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11. Oktober: 


Ber heilige Andronikus, Märtyrer. 
(r 304.) 
(Siehe die Bolandiften 5. Band Oltober ©. 660-684.) 


„Wir rühmen 
und Gottes durch 
unferen Herrn 
Jeſum Chriftum, 
durch Welchenwir 
die Berfühnung 
erfangt haben.’ 

Rm. 5, 11. 
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— „Und deine Familie?“ — „Meine Yamilie ift eine | 
der vornehmften in Epheſus.“ — „Opfere den Göttern 
und folge den Kaifern, unferen Herren und Vätern.” 
— „Euer Bater ift der Teufel, weil ihr feine Werfe 
vollbringet!“ — „Jüngling! ninm dich in Acht; bedenke, 
daß es bei mir ftebt, bie fchredlichften Martern über | 
dich zu verhängen. — „Darauf bin ich vorbereitet.” 
— „Spannet ihn auf die Folterbank!“ rief nun Marimus 
den Richtern zu, und diefer Befehl wurde auf Die 
grauſamſte Weile befolgt. Da Andronifus inmitten 
aller Leiden ftandhaft ausharrte, jo wurde er am ganzen 
Körper verftümmelt und Salz in feine Wunden gelegt, 
um fie noch Schmerzlicher zu machen; ja fie fchleppten 
jelbft von allen Seiten gebrochene Ziegeln herbei und | 
trieben ihm damit mit jatanifher Wuth den ganzen 
Körper ein. Hierauf wurde er in diefem erbärmlichen 
Zultande in Ketten gelegt, und nach mehreren Tagen 
zu einem neuen Berhöre nah Mopſueſta abgeführt. 
Hier wollte ihm Marimus glauben maden, als wären 
jeine beiden Gefährten von ihrem Glauben abgefallen ; 
aber Andronifus erfannte den Geift der Lüge, 
welcher aus ihm ſprach, und antwortete ihm unter 
Anderem: „Webrigens braude ih, um dir zu wibder- 
ftehen, nichts Anderes, als die Waffen des Glaubens, 
mit denen mid) Gott in der heiligen Taufe ausgerüftet 
bat; ich bin bereit, im Namen Jelu einen zweiten 
Kampf zu beftehen.‘ Nun fehrie ihm die Menge zu: 
„Züngling! nimm dein Wort zurüd, bein Körper ift 
ganz mit Wunden überdedt, und du verlangit noch 
mehr?" — „Ich vertraue auf Gott; ſowie Er mid) 
nach dem erſten Verhöre wunderbar geheilt bat, fo 
fann Er e8 ja au jetzt thun.“ — Nun entipann fid 
ein heftiger Streit zwiſchen Marimus und feinen Ge- 
fängnißwärtern, welche er des Betruges befchuldigte, 
indem fie, jo meinte er, Andronifus ärztliche Hilfe 
verſchafft haben müßten. Mein der wunderbar Ge- 
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heilte rief ihm voll des lebendigen Glaubens zu: „Ihr 
mißhandelt euere Leute ungerechter Weile. Nicht Menf hen 
verdanfe ich, meine Heilung, jondern Gott allein, dem 
es vermöge Seiner unendlichen Allmacht und Güte 
gefallen Hat, meine vielen Wunden in Einem Augen- 
blidde zu heilen. Marimus, durch diefe Rede noch mehr 
erbittert, ließ ihn von Neuem geißeln und endlich vor 
das dritte Verhör nach Anazarbe bringen. Hier ftellte 
ihm Marimus neuerdings vor, daß feine beiden Ge- 
fährten bereit3 geopfert hätten. Allein Andronikus 
antwortete ihm feſt und unerſchütterlich: „Aus euch, 
0 grauſamer Tyrann! Spricht der Geift der Lüge, und 
ih erfenne hierin, daß die Menſchen ihren Göttern 
gleichen. — Dieß brachte die Wuth des Statthalters 
zum vollen Ausbruche. Andronikus wurde mit 
Gewalt gezwungen, das den Göttern geopferte Fleiſch 
in den Mund zu nehmen, und auf allerhöchſten Befehl 
wurde ihm die Zunge abgeſchnitten und die Zähne 
eingeſchlagen. Tags darauf wurde er dann mit Tharakus 
und Probus den wilden Thieren im Zirkus vorge— 
worfen, allein dieſe waren durch eine unſichtbare Macht 
gefeſſelt; ſie wagten es nicht, die ſtandhaften Bekenner 
anzugreifen, ſo daß endlich einer der Richter hinzueilen 
mußte, und jenen drei Jünglingen durch den Todes— 


ſtoß die unverwelkliche Marierkrone verſchaffte. 


Sitteulehre. In der Geſchichte ſehen wir, welche 
Kraft im Chriſtenthume liegt. Der feſte, lebendige Glaube 
macht die Schwächſten ſtark im Kampfe gegen den Wider— 
ſacher. Laſſe auch du dich durch nichts wankend machen in 
deinem Glauben, ſondern überdenke öfters die Gründe des 
wahren Glaubens. 


Bitte. Verleihe mir, o Herr! die Gnade des treuen 
und ftandhaften Befenntnifjes meines Glaubens zu allen 
Zeiten bi3 an das Ende, Amen. 
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12. Oktober: 
Die 4000 heiligen Märtyrer in Afrika. 
(Siehe die Bollandiften 6. Band Oftober ©, 83.) 
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2%. Kor. 4, 8. 
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und Mühſeligkeiten Ichließen ließ. Diejenigen, die nicht 
mehr gehen Fonnten, wurden an Pferde und Ochſen 
gebunden, und fo wie tobte Körper fortgefchleppt. Vor—⸗ 
jüglih waren e3 auch die Kinder, die in biefer Ver⸗ 
folgung einen bewunderungswürdigen Muth an ben 
Zag legten. Biele Mütter konnten ihre innige Herzens- 
freude gar nicht verbergen, Märtyrer geboren zu haben, 
die nicht einmal’ noch die Gelegenheit gehabt hätten, 
ihre Taufunfchuld zu verlieren. Andere wieder meinten 
und rangen die Hände, wenn fie an das graufame 
"008 ihrer armen Kinder daten, und boten Alles 
auf, um fie zum Arianismus zu bereden. Allein merf- 
würdiger Weile war Alles vergebens, und nicht Eines 
jener zarten Kinder ward durch die blos natürliche 
Dutterliebe zum Abfalle vom wahren Glauben gebradt. 
Unter den vielen Auswanderern war. auch eine alte 
Frau, welche in ber einen Hand ein Fleines Bündel 
trug, und an der anderen ein fleines Kind, welches 
kaum noch gehen konnte, führte, das fie alſo anſprach: 
„Komm' Schnell, mein Sohn! komm' ſchnell, und fieh’, mit- 
- welcher innigen Freude bie Heiligen den ewigen Kronen 
entgegen eilen!“ — Viktor, Biſchof von Pita und An- 
führer jener ehrwürdigen Truppe, machte der alten 
Fran Vorwürfe über ihre zu große Mebereilung, allein 
diefe entgegnete ihm: „Ehrmärdiger Diener Gottes! 
betet für mich und dieſes Kleine Kind, meinen Enkel, 
denn obwohl ich mich als arme Sünderin befenne, bin. 
ich doch eine nahe Anverwandte des Bilchofes von 
Zura.“ — „Warum feid ihr aber dann in dieſer 

traurigen Tage?" erwiderte der Biſchof. — „Ich will . 
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euch Alles jagen, ehrwürdiger Vater,” fprah nun Die 
Frau. „Sehet dort dieſes Keine Kind, es wollte Das 
2008 der übrigen Märtyrer theilen, und deßhalb babe 
ich e3 auch begleitet, damit c8 nit etwa am Wege 
vom Feinde des Heiles überfallen, von der Wahrheit 
abgebracht und in das ewige Verderben hinabgeftürzt 
werde.” Alle dieje heldenmüthigen Belenner hatten 
Ihon auf der Reiſe mit vielen Widerwärtigkeiten und 
Drangjalen zu fämpfen. So oft fie an einem Orte 
übernachteten, wurden fie in die Hleinften Stuben haüfen— 
weile auf einander gelegt, was eine peitartige Aus- 
bünftung verurjachte, und dadurch vielen das Leben 
nahm. MS die Uebrigen endlih an den Ort ihrer 
Verbannung, nämlich in die Wüſte, gelangten, fanden 
fie diejelbe voll Skorpionen und Schlangen; und eine 
gänzlihe Dürre und Trockenheit weit und breit um 
fie herum machte ihre Eriftenz daſelbſt zu einer er- 
bärmlihen. Selbft die Kräftigften und Stärkiten mußten 
endlich duch einen langſamen Tod der ſchlechten Be- 
handlung und Unfruchtbarkeit des Landes crliegen. 


Sittenlehre. Glüdfelig Derjenige, fagt der Herr, 
der Alles verläßt, um Mir nachzufolgen. Und wer immer 
Bater oder Mutter, Weib oder finder oder Acker ” um 
Meines Namens willen verläßt, der wird Hundertfältiges | 
dafür erhalten und das ewige Lehen befiten. 

Bitte, Zeige mir immer mehr, o Gott! da man 
nichts verliert, wenn man Alles verläßt, um mit Div cwig 
vereiniget zu werden, Der Du lebeſt und regiereft von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. 








. 347 
13. Oktober. 
Bie heiligen Fauftus, Januarius u. Martial, 
Märtyrer zu Kordonn. (+ 304.) 


Siehe die Bollandiften 6. &p. Ottober ©. 187196.) 


„Den Gerechten 
betrübet Nichts, 
was ihm auch 
wiberfährt; aber 
die ottlofen find 
voll des Um- 
glüdes.” 

Prov. XI, 21. 
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Gläubigen zum Abfalle vom wahren Glauben zwingen 
wolle. Dieß war genug für den leidenjchaftlichen 
Eugenius, um Fauſtus feithalten und auf die Folter 
ſpannen zu laflen. Raum hatten dieß bie beiden anderen 
Brüder gejehen, jo entbrannten fie vol heiliger Sehn- 
Jucht, diefelben Leiden zu erdulden, und Januarius 
machte feinem Liebenden Herzen durch folgende Worte 
Luft: „Unmenſchlicher Eugenius! warum fol nur 
Fauftus um des Namens Jeſu willen leiden? Wir 
haben ja alle Drei diefelbe Gefinnung, diefelbe Sehn- 
ſucht!“ — „Laſſet euere Hoffnung nicht ſinken,“ rief ihm 
nun Fauſtus zu, „bald werden wir vereint leiden, um 
auch vereint im Jenſeits die eigen Kronenzu enipfangen.“ 
Eugenius war über diefe Rebe ganz empört und ver- 
ſuchte nun feine Ueberredungskunſt bei Martial, dem 
jüngften der drei Jünglinge. „Du fiehft, mein Kind,’ | 
jo ſprach er ihn voll Sanftmuth an, „wie thöricht du 
wart, Dich an jene beiden Nichtswürdigen anzufchließen; 
tvenne dich alfobald von ihnen, wenn du niht das 
gleiche harte Loos mit ihnen theilen willft.” Dieſe 
Worte machten wenig Eindrud auf das gottliebende 
Herz des jungen Martial; er antwortete voll heiliger 
Entihiedenheit, daß er feinem Glauben treu bleiben 
werde, und feinen anderen Wunſch hege, als für Jeſum 
Chriftum zu leiden. Er wurde alfo ebenfall3 mit 
Januarius auf die Folter gefpannt. Fauftus, der 
inmitten feiner Leiden nicht aufhören wollte, Gott zu 
preifen und den falihen Göttern Hohn zu fprechen, 
wurde deßhalb zu noch härteren Martern verurtbeilt. 
E3 wurden ihm Ohren und Augendedel, bie Naſe 
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und bie untere Lippe abgefchnitten, und alle Zähne 
mit ſataniſcher Wuth eingefchlagen; allein alles dieß 
erfüllte den jtandhaften Belenner nur mit noch größerer 
Freude. Januarius ward auf gleiche Weiſe gemartert, 
und Martial, welchen Eugenius immer nod) durd) 
Schonunggemwinnen wollte, antwortete ihm unerſchrocken: 
„Mache mit mir, was du willft, graufamer Tyrann; 
Jeſus Chriftus ift mein Antheil, und ich werde Ihn 
ſtets mit berjelben Vegeifterung loben und preifen, 
wie meine beiden Gefährten inmitten ber qualvolfften 
Leiden.” Der Richter, endlich des langen Kampfes 
müde, gab die Hoffnung, fie zum Abfalle vom wahren 
Glauben zu bringen, gänzlich auf, und verurtheilte fie 
im Jahre 304 zum Feuertode. | 


Sittenlehre. Beherzige Die Worte des großen Apoſtels 
Paulus: „Das Sterben kann nur Gewinn’ jein” fir Den- 
ienigen, der mifolchen Geſinnungen in das Jenſeits hinüber⸗ 
geht. Vergiß daher ja nie, daß wir auf dieſer Erde dazu 
da find, um uns für ein Jenſeits vorzubereiten. 

Bitte, Hilf mir, v Dreieiniger Gott! wie dieſe 
Märtyrer leben, damit ih am Ende meines Lebens mit 
wahrer Zuverficht jagen fann: Sterben ift mein Gewinn ! 
Amen. , 








Innerliches wie äußerliches Leiden gereicht zur Ber: 
herrlichung. Es drängt den widerftrebenden Sünder, es unter: 
weifet den Unwiſſenden, e3 behütet den Laufenden, beſchützt 
den Schwachen, reinigt den Büßenden, krönet den Unfchuldigen, 
ermuntert den Tugendhaften. 

S. Augustih..in Ps, 26. 
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Ber heilige Bominikus, der Gepanzerte. 


(+ 1060.) 


(Siehe die Bollandiſten 6. Bd. Oftober S. 591—628.) 
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Jahre 1060 zu Umbrien in der Einfiedelei von Fonta⸗ 
vellano, welcher der ehrwürdige Betrus Damianus vor 
teiner Erhebung zum Kardinalate vorgeitanden Hatte. 
In Das geiftige Leben war er ſchon durch Johannes, 
einen heiligmäßigen Mann, eingeführt worden, indem 
er ihn in der Wüfte Montefeltre unter die Zahl feiner - 
‚jünger aufnahm. 

Wunderbar find die Beichreibungen, die gleichzeitige 
Schriftfteller von feinem Leben in Montefeltte und 
Sontavellano machen. Bor Allen trug Dominifus 
ein eng anſchließendes Panzerhemd am bloßen Leibe, 
weldes ihm viele Unbehaglichfeiten verurfachte , zei 
Mal des Tages betete er den ganzen Pialter, und 
ihlug fi während deffen mit der Disziplin. Sm ber 
Saftenzeit that er noch mehr. Da übte er in einem 
Zeitraume von ſechs Tagen die ſogenannte Hundertjährige 
Buße, das heißt, er betete während der ſechs Tage den 
Plalter zmanzigmal und tödtele fid) in bewunderungs- 
würdiger Weite ab. Er bradte durch die beftländige 
Wachſamkeit, äußere und innere Abtödtung und ſich 
ſelbſt auferlegte Bußwerke feinen Leib zur vollen Unter- 
würfigfeit unter jeinen gottliebenden Geilt. Diefes 
ſtrenge und bußfertige Leben führte er aus Demuth, 
von der göttlichen Liebe angeregt, geleitet von dem fo 
wichtigen Grundſatze: Verleugne dich felbit, nimm täglich 
dein Kreuz auf dich und folge Jeſu nad). 

Seine Jugendjahre hatte er in der Ausübung der 
wahren Gottjeligfeit und im Studium der Wiffenichaften 
unſchuldig zugebracht,. und erſt dann das väterliche 
Haug verlaffen, al3 er in das Heiligthum trat, wo 
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ihm die Priefterweihe ertheilt wurde. Warum alſo 
jene Strenge gegen fich ſelbſt? ALS er in den Priefter- 
ftand erhoben ward, kam es ihm nämlich zu Ohren, 
daß feine Eltern den Bilchof, der ihn ausgeweiht hatte, 
mit Geld zu gewinnen fuchten. “Da er dadurch feine 
Beförderung für unerlaubt und ſündhaft hielt, To übte 
er feine priefterlichen Berrichtungen aus und weibte 
jih für den Reſt ſeines Lebens” der ftrengften Buße. 


Sittenlehre. Gott fordert nit von dir ſolche Härte 
gegen Dich jelbit, und ſolche Opfer; aber Er vergilt e3 dir 
taufendfadh, wenn Er Dich bereit fieht, um des Namens Jeſu 
willen freudigen Herzens Drangjale und Entbehrungen aller 
Art zu leiden. Lies daher öfters mit Aufmerkſamkeit das 
Leben der Heiligen Gottes und überdenke, wa3 Die Heiligen 
gethban haben, um das Himmelveich zu erorbern. Dadurch) 
‚wird dein Muth immer mehr belebt und geftärkt werben, 
und du wirft dann ganz gewiß nie in deinen Kämpfen er- 
müden, bis du endlih nach errungenem leßten-Siege Die 
Krone des Lebens erlangt baft. 





Bitte. Führe mich, o mein Heiland! hienieden auf 
ben ſchmalen Pfab der Gottfeligfeit, um einft gewürdiget zu 
werden, einzugehen durch die enge Pforte des Heiles. Amen. 


Die Heiligen Gottes und alle wahren Freunde Chriſti 
ſahen nicht auf das, was dem Fleiſche angenehm ift, noch was 
der Beitgeift mit fi) bringt; fondern ihre ganze Hoffnung 
und all’ ihr Trachten war nad) den ewigen Gütern geriähtet. 

Thom. a Kemp. Imit. Chr. lib, I, ec. 1, 


| 
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1. Jo. 4, 18. 
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Domin, Jugendſpiegel. ‚Monat Ottober, II. Bd. 3. 
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hl. Ignatius von Loyola, den Hl. Franzisfus Kaverius, 
den hl. Petrus von Alkantara, den bl. Franzigfus 
Borgias, den hl. Zohannes vom Kreuze und den heil. 
Philippus Nerius. Allein eine der lieblichft duftenden 
Blumen im Garten Gottes ift ohne Zweifel in dieſem 
Sahrhunderte die Heilige, deren Feft wir heute begehen. 

„O mein Bruder, mein geliebter Bruder! faſſeſt 
du wohl die Wichtigkeit jenes Sages: Emwig im Himmel 
oder ewig in der Hölle, ewig! ewig!” jo hörte man 
die jugendlihe Hl. Therejia oft voll Begeifterung 
zu ihrem jüngeren Bruder ſprechen. Sie liebte dieſen 
wegen jeined zarten Herzens mit ganz bejonderer 
Innigkeit, und las oft mit ihm in dem Leben ber 
Heiligen. Die ewige Glorie der Blutzeugen Chrifti 
machte einen jo lebhaften Eindrud auf die beiden Kinder, 
daß in ihnen der Wunſch entitand, auch ihr Leben 
für Chrifto Hinzugeben, und durch jene Worte: „ewig! 
ewig!’ die fie ſich wechſelweiſe begeiftert zuriefen, reifte 
ide Wunſch zum. vollen Entſchluſſe. Da nämlih die 
Mauren zu jener Zeit noch einige Theile «Spaniens 
beherrſchten, ſo beichloffen fie, als Bettler verkleidet, 
unter jenen Feinden des wahren Glaubens die Mättyrer- 
frone zu ſuchen. Boll von diefen Gedanfen verließen 
fie alſo eines Tages heimlich das väterlihe Haus und. 
eilten ihrem Ziele entgegen, nachdem ſie Alles, Leben 
und Tod dem Herren aufgeopfert hatten. Allein Gottes 
heilige Vorſehung ließ dieß jugendlide Marterthum 
nicht zu. AS fie eben die Stadtthore verlaffen wollten, 
begegneten jie einem ihrer Onkel, der fie zu ihren 
Eltern zurüdführte. Ergeben in Gottes heiligen Willen, 
der fih ihnen dadurch Fundgab, blieben fie nun freudig 
im väterliden Haufe und errichteten fih in dem Garten 
ihres Vaters kleine Einfiedeleien, in welche fie ſich, fo 
oft ſie nur konnten, nach der Weiſe der erſten Väter 
zurückzogen. — Möchten ſich doch alle Kinder an dem 
zarten Tugendſinne der hl. Thereſia ein Beiſpiel 
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nehmen! Almofen gab fie, jo viel fie nur Fonnte, und 
ihre Liebe zu den Armen wuchs im gleihen Grade 
mit der Sehnjucht ihres Herzens, ſich gänzlich Gott zu 
weihen. AB Therefia zwölf Jahre alt war, ftarb 
ihre Fromme Mutter, und die traurige Ereigniß machte 
auf ihr gefühlvolle8 Herz einen jo heftigen Eindrud, 
daß fie fih, in Thränen zerfließend,; vor ein Bildniß 
der gebenebeiten Gottesmutter hinwarf, und zu ihr 
ttehte, fie möge von nun an Mutterftelle an ihr ver- 


treten. Dieſe Handlung, die fie mit großer Herzens- . 


einfalt und mit innigem Vertrauen verrichtete, hielt Tie 
noch in ihrem Alter für eine der jegensvollften ihres 
ganzen Lebens; benn fie glaubte unbezmweifelt, daß fie 
duch die Fürbitte und den mächtigen Schuß der Himmel3- 
tönigin die unzähligen Gnaden erhalten habe, die ihr 
in jener Zeit zu Theil wurden, in welcher ihre Seelen- 
reinheit. harten Prüfungen ausgejegt war. Nun aber 
hatte Therefia das Unglüd, Geift und Herz ver- 
verbende Nomane in die Hände zu befommen, und 
diefe, Towie eine weltlich gefinnte Freundin trübten auf 
eine furze Zeit die Reinheit ihrer Seele. Hieraus er- 
ſieht man, wie gefährlich jchlechte Bücher und faliche 
Freunde jelbft der tugendhafteften Jugend. find! Glüd- 
liher Weile erkannte Therejien’3 Vater no zur 
rechten Zeit daS Uebel feines Kindes, und er wandte 
die nöthigen Mittel an, jo daß Therefia, ihre Ber- 
irrungen bitter bereuend, zum Herrn um Hilfe flehte 
und in einem Nonnenklofter, wo fie fich eine Zeit lang 
aufhielt, wieder zu ihrer erften Gottfeligfeit gelangte. 
Im Fahre 1534 trat fie als neunzehnjährige Jung- 
frau in den Karmeliterorden. Gott zeichnete fie hier 
vermöge Seiner Liebenden Almaht wunderbar aus; 
allein andererſeits wurde fie auch durch lange und 
peinliche Krankheiten geprüft und wegen ihrer Reform 
des Karmeliterordens, der von feiner urjprünglichen 
Regel abgewichen war, vielfach) und unwürdig verfolgt. 
28* 6 
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Zur Zeit ihres Hinſcheidens jedoch, im Jahre 1582 
ſtand ihr Orden ſchon wieder in ſeinem ganzen Glanze 
da, und noch jetzt gedenken wir mit der lebhafteſten 
Bewunderung ihrer erhabenen Tugenden und wunder- 
bar gejegneten Leijtungen. 


Sittenlehre. Wenn ein ſchlechtes Buch und der Um— 
gang mit einer böfen Freundin felbft eine Hi. Thereſia 
in ihren Zugenden wanfend machen fonnten, wie Fannft du 
dann jo vermefjen fein, dich denfelben Gefahren auszufegen ? 
Ganz gewiß würdeſt du einen leiblih Ausſätzigen jorgfältig 
und eilends flichen, um ja nicht angeftedt zu werden. Wie 
kannſt dur in Betreff deines unfterblichen Geiſtes unbeſorgter 
fein, al3 in Bezichung auf deinen Leib? _ - 


Bitte, Erhebe ftet8 meinen Blick zu Deinem Herzen, 
o füßer Jeſu! wie Du es bei Deiner liebevollen Dienerin, 
der hl. Thereſia, getham haft, damit ih aud, wie fie, 
katholiſch lebe und dann Fatholifch fterbe! Amen. 


Alles Hinauffteigen iſt mühſam, das Herabfteigen aber 
wohlthuend; denn nad) oben ftvebt der Zuß mm mit An: 
jtrengung, fenft ſich aber in der Erihlaffung nach unten. 
Einen Stein auf den Gipfel eines Berges hinaufzubringen, 
erfordert große Arbeit; aber feine, ihn von oben nad) unten 
berabzulafjen; denn ohne Zögern ftürzet cr herab. 

Gregor. Magn. Mor. 1. 7 c. 25 n. 30. 


Hälte mir nicht entgegen die Mühe und den Schweiß 

(Im Kampfe um die Tugend); denn nicht blos durch Die 

Hoffnung der zukünftigen Gitter, fondern auch auf andere 

Weiſe macht uns Gott die Tugend leicht, indem Er Setbil 
ung nämlich überall Hilfe leiſtet. 

Joan. Chrysost. hom. 16 in Matth. 
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nichts Anderes, als den. Willen feines himmlischen 
Vaters zu erfüllen. Ebertram, einem feiner Mitſchüler 
und Freunde, der gleichfalls Die Tugend liebte, er- 
öffnete er eines Tages fein ganzes Herz, und von 
diefer Stunde an war ihre Freundichaft noch inniger, 
noch heilige. Glüdfelig Derjenige, der ſchon in ber 
Sugend einen wahren Freund findet, dem er ohne 
Gefahr feine geheimften Herzensfalten sntdeden kann! 
— Ebertram, der auch ſchon von Kindheit an die Eitel- 
keit der Welt und aller ihrer Freuden erfannt hatte, 
nährte diefelben Gefinnungen wie Mummolinug, und 
Beide hatten feinen anderen Wunſch, al$ die lärmenden 
Freuden der Welt zu verlaffen. Die Reinheit ihres 
Lebenswandels 309 bald auch einen dritten Süngling, 
‚ber Bertin hieß, an fie, und jo verließen fie denn eines 
Tages alle Drei ihre Baterftadt Konftantinopel und be- 
gaben fih, einzig und allein auf Gottes heilige Vor: 
ſehung vertrauend, in das Didicht der Bogelen. Da 
der hl. Audomerug, ein Verwandter des Bertin, in dem 
Klofter Lureuil in der Bourgogne Yebte, fo gingen fie 
zu dieſem und baten ihn flehentlich, ihnen die Aufnahme 
in dieß Klofter zu erwirken, damit fie dafelbft in den 
 Anfangsgründen der wahren Vollkommenheit unterrichtet 
werben Eönnten. Sie erhielten die ſehnlichſt gewünſchte 
Aufnahme, und nun erkannte der heilige Abt Walbert 
gar bald ihre ausgezeichneten Talente und großen 
Zugenden. Er ließ fie daher nach einiger Zeit in den 
Priefterftand treten und übertrug ihnen das Prediger 
amt. Ihre erfte Sendung war an die Ufer des Rheins, 
wo fie mit unbegrenztem Eifer zahllofe Belehrungen 
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bewirften. Später, als fie erfuhren, daß der hl. Aubo- 
merus Bifchof von Therouane geworden war, baten fie 
den heiligen Abt Walbert um die Erlaubniß, ihm dahin 
Au folgen, um ihm bei der Heiligung feines Kirchen» 
ſprengels thätig an die Hand zu gehen. Sie wurden 
alfo dorthin gefandt und_predigten daſelbſt wie in den 
Rheingegenden mit dem munderbarften Erfolge Buße 
und Beſſerung des Lebens, und begeifterten Jung und 
Alt duch ihre hinreihenden Schilderungen der einſtigen 
herrlichkeit der Gerechten. Zu früh jedoch für das Wohl 
des Landes zogen fie fich, von vielfältigen Mühen ganz 
entfräftet, in das vom hl. Audomerus erbaute Klofter 
Pithim zurüd, woſelbſt Mummolinus bald darauf 
zum erften Abte ermwählt wurde. Neun Jahre darauf 
tolgte er dem Hl. Eligius auf dem Bilchofsftuhle von 
Noyon und Tournay, und im Sabre 685 verjchied er 
eines feligen Todes, um am Throne Gottes die Freuden 
der Auserwählten ewig zu genießen. 


Sittenlehre. Unter deinen Freunden und Mitſchülern 
zeigft du vielleicht manchmal zu wenig die innere Gefinnung 
deines Herzens; denn es gibt. mande ſchwache Seelen, die, 
um fromm zu werden, did nur ebenſo fehen wollen. 


Bitte; Bereinige mid, o Gott! immer mehr mit allen 
Deinen aufrichtigen Dienern, damit wir mit vereinten Kräften , 
Dasjenige volldringen, was zu Deiner göttlichen Ehre, zu 
unjerem Seelenheile und zum heiligen Frieden gereicht. Amen. 
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17. Oktober. 


Die heilige Hedwig, Herzogin. 
- (+ 1243.) 


"(Siege die Vollandiften 8. Band Oftober ©. 198-270.) 
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beit an war ihr zartes Herz zur Liebe Gottes gezogen, 
und die Freuden der Welt hatten damals fchon feinen 
Reiz für fie. Uebrigens, um tugendhaft zu werben, 
brauchte fie blos den weiſen Ermahnungen ihrer frommen 
Mutter Agnes, die eine Tochter des Grafen Dedon non 
Rohlig war, ein williges Gehör zu leihen, und ihrem 
erhabenen Beiſpiele nachzufolgen. Nach den Gebete be- 
ihäftigte fich die jugendlihe Hedwig am liebften mit 
dent "Studium ber heiligen Schrift. Die feligite Jung⸗ 
frau Maria hatte fie zu ihter bejonderen Batronin er- 
wählt und ihre mächtige Fürbitte vielfach erprobt. Nie 
bemerkte man an Hedwig die leifefte Spur von jenen 
yeihtfinne, der in ihrem Alter jo häufig gefunden wird, 
und doch mußte fie fih Allen angenehm zu machen, da 
fie, mo fie nur konnte, dem Nächten Freude zu machen 
trachtete. Sie ſpielte, luftwandelte und freute fich mit 
ihren Gefpielinen, deren unfchuldigen Unterhaltungen 
lie gerne beimohnte, wenn fie e8 wünjchten; wenn fie 
jedoch allein für ſich war, jo beichäftigte fie ſich aus⸗ 
ſchließlich nur mit Gott und Seiner heiligen Liebe. In 
ihrem zwölften Lebensjahre war fie ſchon eine fo voll- 
kommen herangebildete Jungfrau, daß der Herzog Heinrich 
von Schlefien damals ſchon um ihre Hand warb. Hedwig, 
bie ihr reines Herz für den ewigen Bräutigam der jung- 
träulichen Seelen aufbewahrt hatte, und Feine andere 
als die göttliche Liebe Fannte, gab erft nad langen 
Kämpfen mit ſich felbft, einzig und allein aus Gehorjam 
gegen ihren Bater das Jawort, und Bott nahm das 
Opfer ihrer liebften Neigungen und Wünjche gnädig auf, 
und lohnte ihren Gehorfam dadurch, daß Er ihrem 
Gemahle dDiefelbe Reinheit des Herzens und Gottjelig- 
teit einflößte, mit welcher fie felbft hegnadigt war. Beide 
führten nun das Leben wahrhaft chriftlicher Eheleute. 
Ihre Kleidung, ihre Nahrung, ja ihr ganzer Hausftaat 
war nach dem Geifte.der evangeliihden Armuth ein- 
gerichtet. Gold, Silber und Purpur, jener Schmud der 
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Großen der Erde, war bei diefem frommen Ehepaare 
nicht zu jehen; fie mußten ihre Reichthümer auf eine 
edlere und verdienftlichere Art anzuwenden, nämlich in 
der reichlichen Unterftügung der Armen. Viele Menſchen, 
die nicht jelbft den Muth haben, die Tugend auszuüben, 
ſchätzen ſie wenigitens doch in ben Anderen, und Yo 
wurde denn aud das Herzogthum Polen nad) der Ver- 
treibung des Ladislaus dem Herzoge Heinrih von 
Schlefien angetragen. Dieſe Erweiterung ihrer Herr- 
Ihaft jegte Hedwig in den Stand, noch mehr Gutes 
zu thun, und dieß machte fie glüdlich. Sie ließ mehrere 
Klöfter errichten, die fie reichlich ausftattete, führte in 
ihrem eigenen Haufe ein äußerſt ftrenges und ab- 
getödtetes Leben, und ftarb endlih im Jahre 1243 im 
Klofter Trebnig, wohin fie fih nad) den Tode ihres 
Gemahles zurüdgezogen hatte. 


Sittenlehre. Im Gchorfame hatte e8 die Hl. Hedwig 
zu einer hohen Vollkommenheit gebracht. Selbft ihres Gleichen 
war fie ftet3 unterthänig und gehorfam. Einft fragte fie 
eine Schwefter im Kfofter Trebnig, warum fie in ſolchen 
Fetzen herumgehe, die fie beffer einer Armen bätte ſchenken 
können. Und Hedwig antwortete voll bheiliger Demuth: 
„Wenn euch mein Kleid ein Yergerniß gibt, jo bin ich be- 
veit, meinen Fehler auf der Stelle wieder gut zu machen,” 
und fie Kleidete fih um. Wann, o wann wird jene Zeit 
kommen, in der auch du von einem ſolchen Gehorſame belebt 
fein wirft? | 


Bitte, Flöße ung, o Gott! die Gnade eines aufrichtigen 
Gehorſames ein, damit wir durch die wahre Demuth wie Die 
bl. Hedwig bienieden den heiligen Frieden und im Jen: 
jeit3 die ewige Herrlichkeit fiher empfangen. Amen. 


— — — — — 
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geben, die ihn in der Folge zu einem der erleuchtetften 
Seelenführer heranbildete. Viele Einliedler holten fich 
bei Sabas Rath und Muth. Jener heiligmäßige Sgüng- 
ling verſchloß fih in eine enge Höhle und nährte ſich 
blos von Hirfebrod und Wafler. Allein je mehr er 
jeinen Körper unter die Dienftbarkeit zu bringen ſuchte, 
defto eifriger war er auch für fein Scelenheil beforgt. 
Immerwährend jah man ihn im Gebete oder in der 
Betrahtung verſunken. Er ſprach nur von Gott, liebte 
nur Gott und fonnte e8 nicht leiden, wenn man von 
etwas Anderem als von Gottes unendlicher Liebe mit 
Begeifterung redete. So geſchah es aud, daß Sab as, 
wiewohl er der jüngſte Anachoret der ganzen Umgebung 
war, dennoch der Mittelpunkt wurde, um den fich alle 
Üebrigen ſchaarten, und in der Fürzeften Beit hatte er 
über hundert Jünger unter feiner Leitung, die alle 
nad) der wahren Vollkommenheit ftrebten. Sabas, ber | 
zu dieſem wichtigen und befchwerlichen Amte einer Höheren 
Erleuchtung bedurfte, verließ deßhalb oft feine Kinder 
(mie er fie nannte) und ging noch tiefer in die Wüſte 
hinein, um dort ruhiger beten zu fünnen und fich in 
der Betrachtung und im trauten Umgange mit Gott jene 
Weisheit Ju holen, die er zur Führung ſo Vieler be- 
durfte. Sabas nahm von Tag zu Tag an Volllommen- 
heit und Gnade zu, jo daß man ihn jchon überall als 
einen Heiligen verehrte und ihn mit Ehrenbezeigungen 
überhäufte. Dieß war zu viel für das demüthige Herz 
- eines Sabas. Er entfloh auf den Berg Sinai und baute 
dort ein Klofter feines Namens, das jich in.der Folge der 
Zeit durch den zahlreichen Zudrang und durch die Rein- 
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heit feines urſprünglichen Geiſtes rühmlichft hervorthat. 
Sabas verweilte jedoch auch Hier: nicht lange Zeit, 
fondern kehrte nach Mefopotamien zurüd. Hier fagte 
er den Tod Julian's des Apoſtaten voraus. Von da 
aus eilte er nach Antiohien, um dort die arianifche 
Ketzerei zu unterdrüden und endlich gab er hier zu Ende 
de3 vierten Jahrhunderts jemen Geift auf. Die vielen 
Wunder, welche er im ganzen Oriente gewirkt hatte, 
machten großes Aufiehen und zwangen die Feinde der 
Bahrheit wenigfteng auf einige Zeit zum Stillſchweigen. 


. Sittenlehre. Viele Menfchen wären oft dazu berufen, 
der Kirche Gottes große Dienfte zu leiften, und würden aud) 
gewiß am Wege der Vollkommenheit größere Fortichritte 
machen, wenn fie den Einfpredhungen des heiligen Geiftes 
jolgen und von Jugend auf mit der Gnade Gottes mitwirken 
wollten. Beftrebe du dic, den göttlichen Einſprechungen immer 
gewilienhaft zu folgen. Beachte die Mahnungen deiner Eltern, 
deiner wahren Freunde und beſonders deines wohlmeinenden 
Gewiſſensrathes mit aller Treue. Je treuer du in der Be— 
ziehung fein wirft, deſto freigebiger wird Gott in Seiner Liebe 
gegen dich ſein. 


Bitte. Laſſe, o mein Gott! nie zu, daß id) je Deinen 
heilſamen Einfprechungen widerftehe, fondern hilf mir, daß ich 
denfelben gemäß jederzeit freudig Tebe ; durch Ehriftum, unferen 
Herrn. Amen. 
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19. Oktober. 


Ber heilige Petrus von Alkantara. - 


(+ 1562.) 


(Siche die Vollandiften 8. Br. Dftober S. 623—809.) 


„Wenn ihr nach 
dem Fleiſche Tebet, 
werdet ihr erben; 
wenn ihr aber mit 
dem @eifte die 
Werle des Flei— 
ſches . ertübtet, 
werbet ihr leben.‘ 

Röm. 8, 13. 

du mir eine 

itet haſt!“ dieß 
n Worte, welche 
18 dem Munde 
In Alfantara 
ihr zum erften 
ode, von hinums- 
geben, erſchien. 
wurde in Als 
dt ber Provinz 
inien, im Jahre 
nen Eltern ge 
18 Kleines Kind 
e Liebe zu Gott. 
m von Jugend 
ften Schlingen, 

Eitelfeiten der 


19. Der Hl. Petrus von Alkantara. 367 


Welt als das höchſte Ideal hinſtellte. Allein Petrus 
war mit der Gnade Gottes unüberwindlich; er zog 
allem irdiſchen Glanze das verborgene Leben einer nach 
wahrer Freiheit ringenden Seele in Gott vor. So nahm 
er täglich zu an wahrer Frömmigkeit und Weisheit und 
Gnade vor Gott und den Menſchen, ja ſchon als Knabe 
wurde er allgemein das Wunderkind genannt. Während 
er ſeine philoſophiſchen Studien zu Alkantara vollendete, 
erlitt er einen ſchmerzlichen Verluſt durch den Tod ſeines 
Vaters. Da ſich ſeine Mutter bald darauf wieder ver- 
ehelichte, jo erhielt Petrus in der Berfon des Alphonſus 
von Barantes einen Stiefvater, der fich Liebevoll feiner 
annahm und ihn auf zwei Jahre nad) Salamanfa jandte, 
um dort auf der hohen Schule das kanoniſche Recht zu 
ftudiren. Hier beihäftigten ihn drei Dinge ausſchließ— 
li: fein Studium, dag Gebet und. der Krankenbeſuch 
in den Spitälern. Sein Betragen war ein jo aus⸗ 
gezeichnetes und einnehmendes, daß er unter Lehrern 
und Schülern zum allgemeinen Lieblinge ward. Endlich 
nah abgelaufener Zeit Fam er wieder in jeine Vater- 
ftadt zurüd, wohin ihm fchon der Ruf feiner Tugenden 
vorangeeilt war. Sicherlich wäre ihm jet die glän- 
zendfte Zukunft offen geftanden, wenn er in der Welt 
Ehren und Würden aufgefucht hätte. Einen Augen- 
blick ſoll des Jünglings Herz auch wirklich ſchon an- 
gefangen haben, zu wanken, denn wo iſt wohl ein 
menſchliches Herz, dag nicht wenigſtens Einmal in feinem 
Leben das Glück hienieden fuht? Petrus jedoch er- 
fannte bald die Verblendung feines Herzens; mit Ver- 
ahtung wies er nun alle gefährlichen und eitlen Lockungen 
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der Welt von fih, und entfagte muthig allen Dem, was 
feiner Sinnlichkeit und feinen Stolze gefchmeichelt Haben 
mochte. Nachdem er fi lange Zeit mit Gott über feine 
Standeswahl berathen hatte, trat er im Alter von ſech⸗ 
zehn Jahren in.den ftrengen Orden des hl. Franziskus 
im Klofter Majarez, wo er einzig und allein dem Gebete 
und der Abtöbtung feiner Sinne mit aller Strenge ob- 
lag. Sein gottjeliges Leben, fein ftrenger Gehorfam und 
bie genaue DBefolgung der Drdensregel trwarben ihm 
ein fo großes Zutrauen bei feinen Oberen, daß er ſchon 
in feinem zmwanzigiten Lebensjahre zum Vorfteher eines 
feinen Klofters zu Badajoz, in der Provinz Eftre- 
madura, erwählt, und nody vor dem in den Drdens- 


ftatuten vorgefchriebenen Alter als Provinzial in dag 


Kloſter St. Gabriel abgefandt wurde. Die Strenge feiner 
Lebensweiſe, welche mit jener der erften Väter der Wüſte 
zu vergleichen ift, ſowie ſeine ausgezeichnete Klarheit 
und Entſchiedenheit in der Seelenführung (das Leben 
der heil. Therefia liefert uns hierin dag ſprechendſte 
Beilpiel), haben feinen Namen in der Kirche Gottes be- 
rühmt und jedem Menſchen theuer gemacht, der feinen 
Fußftapfen folgend, durch Betrachtung und Leiden in 
das Himmelreich eingehen will. Der hl. Betrug von 
Alfantara ftarb, umgeben von feinen Ordensgenoffen, 
im Klofter zu Arenas im Jahre 1562 im 63. Jahre 
feines Lebens. Die hl. Therejia jagt von. ihm: „Sein 
Tod war wie fein ganzes Leben eine einzige Predigt 
und Ermahnung an feine Brüder, den Tugenden ihres 
heiligen Standes nachzuſtreben, alles Irdiſche zu ver- 
abſcheuen und vorzüglich die Armen zu lieben.‘ 
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Sittenlehre. Nicht zwei Wege führen in den Himmel, 
ondern ‚nur ein einziger, den alle Heiligen betreten haben, 
und den div Jeſus Chriſtus mit den Worten anzeigt: „Ver: 
ieugne dich ſelbſt, nimm dein Kreuz auf dich und folge Mir 
nach.” — Wie albern und gedankenlos ift demnach die Rede 
io vieler Katholiken, die fagen, fie wollen den Weg der Heiligen 
nicht gehen und Feine Heiligen werden, als ob fie damit 
nicht erflärten, daß fie in die Hölle gehen wollen! 


Bitte, Führe mid, o Gott! immer auf den rechten 
"eg des ewigen Heiles; darum bitte ich Dich im Vertrauen 
auf die mächtige Fürbitte des hl. Betrug, der jest "mit 
Tir lebet und ji ewig erfreuet. Amen. 


Die Seele verherrlichet das, was jie ficht, und darin 
frehlodet fie. Die Scele Mariä verberrlichte deßhalb Gott 
auf die würdigſte Weile, und frohlodte in Gott mit größter 
Innigkeit, weil fie Gott in überaus ausgezeichneter Weife 
lichte. S. Bonavent. Spec. B.-M. V. lect. 4. 

O was für winderreiche Beifpiele des Gehorſames gegen 
den Willen Gottes gab die glorwürdige Jungfrau im Ver- 
laufe ihres ganzen Yebens, und vorzüglih in ihrer Ehe mit 
dem hl. Joſeph, bei der Flucht nach Aegypten, bei der Heim— 
kehr nach Iſrael! S. Franc. Sales Serm. 37. 

Was gibt es für eine größere Urſache zur Ankunft de3 
Serrn auf Exden, als diefe, daß Gott Seine Liebe zu uns 
jaigte, und fie und überaus kräftig ans Herz legte? Es gibt 
feine größere Einladung zur Piebe, als wenn man mit dev 
Liebe zuvorkommt. S. Augustinus. 


Denin, Jugendipiegel. Monat Iltober. IL. Bd. 24 
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20. Oktober. 


Ber heilige Johannes von Kenti. 
(r 1473.) 


(Siee die Bollandifen 7. Bd. Ottober ©. 10421106.) 


„Der Menidı 
hat vor ſich Leben 
und Tod (Gutes 
a. Böfeß); was er 
will, wird ihm ge⸗ 
geben werden.“ 

Eecl. XV, IS. 


n Beweife, daß 
terwährend mit 
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mund Stürmen 
id ſchützt, Liefert 
Sorgfalt, mit 
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afzehnten Jaht⸗ 
en ihr Unweſen 
getrieben hatte, Kenti iſt ein Heine 
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Dorf in der Diözefe von Krafau, und Johannes hat 
diefen Beinamen befommen, weil er im Jahre 1397 
bier geboren if. Johannes lernte von Jugend auf 
Gott über Alles lieben. Durch Wort und Beilpiel feiner 
Eltern für alles wahrhaft Große begeiftert, erwarb er 
ſich ſchon frühzeitig große Tugenden, und bewahrte fein 
zartes Herz inmitten der Kämpfe rein und mafellos, 
10 daß man mit Recht einen großen Diener Gottes in 
ihm verborgen glaubte. Nachdem Johannes feine 
Glementarftubiert vollendet hatte, verließ er das näter- 
ide Haus, um auf der Univerfität zu Krakau den 
philofophifchen und theologiſchen Kurs nach einander 
durchzunehmen. Gott ſegnete feine anhaltenden Studien 
und fein inbrünftiges, findliches Gebet der Art, daß er 
die Doftoratsprüfungen glänzend beftand, und deßhalb 
unmittelbar darauf zum Profeſſor der Univerlität da- 
jelbft ernannt wurde. Hier begnügte fih Johannes 
nicht damit, feine Schüler blos in den Schönen Willen- 
\haften zu unterrichten; vor Allen fuchte er ihnen bie 
Tugend als ihr höchſtes Ideal hinzuftellen, und fie ganz 
für Gott und das Göttliche zu gewinnen. Weit kräftiger 
noh als alle Worte wirkte bier fein erbauliches Bei- 
ſpiel; dem vermochten feine Schüler nicht zu widerftehen. 
Ein neuer Geilt belebte fie Alle, feit Johannes unter 
ihnen war, und fo ſah dieſer feine vielfältigen Be- 
mühungen mit dem glüdlichften Erfolge gekrönt. Als 
er das zum Priefterftande erforberlihe Alter erreicht 
hatte, drangen feine Vorgefegten in ihn, alfogleich die 
heiligen MWeihen zu empfangen, um feinem Wirkungs⸗ 
freife ein noch weiteres Feld zu eröffnen. Johannes , 
war von einer jo glühenden Andacht durchdrungen, daß 
er niemals dag heilige Meßopfer darbringen konnte, 
ohne dabei einen Strom von Thränen zu vergießen; 
und nicht nur dag, jondern die zarte Nührung feines 
Herzens ging auch auf alle Anweſenden über, jo daß 
fein Auge troden blieb, und Alles mit ihm flehend und 
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danfend meinte. Das ift die Eigenichaft der wahren und 
heiligen Liebe, daß die von ihr erfüllte Seele Gott aus 
ganzem Herzen und aug allen ihren Kräften liebt, und 
jene Gefühle auch allen Uebrigen mittheilt. Warum 
find nit auch wir gleichlam der Mittelpunkt der An- 
dacht und Innigkeit unter unferen jungen Freunden, 
von welchen: aus Gott alle Lebrigen mit einem Funken 
Seiner heiligen Liebe erfüllen könnte! Da man allgemein 
glaubte, unjerem Heiligen noch mehr Wirkffamfett geben 
zu müſſen, fo wurde er zu diefem Zwede auf eine wid)- 
tige Pfarre geſetzt, allein dort fand er nicht feinen 
wahren Beruf; er fehrte deßhalb bald wieder an feine 
theure Univerſität zurüd, und.hier war e8 nun, wo ber 
Ruf feiner Gelehrſamkeit und Heiligkeit dem Glauben, 
welchen man Schon den huſſitiſchen Irrlehren ſchenken 
wollte, die glücklichſten Schranken feßte. Johannes 
- wußte Alle von ber Einen Wahrheit zu überzeugen. Im 
Jahre 1473 gefiel e8 dem Heren, Seinen treuen Diener 
in feinem 76. Lebensjahre zu Sich zu rufen, und viele 
Wunder gefchahen bei feinem Grabe. Als man hundert 
Sahre darauf den Sarg eröffnete, war der Leichnam 
noch ganz unverwejen und verbreitete einen himmlischen | 
Wohlgeruch um fi. " 


| 
Sittenlehre. Auch unfer Jahrhundert hat feine Keke- 
reien, feine Sophismen, feine Lügenapoſtel; deßhalb ift es 
auch deine Aufgabe, Verfündiger der Wahrheit zu werden und 
wahrhaft nad Heiligkeit zu ftreben, um den Einfluß der Böſen 
zu vernichten. | 
Bitte. Bewahre mich, o Herr! vor jeder Täuſchung 
und jeder" Verführung, damit ich makellos durch das Leben 
gehen und einft hoffen könne, von Div aufgenommen zu werden 
in die endlofen Freuden. Amen. , 





2u. Oklober. 


bei heilige Hilarion, Einfiedler. 
(+ 371) 
(Siehe die Bollanbiften 8. Band Oftober ©. 16-59.) 


„Die Augen 
des Herrn fehen 
auf Diejenigen, 
welche Ihn fürch⸗ 
ten.“ 

Feel. 34, 19: 


Erſcheinungen 
Zweifel nach 
dlern Paulus 
HI. Hilarion 
von heidniſchen 
erblickte das 
Jahre 291 zu 
einige Meilen 
Baläftina liegt. 
dung führte ihn 
bengjahre nad) 
in einer chriſt⸗ 
hönen Wiſſen⸗ 
llmälig in den 
mes eingeführt, 
darnach immer 
bis er endlich, 
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in allen Glauhenswahrheiten gründlich unterrichtet, Das 
heilige Saframent der Taufe empfing. In jener Zeit 
lebte auch der heilige Einfiedler Antonius, deſſen Heilig- 
teit weit und breit befannt war. Auch der junge Hilarion 
hörte. von ihm und hatte deßhalb den lebhaften Wunſch, 
ihn fennen zu lernen. Zu diefem Zwecke fuchte er ihn 
in feiner Einſamkeit auf und beobachtete daſelbſt zwei 
Monate lang feine ftrenge Lebensweiſe und ſeine un- 
ausgejebte Buße mit der größten Bewunderung. Die 
vielen Befuche bebrängter Menfchen, die Troft und Hilfe 
- bei dem hl. Antonius ſuchten, ftörten endlih Hilarion 
in feinen beichaulichen Leben. „Ich Din nicht hierher 
gekommen, um noch mehr. Menfchen als in den Städten 
zu finden,‘ ſprach er zu fich ſelbſt und verließ die Wüſte. 
Er verglich Antonius mit einem lorbeergefrönten, alten 
Krieger, der fih nun in Frieden feiner errungenen 
Siege erfreuen fünne, während er, fo dachte er von ſich 
jelbft, noch nicht einmal angefangen habe zu kämpfen. 
Hilarion, ber heilsbegierige Jüngling, fehrte nun in 
feine Heimath zurüd. Da aber während feiner Ab- 
wefenheit feine Eltern geftorben waren, fo vertheilte 
er. alle feine Güter unter die Armen und zog fich mit 
mehreren Mönchen in eine wüfte Gegend unweit von Gaza 
zurüd. Dieſe Ichauerliche Einöde war der Aufenthalt- 
ort vieler Räuber, die hier auf ihre Beute lauerten, und 
wehe Dem, der in ihre Hände fiel.. Als Hilarion 
dajelbft feine Wohnung auffchlug, kamen mehrere jener 
Räuber zu ihm und fragten ihn, was er im Falle eine? 
Angriffes zu thun gefonnen fei. Hilarion antwortete 
voll Heiliger Ruhe und Entſchiedenheit: „Ein armer und 
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von allem Irdiſchen entblößter Menſch fürdtet ih vor 
teinen Räubern.“ — ‚Aber,‘ erwiberten diefe, „ſie fönnten 
dir daS Leben nehmen.” — „Das wohl,‘ antwortete der 
deilige, „allein eben deßwegen fürchte ich fie nicht, weil 
mein ganzes Streben dahin gerichtet ift, immer auf den 
Tod vorbereitet zu fein. Welch’ bemunderungswürdige 
Antwort in dem Munde des fünfzehnjährigen Hilarion! 
don den harten Bußübungen, welche er feinem Körper 
auferlegte, Fann man ſich ſchwer einen Begriff machen. 
„Ich werde dich ſchon züchtigen,“ ſprach er oft zu ſich 
jelbft, wenn er heftige Verſuchungen zu beftehen hatte, 
„dh werde dich ftatt-der Körner mit Stroh nähren und 
dich derartig belaften und ermüben, daß du alle Eitel- 
keiten der Welt vergeflen wirft.” Wenn er dann oft 
ganz erſchöpft und ermattet ob der vielen Anftrengungen 
des Tages fein Ipärliches Mahl zu fih nahm, jo ſprach 
er auch da noch zu fich ſelbſt: „Wenn du nicht arbeiten 
wit, jo folft du guch nicht effen; wenn du aber jeßt 
eſſen willft, fo ift e8 nur, um von Neuem zu arbeiten.‘ 
Hilarion’3 ftet3 wachſende Strenge gegen fich felbft, 
die Heiligkeit feines Wandels und die vielen Wunder, 
die er wirkte, vergrößerten Die Zahl feiner Schüler inımer 
no mehr und mehr, jo daß gan; Paläftina von ihren 
Pilgerſchaften erfüllt war, wie die Gegenden von Aegypten 
und der Thebais durch die Jünger der Heiligen Pachomius 
und Antonius. Endlich im Jahre 371 farb er in feinen 
achtzigſten Lebensjahre auf der Inſel Zypern, wohin 
er fih zurückgezogen hatte, und fterbend noch ſprach er 
ine Worte zu fih felbit: „Ziehe bin, meine Seele! 
warum zageft und bebeit du? GSiebenzig Jahre habe 
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ih Gott gedient, warum ſollte ich den Tod fürchten?" 
Mit diefen Worten verſchied er felig in’ dem Herrn. 


Sittenlehre. Hilarion fürdtete nichts fo fehr, ala 
die Welt und ihre eitlen Ehren und Freuden. Weberall eilte 
ihm der Berfucher nad; deßhalb floh ev auch nad) einander 
nad) Yegypten und in die Wüften der Thebais, nad) Sizilien 
und auf die Inſel Zypern, wo er auch ftarb. Wie verfchieden 
du hierin von den Heiligen bift, wenn du nur der Welt und 
ihren Freuden Iebeft, das fieht wohl jeder ‘Denfende felbft ein. 
Tu erwarteft denfelben Himmel wie fie, aber, o Berblendung 
des Geiſtes und Herzens! du fcheueft den Kampf, und dod 
faunft du nur im Kampfe fiegen, und nur im Eiege die ewige 
Belohnung erlangen! 

Willſt du did) von der Wahrheit überzeugen, ſo frage 
Dich befonders, wenn du von Unterhaltungen nad) Haufe kommſt, 
oder wenn du längere Beit unter ſolchen Menfchen verweiltel, 
welche zuexft an die Ehre, danıı an das Vermögen, und dann 
erit an den Leib, an den Geift und zuletzt an Gott und das 
Göttliche denken und ſich darum kümmern. Wie verkehrt wirſt 
du bald durch den, Umgang mit dieſen Weltmenſchen werden? 
Wie bald wirft auch du dadurch dahinkommen, daß du das 
Irdiſche viel mehr fiebeft als das Ewige und das Unver— 
gängliche ? 

Bitte, Erbitte mir, o heiliger Hilarion! die beſondere 
Gnade, nad) deinem Beifpiele alle Pflichten meines mir von 
Gott angewiefenen Berufes mit gewiſſenhafter Treue bis an 
das Ende meines Lebens zu erfüllen. Amen. 


— — — 
— — 











22. Oktober. 


Bie heiligen Nunillo und Alodia, Iungfrauen 
und Märtyrinen. (+ 851.) 


(Siehe die Bollandiften 8. Bd. Oftober ©. 626—647.) 

„> wie ſchön ift 
ein keuſches Ge⸗ 
ſchlecht im (Tu⸗ 
gend-) Gfanze; 
denn unfterblich 
ift fein Andenken, 
und bei Gott und 
den Menſchen ijt 
es anerkannt.‘ 

Sap. IV, 1. 
wei Schweftern, 
egierung Abde⸗ 
aurenfönigs in 
en hatten eine 
:und einen Mu- 
er; biefer jedoch 
t im Mindeften 
siehung, fo daß 
d Leiden zu ben 
rauen heran- 
n aber ftarbihr 
ines plötzlichen 
& ihre Mutter 
Muhamebaner 
ngen bamit die 
Nunillo und 
tiefvater wollte 
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ſie nämlich zwingen, in den Eheſtand zu treten; da ſie 
jedoch ſchon lange die ewige Jungfrauſchaft zu ihrem 
Antheile erwählt hatten, jo weigerten fie fi), dem Wunſche 
des Stiefvaters zu willfahren, und wurden deßhalb von 
dieſem auf die grauſamſte Weiſe mißhandelt und endlich 
gar aus ſeinem Haufe verſtoßen. Gottes heilige Vor⸗— 
jehung, die jedoch zu jeder Zeit über ihre Getreuen 
waltet, ſchützte auch jeßt jene beiden Zungfrauen und 
führte fie in das Haus einer ihrer Tanten, die eine 
- vortreffliche Chriftin war und ihnen gerne eine Zufluchts- 
ftätte bei fi) anwies. Nun weihten fich jene Beiden ge- 
treuen Bräute Chrifti mit der ganzen Kraft ihrer Seele, 
ihren heiligen NReligionsübungen, und zogen dadurch in 
einer Zeit, in der eben die Chriftenverfolgungen wieder 
begonnen hatten, die Aufmerkſamkeit der Ungläubigen 
auf fih. In der That, kaum hatte der Maurenfönig 
feine Edikte gegen die Ehriften veröffentlicht, jo wurden 
jene beiden Jungfrauen ſchon gefangen genommen und 
vor dag Gericht geichleppt. Das Ganze erregte viel 
Auffehen zu Barbite, wo fie lebten, da fie wegen ihrer 
vornehmen Abfunft und ihrer großen Tugenden allgemein 
gefannt und geachtet waren. Im Verhöre wurde Alles 
angewandt, um fie von der Wahrheit abzubringen. Der 
Richter verſprach ihnen irdifche Güter, Die befondere Gnade 
des Fürften, einträgliche Pläge am Hofe; Alles war ver- 
gebeng. Die beiden Jungfrauen blieben ftandhaft und 
antworteten mit Entihiedenheit: „Ehren, Reichthümer 
und wahre Freuden erwarten wir erft im Jenſeits, weil 
wir die Welt als vergänglich und nichtig fennen gelernt 
haben.‘ — „Über, erwiderte nun der Richter zornig, 
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„wiſſet ihr denn nicht, daß die Todesſtrafe euer wartet, 
wenn ihr euch noch länger widerſetzet?“ — „Auch das 
ſchreckt uns nicht, war die Antwort der heldenmüthigen 
Jungfrauen; „von allen Leiden, die ihr über uns ver⸗ 
hängen könnt, fürchten wir nur jene, die unſere Seelen 
dem ewigen Verderben preisgeben würden.“ Als der 
Richter nun ſah, daß er mit al’ ſeiner Neberredungskunſt 
hier dennoch Nichts ausrichte, jo übergab er Nunillo 
und Alodia muhamedaniſchen Weibern, welche. die 
Chriften mit einer fatanifchen Kunft zu verderben wußten. 
Allein dieß Mal war ihre Kraft gebrochen, und fie mußten 
es dem Nichter ſelbſt geftehen, daß fie gegen die un- 
überwindliche Standhaftigkeit jener beiden jungfräulichen 
Schweftern Nichts vermochten. Endlich wurden fie zur 
Enthauptung verurtheilt, und dieſelbe no am näm⸗ 
liden Tage im Jahre 851 vollzogen. \ 


Sittenlehre. Wie glücjelig ift nicht für die hriftliche 
Jungfrau jener Tag, an dem fie had) dem Borbilde ihres 
göttlichen Bräutigames ihr Leben für Ihn Hingibt! Kannſt 
Du auch dein Leben nicht für Iefu bingeben, fo bringe Ihm 
doh mit Freuden manches kleine Opfer. Du wirft in deinen 
Verhälmiffen und in deinem Alter‘ ganz gewiß ſehr viele Ge- 
legenheit finden, Gott zu Liebe Feine Opfer des Gehorfames, 
des Stillfehweigens, der Geduld und der Demuth zu bringen, 
Yafle feine Diejer Gelegenheiten unbenütt vorübergehen und übe 
dich Schon in deiner zarten Jugend in den Selbſtverleugnungen. 

Bitte. Laſſe mich ftet8 erkennen, o Gott! wie angenehin 


und füR das. Sterben fei, wenn man wic die heiligen Märtyrer 
die ganze Zeit feines Lebens Div geweiht hat. Amen. 


— — — nn 
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23. Oktober. 


Ber gottfel, Bartholomäus von Braganza, 
Biſchof. (+ 1270.) . 


(Siehe Pötin, Dictionnaire hagiographique, tom. I, p. 357--359.) 


„Die Zucht 
des Herrn ift die 
Krone der Weis · 
deit; ſie gibt voll- 
iommenen Frie 
den, die Frucht 
des Heiles 

KReel. I, 22. 


zehnten Jahr⸗ 
3 glorwürbige 
ber Berfon bes 
s noch um ein 
es dem Ruhme 
Rrone auffeßte. 
var in Vicenza 
jer fpäter von 
e Univerfität zu 
wentwickelte ſich 
iftmuth feines 
e Andacht und 
uen auf Gottes 
Seine Stubien 
it Werfen ber 
surben ihm da⸗ 
ichtert, ſondern 
er. Der heil 
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Tominifus hatte eben feinen Orden geftiftet und ver- 
breitete überall hin die troftreihen Lehren des Evan 
geliums. Gottes heilige Vorfehung, die ihre treuen Diener 
tet3 an der Hand leitet, führte um dieſelbe Zeit auch 
dert hl. Dominifus nach Padua, wohin ihm Ichon der 
Ruf feiner Heiligkeit vorangeeilt war. Bartholomäus 
beſuchte feine Predigten, und war da von der Kraft 
feiner Worte fo mächtig ergriffen, daß er denſelben feine 
vollkommene Geifteserneuerung zuſchrieb. Jeder Satz des 
hl. Dominikus und der ſtrenge, heiligmäßige Lebens⸗ 
wandel desſelben überzeugte ihn immer mehr und mehr 
von der Nichtigkeit der Welt und ihrer Freuden, und 
er bekam einen ſolchen Ekel davor, daß er den Entſchluß 
faßte, allem Irdiſchen zu entſagen und ſich in dem eben 
geſtifteten Dominikanerorden gänzlich Gott zu weihen. 
Trotz ſeiner großen Jugend erhielt er doch ohne Anſtand 
die gewünſchte Aufnahme, und Dominikus, der ihm von 
nun an als beſonderes Tugendmuſter voranleuchtete, 
ertheilte ihm ſelbſt das Ordenskleid. Hierin ſehen wir, 
wie ſehr der feſte Wille und der ernſte Entſchluß uns 
ſchon in der Jugend für immer an Gott binden kann. 
Aber wer hätte heutigen Tages den Muth, mit fünfzehn 
Jahren ein ſolches Opfer für das ewige Heil zu bringen? 
Und doch, um in der Welt zu glänzen, wo wir wie 
auf einem Theater einen Augenblick erſcheinen und dann 
auf ewig verſchwinden, um in der Welt zu glänzen, 
da iſt uns kein Alter zu früh und keines zu ſpät, und 
wir ſcheuen weder Mühen noch Anſtrengungen. Bar- 
tholomäus nahm fihtbar zu an Weisheit und Tugend, 
jo daß feine Vorgefegten, die jo geoße Talente mehr ing 
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Licht treten laſſen wollten, fobald er das erforderliche 
Alter erreicht hatte, Darauf drangen, daß er die Priefter- 
weihe empfange. Run wurde er zur allgemeinen Be- 
friedigung auf der Univerfität zu Padua zur Auslegung 
der heiligen Schrift beſtimmt, und.diefem Auftrage kam 
er mit fo glänzehdem Erfolge ach, daß ber Zudrang zu 
ihm inmter größer ward. Dieß war jedoch erft der An- 
fang jenes großen und erhabenen Wirfungskreifes, in 
welchen er in der Folge fo viel Gutes ftiftete, fei es als 
Bertrauter Gregor’s IX. und Innozenz’ IV., als Biſchof 
auf der Inſel Zypern oder endlid ‚gar am Biſchofsſitze 
von Vicenza, wo er zu gleicher Zeit durch die Gunft des 
Volkes meltliher Regent, und dur die Gnade Gottes 
geiftlicher Vorftand war. Diejes Amt verwaltete er mit 
dem Eifer und der Treue eines wahren Hirten, bis ihn 
Gott im Jahre 1270 in ein befjeres Leben hinüber rief, 
unb ber Ruf feiner Heiligfeit verbreitete ſich allenthalben. 


Sittenlehre. Es gibt Keine einzige Seele, die Gott 
nicht wenigſtens einmal in Seinen Weinberg berufen hätte; 
allein Zaufende und abermals Tauſende folgen dein gött- 
fichen Rufe nicht, und daher kommt es, „daß fo Biele be- 
rufen, Wenige aber auserwählt find.“ Trachte, daß du nicht 
blos zu den Berufenen, fondern auch zu den Auserwählten 
einſtens gehören mögeſt. 


Bitte. Gib mir, mein Heiland! die Gnade, Dein Wort 
jederzeit aufmerkſam und demüthig anzuhören, und die Vor— 
ſchriften desſelben mit aller Treue zu vollziehen. Amen, ° 


A — · — x. 
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"2. Oktober. , 


Ber heilige Maglorins, Bifchof. 
(+ 575.) 


(Siehe die Bollandiften 8. Bd. Ottober S. 772—793.) 


„Suchet zuerft 
a3 Neid Gottes 
und Seine Ge- 
rechtigleit, ſo wird 
euch dieſes Alles 
zugegeben wer⸗ 
den.” 

Lut. 12, 31. 


ſechſten Jahr⸗ 
Chriſtenthum 
nein verbreitet, 
ag noch in den 


nglaubeng be⸗ 


vollte in Seiner 
jerzigfeit - auch 
Glaubens auf- 
ſandte deßhalb 
iligen Samſon, 
Nalo als Glau⸗ 
Jene apoſto⸗ 
ien aus Groß⸗ 
‚en, vom Geiſte 
of des heiligen 
‘a, um dort den 


den eingewan⸗ 
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berten Britten, welde hier Zuflucht fuchten, als Die 
Angeljachfen ihr Reich erorbert hatten, das Evangelium 
zu verfündifen. Maglorius, einer diefer Miſſionäre, 
hatte ſchon von Jugend auf einen ausnehmenden Fleiß 
in feinen Studien und einen vorzügliden Hang zur 
Gottjeligfeit gezeigt. Deßungeachtet ſchwankte er noch 
in feinem fiebzehnten Jahre zwifchen Gott und Der 
Welt, und konnte über feinen Beruf nicht ins Klare 
fommen. Wlößlich aber gab ein fcheinbar ganz unbebeu- 
tendes Ereigniß, welches jedoch für ihn die glüdlichften 
Folgen hatte, da es ihn von der Nichtigkeit der Welt 
gänzlich überzeugte, allen feinen inneren Kämpfen Den 
Ausſchlag. Maglorius befaß nämlich einen Freund 
Samfon, der in einem Klofter lebte. Eines Tages 
erfuhr diefer, daß fein Vater gefährlich erkrankt fei. 
Auf das Heftigfte darüber erſchreckt, eilte er hin zu 
feinem Vater, pflegte und wartete ihn mit Findlicher 
Liebe, und flehte Tag und Naht um die Wieder- 
herftellung feines armen Vaters. Gott erhörte fein 
kindlich gläubiges Gebet, ſchenkte Anton wieder Die 
volle Gefundheit, und nun verſchenkten Bater und Sohn 
im Gefühle der innigiten Dankbarkeit alle ihre Güter 
unter die Armen, um Gott. den Reft ihrer Tage im 
Flöfterlichen Leben zu weihen. Maglorius und feine 
ganze Familie, Vater, Mutter und Brüder waren durch 
dieſes Ereigniß jo mächtig ergriffen, daß fie auf der 
‚Stelle allen weltliden Gütern entjagten und in einem 
Klofter ihr ewiges Heil zu wirken fuchten. Bon nun 
an war Samſon gewifjermaßen des Maglorius Vater, 
er ftand ihm in Allem mit Rath und That bei, und 
/ 
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benügte hinwieder deſſen Hilfe bei allen feinen apofto> 
lichen Arbeiten. So durchzogen fie miteinander unter 
dem Titel Bezirksbifchöfe, was wir heutigen Tages 
apoftoliiche Miffionäre nennen, ganz Armorika, allent- 
halben den wahren Glauben verfündend, und während 
der hl. Samſon die Leitung eines Klofters zu Dol 
übernahm, ftand der hl. Maglorius einem zweiten 
‚u St. Malo vor, bis er nad) dem Tode bes hl. Samfon 
die ganze Million auf fich nehmen mußte. Sein raft- 
lofer Eifer führte ihn nun noch zur Gründung eines 
neuen Klofter3 zu Gerjay, wo ſich alsbald fechzig Klofter- 
brüder .einfanden. Seine heilige Liebe, die nie und 
nimmer rajftete, wirkte felbft viele Wunder, die von 
Stoß und Klein angeftaunt wurden, und als er im 
Sabre 575 ungefähr in feinem achtzigften Lebens- 
jahre jelig in dem Heren entfchlief, jo trauerte Alles 


/ 


um den guten Vater und heiligen Wohlthäter. * 

Sittenlehre. Unzählige Male läßt du dich beim 
böſen Beiſpiele zur Nachfolge hinreißen, während du die er— 
habenen Tugendbeiſpiele der großen Heiligen wohl bewunderſt, 
ohne aber den Muth zu haben, ihnen nachzuſolgen! Nimm 
dir feft vor, nur dem guten Beifpiele zu folgen. 


Bitte. Im Vertrauen auf die mächtige Fürbitte des 
hl. Maglorius will id von num an nur dem Beifpiele 
Jener folgen, welde fo wie Du, o Heiland! den Willen 
des himmlischen Vater vollzogen haben. Amen. 


Donin, Jugendipiegel. Monat Ottober. I. Bant. 25 
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25. Oktober. 


Bie heiligen Kriſpinus und Arifpinianus, 
Märtyrer. (+ 287)" 


(Siehe Surius 5. Band ©. 959-960.) 
Richtet nicht; jo 
werdet ihr nicht 
gerichtet werden; 
verbammfet nicht, 
fo werdet ihr nicht 
verdanmet wer- 
ven; vergebet, fo 
wird euch verge- 
ben werben.‘ 
Eut. 6, 37. 


rüder wurden 
dritten Jahr⸗ 
us einer chriſt⸗ 
n Familie ger 
fi) von Jugend 
it. Da eben zu 
omme Männer 
ygen, um das 
ums unter ben 
t zu verbreiten, 
ch jene beiden 
‚ mählten, in 
zt, die alte Stadt, 
lufenthaltsorte, 
er mit raſtloſem 
vangelium. Da 
iſtenverfolgung 
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des Maximian wüthete, und ein öffentliches Auftreten 
der beiden Heiligen ihren augenblicklichen Tod zur 
Folge gehabt hätte, ſo trieben ſie das Schuhmacher— 
handwerk, in der Hoffnung, dadurch, ohne großes Auf- 
ſehen zu erregen, viel Gutes wirken zu können. 

Und in der That, Gott fegnete ihr Unternehmen 
der Art, daß ſich unzählige Heiden befehrten, und die 
Chriftengemeinde zu Soiſſons immer zahlreicher wurde. ' 
Endlih aber wurden fie doch beim Kaiſer angeklagt 
und vor den heidniichen . Richterftuhl gerufen. Der 
Kaifer machte ihnen die glänzendften Verſprechungen 
und die [hredlichften Drohungen. Alles war fruchtlos; 
die HH. Kriſpinus und Krifpinianus antworteten 
mit der größten Feftigfeit: „Kaiſer! deine Strafen 
währen nur eine furze Zeit und fie ſchrecken ung nicht; 
denn für Jeſus und unferen Glauben Blut und Leben 
zu opfern ift unfer ſehnlichſter Wunſch. Auch die Ehren 
und Güter, die du ung augeboten haft, verführen uns 
nit; Henn wir haben Reichthümer und Ehrenftellen 
in unferer Jugend wegen Jeſu verlaflen und freuen 
una jet darüber, und danfen und loben den barıı- 
berzigen Gott, Der uns zu dieſem Entjchluffe Seine 
Gnade gegeben hat. D wenn du den guten Hirten 
Jeſus erkennen, und die Wahrheit und Vortrefflichfeit 
Seiner heiligen Religion liebgewinnen könnteſt, du 
würdeft mit Vergnügen Reihthümer und den Thron 
bingeben, und Dir den Frieden. deines Herzens und 
deines Gewiſſens, und die unvergängliche Krone des 
ewigen Lebens Damit erkaufen!“ Der Kaifer, über diefe 


Rede heftig erzürnt, übergab fie feinen Statthalter 
25 * 
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Riktiovarus, der die Chriften auf die grauſamſte Weiſe 
mißhandelte. So wurden denn auch Kriſpinus und 
Krifpinianug unmenſchlich gemartert, auf die Folter 
geipannt, in ſiedendes Del geworfen, an allen Gliedern 
verftümmelt und endlich im Jahre 287 enthauptet. 


Sittenlehre. Betrachte im Leben diefer Heiligen, daß 
fie Menſchen waren wie du, fie hatten Blut und Leben in 
ihren Adern und den Stachel der Sünde in fih wie du; 
fie achteten aber alles deffen nicht, fie Fämpften gegen bie 
Begierlichkeit, fic veradhteten das Vergängliche, duldeten wie 
Helden und reinigten fi wie Engel! Sollte dieß nicht aud | 
dich zum ftandhaften Kampfe ermuthigen und im Kampfe | 
zum glorreichen Siege dir verhelfen? — Denfe nur oft 
an die herrliche Krone, welche Gott allen Denen verheißen 
hat, die Ihn lieben, und welche in diefer heiligen Liebe mit 
aller Treue bis an das Ende ausharren, und ich bin’ über: 
zeugt, daß du wit. heiliger Freude diefen beiden Glaubens: 
helden nacheifern werdeft, und das Ende wird dich erſt voll: 
kommen davon überzeugen, wie weife fie im Leben yehanbelt 
haben. 

Bitte. Mit Deinem Beiftande, o Jeſu! will id) jebe 
Gelegenheit wie die bh. Krifpinus und Krifpinianus 
benügen, um die Menſchen auf Deine Lehre und das Heil 
ihrer Seele aufmerffam zu machen. Amen. 





Den Steuermann lernt man nur im Sturme fennen, 
und der Soldat wird nur im Kampſe bewährt. Dort iſt das 
Prahlen und Großfprechen leicht, wo feine Gefahr ift. Der 
Kampf im Leiden ift die Probe der Wahrheit. | 

S. Cyprian. de mortal. c. 13. 








— 
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26. Oktober. 


Ber felige Bonaventura non Potenza. 
(+ 1710.) 


Siehe Pötin, Dietionnaire hagiographique, tom. I, p. 463.) 


„Gottes Macht 
if alfein groß, u. 
fie wird verherr- 
lichet von den De= 
mütbhigen.” 

Eccl. II, 21. 


8 Potenza im 
varen bie glüd- 
wl Anton Ger- 
Folge der Zeit 
‚en Bonaven- 
in feinen erften 
r befcheiben in 
hen, ernft in ' 
nternahm und 
en Neigungen. · 
: frühzeitig als 
8 den Menſchen 
damit verband 
iebe zur jung» 
- Gegen {ine 
gehorſam und 
:Wilfe war ihm 
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Geſetz, vorausgeſetzt, daß die Ehre Gottes nicht darunter 
litt. Von Gott und göttlichen Dingen zu reden war 
ihm das Liebſte; er vergaß dabei, im Uebermaße ſeiner 
Freude, auf alles Irdiſche, und ſeine liebſte Beſchäftigung 
beſtand darin, einen Altar, den er zu Ehren der ſeligſten 
Jungfrau Maria errichtet hatte und woſelbſt er oft 
betend weilte, zu fehmüden. Da Bonaventura’3 
Bater To viele glüdliche Anlagen an jeinem Sohne 
bemerfte, jo faßte er den Entſchluß, ihn nit den 
Handwerksftand, jondern etwas Höheres ergreifen zu 
laſſen. Zu dieſem Zwede übertrug er feine Erziehung 
einen verftändigen Prieſter, deſſen Achtung und Liebe 
Bonaventura bald zu gewinnen wußte Täglich 
nahm er zu an wahrer Weisheit und Frömmigkeit, To 
daß er Schon in feinem jechzehnten Lebensjahre den feiten 
Entichluß faßte, zu feiner größeren Vervollkommnung 
in den Franzisfanerorden zu treten. Seine gottes- 
fürdtigen Eltern, weit entfernt, den fronmen Plänen 


‚ihres Sohnes binderlich entgegenzutreten, führten ihn 


jelbft in das Minoritenflofter zu Potenza, von wo aus 
er aber nach Nocera in das Noviziat gejchidt wurde. 
Der Tag feiner feierlichen Gelübdeablegung war ein 
wahrer Freudentag für die ganze Klofterdemeinde. 
Bonaventura frohlodte in feinem Innern, enblid) 
alle Feſſeln gebrochen zu haben, die ihn no in der 
Welt feithielten, und feine Brüder in Chrifto empfanden 
die lebhaftefte Freude darüber, die Zahl ihrer Gemeinde 
noch duch ein jo würdiges Glied vermehrt zu fehen. 
Nun wurde er, feiner jeltenen Anlagen wegen, zum 
Studium der’ Wiffenfchaften angehalten, und obmohl 





28. Der fel. Bonaventura von Potenza. 391 


er fi, feiner frommen Neigung zufolge, lieber einzig 
und allein mit heiligen Gegenftänden befaßt hätte, jo 
widmete er fich aus Gehorfam doch auch diefem Studium 
' mit allem Fleiße. — Endlich, als er fich die nöthigen 
Lenntniffe erworben und das erforderliche Alter erreicht 
hatte, wurde er in den Priefterftand erhoben, und nun 
war jeinem glühenden Eifer ein weites Feld eröffnet. 
Der Auf feiner großen Heiligfeit hatte fich ſchon allent- 


halben verbreitet, fo daß man ihn an taufend Orten 


zugleich haben wollte, um ihn nur ſprechen zu bören 
und feine Tugenden bewundern zu können. Bona-> 
ventura jedoch war am liebften unter armen Leuten, 
und bemirfte zu Neapel, auf der Inſel Ischia und 
überall, wohin in fein Eifer und der heilige Gehorfanı 
führten, die erftaunlichften Befehrungen. Nachdem er 
hier genugiam gemirft Hatte, wurde er nach Nocera 
zurüdberufen und ihm bier die Leitung der Novizen 
übertragen. Im Jahre 1707 war das Dorf Vomera 
bei Neapel von einer tödtlichen Epidemie heimgefucht, 
jo daß Niemand den Muth hatte, hinzugehen und Die 
Kranken zu pflegen. Bonaventura allein ging alle 
Zage in jenes Dorf, ohne eine Anftedung zu befürchten, 
und ward jomit allen diefen unglüdlihen Bewohnern 
ein wahrer Engel des Troſtes. Drei Jahre darauf, 
in feinem fechzigjten Lebensjahre, rief ihn Gott zum 
Lohne feines raftlofen Wirfens in ein befferes Leben 
hinüber. 


Sittenlehre. Was du in der Jugend warft, das 
‚bleibeft du auch meiftens in fpäteren Zeiten. Wehe Dein, 
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der feine Belehrung auf den letzten Augenblid verſchieben 
wil. Du wirft einften3 nicht nad) deinen Worten, fondern 
nach deinen Handlungen gerichtet werden; denn am Ende 
unfere3 furzen Lebens werden wir nicht gefragt werden, wie 
viel wir gelernt, wie viel wir geglaubt, wie viel wir gewußt 
“ umd wie viel wir gehofft haben, fondern wie viel wir Gott 
geliebt und nad; Gottes heiligem Willen gethan haben. 
Beachte dieſe Mahnung wohl, denn diefe gab der Herr 
Selbſt mit den Worten: „Nicht ein Jeder, der zu Mir fagt: 
Herr! Herr! wird in das Himmelreih eingehen, fondern 
nur Der, welder den Willen Meines himmliſchen Waters 
vollzieht!“ 


Bitte, Sichere, o Vater der Erbarmungen! mein 
Seelenheil, auf daß ich einſt mit dem feſten Vertrauen, daß 
Du mir gnädig fein wirft, dieſe Welt verlaſſen kann. Amen. 


— — — — — 


Warum leidet der Gerechte zugleich mit dein Sünder ? 
So lange wir diefen Leib gemeinfhaftlih mit den Uebrigen 
tragen, haben wir nothwendig auch dieſelbe Peibesbefchaffen- 
heit, und können vom menjchlichen Geſchlechte nicht getrennt 
werden, bi8 wir nicht aus dieſem Leben ſcheiden. Was fich 
nun innerhalb des Haufes ereignet, daS trifft aud uns im 
gleihem Theile, bis wir nad) vollendetem Xebenslaufe in 
die ewigen Wohnungen, entweder des Lebens oder des Todes 
aufgenommen werden, | 
S. Cyprian. ad Demetr, c. 19. 
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21. Oktober. 


Ber bl. Frumentius, Apoftelnon Aethiopien. 
(Im vierten Jahrhunderte.) 


(Siee Tillemont, tom. VIT, p. 284, tom. VIII, p. 13.) 


„Gehet hin in 
die ganze Welt, 
‚und prebiget das 
Evangeliumallen 
Geſchbpfen.“ 

Matt. 16, 15. 


ph von Tyrug, 
en Regierungs- 
ı Kaijers Kon- 
iach Xethiopien, 
ort Diamanten, 
> andere werth- 
‚zu finden, wie 
einem Freunde 
net war. Ber 
beiden Neffen 
d Edeſus, deren 
ſich genommen 
Aethiopien an, 
t fo gute Ge- 
kurzeſter Zeit 
ückreiſe antrat. 
vem Baterlande 
mmen, als dag 
ı fi Meropius 
befand, wegen 
eines Mangel3 an Seberlgmitteln 
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in den nächſten Hafen einlaufen mußte. Unglüdlicher 
Meife war diefer Hafen von Wilden bewohnt, die in 
Kriegszeiten (und das war damals gerade der Fall) 
alle Fremden, deren fie habhaft werden konnten, tödteten. 
Meropius wurde demnach mit der ganzen Schiffsmann- 
Ihaft auf der Stelle enthauptet, nur die beiden Kinder, 
Frumentius und Edeſus, die zuerit and Land 
gefttegen waren, und die Gefahr, in welcher fie ſchwebten, 
nicht einmal ahnten, entlamen jo dem jchredlichen Blut- 
bade, das ihrer wartete. Bol des feurigiten Eifers 
festen fie fich in einiger Entfernung unter dem Schatten 
eines Baumes nieder, um dort ihre Aufgaben zu wie- 
detholen. Plöglich jedoch, nachden die wilde Horde 
alle Schiffsleute niedergemesgelt hatte, arblidten fie aud) 
jene unfchuldigen Kinder, und mit dem hölliſchen Gefchrei: 
„Sehet hier die Kinder unferer Feinde!’ ſtürmten fie 
auf diejelben los, um fie in Stüde zu hauen. Allein 
die Anmuld und Grazie biefer armen Kinder, deren 
Herzensreinheit fih in ihren Klaren Augen getreulich 
abjpiegelte, machten einen ſolchen Eindrud auf Die 
Herzen der Wilden, daß ihnen die Waffen aus den 
Händen fielen und fie die beiden Kinder ihrem Be> 
herricher vorführten. Diejer hatte feine Reſidenz zu 
Aruma, einem Heinen Dorfe in Abyfjinien, und war 
von bem- bloßen Anblide jener Chriftenfinder fo be- 
zaubert, daß er fie bei fich behielt und jorgfältig er- 
ziehen ließ. Ihre ausgezeichneten Geiftesfähigkeiten 
machten fie bald zu feinen vorzüglichften Vertrauten, 
undy fterbend ſchenkte er ihnen die Freiheit. Nun 
drangen von allen Seiten Bitten an fie, das Land 
nicht zu verlaffen, fondern in ihrem Amte zu bleiben. 
Bol Heiliger Liebe willfahrten fie dem allgemeinen 
Wunſche auf eine kurze Zeit; allmälig jedoch zogen fie 
fih von den öffentlihen Geſchäften zurüd und fehrten 
bald darauf in ihr Vaterland zurüd. Edeſus blieb | 
in Tyrus, wofelbft er in der Folge in den Priefteritand 


x 
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tat; Seumentius hingegen fuchte den großen 
Athanaſius in Alerandrien auf, und bat ihn auf dag 
Dringendfte, den Aethiopiern Miffionäre zu enden die 
ſie vollends zum Chriftenthume befehrten. Um fic) 
hierüber zu berathen, rief Athanafius ein Konzilium 
wiommen, und in bemjelben wurde Frumentius 
zum Biſchofe der Aethiopier ernannt und geweiht. Dem⸗ 
infolge Tehrte er nah Aruma zurüd und vollendete 
da das Werk, welches er ſchon als ein einfacher Ge- 
tangener begonnen hatte. Der Hof Kefehrte ſich zum 
Chriftenthume, und dieſes Beiſpiel wirkte mächtig auf 
die übrige Bevölkerung; nur Wenige weigerten fich, 
das Chriftenthum anzunehmen. Das Todesjahr des 
hl. Frumentius it unbefannt; fo viel weiß man 
nur, daß er, reich an Verdienften, unter der Regierung 
des arianischen Kaiſers Konſtans, der ihn tödlich haßte, 
fein Leben endete. = - 


Sittenlehre. Betradite, wie Gott in Seiner unendlichen 
Weisheit aus den unbedeutendften Begebenheiten und wmittelft 
der ſchwächſten Hände das Heil ganzer Nationen zu bewirken 
weiß, und bete die Wege der Vorſehung an. 


Bitte, Ih weiß es, o Gott! wie ftarf Du in den 
Schwachen bift. Darum lege ih mein ſchwaches Herz vor 
Tih Hin und bitte Did, mid zu ftärfen zur Erfüllung 
meiner Pflichten. Amen. 


Wenn auch keine Gelegenheit ift, verfolgt zu werden, 
fo hat doch auch unfer Friede fein Marterthum, weil wir, 
ohne unfer Haupt unter dad Beil zu legen, wit bein 
Schwerte des Geiſtes die Begierden unferes Gemüthes zer- 


bauen. 8. Gregor. hom. super. Evang. 


Bu » 
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' 28. Oktober. 


Ber heilige Faron, Bifchof. 
672) 
(Siebe Mabillon, Act. Bened. tom. II, pag: 606, 


„Die Tage 
eined guten Le⸗ 
bens haben ihre 
Zahl; aber ein 
guterName bleibt 
in Ewigteit.” 

Eecl. XLI, 16. 


seinlichfeit nad 
ie in Frankreich 
ı dem Hofe des 
alien, Theode- 
ei welchem fein 
nter befleibete. 
m Kindheit auf 
ı Glanze, von 
Hfeit und allen 
‚ie Reichthümer 
umgeben, und 
r fein Herz rein 
Nichts in ber, 

von abbringen 
Alles zu lieben 
18 das höchſte 
vaug fehen wir, 
n feften Willen 
Verſuchungen 
ben treu bleiben 
mn nenyere maes am Höfe bed 
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Königs ſich bei diefem einzufchmeicheln ſuchte, und um 
mehr von ihm geliehen zu werden, alle Feitlichkeiten 
mitmachte, jo blieb Faron einſam in feinem Zinmer 
jurüd oder betete in ber Kirche, bis er den Befehl 
erhielt, am Hofe zu erfcheinen. Theodebert und fein 
Nachfolger Dietrich ftarben Beide bald nad) ihrem Re⸗ 
gierungsantritte, jo daß Faron noh in der Blüthe 
ſeiner Jahre an den Hof des mächtigen Klotar IL. kam, 
der die erhabenen Tugenden jenes frommen Jünglings 
bald entderkte, und ihn daher zu feinem befonderen 
Günftlinge machte. Eines - Tages wurden ſächſiſche 
Gejandte wegen einer Entehrung des Königs, die fie 
ih zu Schulden hatten kommen laſſen, zun Tode ver- 
urtheilt. Faron eilte nun zum Könige und bat ihn 
nur um einen zweitägigen Aufſchub der Hinrichtung ; 
diefer wurde ihm gewährt, und nach abgelaufener Zeit 
ſchenkte Klotar bei ruhiger Ueberlegung den Schuldigen 
wieder Leben und Freiheit, und dankte noch jeinem 
sieblinge, daß er ihm durch feine Bitte um Aufſchub 
Gelegenheit gegeben habe, Barmherzigkeit zu üben. So 
führte Faron am fönigliden Hofe, von taufend 
Jerftreuungen umgeben, allerdings ein fehr erbauliches 
Leben, aber er hatte Doch nicht jene hohe Vollfommenpeit, 
jenen himmliſchen Frieden und jene zarte Schönheit 
erlangt, welche jenen reinen Seelen eigen ift, die ab- 
geihieden von der Welt und ihrem thörichten Treiben 
in ihrer Zelle, wie die erften Väter der Wüſte, für Gott 
allein leben. Darauf hatte ihn eines Tages feine 
Schwefter Sara aufmerkſam gemadt. Er entjagte deß⸗ 
halb mit der Zuftimmung feiner Gemahlin, die feinem 
deilpiele folgte, von nun an allem Irdiſchem und ftellte 
ich dem Biſchofe von Meaur gänzlich zur Verfügung. 
Gondobald, der damals jener Kirche vorftand, nahm 
ihn in feine Geiftlichfeit auf, wo er viel Gutes wirkte, 
und endlich nad dem Tode des Bilchofes zu deſſen 
Rahfolger ernannt wurde. Nun ward Faron's 
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Wirkungskreis immer größer und ausgebreiteter, viele 
Kranke heilte er auf wunderbare Weiſe, und ſeine 
überzeugenden Predigten und Ermahnungen, welche er 
durch das kräftigſte Beiſpiel unterſtützte, erweckten in 
den Herzen ſeiner Diözeſanen wieder Gottesfurcht und 
„Glauben. Alle liebten und ſchätzten ihn als ihren 
wahren Vater, und vergoſſen bei ſeinem Tode, der im 
Jahre 672 in ſeinem achtzigſten Jahre erfolgte, Thränen 
des innigſten Schmerzes. 


Sittenlehre. Das Leben eines Menſchen kann nie 
zu lang ſein, wenn es von Jugend an dazu benützt wird, 
Verdienſte vor Gott zu fammeln. ˖ Bemühe dich demnach, 
die Verdienſte für das ewige Leben zu ſammeln. Wirke 
daher in der Gnade, Gott zu Liebe und nach Seinem Willen 
mit heiliger Freude und ohne Unterlaß, fo lange du lebeſt 
bis zu deinem letzten Athemzuge. Je mehr du wirkeſt, deſto 
mehr Freude wirſt du am Ende haben, wenn du auf dein 
ſegenreiches und fr zu fagen ewiges Leben zurüdhliden und 
erkennen wirft, daß du feine einzige Stunde aus deinem 
veben hir die Ewigkeit verloren haft. 


Bitte, : Bitte für mich, o heilige Faron! um Die 
Gnade der unerjchütterlichen Hoffnung, damtt ih jeder Ver— 
ſuchung fiegreid) widerſtehen könne. Amen. 


Gott, wer iſt Dein wahrer Freund, außer wer für Dich 
viel leiden will? Wird etwa Deine Freundſchaft bewährt 
durch Tröftungen und Ehren diefer Welt? Gewiß, wenn dem 
jo wäre, jo würde es wenig Schlechte geben, indem es 
Wenige gibt, die nicht nad) Tröftungen Verlangen tragen. 
Allein nur Jene werden als Deine wahren Kinder erkannt, 
welde Du zu züchtigen uicht aufhörft; denn bei diefen ver- 
weileft Du allezeit. 

5. Bonaventura stimul. amor. c. 9. 


— 
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29. Oktober. 


Bie heilige Ermelinde, Jungfrau. 


(Im fechften Jahrhunderte.) 


(Siehe Surius 7. Band S. 795— 797.) 


„Um was ihe 
immer den Bater 
in Deinem (Jeſu) 
Namen bitten 
werdet, das will 
Ich thun.“ 

Job. 14, 13. 


‚ochter abeliger 
Stadt Löwen in 
2 md bafelbft 
. Ermelinde 
de gemäß, eine 
tziehung, und 
! blieb unerfüllt. 
öffnete ſich ihr 
n Freuden des 
einen heftigen 
Ukommnung in 
ir ihr das weich⸗ 
meWefen eines 
3, welches bie 
iachen wollten, 
indheit an war 
ieblingsbeſchäf⸗ 
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tigung, und Webungen der Gottleligfeit ihr höchſter 
Genuß. Die Eltern, hoch erfreut über. die Andachts- 
gluth ihrer Tochter, fuchten als eifrige Chriften ihren 
frommen Sinn nad Kräften zu nähren. So nahm 
Ermelinde täglich zu an wahrer Frömmigkeit und Gottes- 
furcht, und faßte ſchon in ihrem zwölften Lebensjahre 
den großen Entichluß, Jeſum Chriftum zum alleinigen 
und ewigen Bräutigam ihres jungfräulichen Herzens 
zu erwählen. Diefer Entſchluß ſchien den gutmüthigen, 
aber irdiſch gefinnten Eltern Anfangs dod etwas zu 
grell; fie fuchten fie dutch einen vortheilhaften Heirathg- 
antrag auf andere Gedanken zu bringen, allein es 
war vergebens, fo daß fie endlich, aus Furt, Den 
ewigen Nathichlüffen Gottes entgegen "zu handeln, 
Ermelinden feine weiteren Hindernifje in den Weg - 
legten, fondern fie vollfonmen frei handeln ließen. 
Ermelinde, die bisher aus Gehorfam im väterlichen 
Haufe geblieben war, benüßte, nun diefe Erlaubniß, 
ihren eigenen Weg gehen zu dürfen, verließ ihr Vater» 
land und zog ſich in das weit entlegene Dörfchen Bevec 
zurüd, um bier, fern von allen weltlichen Zerftreuungen, 
ungeftört Gott dienen und ein gottesfürchtiged und 
bußfertiges Leben führen zu fönnen. Der Satan jedoch 
ließ fie hier nit ruhig ihr ewiges Heil wirken; er 
flößte zu diefem Zwede zwei reihen Jünglingen Das 
Ihändliche Verlangen ein, die Unſchuld diefer Braut 
Shrifti zum Falle zu bringen. Da dieje mußten, daß 
Ermelinde fi mit jeder hereinbrechenden Naht in 
die Kirche von Bevec begebe, fo verfpraden fie dem 
Pförtner derjelben eine anjehnlihe Summe Geldes, 
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venn er ihnen die Jungfrau ausliefern wolle. Dieſer 
aber, ein.rechtliher Mann, wies ihre nieberträchtigen 
Anfhläge mit einer folden Entſchiedenheit von fich, 
daß fie zur Ausführung ihrer Schwarzen Abfichten auf 
andere Mittel finnen mußten. Allein auch diefe waren 
vergebens, denn der Herr wacht über die Seinigen 


und ſchützt fie vor den Angriffen der Feinde. Einer 


jener Unverfchämten beſchloß eines Abends, ihr. felbft 
auf der Straße aufzulauern, und fie, jowie fie vorüber 
gehe, feftzubalten und zu entführen. Ermelinde jedoch 
warb noch bei Zeiten von Allem in Kenntniß gefebt 
und verfagte ſich für dießmal den Kirchengang. Endlid) 
aber, da die Gefahr, mit der ihre Unfchuld von allen 
Seiten bedroht war, nit abnahm, kehrte fie wicder 
in ihr Vaterland zurüd und ahmte bier durch ihre 
ſtrengen Bußwerke, ihre vielen Nachtwachen und unaus- 
geſetzten Gebete das Leben. der erften Bäter in ber 
Wüſte nad). | 

Sittenlehre. In der Welt heißt es, die Jungfrau 
brauche einen Mann, der fie vor manntgfaltigen Angriffen 
der Feinde ſchütze; wer jedod wird diefes Schützeramt befjer 
verwalten, al3 Jeſus Ehriftus Selbft, der ewig beglückende 
Sräutigam jungfräulicher Seelen! 


Bitte. Stehe mir, o Herr! im Leben und Tode bei, 
wie Du der hl. Ermelinde in allen ihren Kämpfen bei- 
geftanden bift; Der Du febeft und vegiereft in Ewigkeit, Amen. | 


— — — — — 


Donin, Jugendſpiegel. Monat Oftober. II. Band. 26 
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30. Oktober. 


Ber gottfelige Angelus von Arri. 
¶ Im ſiebzehnten Jahrhunderte.) 
(Siehe Pétin, Dictionnaire hagiographique, tom. I, p. 185.) 


Wer fich rilhmt 
‚der rühme fi im 
Herrn; dennnicht 
wer fid) ferbft kt, 
ift bewährt, ſon⸗ 
dern der, den Gott 
lobt.“ 
1. Kor. 10, 
17-18. 
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1 großen Hang 
and Denen, die 
tlichen Dingen 
mals ſchon mit 
ung zu. Oft ſah 
elegenen Orten 
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en, und vor beit | 
ten Jungfrau 
im Gebete ver- 
te Andacht des 
een wenmeen Lahrte beſonders 
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einen gottesfürchtigen Kapuziner, der ihn öfters zu 
beobachten Gelegenheit hatte. Er nahm ihn zu Nic, 
wußte fein ganzes Vertrauen zu gewinnen und leitete 
ihn mit aller Umfiht am Wege der chriftlichen Voll⸗ 
lommenheit. Es ift ein großes Glüd für eine nod) 
unerfahrene Seele, auf den Wegen, die Gottes heilige 
xiebe fie führen will, einen erleuchleten und ficheren 
zührgr zu finden! — Als Angelus genugfam unter» 
richtet war, um bie heilige Kommunton zu empfangen, 
ſah man ihn nicht ſelten drei Stunden nacheinander 
in Betrachtungen vertieft, und jo ganz mit dem Gegen- 
ftande feiner Liebe und Sehnſucht beichäftigt, daß er 
oft die längfte Zeit ftumm und rvegungslos, in An- 
betung verjunfen, auf ber Erde liegen blieb. Alle 
Sonn- und Feiertage empfing er mit glühender Andacht 
das alferheiligite Saframent des Altars, und an Marien- 
jeiten ‚bereitete er fih jchon am Borabende berfelben 
duch eine ftrenge Fafte darauf vor. Die Tugend kennt 
fine Schranfen, fie will ebenjo wie das Lafter immer 
mehr und mehr vorwärts fchreiten ; deßhalb, un noch 
abgetöbteter leben zu können, erwachte in dem tugend- 
haften Jünglinge in feinem achtzehnten Lebensjahre der 
lebhafte Wunsch, in ein Klofter aufgenommen zu werden. 
Er ftellte fich zu diefem Zwecke den Kapuzinern von 
Ari vor, die von feinem tugendhaften Streben unter- 
richtet, ihm freudig ihre Pforten öffneten. Hiermit 
war jedoch noch nicht Alles abgethan. Der arme 
‚Jüngling, von der Verfuhung überwältigt, Tanı und 
ging drei Mal wieder, bis er fih, alle Verſuchungen 
überwinbend, bleibend für dag Klofter entfchied. Dieß 
26% 
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mag allen Jenen zur Ermunterung dienen, die, wenn 
der erite Schritt mißglüdt ift, nicht den Muth Haben, 
noh einmal anzufangen. Angelus (dieß ift fein 
Klofternante) befiegte feine Unſchlüſſigkeit mit nichts 
Anderem, als mit dem mündlichen Gebete und ben 
ftrengften Bußübungen. Uebrigens als das Opfer 
einmal vollbracht war, fühlte er ſich neu geftärft und 
mit himmliſchem Trofte erfüllt, und lebte rein wie ein 
Engel im ftrengften Gehorfame und in größter Armuth. 
Nach vollendeten Studien erhielt er die heiligen Weihen 
und befam von feinen Obern den Auftrag, den Sündern 
die Buße zu predigen, welchem Auftrage er mit vielem 
Erfolge nachkam. Als er eines Tages mit befonderer 
Innigkeit betete, hörte er plöglic eine Stimme, die 
ihn aljo anſprach: „Angelus, fürdte nichts und 
predige muthig. Ich werde dir die Worte in den 
Mund legen, und von num an jollen alle deine Mühen 
und Anftrengungen gefegnet fein.“ — „Wer bift du?“ 
fragte Angelu3 betroffen. — „Ich bin, Der Sch bin,“ 
antwortete eine Stimme, welche die ganze Zelle erſchütterte; 
„Du wirt in einer leicht faßlichen Sprache reden, damit 
Alle deine Rede verftehen mögen.” Hiermit zeigte Gott 
Seinem getreuen Diener all’ das Gute an, das er ver- 
möge feines Eifers in ganz Neapel und Kalabrien wirken 
werde. Hier war es auch, wo Angelus nach einen 
langen und mühevollen Lebenslaufe im Alter von fiebzig 
Jahren felig in dem Herren entichlief. 


Sittenlehre. Viele finden wie Angelus von Kindheit 
an ihre Freude an Gott und der heiligen Religion; wenn 
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fie |päter aber anders werden, jo ift es ihre eigene Schuld, 
weil ſie ſelbſt das verloren haben, was ihnen Gott durch 
Seine unendliche Gnade mit der Geburt gegeben hat. 





Bitte. Stehe mir, o Gott! in jeder Verſuchung bei, 
damit ich wier der gottſelige Angelus ſiegreich ſei und die 
Krone des ewigen Lebens erlange. Amen. 


— —— — — — — 


Wer wird vermögen, ſich vorzuſtellen, wie herrlich die 
Königin der Welt in den Himmel aufgefahren iſt, mit 
welch' andächtiger Liebe die ganze Menge himmliſcher Heer: 
Iaaren ihr entgegenfam ? Wenn fein Auge es gejehen, fein 
Ohr es gehört und keines Menſchen Herz es empfunden 
hat, was Gott Denen, die Ihn lieben, bereitet hat, wer wird 
es ausſprechen können, was Gott für Diejenige bereitet hat, 
die Ihn geboren und mehr als alle Anderen geliebt hat? 

S. Bern. Serm. 1 in assumt. B. V. M. 


Ich will die feligfte Jungfrau Maria verehren und 
lieben, theil8 wegen vieler anderer Dinge, theils wegen der 
unfäglichen Angft ihres Gemüthes und der häufigen Schmerzen, 
die durch Feine Worte erklärt werden fünnen. Ich will 
duch das Beifpiel der jungfräulihen Mutter ſowohl mid, 
wenn ich bedrängt bin, als u. Andere, die traurig find, 
tröften lernen. 

B. Petr. Canis, Not. in ev. lect. Dom. infra Oct. 
Nativ. Domini Nr, 2. 
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Wirkungskreis immer größer und ausgebreiteter, viele 
Kranke heilte er auf wunderbare Weiſe, und ſeine 
überzeugenden Predigten und Ermahnungen, welche er 
durch das kräftigſte Beiſpiel unterſtützte, erweckten in 
den Herzen ſeiner Diözeſanen wieder Gottesfurcht und 
„Glauben. Alle liebten und ſchätzten ihn als ihren 
wahren Vater, und vergoſſen bei ſeinem Tode, der im 
Jahre 672 in ſeinem achtzigſten Jahre erfolgte, Thränen 
des innigften Schmerzes. 


Sittenlehre. Das Yeben eines Menſchen fann nie 
zu lang fein, wenn e3 von Jugend an Dazu benütt wird, 
Berdienfte vor Gott zu fammeln. ˖ Bemühe did) demnach, 
die Berdienfte für das ewige Leben zu faınmeln Wire 
daher im der Gnade, Gott zu Liebe und nad Seinem Willen 
mit heiliger Freude und ohne Unterlaß, fo lange du lebeſt 
bi3 zu deinem legten Athemzuge. Je mehr du wirfeft, deſto 
mehr Freude wirft du am Ende haben, wenn du auf dein 
ſegenreiches und ſo zu fagen ewiges Leben zurüdbliden und 
erkennen wirft, daß du feine einzige Stunde aus deinem 
Leben für die Ewigkeit verloren haſt. 


Bitte, - : Bitte für mich, o heilige Faron! um Die 
Gnade der unerfchütterlichen Hoffnung, damit ich jeder Ver: 
ſuchung fiegreid) widerſtehen könne. Amen. 

Gott, wer iſt Dein wohrer Freund, außer wer für Dich 
viel leiden will? Wird etwa Deine Freundſchaft bewährt 
durch Tröſtungen und Ehren dieſer Welt? Gewiß, wenn dem 
ſo wäre, ſo würde es wenig Schlechte geben, indem es 
Wenige gibt, die nicht nach Tröſtungen Verlangen tragen. 
Allein nur Jene werden al3 Deine wahren Kinder erkannt, 
welde Du zu züchtigen uicht aufhörft; denn bei dieſen ver- 
weileft Dur allezeit. 

5. Bonaventura stimul. amor. c. 9. 


a 


’ 
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Bie heilige Ermelinde, Jungfrau. 
(Im ſechſten Jahrhunderte.) 


(Siehe Surius 7. Band S. 795— 197.) 


„Um was ihe 
immer den Bater 
in Deinem (Jen) 
Namen bitten 
werdet, das will 
Ich thun.” 

Job. 14, 13. 


‚ochter abeliger 
5tabt Löwen in 
a und daſelbſt 
. Ermelinde 
de gemäß, eine 
rziehung, und 
» blieb unerfüllt. 
öffnete ſich ihre 
n Freuden bes 
einen heftigen 
Mommnung in 
wihr das weich. 
ene Wefen eines 
3, welches bie 
iachen wollten, 
'indheit an war 
ieblingsbeſchäf⸗ 


408 31. Der hl. Quintinus, Märtyrer. 


ſchütteten feinen Rüden mit fiedenden Del und brennen- 
dem Veh, was dem ftandhaften Bekenner bie fchred- 
lihften Schmerzen verurfahen mußte Er litt aber 
im Hinblide auf den ewigen Lohn und deßhalb freudigen 
Herzens. Da der Statthalter Riktiovarus Amiens ver- 
laffen mußte, fo ließ er auch den ftandhaften Kämpfer 
für die Sache Gottes in die nächte Stadt, die er zu 
durchreiſen hatte, abführen, und feßte hier feine un- 
menfhliden Graufamkeiten fort. Zum legten Male 
wandte fich hier Riktiovarus mit den lodendften Ver⸗ 
ſprechungen an Quintinus, und da dieſe nichts 
ausrichteten, fo wurde er mit eiſernen Stangen ſchreckllich 
gemartert und am ganzen Körper verftinmmelt, jo Daß 
er fchon jedes menfchliche Ausfehen verloren hatte, als 
der blutgierige Riktiovarus, an feiner Nachgibigfeit 
verzweifelnd , ihn im Jahre 287 zur Enthauptung. 
verurtheilte. 


Sittenlehre. Beachte ſtets die Stimme deines Ge 
wiſſens, und folge derfelden mit aller Treue, fo wirft du 
von vielen Sünden frei bleiben. . 


Bitte, Erhebe, o Gott! meinen Sinn, damit ich mie | 
das PVergängliche liebe, fondern das Unvergängliche, melde: | 
allein mein Herz volllommen befriedigen Tann, Darum 
Bitte ich Dich durch Jeſum Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 





Oktober. 


—— — 


1. Hüte dich nicht nur vor ſchweren Sünden, ſondern auch 
vor jenen, welche als leicht erſcheinen; da der Feind uns auch durch 
dieſe zu Grunde zu richten ſucht. S. Ephr. Serm, de temp. — 
Zugendübung. Der Abſcheu vor jeder Sünde. — Bitte. Für die 
kihtfinnig Sündigenden. " 

2. Niemand vertraue auf feine Freunde oder feine Eltern, 
da feleft der Bruder den Bruder, der Bater den Sohn und der 
Sohn den Bater, wie der Heiland verfichert, zum Tode überliefern 
wird. S. Joan. Chrys. h, 24 in Matth. — T. Die Betrachtung der 
wahren Freundichaft. — B. Für die unaufrichtigen Freunde. 

3. Der Balſam, der unter allen flüffigen Gerlichen immer 
zu Boden zu ſinken jucht, ift ein Sinnbild der Demuth; und das 
Dfivendl, welches immer oben zu ſchwimmen fucht, ein‘ Sinnbild 
der Bitte und Sanftmuth, welche nämlich Alles übertrifft. S. Franc. 
Sales. Philoth. — T. Die wahre Demuth im Umgange. — 8, Für 
vie Sanftmüthigen. 

4. Es braucht ein Vorgeſetzter vielen Rath und viele Klugheit, 
und tanfend Augen, wie man fagt, um von allen Seiten die Schwächen 
Derer zu fehen, die er leiten fol. S. Joan. Chrys. 1. Dial. — T. Die 
Wachſamkeit über die Untergebenen. — B. Für die geiftlichen Oberer. 

5. Dein Kampf ift fein leichter, auch keineswegs zum Lachen, 

denn du haft die Engel und den Herrn der Engel bei deinem Kampfe 
mit dem Teufel zu Zufchauern. S. Ephr. de Poenit. — T. Die 
Erinnerung an die Gegenwart des heiligen Schutzengels. — B. Fir 
de Kämpfenden. 
6. Immer follen alfe deine Sinne und Handlungen auf 
Chriſtum gerichtet fein. S. Bern. Serm. 15 in Cant. — %, Die 
öftere Anrufung Jeſu in Demuth. — B. Fir Jene, welche den 
Namen Gottes nennen. . 

7. Die Blüthe der Jungfräulichkeit ift die Blüthe der Märtyrer. 
5. Greg. in Ezech. — T. Die Beachtung der Keufchheit beim 
Anziehen. — B, Für die Unlauteren im Herzen. 

8. O elende Welt! die dur deine Freunde dadurch glüdlich zu 
machen ſtrebſt, daR du .fie zu Feinden Gotte zu machen fucheft. 
8. Bern, in epist. — T. Die Betrachtung der Seligleit der Welt. | 
— B. Für die leidenfchaftlichen Weltfreunde. | 


* 





1 


410 Sentenzen, Tugendübungen und Bitten 


9. Wer den Nächten nicht liebt, beleidiget Gott fo, daß ihm 
‚nicht einmal das Martyriyn hälfe. S. Joan. Chrys. h. — T. Die 
Hebung der Nächftenliebe. — B. Für die Lieblojen. 

10. Was nütt es, Chriftum zu folgen, wenn man Ihn nicht 

erreicht? Daher fagte Baulus: „Laufet jo, daß ihr das Ziel erreichet.‘‘ 
S. Bern. Ep. 235. — %, Die Beftändigfeit im Guten. — B. Für 
die Unbeftändigen. 
‘ 11. Durd jene Speife werden wir in der Gegenwart ge 
rettet, und zum Umgange mit Gott vorbereitet. S. Hilar. in Ps. 64. 
— T. Wohne der Beifigen Mefje mit Andacht bei. — B. Für Die 
in der heiligen Meſſe Yerftreuten. 


Was dem Geifte von der Welt gefällt, das wird ihm bitter- 


bei der Betrachtung des ewigen Feuers. S. Greg. — T. Die 
Betrachtung der ewigen Berdammniß. — B. Für die in der Sünde 
fi) befindenden Kranken. 

13. Willſt du felig fein, fo fei mafellos. S. Aug. in Ps. 118. 
— T. Die Reinheit im Verlangen. — B. Um ein reines Hexz. 

14. Mache dir jet dadurch Freunde, daß du die Heiligen 
Gottes verehreft, damit fie dich in den ewigen Wohnungen empfangen. 
Thom. a RK. lib. I cap. 23. — T. Die Verehrung der Heiligen 

- an ihren Feten. — B. die Heiligen um ihren mächtigen Beiftand 
in den Berfuhungen. " 

15. Was haft du mit Fleiſch und Blut zu thun, der du das 
Ebenbild Gottes an dir trägfi? Was befaffeft du dich mit der Welt 
und ihren Laftern, der du dazu erfchaffen bift, daß dur eingeheft in 
das Himmelreih? S. Laur. Just. de cont. Mund. cap. 21. — 
T. Die Verachtung der Weltfreuden. — B. Für die Weltfreunde. 


16. Der du immer von den Glanze de göttlichen Lichtes 
erleuchtet wirft, laß dich ja wicht bejubeln; ftehe ſchnell auf, und 
reiche dem dich aufrichten Wollenden die Hand. 8. Laur. Just. 1. c. 
ec. 19. — T. Die fchnelle Umkehr nach begangener Sünde. — 
B. Für die Rüdfäfligen. 

17. Die Liebe zum Vergänglichen verwandle in die Liebe zum 
Unvergänglicden; dein zum Himmlifchen  berufener Geiſt erfreuec 
fih an dem Himmtlifchen. S, Leo Serm, 5 de Ep. — T. Die 
Liebe zur Betrachtung des Ewigen. — B, Für die im Irdiſchen 
verjunfenen Weltleute. | 

18. Jedes Haus befindet fih in der Ordnung, in dem der 
Mann befiehlt und -die Frau gehorcht; ebenfo ift "der Menſch in 
Ordnung, in dem der Geift befiehlt und das Fleiſch dient. S. Aug. 
sp. Joan. — T. Die Unterwerfung unter den Ruf der Gnade. — 
B. Zür die Lauen. u 

19. Derjenige ift unglüdlich, der auf dem fchlüpfrigen Pfade 
des Lebens eine fruchtlofe Mühe unternimmt, und nicht beachtet, 
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daß feitte ganze Mühe in fehr kurzer Zeit wie ein Dunft ver- 
ihwinden wird. S. Bern. in Serm. — %, Die Beachtung des 
Zweckes deines Strebens. — B. Für die planlofen Gutmüthigen. 

20. Gott Selbft mit der ganzen Schaar der Engel wartet auf 
deinen Kampf, fteht dir auch gegen den Zeufel bei, und bereitet 
dir die Krone der Ewigfeit. S. Ambr. in Ep. — T. Dente oft 
an die Gegenwart der Engel. — B. Für die Zeitverfchwender. 

21. Wehe Denjenigen, welche Chriftum zum Kreuzestode aus- 
geliefert Haben; wehe aber auch Jenen, welche Ihn im allerheiligften 
Saframente mit einem fchlechten und reuelojen Gewiſſen empfangen. 
8. Ambr. — T. Bollfommene Reue vor der heiligen.Kommunion.- 
Empfange die heilige Kommunion geiftiger Weife. — B. Für die 
Gewohnheitsſünder. 

22. Was nützet es und wohl, wenn uns die Menſchen loben 
und das Gewiſſen uns anflagt? Und was kann dieß wohl für eine 
Traurigkeit fein, wenn uns einft Alle anflagen und nur das Ge- 
wien uns freifpriht? Wenn wir einen Zeugen im Himmel und 
einen Zeugen im Herzen haben, p laffen wir die Thoren reden, 
was fie wollen. 8. Greg. 1. 2. Reg. cap. 45. — T. Die Be- 
feitigung jeder Menfchenfurdht. — B. Für die Angendiener. 

23. Wie thöricht find wir doch, die'wir, fo oft ſchon von den⸗ 
jelben Dingen gefangen, abermals von berjercn ung fangen laſſen. 
S. Joan. Chrys. h. 25 ex p. — T. Die Wachſamkeit vor dem 
Rückfalle. — B. Für die Rüdfälligen. 

24. Es ift eine Art Berjchmitstheit, wenn Jemand etwas 
Anderes redet und etwas Anderes im Herzen fühlt. Origen. in Ep. 
ad Rom. — T. Die Geradheit im Reden. — B. Für die Lligner. 


25. Ein Jeder wird das, was er lebend Tiebte, erft im Tode 
richtig ſchätzen. S. Gregor. in Moral, — T. Die Prilfung des 
Urtheiles. — B. Fir die freventfich Urtheilenden. 


26. Das Rechthandeln und fich für unnigdi. halten wird 
man bei Wenigen finden. S. Bern. in Ep. ad Eug. — T. Das 
liebreihe Urtheil. — B. Flir Jene, welche frevelhaft urtheilen. 


27. Derjenige kennt fih am beften, der fich für gar nichts 
hält. S. Joan. Chrys. de cognit. sui. — T. Die Selbſtkenntniß. 
— 8, Für die ſich Ueberſchätzenden. 


28. Die Liebe macht mein ga zum Eigenthume vieler Brüder. ” 
8, Aug. tr. 114 in Joan. — T. Die Tatholifche Liebe. — B. Für 
die Liebloſen. | 

29. Sind wir andy die Qualen der Märtyrer zu ertragen 
nit im Stande, fo follen wir doc wenigftens die böſen Begierlich- 
teiten zu befämpfen trachten, wenn deren Belämpfung auch noch 
fo viele Opfer koſten follte. S. Aug. Serm, 5. de Miss. — T. Die 
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Befiegung der bifen Neigungen. — B. Für die untet den Leiden- 
ſchaften Schmadhtenden. 
30. Wehe den ungerechten Menſchen! Wehe den Unverfchämten ! 
Wehe Denen, die nah Genüffen und Lüften haſchen! Wehe den 
Stolzen! In der Todesftunde, in den Aengffen ihrer inneren Ge— 
fahr werden fie lernen, daß es nichts Vortrefflicheres gebe, als Die 
Furcht Gottes, S. Ephr. de vita Spirit. — T. Die heilfame Furcht 
vor dem Tode. — B. Für die Ungläubigen an das jüngfte Gericht. 
31. Der Menſch felbft ift größtentheil3 der. Urheber feines 
Yammers; denn wenn Jemand nicht nad der Weife eines Schweines 
gelebt hätte, fo Hätte der Satandkeine Macht über ihn 'erlangt. 
S. Ambros, lib. 6, cap. 8. — T. Die Mäßigkeit. — B. Für 
die Gefräßigen. 
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Die drei Reiche 


und 


ihre Bewohner. 





Der Monat November. 


, Zweite vermehrte Auflage, 


Ir ⸗— 
Amberg. 
Drud und Kommifjions= Verlag von J. Habbel, 
1876. 


Aller-Seelentag. 


Kir Seelen, welhe Mahnung 
Für ein Tiebend’ Menfchenherz ! 
Heute drängt die füge Ahnung 
Boll des Glaubens himmelwärts. 


Nach den Yriedhof will ic eilen, 
Wo das Grab die Lieben dedt, 
Wo in Ruhe jie verweilen, 
Bis der Herr fie auferwedt. 


Kränze ſchmücken, Blumen zieren 
Ringe der Todten Kämmerlein, 
Wen dieß nicht vermag zu rühren, 
Defien Herz ift hart wie Stein. 


Wehmuth füllt mein Aug’ mit Zähren, | 


Bid’ ich diefe Gräber an, 
Die mid wahr und deutlich lehren; 
Hier au ende meine Bahn. 


Die hier ſchlummern unbeweglich, 
Flüſtern mir den Herzenswunſch: 
Der du lebeft, bitte täglich 
Zu dem Bater, bitt’ fir ung, 


Nicht umjonft find ſolche Bitten, 
Dringen bis zu Gott empor; 
Der den Zod für uns gelitten, 
Leihet dir Sein gnädig Ohr. 


Tilgen wird Er voll Erbarmen 
Dann der Sünden Straf’ und Schuld, 

Und im Himmel aud und Armen 
Gern gewähren Seine Huld. 


Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Bald dort oben frei von Mängeln 
Freuet unf’re Seele fi, 


' Und wir jauchzen mit den Engeln, 


Und wir beten dort für did). 


Tod ift nicht des Menſchen Ende. 


End’ der Schuld, das ift der Tor. 
Nimm uns, Gott, in Deine Hände, 
Kette uns aus Leid und Noth! 


Stelle und zur vechten Seite, 

Führt’ uns zu des Baterd Thron! 
Wo wir Dir al8 Benebeite 

Ewig fpenden Dankes Lohn. 


Laß nicht Finfternig ung deden; 
Uns verleih’” das ew’ge Licht! 
Löſe und vom Ort der Schreden, 

Laß ung ſchau'n Dein Angejiht! 


Diefer Ort ift ja die Brücke 
Zwiſchen Zeit und Ewigkeit; 

Möge jenjeit3 ung zum Glüde 
Binten Himmels Herrlichkeit! 


Wo Maria um Erhörung 
Fleht für uns den lieben Sohn; 

Wo ihr Diefer wintt Gewährung 
Als des Herzens füßer Lohn. 


Laß mich einftend an dem Throne 
Beten in der Engel Kreis; 

Hab’ Erbarmen, Herr, verſchone, 
Dir fei ewig Dant und Preis! 


Bater, fieh’ hier all’ die Lieben, 
Die Du mir haft anvertraut! 
Alle jind Dir treu geblieben, 


Haben AM’ auf Dich gebaut. 


! moSssso-—. 





Rovember. 


Mi: wahrem Freudenſchmerze erfüllen die Fefte des 
Nonats November das Gemüth. Das erſte führt unter 
jene Seligen, welche bereit8 den guten Kampf vollendet, ben 
Glauben bewahrt haben, und nun ſich der ewigen Krone 
ber Geretigfeit erfreuen. Am zweiten Feſte verfinbet 
Meg den Tod, und erinnert Alles an dag Geftorben- 
kein, an dag Sterben und Sterbenwerben, und es wird 
in allen Weifen Job's Hilferuf wiederholt: „Erbarmet 
eud mein, erbarmet euch mein, wenigſtens ihr, meine 
Freunde! benn die Hand bes Heren hat mich berührt.” 
(Job 19, 21.) Dadurch werden Waifen an ihre ge 
liebten Eltern, Eltern an ihre dahingefchiedenen Kinder, 
Arme an ihre verftorbenen Wohlthäter erinnert, und 
um Gebete aus dankerfülltem Herzen ermuntert. Dieß 
beachteten bie Heiligen Gottes mit gewifienhafter Treue 
und Genauigkeit. | 


ut — 


416 | November. 


Daher beſchäftigten ſie ſich ohne Unterlaß mit den 
Verſtorbenen, mit ihren Leiden und Feuden, und boten 
Alles auf, um ſich dieſe Betrachtung zu Nutzen zu 
machen. Beſonders wählten ſie ſich gewiſſe Tage im 
Jahre, an denen ſie ſich zu den Gräbern der Ihrigen 
begaben, dort nachdenkend lange Zeit verweilten und 
ſich während der Zeit die Fragen in allem Ernſte ſtellten: 
Was haben dieſe im Leben gethan? was haben ſie auf 
Erden gewirkt? und wer beſitzt jetzt Dasjenige, was ſie 
einſt erworben, womit ſie ſich abgemüht, und was ſie 
beſeſſen haben? Was werden ſie jetzt wünſchen, einſt 
gethan zu haben? Was würden ſie jetzt machen, wenn 
ſie noch einmal auf die Welt zurückkehren könnten? 
Unm was würden ſie ſich jetzt ganz gewiß mehr kümmern? 
Und was werden ſie uns ſagen, wenn wir jetzt eben 
ſo thöricht handeln wie ſie, und durch ihr Beiſpiel nicht 
belehrt werden? | 

Folge aud) du ihrem beifpielveichen Leben in dieſer 
Beziehung ganz beſonders nad) und werde weile, jo 
- lange es noch Zeit iſt. 
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Bie heilige Marie, Magd. 


(r 120.) 


(Siehe Surius 6. Br. ©. 18-19.) 


vaß Ir wiffet, 
der, was 
Fa "ee thut, 
vom Herrn zu⸗ 
rück empfängt, fei 
er Knecht oder . 
Freier.” 
Epheſ. 6, 8. 
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418 _ 1. Die hl. Marie, Magd. 


e3, daß ihre Frau bald in Kenntniß geſetzt war, daß fie 
eine Chriftin fei. Auf das hin ließ fie Marie glei zu 
fih rufen und fragte fie, warum fie fafte. Dieſe ant- 
wortete: „Das thue ich ja Schon, lange Zeit, denn ich bin 
eine Chriſtin.“ Ueber diefe ruhige Erklärung wurde die 
Frau fehr aufgebracht, und als endlich auch Tertullug, 
ihre Gemahl, dazu kam, ließ er die chriftliche Magd ohne 
Weiteres in einen finfteren Kerfer feines Haufes ſperren. 
Nach neunzehn Tagen Elagte er fie jedoch beim Statt- 
halter als Chriftin an, und diefer ließ fie alfogleich vor 
jeinen Richterftuhl rufen. Mit großer Heiterkeit trat die 
hriftliche Heldin vor denfelben und antwortete auf alle 
Drohungen des Statthalters nichts Anderes als: „Chriſtus 
ift bei mir; darum fürdte ich nichts.“ Auf das Hin 
ließ er fie fo furchtbar mißhandeln, daß das früher gegen 
fie wüthende Volk nun vor Mitleid weinte und um 
Erbarmen für fie flehte, jo daß endlich dem Richter 
nichts Anderes übrig blieb, als fie einftweilen freizugeben. 
Marie bezeichnete fich mit dem Beichen des heiligen 
Kreuzes, erhob glaubensinnig die Augen gegen den Himmel 
und ging vertrauensvoll in das Gefängniß. Dort Eniete 
fie nieder und betete, und während fie fo in Andadit 
. verjunfen war, ſchaute fie im Geifte eine Schaar Engel 
und triumphirende Heilige und den Sohn Gottes zur 
Nechten des Vaters. ı Weber diefen Anblid war fie von 
einer ſolchen Liebeswonne durchdrungen, daß fie fchon 
im Paradiefe zu fein wähnte. Während fie aber um 
ih blidte, jah fie ih von einer Menge neugieriger 
Zufeher umgeben. Darüber erfchraf fie und flehte darum 
zum Herrn: „Mebergib, o Herr! Deine Magd nicht in 
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bie Hände der Bosheit; höre Deine Dienerin, erhöre 

ſie, o Herr, himmliſcher König!“ | 
Sin dieſem Augenblide öffnete fih der Felfen des 
Kerfers, eine große Spalte zeigte fih. In dieje Spalte 
Iprang die um ihre Unfchuld beforgte Marie, und als 
fie in derſelben verborgen war, Schloß fi hinter ihr 
der Felſen wieder zu, und fie mar gefichert. | 
Berftört ftand nun die Menge da, und als ber 
Statthalter von dem Borfalle Kunde erhalten hatte, gab 
er fogleich den Befehl, den Felfen zu durchbrechen ; faum 
hatte man jedoch Hand dazu angelegt, jo brach aud 
ihon ein großes Feuer heraus und raffte viele Menſchen 
dahin. Die erjchredte Menge eilte daher in den Gößen- 
tempel, um daſelbſt ihre Gößen um Hilfe anzuflehen ; 
aber auch dort fanden fie feine Sicherheit. Der Blitz Ä 
jerftörte den Tempel, und 2700 Menſchen fanden darin 
ihr Grab. In Folge dieſes göttlichen Gerichtes be- u 

fehrten ſich bei 3000 Heiden, und Alle riefen aus: 

„Groß ift der Gott der Marie! groß ift der Gott der 

Chriften!”' 
Marie aber ftarb eines natürlichen Todes unter 
dem Kaifer Hadrian im Sahre 120. 

Sittenlehre. Vertraue auf Gott, den Allmäcjtigen ; 

Er wird did) gewiß jederzeit entweder Selbft aus der Gefahr 

vetten oder div einen Retter fenden. Die Wunder überzeugen 

"die Menfchen von der Wahrheit der göttlichen Offenbarung. 

Bitte, Stehe mir, o Gott! immer und befonder3 in 

der Stunde der Verſuchung bei, auf daß ich in feinen un— 

(auteren Gebanfen einwillig. Durch Jeſum Chriftum, 

unferen Herrn, Amen. 
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Ber heilige Marzianus, Einfiedler. 
(+ 387.) ' 
(Siehe Theodoret, Philot. cap. 2 und das röm. Dart. von biefem | 
J Tage.) 
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u. die Ihn lieben, 
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Eccl. II, 19. 
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wohl, trennte fih von feinen Eltern und verließ fein 
Vaterland, um ſich in der an Syrien gtenzenden Wüſte 
Chalzis vor der Welt zu verbergen. Daſelbſt baute er 
ich eine Zelle, die aber fo eng und nieder war, daß 
er ich immerwährend zueiner höchſt unbequemen Stellung 
darin gezwungen jah. Er genoß aud) ſehr wenig, aber 
nie durch mehrere Tage gar nichts, denn, fagte er, es 
ſei ſehr zu befürchten, daß diefe freiwillige Abtöbtung 
uns an der Erfüllung Deflen Hindere, mas Gott von 
uns als Pflicht fordere. 

Troß al’ jeines Strebens, unbefannt zu bleiben, 
drang der Ruf feiner Heiligkeit doch bald in die Welt 
hinaus, und Viele baten ihn nun, unter feine? Leitung 
ihr Heil wirken zu dürfen. Anfangs nahm Marzianus 
wohl nur zwei Schüler an; allmälig jedoch bildete fich 
eine ganze Kloftergemeinde um feine Zelle herum. 

Eines Tages befuchten ihn die berühmteften Bifchöfe 
Syrieng, der hl. Flavian von Antiochien, Afazius von 
Beren, Eufebius von Chalzis, Theodotus von Hiera- 
polig, Iſidor von Zyro mit den vornehmften Beamten 
de3 Landes und baten ihn, fie in gewohnter Weife buch 
eine Belehrung zu erbauen. Eine jo anfehnliche Geſell⸗ 
Ihaft jedoch machte die Demuth des heiligen Einfiedlers 
erzittern, und einige Zeit hindurch blieb er ftumm vor 
Ihnen. ALS fie ihn jedoch neuerdings zu ſprechen auf- 
forderten, feufzte er tief auf und fagte dann: „Ach! 
Gott ſpricht täglih durch Seine Gefchöpfe und die 
ganze Schöpfung, die vor unjeren Augen liegt, zu ung; 
Er ſpricht zu uns durch Sein Evangelium und belehrt 
ung über unfere Pflichten gegen ung jelbjt und ben 
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Nächſten. Er erihredt und ermuthigt uns zu gleicher 
Zeit; und dennoch ziehen wir feinen Nuten aus allen 
Seinen Unterweifungen! Was follte dann Marzian 
jagen, er, der von fo vielen rührenden Unterweifungen 
umgeben, jo wenig Fortihritte in der Tugend macht?“ 

Die Biſchöfe Hatten die Abfiht, Marzian zum 
Vriefter zu weihen, was jedoch um feiner Demuth willen 
unterblieb. 

Mehrere Wunder, die Gott auf feine Fürbitte wirkte, 
vermehrten noch ‘die allgemeine Verehrung für ihn. 

Endlih ftarb der treue Diener Gottes- um das 
Jahr 387, und feine Jünger begruben ihn auf feinen 
ausdrüdlihen Wunſch an einem unbefannten Drte. 
Einige Jahre darauf wurde jedoch fein Leichnam ent- 
bedt und in einen fteinernen Sarg gelegt. Von nun 
an wurde fein Grabmal von zahlreihen Andächtigen 
befucht, und der Herr verherrlihte ihn durch viele 
Wunder, die auf jeine Fürbitte geſchahen. 


Sittenlehre. Betrachte wi Marzian bie Weltfreuben 
und ihre Leere und furze Dauer, und du wirft dich dann 
ganz gewiß nicht von Ddenfelben bethören laſſen. Denke bei 
allen irdifchen Genüffen, was fie, nachdem fie vorüber find, 
nügen. Schon in deiner Jugend frage dich öfter, warum 
du auf der Welt bit. 


Bitte. Bewahre, o Herr! meine Augen und Obren 
vor jedem Vorwitze, damit ich im Gebete nie zerftreut und 
dem Herzen nad) nie unlauter werde. Darum bitte id) 
Did durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen. 
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3. November. 


Ber heilige Gnimailus, Abt. 
(+ 589.) 


(Siege Baillet, D. 1,obineau, Vie des Saints de la Bretagne, p. 80.) 


„Wenn e8 mög- 
lich it fo Habet, fo 
viel an euch liegt, 
Friede mit allen 
Menſchen.“ 

Rom. 12, 18. 


lige Guignolus 
devenec in der 
t hatte, befuchte 
ititia, vornehme 
te, welche in der 
wohnten. - Ihr 
:mailus, dem 
finfalt aus den 
machte dießmal 
indrud auf ben 
: unterhielt ſich 
ihm, und jede 
Ibvollen Kindes 

Endlich fagte 
kind, wenn du 
begleiten willſt, 
‚ehren, wie bu 
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jenem Gott dienen fannft, Den bu fo innig liebeſt.“ 
Guimailus war gleich dazu bereit, denn außer dem 
Verſprochenen zog ihn noch insbeſondere die liebens— 
würdige Frömmigkeit des Heiligen an. Auch ſeine 
Eltern hatten nicht nur nichts entgegen, daß er den 
heiligen Abt begleite, ſondern forderten ihn noch ins⸗ 
beſondere auf, die Gnade des Herrn, Der ihm einen 
jo heiligen Lehrer gegeben, wohl zu benützen. Im 
Kloſter zu Landevenec verlegte fh Guimailus mit 
jedem Jahre eifriger auf das Studium der Willen- 
ſchaften und auf das Gebet, und machte große Fort- 
Iohritte in der Vollkommenheit. Der Abt Guignolus, 
der mit Bedauern die Zeit herannahen jah, in ber 
des Jünglings Erziehung vollendet fein und er "das 
Klofter verlafjen werde, fagte ihm demnach eines Tages: 
„Ziehſt du es denn vor, mein Sohn, in die Gefahren 
der Welt zurüdzufehren, als bier in heiliger Abge- 
Ichiedenheit dein Heil zu wirken?’ — Darauf erwiberte 
der gottliebende Jüngling: „O ich bleibe ſehr gerne 
bier!” und trat alsbald in das Noviziat. Mit den 
nun neu übernommenen Verpflichtungen verdoppelte er 
feinen Eifer und fein Streben nach Vollkommenheit, 
war von einer ſolchen Willenskraft befeelt, daß er bald 
die älteften Mönche an Gottjeligfeit und Berufstreue 
übertroffen hatte. Darum wählte ihn auch die ganze 
Klofiergemeinde nach dem Tode des hl. Guignolug 
einftimmig zu ihrem Abte. Der demüthige Guimailus 
nahm die Bürde diefer Würde nur unter der Bedingung 
an, daß er nah fieben Jahren davon zurüdtreten 
dürfe; und nachdem dieſe Zeit zum Schmerze der Mönche 
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abgelaufen war, eilte er unverzüglich fort, um in 
größerer Einſamkeit den Reft feiner Tage zu. verleben. 
So durchzog er die Einöden Franfreichs, Irlands und 
Englands, in der Hoffnung, daſelbſt verborgen leben 
zu können; allein überall ſuchten ihn die Menfchen 
wieder auf, die angezogen von feiner Heiligkeit, Rath, 
Hilfe und Troſt bei ihm fuchten. 

Der treue Diener Gottes ftarb endlih reih an 
Berdienften zu Kyrnwalli im Jahre 589. 


Sittenlehre. Wenn Gott in dir das Streben nad) 
Vollkommenheit anregt und dein Herz mit Sehnſucht dar- 
nach erfüllt, fo beweife dich dankbar dafür durch deine thätige 
Mitwirkung mit der Gnade, und. bitte Gott nur noch um 
einen Zührer am Wege dahin, damit dur verdienftlich und 
jicher wandeln fünneft und dein mahres Ziel erreicheft. 
Gehorche jederzeit gewiffenhaft dem dir von Gott gefandten 
Führer und halte feine Ausſprüche für die mahnenden Winfe 
der göttlichen Vorfehung, durd die dich Gott von der Sünde 
abhalten und zur Tugend führen will. Dadurch wirft du 
ganz gewiß in allen Lagen des Lebens eine Art Sicherheit 
und Ruhe erlangen, | 


Bitte, Gib mir, o Herr! jederzeit einen Augen Führer 
auf der Bahn des Heiles, damit ich dasſelbe ficher wirke, 
Amen. — — 

Gott, Der jede Seele durch verſchiedene Leiden prüfen 
läßt, ordnet dieß deßhalb an, damit es von Jenen, die Gott 
aus ganzem Herzen lieben, offenbar werde, ob. fie wohl alle 
Anfechtimgen des Böfen muthig ertragen und von der Hoffnung 

« auf Gott nicht gbftehen. . St. Ephraem, de patient. 
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4. Aovember. 


Ber heil. Karl Borromäus, Anrdinal und 
Erzbiſchof. (+ 1584.) 
(Siehe Giry 2. Bd. ©. 1622—1644 und Baillet 3. Bd. ©. 50—70.) 
„Obwohl Ich 
von Jedermann 
unabhängig war, 
Hab’ Ich Mich doch 
zu Jedermanns 
Knecht gemacht, 
um defto Mehrere 
zu gewinnen.‘ 
1. Kor. 9, 19. 
Schloffe Arona 
538 ber heil. 
2ä geboren. — 
mehmen Eltern 
Borromä und 
edizis. Karl 
ıbe ernft und 
abſcheute ſchon 
lüge und ben 
ſt. Von ben 
chaltungen ber 
er fih ſtets 
verlangte nur 
‚lichen Dingen. 
lichen Stande 
und, daß jeine 
ten nicht an- 
nr feinem elften 
fur Ei extheilen. 
n kam er auf 


vr yuye Saw vun Pavia, um 
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dort das geiftliche und weltliche Recht zu ftubiren. Unter 
den Studirenden dafelbit herrichte ein großes Sitten- 
verderbniß, Karl aber betete fleißig und ‘empfing 
wöchentlich die heilige Kommunion; damit erhielt er 
fein Herz rein und unbefledt, wiewohl er von taufend 
Verſuchungen und ſchlechten Beifpielen umgeben war. 
Im Jahre 1559 hielt fih Karl eben im Schloſſe 
Arona auf, um fich dajelbit auf den Empfang der Priefter- 
weihe vorzubereiten, als fein Oheim unter dem Namen 
Pius IV. auf den päpftliden Thron erhoben wurde. 
Die ganze Familie. war über dieſes Ereigniß voll Jubel, 
und Alles wünſchte dem Jünglinge Glüd, daß ſich ihm 
dadurch jo glänzende Ausfihten für die Zufunft er- 
öffneten; nur er allein blieb ganz ruhig dabei, ging 
dann in eine Kirche und betete. Bald aber erhielt 
Karl den Ruf nad Rom, und da Pius IV. eine voll- 
endete Weisheit geparrt mit echt priefterliher Frömmig- 
feit in ihm entdedte, ſo erhob er ihn ſchon im Jahre 
1560 zur Kardinalgwürde und machte ihn bald darauf 
zum Erzbilchofe von Mailand, wiewohl er erft 23 Jahre 
zählte. Karl nahm diefe Würde nur aus Gehorfam 
an, rechtfertigte durch jein Auftreten aber vollfommen 
die auf ihn gefallene Wahl des heiligen Vaters, deſſen 
Troft und Stüße er in den jchwierigften Angelegen- 
beiten der Kirche wurde. Namentlih beim Konzilium 
von Trient leiftete er ihm die erfprießlichiten Dienfte, 
und erſt nach dem Schluffe desselben Eonnte er fich. in 
feine Diözeje begeben, um fich dort gänzlich der Heiligung 
feiner Heerde zu widmen. ‚Wohl mußte er noch einmal 
nah Rom reilen, um dem fterbenden Bapfte Pius IV. 
beizuftehen, der auch in feinen Armen feinen Geiſt auf- 
gab; allein nach dem Tode desfelben kehrte er alsbald 
nah Mailand zutüd und bewirkte im wahren Sinne 
des Wortes eine Reformation vom Haupte bis in bie 
Glieder, indem er mit der Regelung feines eigenen 
Haufes begann. Er übte eine große Strenge gegen 
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fich felbft, während er feiner Heerde mit der Liebe eines 
wahren Oberhirten entgegen fam und fi Dadurch die 
Herzen aller Gutgefinnten gewann, zugleich aber aud) 
von den Uebelgefinnten viel zu leiden hatte. Zweimal 
wurde jogar nach feinem Leben geftrebt, welches der 
Herr jeboch jedesmal wunderbar erhielt. ALS die Peſt 
in Mailand ausbrach, ſorgte er wie ein liebender Vater 
für die geiftigen und leiblichen Bedürfniffe feiner Heerde, 
ftand ihr mit Rath und That bei, und erklärte ſich 
bereit, al3 guter Hirt fein Leben für feine Schafe hin- 
zugeben. Er ordnete öffentliche Gebete an, um die 
göttliche Gerechtigkeit zu bejfänftigen, und brachte ſich 
ſelbſt Gott —5 als Opfer dar in einer Bitt⸗ und 
Bußprozeſſion, die er deßhalb barfuß hielt. Und der 
Herr erhörte ſein Gebet und that dieſer furchtbaren 
Geißel Einhalt. 

Ende Oktober 1584 legte er eine Generalbeichte 
ab, ſagte einigen vertrauten Perſonen ſein nahes Ende 
voraus und ſtarb endlich voll des innigſten Gottver: 
trauens in der Nacht vom 8. auf den 9. November 
zu Mailand mit den Worten: „Ecce venio!“ (Siehe, 
ih komme!) | 


Sittenlehre. Vertraue auf den Herrn in allen Sagen, 
beſonders zur Zeit großer allgemeiner Drangfale, wie ber 
hl. Karl. — Bete ohne Unterlaß, wie er, — fei freigebig 
gegen die Armen und Hilfloſen. 


Bitte. Stärke mich, o Gott! in meinem Vertrauen 
auf Deine Vatergüte, damit ichr jederzeit unwandelbar mit 
heiliger Ruhe Deinen Geboten ergeben wie der hl. Karl 
wandeln kann bis an das Ende. Darum bitte ich Dich 
im Vertrauen auf die Fürbitte des Hl. Karl, Amen. 


es 
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5. November. 


j — 
Bie heilige Bertilla, Jungfrau und Aebtiſſin. 
(t 692.) 


(Siehe Mabillon, Act. Bened. tom. III, pag. 21.) 


Der Friede 
Gottes, der allen 
Begriff überfteigt, 
befhirme euere 
Herzen u. eueren 
Sinn in Chrifto 
Jeſu.“ 

phil. 4, 7. 


König Dago- 
ec hl. Bertilla 

Sie ftammte 
ven Familie in 
iſſons in Frank⸗ 
Kindheit an die 
ven irdiſchen vor 
18 möglid bie 
m der Welt, um 
ngen und ins⸗ 
ı Gebete mehr 
Noch zählte fic 
als ber heil. 
8 Kanzler am 
id dann Biſchof 

Eltern einen 
rotz feines Hof⸗ 
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lebens und der zeitlichen Gefchäfte, mit denen er über- 

bürdet war, zeichnete ſich Audoenus durch heiligen Ernſt 
‚und höhere Aszeſe aus, und die innige Frömmigkeit, 

die aus feinen Augen leuchtete, flößte der zarten 
Bertilla damals ſchon ein ſolches Bertrauen ein, 
daß fie ihm ihr ganzes Herz mit all’ feinen Regungen 
der Gnade und Liebe Gottes aufſchloß. „Ad, helfen 
Sie mir,” ſprach fie zu ihm mit dem glühenden Ber- 
langen einer gottliebenden, aber von allen Seiten ge- 
hinderten Seele, „helfen Sie mir eine Braut Chriftt 
‚werben! — Bertilla fühlte fih nämlich gebrängt, 

fih ganz dem Herrn zu weihen; allein die Angſt, in 
ihren Eltern Widerftand zu finden, hinderte fie, ihnen 
gegenüber ihren Wunſch auszusprechen. „Wir wollen 
vorerft beten,‘ antwortete ihr Audoenus ernft, nachdem | 
ie ihr ganzes Herz vor ihm ausgeſchüttet hatte, „um 
‚te nöthige Klarheit über den Willen. Gotte3 und dann 
um bie Gnade, daß du dem Rufe Gottes getreulid 
folgeſt.“ Beide beteten nun längere Zeit um die Er- 
leuchtung von Oben, und ber heilige Mann Gottes | 
unterftüßte Die heilsbegierige Jungfrau mit feinen meilen 
Rathſchlägen, bis. Fein Zweifel mehr darüber obmwalten 
fonnte, daß der Herr fie zu Seiner Braut auserforen | 
habe. Nun trat Bertilla entjchloffen vor ihre Eltern 
und bat fie mit findlicher Ergebenheit um die Grlaubniß, . 
ihren ſehnlichſten Wunsch, in ein Klofter zu treten, aus- j 
führen zu dürfen; und bie Eltern legten, getrieben 

von der Gnade Gottes, ihrer Tochter nicht nur Feine 

Hinderniffe, fondern führten fie felbft in das Klofter 

von Jouarre, welches der Bruder des Hl. Audoenus, 


| 
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ver hl. Abo, neu gegründet hatte. Die Hl. Techtildig, 
die Aebtiſſin dieſes Klofters, nahm die jugendliche 


: Bertilla mit freudiger Liebe auf, und diefe wandelte 


al3 gottgeweihte Jungfrau ruhig den Weg der Demuth 
und der Selbitverleugnung, hochverehrt von allen ihren 
Mitfchweftern, die fie darum auch bald zu ihrer Priorin 
erwählten. Die Königin Bathilde, Gemahlin Klodwig's II., 
tellte mittlerweile das Klofter zu Chelles her und be- 
gehrte Nonnen aus Jouarre dahin. Techtildis ſandte 
ihr einige, und ftellte das ganze Klofter von Chelles 
unter bie weiſe Leitung der hl. Bertilla, die dem- 
felben in der That 46 Jahre lang jegensvoll als 
Aebtiffin vorftand, bis der Herr im Jahre 692 ihre 
iungfräuliche Seele zum ewigen Lohne abrief. Unter 
ihr galt Chelles für das beftgeleitete Klofter; die 
Königinen Bathilde von Frankreich und Hereswide ber 
Oftangeln- machten darin unter Bertillen’S Leitung 


große Fortſchritte am Wege der Vollkommenheit. 


Sittenlehre. Bewahre dein Herz makellos und übe dich 
ſchon in der zarteſten Jugend im Schweigen und Gehorchen. 
Wache ſorgfältig über alle Regungen deines Herzens. 
Suche dir beſonders darin klar zu werden, wie du 


. deine häuslichen Pflichten wirft erfüllen können. 


Bitte, Stärke mich, o Herr! auf dem Wege ber 
jungfräulichen Zartheit, damit ich jederzeit vorwärts ſchreite 
durch Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 
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6. Hovember. 


Ber heilige Winokus, Abt zu Wormhouth. 
G 717) 


(Siehe das Leben des Heiligen in Mabillon, Sec. 3 Ben. part. 1.) 


„Nahe biſt Du, 
Her! und alle 
Deine Wege find 
Wahrheit.” 

Bf. 118, 151. 


en im fünften 
Britannien Ber 
n, verließen bie 
ve Wohnftätten, 
ielben zog nad 
und fiebelte ſich 
orifa genannten 

an, ben fie je 
Baterlande bie 
Frankreich kann 
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Aus einer dieſer 


ulien ſtammte 
ein naher An⸗ 
Einigen ſogar 
ver der Könige 
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Salomon und Judokus oder Zodofus war. Er wurde 
daher am Hofe glänzend erzogen, aber troßdem er von 
allen Seiten von irdischen Herrlichfeiten umgeben war, 
fand Die Gnade Gottes doch Eingang in fein jugend- 
lihe8 Herz. Die Nichtigkeit alles Irdiſchen fiel ihm 
auf, er dachte höher und faßte endlich den Entichluß, 
ich allen Verſuchungen diefer Welt zu entziehen. Die 
theilte er drei frommen Sünglingen des brittifchen 
Adels mit; diefe faßten denjelben Entſchluß, und jo 
verließen fie eines Tages zufammen all’ ihr Befigthum, 
empfahlen ji) Gottes Schuß und wanderten herum. 
Sie befuchten bei diefer Gelegenheit mehrere Wallfahrt3- 
orte und gelangten endlich nach St. Omer in Flandern 
zu dem Klofter Sithiu, wo fie ſich mehrere Tage auf- 
hielten. Groß war ihr Staunen und ihre Bewunderung, 
als fie den heiligen Ernſt der dortigen zahlreichen 
Mönche, ihre große Selbftverleugnung und ihre ge- 
wiffenhafte Haltung der Drdensregel zu beobachten 
Gelegenheit hatten. In heiliger Begeifterung Darüber 
begaben fich alle vier Jünglinge zum Abte des Kloſters 
und baten ihn, fie unter feine Söhne aufnehmen zu 
wollen. Der Hl. Bertinus, der damals Abt war, ge- 
währte ihnen freudig ihre Bitte, denn er erfannte bald, 
daB fie insgefammt wahrhaft nad Vollkommenheit 
ſtreben. Winokus insbejondere zeichnete fih auch 
al3 Drdensmann durch feine tiefe Demuth und feinen 
heiligen Gehorfam aus. Um. jene Zeit jchenfte ein 
flamländiſcher Edelmann dem Abte Bertinug die Be- 
gung Wormhouth in der Gegend der Meeresjümpfe 
zu einer Kloftergründung. Bertinus beauftragte den 
Donin, Jugendſpiegel. Monat November, II. Sb. Br 
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hl. Winofus damit, und bald ftand die neue Drdens- 
gemeinde zu Wormhouth Fräftig und blühend da, und 
Winokus prangte als Abt in derjelben, wie die 
Lilie unter den Feldblumen. In feiner Demuth ver- 
richtete er die niedrigften Dienfte des Haufes, und in 
der von feinen Berufspflichten erübrigten Zeit bediente 
er die Kranken in den Spitälern. So wirkte der Heilige 
mit raſtloſem Eifer bis zu feinem Tode fort, der im 
Jahre 717 erfolgte, wo endlich jeine Sehnſucht nad den 
ewigen Gütern erſt vollfommen befriedigt werben follte. 


Sittenlehre. Die Tugend ift die befte Mifftonävin | 
im. Peben eines Chriften. 

Schon in deiner Jugend bemühe dich, recht eifrig zu 
ſein, in der Erfüllung deiner jugendlichen Standespflichten. | 
Lerne fie daher immer beſſer fennen, und ernenere jeden 
Tag den Vorſatz, diefe deine Pflichten immer genauer und 
gewiffenhafter zu erfüllen, damit du einft den cwigen Lohn 
erlangeft. 


Bitte, Präge meinem Herzen, o Jeſu! eine heilige Freude 
an jenen Pflichten ein, Die ich nad) meinem Stande’ erfüllen 
ſoll, auf daß ich einften® Jenen beigezählt werben könne, 
welche Dir ſtets treu gedient haben. Amen. 


Jeſus ertrug überaus heftigen Durſt am Kreuze, gl 
ihn jedoch nicht früher zu erfennen, als bis Ex fterben follte; 
aber damals offenbarte Er ihn, damit wir wüßten, welche Pein 
Er wegen unferer Ummäßigfeit im Effen und Trinfen erdulbete, 
und damit wir Ihm dankbar wären. 

Ä Ven, Ludov. de Ponte. 
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er Friefen. 


m.) 


„Viele Gedanten 
find in e3 Man- 
nes Herzen; aber 
der Wille des 

eren wird blei⸗ 


Proy. XIX, 11. 
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486 7. Der hl. Willibrord, Apoſtel der Frieſen. 


Mönchen zur ferneren Erziehung. Daſelbſt übte ſich 
Willibrord im kindlichen Gehorſame und widmete 
ſich mit unermüdlichem Fleiße dem Studium der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Die Leſung der Lebensgeſchichten der Heiligen 
erweckte in ihm ein großes Verlangen nach Vollkommen⸗ 
beit, weßhalb er au), als er zum Sünglinge beran- 
gewachjen war, um die Aufnahme im Klofter Ripan 
bat, die ihm bald gewährt wurde. Mit ber Erfüllung der 
Flöfterlichen Gelübde erlangte der vpemüthige Willibrord 
viele Gnaden; und da fein Streben nad) Vervollkomm⸗ 
nung immer größer wurde, bat er endlich flehentlic) 
den Abt, ihn nach Irland gehen zu laffen, welches 
Land damals als die Infel der Heiligen befannt 
war, um daſelbſt größere Fortichritte am Wege der 
Vollkommenheit zu machen. Was Willibrord in 
Irland insbeſondere fuchte, war die erleuchtete Füh— 
rung des hl. Egbert, der wegen feiner tiefen Weisheit 
und der ‚Heiligkeit feines Wandels allgemein berühmt 
war. Zwölf Jahre Yang beichäftigte er fi daſelbſt 
ausschließlich mit feiner eigenen Vervollkommnung, und 
mit Hilfe des heiligen Einſiedlers Egbert ftand er dann 
in der That als ein vollendeter Arbeiter. im Wein- 
berge des Herrn da, der, bereits zum Priefter gemeiht, 
vor Sehnſucht erglühte, fi dem Heile feiner Mit- 
menjchen zu mweihen. Von einem höheren Geiſte ge 
trieben, follte er nun vollführen, was Egbert ſchon 
lange gewünfcht hatte, ohne es ausführen zu können. 
Er zog nämlich mit zehn anderen Ordensmännern in 
das heidnifche Friesland, verbreitete von Utrecht aug, 
das Pipin von Heriftall. ihm zum Site überlaflen hatte, 
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die Segnungen des Ehriftenthumes über alle Theile bes 
Sandes und leitete von dort aus olle kirchlichen An- 
gelegenheiten. Die Gnade Gottes war jo fihtbar mit 
‚aller jeinen Unternehmungen und die Zahl der vom 
Heidenthbume zum Chriftenthume Belehrten wuchs bald 
jo mächtig heran, daß Papft Sergiug ihn zum Bifchofe 
über ganz Friesland erhob. Dft machte er auch noch 
Reifen, um die benachbarten Staaten ebenfalls aus der 
Nacht des Heidenthumes zu retten; denn fein Eifer in 
Rettung der Seelen Tannte. feine Grenzen. So wirkte 
der eifrige Diener Gottes unter vielen Mühjeligfeiten 
und häufigen Todesgefahren als wahrer Apoftel big 
zu jeinem Tode fort, der ihn im Jahre 738 wohl vor» 
bereitet und reich an Verdienſten ereilte. 


Sittenlehre. Wie .dem hi. Willibrord, fo bat 
Bott auch div in deinem Leben eine Aufgabe geftellt, die‘ 
du erfüllen ſollſt. Erfüllſt du fie nicht; fo wird fie Gott 
einem Anderen und mit ihr auch den dir beftimmten Lohn 
übertragen. Darum lerne ſchon fehr frühzeitig deine Dir 
ton Gott angewiefene Aufgabe ganz genau und vollftändig 
fennen, und bitte Gott jeden Tag, Er molle dir beiftehen, 
Zeinen Willen immer genauer zu erfüllen, und deine Aufgabe 
immer vollftändiger ud freudiger zu löſen. Dadurch wirft 
du es recht bald dahin bringen, ben heiligen Zrieden zu 
erlangen und auch gewiß zu bewahren, 

Bitte, Nimm jeden Eigenfinn von mir, o Herr! damit 
ih jederzeit freudig gehorcdhe, wenn mir Dein Wille befannt 
gemacht wird. Darum bitte id Di durch Jeſum Chriftum, 
unferen Herrn. Amen. 


438 


8. Movember. 


Bie heiligen. Cryphon und Reſpizius, 
Märtyrer, (4 200) 
(Siehe die Märtyrerakten don Ruinart und Tillemont, tom. 3.) 


Freuet euch, daß 
ihr mit Chrifto 
Teidet, damit ihr 
auch bei derOffen ⸗ 
barung Seiner 
Herrlichkeit euch 
freuen und froh 
ioden könnet.“ 
1. Betr. 4, 13. 


izius, zwei 
„bie mit allem 
‚ lebten unter 
Raifers Dezius 
reiner Tugend- 
m Gegenftande 
Bewunderung; 
Statthalter von 
in graufamer| 
e fie glühend, 
nad) Nizäa vor 
hterſtuhl rufen. 
x fie im Ver⸗ 
ögen. Darauf 
eiden heiligen 
ten haben fein | 
n in ihren Ver⸗ 
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| hältnifjen den Willen Gottes an und loben und preifen 


Seine Liebe und Weisheit. — „Wiſſet ihr aber auch,“ 
jagte ihnen nun ein nebenftehender Offizier, „Daß, wer . 
immer fich ‚weigert, den. Göttern zu opfern, lebendig 
verbrannt wird? Erbarmet euch alfo über euch ſelbſt.“ 
— „Die thun wir,’ erwiderte Reſpizius, „wir fönnen 
in der That nicht mehr Erbarmen über ung jelbft haben, 
als indem wir Chrifto befennen, den wahren Richter, 
Der ale Menſchen vor Seinen Richterftuhl fordern und 
Rechenſchaft über al’ ihr -Thun von ihnen verlangen 
wird.” AS ihnen hierauf Aquilinus vorftellte, daß 
fie bereits weiſe genug fein Fünnten, um zu willen, 
was fie zu thun haben, entgegneten bie ftandhaften Be- 
fenner: „Ja, wir ftreben nach der Vollkommenheit der 
wahren Weisheit, indem wir Jeſu Chriſto nachfolgen.“ 
Auf das Hin ließ fie der Richter auf die Folter fpannen 
und dann, nachdem er fie auf dieſe Weiſe drei Stunden 
lang gemartert hatte, der ſtrengen Winterfälte aus- 
legen, während er fi auf die Jagd begab. Die Kälte 
war jo groß, daß die beiden Heiligen davon Wunden 
an den Füßen befamen und vor Schmerzen nicht auf- 
treten Fonnten, was fie jedoch nicht Hinderte, fröhlichen 


Muthes laut Gott zu preifen. Hierauf murben fie in 


den Kerker geworfen für jo lange, al3 ber Statthalter 
das Land bereifen mußte; und als er nad) Nizäa zu- 
tüdgefehrt war”, ließ er fie neucrdings vor. feinen 
Richterſtuhl führen und ſprach zu ihnen: „Alſo wollet 
ihr denn wirklich nicht weifer werden?" — „Wir 
arbeiten beftändig daran, antworteten Tryphon und 
Refpizius, „indem wir dem wahren Gott aus allen 





lite. 
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Kräften und fo eifrig als möglich dienen.” — „Schonet 
doch eurer Jugend!“ erwiderte hierauf Aquilinus. Die 
ftandhaften Zünglinge jedoch entgegneten: „Eben meil 
wir ewig jung und ewig glüdlich fein wollen, ver- 
harreft wir treu im Belenntnilje Jeſu Chrifti. Bei 
diefen Morten artete der Zorn des Statthalters in 
leidenfchaftlihe Wuth aus, und jo gab er denn ben 
Befehl, die beiden jtandhaften Befenner Tryphon 
und Reipizius auf das Furchtbarſte zu martern. Sie 
wurden demnach durch die Straßen ber Stabt ge- 
Ichleppt, mit eifernen Nägeln förmlich zerrifien, dann 
mit Fadeln gebrannt und endlich enthauptet. Dieß 
geihah im Jahre 250. 


Sittenlehre. Der wahre Chriſt fürchtet, wie jene 
beiden ftandhaften Bekenner, nur Gott, in der feften Neber- 
zeugung, daß ihm Die Menſchen nicht jchaden fünnen, wenn 
Gott für ihn iſt. Fürchte auch Du nichts Anderes, als Gott 
zu beleidigen, dann mwirft du ganz gewiß auch deine Eltern 
und deren Stellvertreter nicht betrüben. 


Bitte. Verleihe mir, o Herr!- einen wahren Stark 
muth, damit ich mic) durch nichts m der Erfüllung Deines 
heiligen Willens abhalten laſſe. Amen. 


Maria, die Mutter Jefu, ftand bei dem Kreuze; und 
da die Männer floheg, ftand fie ohne Zagen da. Ohne den 
Tod zu fürchten, ftand fie da bei dieſem großen Schauſpiel; 
der Sohn hing am Kreuze; die Mutter bot fi dar 'den 
Berfolgern. 

3. Ambros., de inst. virg. et 5. Mar. virg. perp.c. 7.n.49. 


tn. ' 





Pr 
9. Aovember. 
| Ber heilige Theodor, Soldat und Märtyrer. 
{+ 306.) 
(Siehe Surius 6. Bd. S. 216-222.) 


„Siehe, Ich 
(Jefus) tomme 
bald, und Mein 
Lohn ift mit Dix, 
einem Jeden nad) 
feinen Werfen zu 
vergelten.“ 
Apoc. XXIT, 12. 


ie Raifer Mari» 
d Mariminus 
te ihres Vor⸗ 
erneuerten, war 
iſtlicher Jüng⸗ 
oder Armenien 
im kaiſerlichen 
den Beinamen 
ı lag mit feiner 
‚ einer Stadt 


t benügten bie 
or's, um ihn 
ber als Chriften 
agte ihm hierauf ‘ 
’ mit ung und 
— Theodor 
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aber antwortete ihn: „Jeder Menfch weiß, wem er 
dient. Ich diene Jeſu Chriſto, meinem ”’Heren und 
himmlischen König!“ Hierauf entipann fih zwiſchen 
Theodor und dem Richter Binfus ein intereflantes 
Zwiegeſpräch über die chriftlihen Wahrheiten, bis ber 
Richter" endlich fragte: „Und wenn wir Jeſum Chriftum 
kennen, fönnen wir da etwa vom Kaifer weg zu Ihm 
gehen?" Und Theodor ermiderte: „sch weiß wahr- 
lih nicht, was euch daran hindern könnte, bie Finſterniß 
zu verlafen, um zum Lichte zu gelangen!" — Nun 
jedoch machte der Statthalter dieſer Beiprehung mit 
den Worten ein Ende: „Wir wollen dem Chriften Ber 
denkzeit laſſen!“ — Auf das hin durfte Theodor 
frei in der Stadt herumgehen. Eines Tages nun fam 
er an einem Götentempel der Göttin Zybele vorbei, 
und fühlte fih innerlich angetrieben, diefen Si der 
hölliſchen Geifter zu zerſtören. Zu dieſem Zwecke be- 
gab er fih ineder darauffolgenden Nacht neuerdings 
zu diefem Tempel und legte ihn in Aſche. Darüber 
war das heidniſche Volk furchtbar erbittert und drohte 
dem chriftlichen Soldaten mit dem Tode. Er aber 
ſprach ganz ruhig: „Ich zündete Holz an, dadurch ge- 
ſchah es, daß der Götzentempel brennend wurde.” In 
Folge deffen wurde Theodor in das Gefängniß ge 
worfen und ftrenge bewacht; allein alsbald_' gejellten 
fih felige Geifter zu ihm, die mit ihm vereint das 
‚Zob Gottes verkündeten. Noch voll davon ertrug der 
ftandhafte Yüngling freudeitrahlend die Dualen ber 
Folter, überglüdlih, für Jeſum etwas leiden zu fünnen. 
Hierauf wurde er abermals vor den heibnifchen Richter- 
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ſtuhl gerufen, wofelbit der Statthalter ihn alſo anſprach: 
„Sage es nun frei heraus: willjt du mit und die Götter 
anbeten, oder bei deinem Chriftus bleiben?‘ — Bon 
heiliger Liebesgluth begeiftert, antwortete Theodor 
darauf: „Ich war immer mit meinem Chriftus, bin - 
jeßt und werde immer mit Ihm fein; im Uebrigen 
mache mit mir, was bir beliebt.‘ - Auf das hin wurde 
da3 Todesurtheil über den ftandhaften Belenner gefällt; 
Chriftus aber erſchien ihm in derjelben Nacht und ſprach 
zu ihm: „Ich bin bei dir; fürchte Dich nicht!“ 

Und in der That, furchtlos litt der jugendliche 
Belenner Theodor den 17. Februar 306 den Tod 
durch das Feuer, um im Jenſeits als Sieger gelront 
zu werden. 


Sittenlehre. Folge in der Treue dem hl. Theodor 
nach, kämpfe wie er gegen alle Feinde deines Heiles und 
denke oft an die Krone, welche Gott Denen bereitet hat, 
die Ihn aufrichtig lieben. Lies daher oft das Leben und 
die Kämpfe der Heiligen durch, und betrachte die Antivorten, 
die fie in der Regel den fie verhörenden Richtern gaben, 
damit du die Herrlichkeit ihrer Kronen beffer zu würdigen 
im Stande bift. 


Bitte. Mache mich, o Jeſu! wie den BI. Theodor, 
zu Deinem demüthigen Schüler, damit ich Dich jederzeit juche 
und Div auch freudig biene. Amen, 





au 


, 10. November. 


Ber heil. Romans, Diakon und Märtyrer. 
(+ 303.) - \ 


(Siee Pötin, Dictionnaire hagiographique, t. IL, p. 899900.) 


„Diejenigen, 
welche nach dem 
Willen Gottes 
leiden, müfjen 
ihte Seelen dem 
treuen Schbpfer 
mit guten Werlen 
empfehlen.“ 

1. Betr. 4, 19. 
ig in Syrien, 
‚ frühzeitig den 
r aber als bie 
? die Tugenden 
alb er fih auch 
3 weihte. Er 

eines Diakons 
eit von Zäfaren 
Diofletian fein 
gen die Chriften 
te. Dieß war 
Ruf, aus feinem 
Sfreife heraus⸗ 
äſarea umber- 
iften zur Stand» 
jen anzueifern. 
farea, dem fein 
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heiliger Eifer bald befannt wurde, jandte ihn deßhalb 
nah Antiochien, um die Chriften auch dort, wo die 
Berfolgung bereits wüthete, zu ſtärken und mit heiligent 
Slaubensmuthe zu bejeelen. Aber wie tief betrübt 
wurde der treue Diener Gottes, als er in jener Stadt 
der Apoftel bereit3 eine Schaar abgefallener Chriften 
erblidte. Bei diefem herzzerreißenden Anblide eilte er 
bin vor den Richterftuhl der graufamen Heiden, wo 
gerade wieder Chriften zitternd im Begriffe waren, 
Chriſtum zu verleugnen, und dDuchdrungen von heiliger 
Liebe zu Gott und den Seelen, und bis ins Innerſte 
empört über die Schmach einer ſolchen Treulofigfeit, 
vief er ihnen wehmuthsvoll zu: „hr Unglüdlicen 
am Wege zur Hölle! faget, was foll aus euch werben ?_ 
Sehet hinauf gegen den Himmel, und lafjet euch nicht 
täufhen und verführen durch die Täufchungen und 
Verführungen bes irdiſchen Lebens! Schauet eueren 
Heiland, ſchauet eueren Gott! Bedenket die Schreckniſſe 
des ewigen Gerichtes, bevor ihr Chriftum verleugnet!‘ 
— Biele durchdrangen diefe Worte wie ein zwei- 
ſchneidiges Schwert; bittere Neue erfüllte nun ihr Herz, 
und fie fehrten wieder um, und befannten Jeſum frei- 
müthig, Den fiein ihrem inneren bereits verlaffen hatten. 
Aber nun entbrannte die Wuth des Richters auf 
das Heftigfte gegen Romanus. Um fich bein Kaifer 
Diokletian, der fi eben in der Stadt befand, einzu- 
Ihmeidheln, ließ er Romanus augenblidli durch die 
Straßen fchleifen und, einen Scheiterhaufen für ihn 
bereiten. Dem Kaiſer aber dünkte diefe Strafe für 
einen jo großen Unbeilftifter, al der ihm Romanus 
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erſchien, weil er bie ſchwankenden Ehriften zur Stand- 
haftigkeit ermunterte, viel zu gering; er befahl deßhalb, 


. daß man ihm die Zunge abfchneide. Romanus jedoch 


lobte durch ein göttliches Wunder ohne Zunge Gott 
noch lauter, inniger und binreißender al3 zuvor; und 
da er gar nicht aufhörte, Gott zu loben und zu preiſen, 
ertheilte der Kaifer endlich den Befehl, ihn zu erwürgen. 
Dieß geſchah im Jahre 303. 


Sittenlehre. Liebe Gott wahrhaft, fo wirft dur ſtets 
thätig fein auf dem Tugendwegs. Suche Gottes Willen immer 
beffer zu erfennen und zu befolgen. 

Halte Feine auch noch jo unbedeutend fheinende Pflicht 
für wirklich unbedeutend, fondern betrachte alle8 dir Be— 
fohlene als von Gott Seldft Dir Aufgetragenes, jo wirft du 
ganz gewiß felbft Die Heinfte deiner Pflichten mit eben Der 
Genauigkeit und Freude verrichten und erfüllen, wie die 
größte, und gar bald den himmliſchen Troft aus Erfahrung 
fennen lernen, den man nad) treu erfüllter Pflicht ſcher von 
Gott erwarten kann. 


Bitte, Laſſe es mich immer beffer erkennen, o mein 
Gott! wie viele Gnaden Du Denjenigen erweifeft, welche 
jederzeit getreulich mit der Gnade mitwirken. Darum bitte 
ich Dich durch Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 


Wenn der Herr uns große Trübſale ſendet, ſo iſt das ein 
Zeichen, daß Er große Abſichten mit uns habe und wolle, 
daß wir große Heilige werden. Iſt es dir alſo Ernſt, ein 
großer Heiliger zu werden, ſo bitte Ihn, daß Er dich durch 
große Leiden führe. S. Ignat. Loyol. 


"in. ‘ ” 














11. Aovember. 


| Ber heilige Martin, GBiſchof von Tours. 
(+ 402.) 


(Siehe Surius 6. Bd. S. 18-273) * 


„Wende deinen 
Schatz nad) den 
Geboten des Aller⸗ 
hochſten an, fo 
wird er bir mehr 
nützen als Gold.“ 
Eccl, XXIX, 14. 


ahre 316 in 
utigen Ungarn) 
) feiner Geburt 
aber mit ihm 
var nad Pavia. 
ber Armee und 
n Grade eines 
> Eltern, waren 
eligion und er⸗ 
Sohn Martin 
htsdeſtoweniger 
g zum Chriſten⸗ 
wiewohl er von 
umgeben war, 
Einſprechungen 
erſtehen konnte. 
indheit wohnte 
rſpruche feines 
lichen Gottes⸗ 
achdem er ſich 
vun vor Donuern und ben hohen 
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Vorzügen des Chriſtenthumes vollends überzeugt hatte, 
ließ er ſich gegen den Willen ſeiner Eltern in ſeinem 
zehnten Jahre unter die Katechumenen (Täuflinge) auf- 
nehmen. Nach zweijährigem Unterridhte war fein Herz 
derart von der Liebe Gottes entzündet, daß die Sehn- 
ſucht im ihm entftand, ſich gänzlich Gott zu weihen, 
und darum wollte er die Stadt verlaffen and in einer 
MWüfte fern von den Zerftireuungen der Welt fih zu 
vervollflommen ſuchen. Allein feine geiftlihen Vorge— 
legten riethen im wegen feines ſchwächlichen Körper- 

Wbaues davon ab; und in der That, die göttlihe Vor— 
ſehung hatte ganz andere Plane mit ihm. 

Sein im Kriegsdienfte ergrauter Vater ließ auch 
ihn, einem neuen Gejege zufolge, in feinem fechzehnten 
Lebensjahre in die Armee einreihen und Martin 
mußte mit feiner Reiterei nach Frankreich ziehen. Jedoch 

. auch die militäriiche Laufbahn änderte nicht$ an feinen 
Gefinnungen; wiewohl er von böfen Beilpielen und 
Leidenfhaften aller Art umgeben war, bewahrte er 
Doch fein Herz rein und unbefledt. Nie fam ein un- 
anftändiges Wort oder wohl gar ein Scheltwort über 
feine Lippen; in Speife und Trank bewahrte er ftet3 
die größte Mäßigfeit, und gegen die Armen war er 
äußerft wohlthätig und mitleidig. Eines Tages war 
Martin eben im Begriffe, mit feiner Reiterei in Die 
Stadt Amiens einzurüden, al3 ein Bettler, zitternd 
vor Kälte, fih vor fie hinwarf und um ein Almofen 
flehte. Martin hatte al’ fein Geld bereit ausge- 
theilt, und die Hebrigen achteten des Armen nit. Da 
hieb denn Martin mit dem Schwerte feinen Mantel 
entzwei und reichte die eine Hälfte dem Flehenden Hin, 
während er die andere um feine Schultern warf und 
Ihnel feiner Truppe in die Stadt hinein folgte. In 
der darauffolgenden Nacht jedoch erichien ihm der Heiland 
‚mit der einen Hälfte des Mantel im Traume und es 
war ihm, als hörte er Ihn zu den Engeln ſprechen: 
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„Mit dieſem Gewande hat Mich Martin, der noch 
satechumene ift, vor der Kälte geſchützt!“ Nach diefer 


wunderbaren Erfheinung litt es Martin nicht länger 


außer der Fatholiihen Kirche. Mit achtzehn Jahren 
empfing er die heilige Taufe und zwei Jahre darauf 
begehrte er feine Entlaffung aus dem Soldatenflande. 
Nadhdem er He endlich erhalten hatte, berieth er fich 
mit dent gotterleuchteten Hilarius, dem Bilchofe von 
Poitiers, über feine fünftige Lebensweiſe, und da er 
ihm feine Sehnſucht nad gänzlicher Zurückgezogenheit 
von der Welt To lebhaft jchilderte, fo wies ihm Hilarius 
einen einfamen Drt unweit von Poitiers zu feinem 
Aufenthalte an, wohin er fich alSbald begab und da- 
velbft die erfte Genoflenfhaft von Mönchen errichtete. 
Im Sabre 371 wurde Martin jedoch gezwungen, 
den Bifchofsftuhl von Tours zu befteigen. Er erbaute 
id) aber auch dort in der Nähe der Stadt ein Klofter, 
wo er viele Jünger zur Vollkommenheit anleitete, und 
er ſorgte dabei mit väterlicher Liebe für die Gläubigen 
ſeines Sprengels, bis der Herr ihn im Jahre 402 zu 


feinem ewigen Lohne. abrief. 


Sittenlehre. Wandle alle Zage deines Lebens vor 
Gott wie der Hl. Martin, fo wird dir das Sterben nicht 
ſchwer werden. — Laffe dic, ebenfo wenig wie diefer Heilige 
durch das Beiſpiel Anderer zur Sünde verleiten. — Bereite 
dih mit wahrer Wachſamkeit auf die legte Stunde vor. 


Bitte. Exbitte mir, o heil. Martinus! die Gnade, 
einſt mit’eben der Ruhe, wie du, Jeſum, den Richter der 
Lebendigen und dev Todten, entgegengehen zu Tönnen. Amen. 


1 
Donin, Jugendſpiegel. Monai November. I. Bd. 29. 


450 
12. Rovember. 


Der heilige Martin, Papſt und Märtyrer, 
(# 656.) | 


” (Siehe Surius 7. 8. ©. 826-838.) | 
* „Selig find die 
Todten, die im 
Herrit ſierben! 
Bon nun an, 
ſpricht der Geifl, 
follen fie ruhen 
vor ihren Mühen; 
denm ihre Werte 
folgen ihnen 
nad.” 

Apoc. XIV, 13. 
en wurde ber 
ner vornehmen 
id faum war er 
n, fo regte ſich 
ttes in feinem 
Bebete fand er 
größte Freude. 
yaben ihn ben 
ften Männer 
ehung, und jo 

er zum Jüng⸗ 

:n war, ‚aus 
Beziehung, als | 
ehrer und bie 
jaft da. Dieß 
eineswegs ſtolz 
r blieb immer 
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demüthig und beſcheiden, und kehrte ſich nicht an das 
Lob der Welt eine Zeit lang. Endlich jedoch fürdhtete 
‚er dennod, daß fein Seelenheil darunter leiden könnte, 
und deßhalb verließ er die weltliden Zirkel und trat 
in den Priefterftand in Rom. Papft Theodor Tchägte 
ihn ungemein, und ſchenkte ihm bald fo viel Vertrauen, 
daß er ihn ala päpftlicden Gefandten nach Konftantinopel 
ſchickte wo Martin mit eben fo viel Muth als Klug- 
heit den Katholizismus gegen die Monotheliten ver- 
theidigte. Darum wurde er nad) dem Tode des Papſtes 
Theodor einftimmig zu Teinem Nachfolger am päpftlichen 
Stuhle ermählt. Seine unerfhütterliche Feitigfeit den 
Kegern gegenüber und fein apoftolifcher Eifer fir Die 
tatholifche Wahrheit zogen ihm aber bald den Haß des 
Kaifers Konftans, des Schügers der Monotheliten, zu, 
der fih ein Oberrecht über die Kirche anmaßen wollte. 
In feiner Leidenjchaft gab er feinem Statthalter Olympius 
in Stalien den Auftrag, den Bapft unſchädlich zu machen, 
und zwar entweder zu verhaften oder umzubringen. 
Nahdem aber ein Mordanichlag auf wunderbare Weile 
zu nichte wurde, indem der gebungene Mörder, als er 
eben im Begriffe war, feine ſchwarze That auszuführen, 
erblindete, befehrte fih Dlympius, durch einen Strahl 
der göttlichen Gnade gerührt, und verließ Nom. Kaifer 
Konftand war darüber wüthend und ſandte einen ge- 
wiffen Theodor Kalliopas mit demfelben Auftrage nad) 
Rom. Diefem war fein Mittel zu fchlecht, fein Ziel 
iu erreichen. Er ftreute auf Befehl des Kaiſers die 
ſchändlichſten Berleumdungen gegen den Papſt aus, 


machte ihn dann‘zum Gefangenen und führte ihn als 
29* 
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ſolchen nach Konftantinopel ab, wo er Anfangs als 
gemeiner Miffethäter und fpäter als Staatsverbrecdher 
behandelt wurde, was jedoh dem unerjchütterlichen 
Kämpfer für die Wahrheit feinen Augenblid feine Seelen- 
ruhe raubte. Schon hatte der Kaifer das Todesurtheil 
über ihn gefällt, al3 plöglich der Batriarch von Konftan- 
tinopel erkrankte, der dem Kaiſer, als dieſer ihm jene 
Nachricht freudig, mittheilte, ernit fagte: „O Kaifer, 
in der Stunde des Todes ericheinen unfere Handlungen 
in einem ganz anderen Lichte!” und ihn dann bringend 
bat, von ber Verfolgung- des Heiligen abzulafien. Auf 
das hin nahm der Kaifer das Todesurtheil  zurüd, 
ließ ihm die Ketten abnehmen und fandte ihn auf 
lebenslängliche Verbannung in den taurifchen Cherſones, 
wo Papſt Martin nad einigen Monaten, im Jahre 
655, förmlich verhungerte. 


Sittenlehre, Denke oft an das Ende deiner Wander- 
haft auf diefer Erde. — Wird dir der. Xebensweg bejchwer: 
(ih, fo fchaue auf den Lohn für fiegreihe Kämpfe. Betrachte 
oft, wie viele Opfer die fogenannten Weltleute für ihre vor: 
üibergehenden, fein Menfchenherz wahrhaft. befriedigenden Ge: 
nüffe bringen. Diefe Betrahtung wird dich ganz gewiß 
befhämen, wenn du fiir Die ewige Seligfeit dich opferfcheu 
zurüdzieheft. 





Bitte. Erfülle mid, o Herr! mit- dem aufrichtigen 
Verlangen, ftet3 Dagjenige zu thun, was Dir gefällt; durch 
Jeſum Chriſtum, unferen Herrn. Amen, 


L 


— — — — — — 
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13. November. 


Ber heil. Anprafius, Yüngling u. Märtyrer. 
. (F 287.) . 


Eiehe Pötin, Dictionnaire hagiographique, tom. I, p. 519—520.) 


! „Seid nicht 


träge im Eifer, 
feid inbrünftig im. 
Geifte; dienet dem 
Herru.“ 

Rom. 12, 11. 
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Bott dienen zu 
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ch ſeinen Ent⸗ 
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) er eine weiße 
hernieberlaflen, 
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welche der ftandhaften Jungfrau eine Diamantene Krone 
auf das Haupt jebte, während fie durch das Schlagen 
ihrer Flügel einen wunderbaren Thau niederträufeln 
ließ, der das Feuer löſchte. Noch ganz entzüdt von 
dieſem Anblide, fah er plößlich in feiner Höhle helles 
Waſſer aus dem Felfen bervorquellen. Alles dieſes 
ergriff den frommen Jüngling auf eine eigene Weile, 
und noch ganz voll davon verließ er feine Höhle, eilte 
hin auf den Richtplag und befannte laut: „Sch "bin 
ein Chriſt!“ Erſchreckt darüber, daß er nun auch dieſen 
blühenden Jüngling hinſchlachten follte, fiel ihm der 
Richter ins Wort und ſprach zu ihm: „Bedenke nod) 
einmal, was du thuft! Betrachte die herrlichen Gaben, 
mit denen dich die Natur ausgezeichnet hat, durchblicke 
das freudenreiche Leben, welches dir bevorfteht und 
überdenfe, wie jehr der Kaifer dich auszeichnen würde, 
wenn du dem Glauben, den er verbietet, entfageft.‘ 

Kapraſius jedod, von beiliger Liebesſehnſucht 
gedrängt, hörte kaum die Worte des Richters und ver- 
langte nur nad) der Marterfrone. Auf das Hin Tieß 
ihn der Richter Dazian auf den Noft legen und mit 
eifernen Krallen zerfleiſchen. Kapraſius ſchien keine 
Schmerzen zu fühlen; ſein Angeſicht glänzte vor Freude, 
während er jubelnd die Herrlichkeit des Chriſtenthumes 
befannte, bis er endlich felig feinen Geift in die Hände 
feines himmliſchen Vaters übergab. Die Heiden, die 
Zeugen feines jtandhaften Bekenntniſſes waren,. be 
kannten fih nun tieferſchüttert großentheils alle zum 
Chriftenthume und starben ebenfalls als Märtyrer wenige 
"one darauf. Dieß gefchah im Jahre 287. 
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Sittenlehre. Betrachte oft die Leiden und die Geduld 
der heiligen Märtyrer, damit auch du, wie ſie, jederzeit aus 
Liebe zu Gott geduldig ſeieſt. Siehe jedoch nicht ſo fehr 
auf die Qualen, welche die heiligen Märtyrer erduldet, ſondern 
vielmehr auf die Kronen, welche ſie zum Lohne ihrer Treue 
etlangt haben.. 


Bitte. Hilf mir, o Herr! leiden und dulden, um 
einſt die Krone der Heiligen zu erlangen.“ Amen. 








Warum ſoll Demjenigen nicht Alles möglich ſein, der 
ſich auf Den ſtützt, Der Alles vermag? Welches Wort des 
Vertrauens ſprach Paulus: „Ich vermag Alles in Dem, Der 
mich ſtärkt!“ Nichts ſtellt die Allmacht des göttlichen Wortes 
in ein helleres Licht, als dieſes, daß es Alle, welche auf 
dasſelbe vertrauen, allmächtig macht. Denn der Herr ſprach: 
Mark. 9, 22) „Dem, der glaubt, iſt Alles möglich. Iſt 
alſo Der nicht allmächtig, dem Alles möglich iſt?“ 

S. Bern., in Cant. serm. 85, n. 5. 


Welches Vertrauen muß in dem Manne fein, der jagen 
kam: „Der Herr ift mein Licht und mein Heil, wen follte 
ih fürchten? Der Herr ift der Beſchirmer meines Lebens, 
vor wen follte ich zittern ?” Der Feldherr wird beichligt von 
Schildträgern und er fürdtet fih nichk; ein Sterblicher 
wird don Sterblichen beſchützt, und hält fi für gefichert: 


der Sterbliche wird von dem Unfterblichen beſchützt, und er 


| 


ſollte zittern und ſich fürchten? 
S. August., in Ps. 26 expos. 2, n. 4. 
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14. November. 


Ber hl. Laurentius, Exzbifchof non Bublin. 


(+ 1181) 


(Siche das Leben des Heiligen in Surius und feine Kanonifations- 


bulle von Papft Hpnorius III. Bullar. Rah. 


vol. I, p- 96.) 


Wer feine Re- 
ten mäßige, ift 
gelehrt und weile, 
und ein gelehrter 
Mann ıft eine 
foftbare Seele.” 
Prov. XVII, 27. 
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Beinfter in Ir⸗ 
e des Himmels 
den Frieden 
er, dem reichen, 
Noritz O'Thua⸗ 
fen von Kildare 
Kind aus der 


n wurde Lau⸗ 
inige Dermith 
sel ausgeliefert. 
ter, geaufamer | 
ch nicht im Ge⸗ 
n anvertrauten | 
mit dem feften 
daß Gott ihn 


14. Der Hl. Laurentius, Erzbifchof von Dublin. 457 


gewiß nicht verlaffen’ werde. Diefes Vertrauen ließ 
der Herr nit zu Schanden werden. Der Beine 

 Saurentius war vor Hunger und Kälte beveit$ dem 
Zode nahe, als jein Vater, der Fürft D’Thuathaile, 
endlih Kenntniß von dem harten Looſe feines Sohnes 
erhielt. Unter bitteren Vorwürfen ſchrieb er ſogleich 
an den König, und erreichte jo viel, daß derſelbe den 
Knaben dem Biſchofe von Glendenodh zur Erziehung 
übergab. 

Dieß entſchied über die Lebensrichtung bes früh 
geprüften Jünglings. Bei dem gottſeligen Oberhirten 
lernte er die Wichtigkeit der Ewigkeit und den Werth 
der Lebenszeit als einzige Zeit der Ausfaat mit jedem 
Tage bejjer fennen; mit jeder Stunde glühte fein Herz 
von größerer Sehnſucht, jeine ewige Beitimmung jo 
volfommen als möglich zu erreichen. Hungernd und 
dürftend nad der Gerechtigkeit Fehrte er mit zwölf 
Jahren in das Elternhaus zurück. 

Bald darauf ging ſein Vater zum Biſchofe, um 
ihm für alle ſeinem Sohne bewieſene Güte zu danken. 
Beim Abſchiede bemerkte der Fürſt: „Ich gehe mit 
dem feſten Vorſatze um, einen meiner vier Söhne dem 
Herrn zu weihen; welchen, darüber wird das Loos 
entſcheiden.“ — „Wir bedürfen deſſen nicht mehr, 
Vater!“ rief bei dieſen Worten eine Knabenſtimme, 
„Gott hat bereits entſchieden, Er beruft mich zum 
Prieſterthume!“ Es war Laurentius, der bereits 
ſehnlich auf eine Gelegenheit wartete, ſeinen Entſchluß, 
ſich dem Herrn als Prieſter darzubringen, dem Vater 
mitzutheilen. Somit kam er wieder unter die Leitung 
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des Biſchofes von Glendenoch, der ihm mit heiliger 
Freude die Priefterweihe ertheilte. 

Nach deilen Tode ward Laurentius zu feinem 
Nachfolger erwählt, ſchlug jedoch die biſchöfliche Würde 
ſtandhaft aus. 

Später wurde er zum Erzbifchofe von Dublin er- 
wählt. Als folder war er zu wiederholten Malen 

‚ der liebreiche Friedengftifter zmiichen Königen und 
Völkern. AS Friedensvermittler fam er im Jahre 1181 
auf der Durchreiſe dur Franfreih nad) Eu. Dort er- 
krankte er bei den regulirten Chorherren, und verſchied 
nod) im felben Jahre gottjelig im Herrn. 


Sittenlehre. Lerne von dem hl. Laurentius den 
lebendigen Glauben und feine Werke fennen, — Unterlaffe 
c3 nie, Gott zu bitten, daß Er dir helfe, die Liebe gegen 
Alle zu üben. — Verſäume nie die Dankbarkeit gegen Gott. 
Du wirft ganz gewiß zur Dankbarkeit gegen Gott immer 
mehr entflammt werden, wenn du die Wohlthaten Gottes 
öfters betvachteft und Ddiefelben zufammenzäbfeft. 


Bitte, Erfülle meine Seele, o Herr! mit der Gnabe 
der Treue bis and Ende, damit ich einft auch die Krone 
des Lebens. erlange. Amen. 


Was bift du, o menjchliches Leben? Der Weg der Sterb- 
lichen bift du, der Weg, der für die Einen lang, für Die 
Anderen kurz; für die Einen breit, für die Anderen ſchmal; 
für die Einen heiter, für die Anderen trübfelig ; für Alle 

aber gleich flüchtig und unwiderbringlich ifl. 
S. Columban, instruct. 5, Nr. 1. 
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15. November. 


} Ber heilige Leopold, Markgraf. 
(+ 1136.) 


(Siehe Surius 7. Bd. ©. 842—851.) 


„Barmher- 
zigfeit u. Wahr- 
beit ſchutzen den 
König, und durd) 
Huld wird feit 
fein Thron.” 

Eecl. XX, 28, 
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für alle anderen Chriften, und daß Derjenige Feine Hoff⸗ 
nung auf das ewige Heil habe, welcher fein Leben nicht 
nad) den Evangelium einzurichten bemüht ift. Dieß be= 
wies Leopold durch jede feiner Handlungen. Er lebte 
nüchtern, fittfam, keuſch, und übte die Gottjeligfeit und 
die Werfe der Liebe mit allem Eifer. Er verzichtete 
auf alle irdiichen Vergnügungen und hatte feine größte 


. Freude daran, feine Sinne abzutöbten und nur für 


die Emigfeit zu leben. Seine Einfünfte verwendete 
er zur Unterftüßung der Armen, feine Zeit zur Leſung 
- der heiligen Schriften. 

Miewohl er noch jehr jung durch den Tod feines 
Vaters (1096) Herr einer großen Provinz ward, fo 
vergaß er doch feinen Augenblid, daß es feine Haupt⸗ 
pflicht fei, alle Jene möglichft glüclich zu machen, welche 
von ihm abhingenn Die Defterreicher waren damals 
noch roh, abergläubilch, ohne Unterricht und ungebilbet. 
Daher bat der Hl. Leopold Gott um die Gnade ber 
ihm dazu nothwendigen- Weisheit, diefes rohe Volk zu 
bilden und es dann zu wahren Chriften zu machen. 
Seine Sparſamkeit ſetzte ihn in den Stand, die Abgaben 
zu vermindern; er that Gutes, fo viel er fonnte. Da— 
durch gewann er gar bald die Liebe der Defterreicher 
und machte fie immer geneigter, feine Mahnungen zu 
befolgen. Seine Refidenz glich dem Site der Gerechtigkeit 
und Tugend. Er begnadigte jehr häufig, aber jederzeit 
nach reiflicher Erwägung, und wenn er auch gezwungen | 
war, zu ftrafen, juchte er es dahin zu bringen, dab 
der zu Strafende ſelbſt befannte, er habe dieſe Strafe 
volllommen verdient. 

Als er fih vermählen wollte, wählte er-eine ſehr 
fromme Jungfrau; er fand fie in der Berfon der Prin- | 
zefin Agnes, Tochter Kaiſer Heinrih’S IV. Agnes 
war mit ihrem Gemahle Ein Herz und Ein Sinn. Der | 
Herr fegnete diefe Ehe mit vielen Kindern, welde fie 
vereint in der Furcht Gottes erzogen. Agnes nahm 
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an allen guten Werfen ihres Gemahls den Lebhafteiten 
Antheil. Sie las mit ihm die heilige Schwft, und 
unterbrach jelbjt die nächtliche Ruhe, um mit ihm ſich 
im Gebete zu vereinen und die ewigen Wahrheiten zu 
betrachten. Sie erbauten in der Folge in der Nähe 
von Wien an der Donau eine Kirche und ein Kloſter 
(Klofterneuburg) und übergaben fie den regulirten Chor- 
herren von der Regel des Hl. Auguftinus, damit fie, 
wie fih Leopold ausdrüdte, während er felbft mit 
den äußeren Staat3angelegenheiten beihäftigt war, 
dem Gottesdienſte obliegen und injoferne feine Stelle 
vertreten. 

Leopold ftarb nad einem thatenreichen Leben 
den 15. November 1136 den Tod des Gerechten. Der 
Herr verherrlichte fein Grab durch ſehr viele Wunder. 


Sittenlehre. Made div das Beifpiel des hi. Leopold 
zu Nuten und fuche in dem beiligen Evangelium, wie er, 
die Regel für- deine Pflichten. 

Sollft du Jemand ermahnen oder befjern, fo verbinde 
bei der Ermahnung jederzeit Weisheit mit Sanftınuth, wie 
der bi. Leopold; verbinde mit der Rüge das Gebet, fo 
wirft du gar bald die Frucht deiner Rüge erfahren. 


Bitte. D Herr! faß Dein Gefeß die Hauptregel 
„jener fein, die al3 Deine Stellvertreter vegieren; gib aber 
auch ung die Gnade, feiner anderen Regel zu folgen als 
dem Evangelium; durch Ehriftum, unferen Herrn. Amen, 


Unfere Widerſacher find weit entfernt uns zu ſchaden; 
denn auch wider ihren Willen fegen fie und Kronen auf, 
und bringen fie und taufend Güter, inden die Weisheit 
Gottes ihre Nachftellungen zu unferem Heile und Ruhme 
wendet. 

S. Joan. Chrysost., in ep. ad Rom. hom. 15, n. 2. 
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. 16. November. 
Bie heilige Agnes von Afif, Aungfrau. 
(t 1253.) 


(Siehe Pötin, Dietionnaire hagiographigne, t. I, p. 70-71.) 
„Das Streben 
nad Zucht zeigt 
ſig in der Liebe, die 
diebe in der Beob- 
achtung ihrer Ge- 
feße, die Beob- 
achtung der Ge- 
fee aber in voll⸗ 
tommener Rei⸗ 
ynigfeit,‘ 
Sap. VI, 19. 
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ter Favorino 
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: vierzehn Jahre 
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us dem Herrn 
viel dieſer ihrer 
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lgen zu können. 
age nach Klara 
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eilte zu Klara nach dem Kloſter Sant' Angelo di Pauso 
vor Aſſiſi und bat daſelbſt um Aufnahme. Freudig 
ſchloß Klara ſie in ihre Arme, indem ſie ausrief: „O 


Herr! ſo haſt Du denn gnadenvoll auf die Seele 


herabgeſehen, deren Heil mich ſo ſehr bekümmerte!“ 
Ihre Verwandten ſandten zwölf ſtarke Männer in das 
Kloſter nach, die Agnes mit Gewalt nad) Haufe zu- 
rüdbringen follten. Allein fie rief: „Komm' mir zu 
Hilfe, geliebte Klara, laß es nicht zu, daß man mid) 
von dem Herren Jeſu und dir trenne!“ Klara's flehent- 
liches Gebet und Agneſens Standhaftigfeit fiegten über 
die phyfifche Kraft der zwölf rüftigen Männer; fie waren 
nit im Stande, fie aus dem Klofter zu bringen, und 
gingen endlich unverrichteter Sade fort. 

ALS der hl. Franziskus fah, wie unerfchütterlich 
Agnes entichloffen jei, den Herrn allein zu ihrem An- 
theile zu wählen, nahm er fie in den Klarifjenorden 
auf. In unermüdetem Ringen nah Vollkommenheit 
lebte fie viele Jahre unter Klara’3 geiftreicher Leitung 
in Aſſiſi. Später fandte fie der hl. Franziskus als 
Aebtiſſin in das erfte Rlariffenflofter, das er in Florenz 


‚ errichtet hatte. Bald jedoh Fam fie, der Sehnſucht 


ihre8 Herzens gemäß, wieder nach Aſſiſi unter Klara’s 
Leitung zurüd. Als fie bemerkte, daß ihre Schwefter 
mit raſchen Schritten ihrem Lohne entgegeneile und 
ihre Tage gezählt feien, bat fie diefelbe unter Thränen 
ihr die Gnade zu erflehen, daß fie dieſelbe nicht über- 
lebe. Zu Agneſens Trofte antwortete Klara: „Du 
wirt mir bald nachfolgen!” Und fo geſchah es aud). 
Agnes ftarb drei Monate nad ihrer heiligen Schwefter, 
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im November 1253, 56 Jahre alt, als eine reine 
Braut Jeſu. 


Sittenlehre. Haft du Geſchwiſter, fo führe fie, wie 
ara die Hl. Agnes, zu Jeſu — zur Wahrheit — zur 
Gnade, Uebe dich befonders in den häuslichen Augerden, 
wie die hl. Agnes. 


Bitte. Stehe mir, o Gott! bei, damit ic) jederzeit 
den Meinigen vorleuchte mit den guten Beifpiele, um ihre 
Seelen zu heiligen, durch Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 


Es zeigt ſich zumal in Trübfalen, Widerfprücden, Leiden 
und Verachtungen, ob Diejenigen, welche in der Kirche Gottes 
leben, Spreu oder Waizen find. Diejenigen, welche in 
derlei Berhältniffen Geduld zeigen, find Walzen, und die" 
Anderen Spreu, und zwar um fo leichtere Spreu, je höher 
fie fich erheben, und fo ihre hodmüthige Leerheit um fo 
deutlicher zeigen. S. August, sup. Ps. 60. 

So lange der Arzt dem Kranken Medizin vorjchreibt, 
fo lange bat er Hoffnung ihn zu heilen; verordnet er aber 
dem Kranken nicht? mehr, fo ift es ein Zeichen, daß er 
ihn aufgegeben habe. So macht es auch Gott. Er ſchickt 
Leiden aller Art um den Sünder vom Sündenleben zurüd 
und zu Sid Selbſt hinzuführen. Schickt Er aber Seinen 
böſen Kindern Feine Strafen mehr, läßt Er fie zügellos, fo 
ift dieß der traurigfte Zuftand für einen Sünder, weil der 
Zorn Gottes nicht ärger auf ihm ruhen könnte. 

S. Hieron. 


—_.._ — — — 
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ber.) 


u, Aebtiſſin. 


1788.) 


„Mein Geliebter 
(Sefus) ift mein 
und ich bin Sein; 
Er weidet unter 
den Lilien.“ 
Cant. II, 16. 
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lande, Der jie immer inniger an Sich zog. Sie wählte 
Ihn zu ihrem einzigen Antheile und empfing im Kloſter 
zu Rodersdorf den Schleier gottgeweihter Jungfräulichkeit. 

Im Jahre 1294 wählte man fie bafelbft ein- 
ſtimmig zur Nebtiffin. Dieß machte fie, im Gefühle 
ber auf ihr laftenden Verantwortung, immer demüthiger. 
Je Kleiner fie in ihren Augen wurde, defto größerer 
Gnaden würdigte fie der Allmächtige. 


Einmal fang man in der Kirche die Worte: Ich 
babe Gott von Angefiht zu Angeſicht ge 
leben. Da erblidte fie plöglic dag verklärte Antlitz 
bes göttlichen Heilandes; Sein unausſprechlicher Blid 
durchbohrte fie, er drang bis in das Innerſte ihres 
Herzens und entzündete dasſelbe dergeftalt, daß es 
feiner anderen Regungen mehr fähig zu fein ſchien 
als jener der feurigen heiligen Liebe. Wie fehr fie 
von Liebe glühte und in welchem innigen und beftänbigen 
Verkehr dieje treue Seele mit Jeſu ftand, geht aus 
dem Bude ihrer Dffenbarungen hervor, das fie 
in lateinifcher Sprache verfaßte. Endlich fah fie Jeſum 
vom Himmel herabfonmen, um fte in die ewigen Freuden 
einzuführen. Sie ſtarb im Jahre 1334 ohne vorher- 
gegangene körperliche Krankheit. Ihr Tod mar eine, 
Art Hinſchmachten aus Sehnſucht nah ihrem göttlichen 
Bräutigam. 


Sittenlehre. Yiebe wie die hl. Gertrudis — bete 
wie fie — dulde wie fie, und dein ift dann Die Krone de3 
ewigen Lebens. 


Bitte, Erflehe mir, o heil. Gertrudis! die Liebe 
zu einem reinen Herzen und einen glaubensvollen Wandel, 
durch Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 





467 


18. November. 


Pie heilige Hilde, Jungfrau. 
(# 680.) 


(Siehe Beda, hist. lib. 1, cap. 24—28 und lib. 4, cap. 23.) 


„Trachtet 
nicht nad) hohen 
Dingen, fondern 
haltet es mit den 
Niedrigen. Haltet 
euch nicht für 


Röm. 12, 16. 


nes Neffen des 
Northumbrien, 
zurde im Jahre 
rſt mit vierzehn 
ihren Religion 
leid) mit Edwin 
Baulinus, dem 
humbrieng, ge» 
benügte Hilda 
ie heilige Tauf- 
in dag Grab 
ind in feltenem 
anftmuth und 
ig mit männ⸗ 
id männlicher 
enſchaften ent⸗ 
jungen Jahren 
50* 


— 
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im häuslichen Kreile; fie leuchteten noch mehr hervor, 
als fie in ihrem 33. Jahre die Welt verließ, um fi 
ungetheilt dem Heren zu weihen. 

Zu diefem Behufe trat Hilda die Reife nad) dem 
Klofter Chelles in Frankreich an, in dem ihre Schwefter 
Hereswid, die Mutter Adwulrs, des Königs der Dft- 
angeln, als einfache Nonne ihr Heil wirkte. Che fie 
iedoh dahin fam, ftarb Hereswid und ward fie von 
dem heiligen Biſchofe Aidanus "in ihre Heimath nad 
Northumbrien zurüdgerufen. Dott jollte fie ein Kloſter 
errichten. Diefem Auftrage fam fie mit unerjchütter- 
lichen Gottvertrauen nad. Sie gründete die berühmte 
Doppelabtei von Streaneshald, ſpäter Whitby genannt. 

Hier, erzählt Beda, leitete Hilda die Klofterfrauen 
zu allen Tugenden, befonders aber zum Frieden und 
zur Liebe unter einander an. Dabei bewies fie in 
Allem fo viel praktiſchen Verſtand, daß nicht nur Privat- 
männer in ihren Anliegen, fondern daß häufig jelbit 
Könige bei ihr Rath fuchten und fanden. Allen, bie 
fie fannte, wenn fie auch noch fo entfernt von ihr 
wohnten, verichaffte fie Gelegenheit, fich zu beſſern und 
zu heiligen. Alle pflegten fie des großen Vertrauens 


wegen, das fie ihnen einflößte, Mutter zu nennen.‘ *) 


Obwohl fonft Feiner angelſächſiſchen kirchlichen 
Synode je eine Frau beiwohnte, nahm Hild a doch 
im Jahre 664 an derjenigen von Whitby Theil, weil 
die Biichöfe meinten, aus ihrer Einfiht und Erfohrung 
Nutzen ſchöpfen zu können 


—. — — — — 


*) Beda, H. E. IV. 28. p. 100. 
» 
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Am Schluſſe ihres thatenreichen Lebens heiligte 
der Herr fie vollends. durch eine ſchmerzliche Krankheit, 
die fie ſechs Jahre lang. mit ungerftörbarer Geduld 
litt. Im fiebenten Jahre empfing fie Die heiligen Sterbe- 
ſakramente, dann ließ fie alle Nonnen ihres Klofters 
um ihre Leidenzftätte rufen, ermahnte fie mit aller 
Innigkeit, unter ſich und mit Allen ſtets den evangelifchen 
Frieden zu bewahren, und hierauf erwartete fiefchweigend 
freudig den Tod, der fie noch am jelben Tage, den 
18. November 680, mit ihrem göttlichen Bräutigam 
vereinte. 


Sittenlehre. Wer die kleinen Gnaden benützt, wird 
immer größerer gewürdigt werden, wie wir es bei der heil. 
Hilda fehen. O welcher reichen Fülle von Gnade fünnten 
wir und erfreuen, hätten wir fie, al3 fie zum erften, 
zweiten und dritten Male leife an unfer Herz gepocht, nicht 


zurückgewieſen! Beachte daher jeden Gnadenwinf der gött- 


ihen Borjehung und du wirft dich ganz gewiß bald über- 
zeugen von ber göttlichen Liebe und mit jedem Tage Gott 
mehr danken für Seine Baterforge, 


Bitte, Erbitte mir, o heilige Hilda! die Gnade 
der Treue gegen die Heinen Gnaden, damit ich mich immer 
größerer würdig made. Amen. | 





Unter allen Vebungen wahrer Frömmigkeit ift feine 
borzüglicher, feine Gott wohlgefälliger und dem Menfchen heil= - 


famer und nöthiger, fowie zum gottjeligen Leben zuträglicher, 

al3 jene, fich fleißig in deg, Beftändigen Betrachtung des 

Lebens und Leidens unſeres Herrn Jeſu Chrifti zu üben, 
/ S. Petrus Canisius. 


— — — —— —— — — 
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19. Aovember. 


Bie heilige Elifaheth, Landgräfin. 
(4.1831), 


(Siehe Surius 6. Bd. ©. 442—464.)‘ 
„Bott fieht auf , 
Den,: der Barm⸗ 
herzigkeit  thut, 
gedentet feiner in 
der Zukunft, und 
zur Zeit des Un- 
falles findet er 
feften Grund.” 
III, 34. 


1, Jahre 1207, 
3 Königs An- 
arn und Ger- 
». Schon mit 
nach Deutid- 
‚en ihrer Eltern 
Ludwig's, des 
:n von Heflen 
deutſcher Sitte 
und um, ben 
prechend, inder 
igungen taug- 
n zu werden, 
: vorbehielt. 
nen mit Agnes, 
3 Bräutigams, 
ngen Maͤdchen 
vone auf bag 
be man fie in 
Elifabeth 
nahm diefelbe jedesmal beim Ein- 
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tritte in Das Gotteshaus ab. Einſt fragte Ste ihre 
fünftige Schwiegermutter, die Landgräfin Sophie, 
um Die Urſache Hiervon. „Mir fällt es ſo fchwer, “ 
antwortete Elifabeth, „als armes Geſchöpf mit einer 
goldenen Krone vor meinem Herrn und Heilande zu 
ericheinen, Der als Herr Himmel! und ber Erde mit 
Dornen gekrönt am Kreuze hängt." Bon diefem Augen- 
blide an war fie am landgräflicden Hofe der Gegen- 
fand allgemeinen Hohngeläditers; am verächtlichiten 
behandelten jie die Landgräfin felbft und ihre Tochter 
Agnes, die feine Gelegenheit vorübergehen ließen, 
ohne fie zu quälen und zu erniebrigen. Elifabeth, 
deren ganze Sehnſucht dahin ging, dem gefreuzigten 
Jeſu nachzufolgen, ertrug Alles ohne Klage; jelbft das 
duldete»fie ſchweigend, daß ihre Feinde den Landorafen 
Ludwig, der nad) dem Tode ſeines Vaters die Re— 
gierung feiner Staaten, nämlich Thüringens, Heſſens, 
der ſächſiſchen Pfalz und des alten Dfterlandes, an» 
trat, zu bereden juchten, daß er Elifabeth nad 
Ungarn zurückſchicke. 

Ludwig, der ihren Verleumdern nie Gehör geſchenkt, 
antwortete entſchieden: „Meine Braut iſt mir ihrer 
Tugenden wegen theurer als alle Schätze der Welt!“ 
und vermählte ſich in ihrem vierzehnten Lebensjahre, 
1220, mit ihr. 

Ihr Tindlihes Gemüth, ihre zärtliche, rüchaltlofe 
Liebe zu ihm, ihr heiterer Gehorfam gegen jeden feiner 
Winke machten Ludwig an der Seite diejer reinen Seele 
zum glüdlichften Ehemanne, allein nur für kurze Zeit. 

Schon 1227 raffte eine kurze Krankheit ihn plöglich 
in der Fremde dahin. 

Die Nachricht feines Todes war für euis abeth 
ein Donnerichlag, der ihre ganze Kraft lähmte. Anftatt 
im Namen ihres unmündigen Erftgebornen die Zügel 
der Regierung zu ergreifen, weinte fie durch acht Tage 
fort und fort. 


4712 19. Die Hl. Elifabeth, Landgräfin. 


Diejes Verfäumniß benüßten ihre Feinde, um eine 
Verſchwörung gegen fie zu bilden, und fie, wie fie 
ging und ſtand, aus dem landgräflihen Schloſſe zu 
vertreiben, und dasfelbe Verſäumniß benüßte der Herr, 
um ihr Eindliches Herz Loszufchälen von allem Srdifchen ; 
und mit unzerreißbären Banden an Sein Vaterherz 
zu jchließen. ’ 

Bei firenger Winterfälte wanderte fie mit ihren | 
vier Kindern in Eifenah von Thüre zu Thüre, um fih 
eine Herberge für die Nacht zu erbitten; endlich gewährte 
fie ihr ein Wirth in feinem Schmweinftalle. 

Dort wurde fie endlich ruhiger, fie begann den Ein- 
ſprechungen des Herrn wieder Gehör zu ſchenken und ver- 
einigte fich Hinfichtlich der Demüthigungen, die fie erlitt, 
vollfommen mit Gottes Willen. Diefe Treue gegen 
die innere Gnabenmahnung lohnte der Herr ihr un- 
verzüglih in freigebigfter Weile. Jeſus erichien ihr 
in fichtbarer Geftalt und ſprach zu ihr: „Elifabeth, 
wenn du Mein fein mwilit, will Ich dein jein und 
Mich nie mehr von dir trennen! — „Herr!“ ant- 
mortete fie, „ich will Dein fein, und weder Glüd noch 
Unglüd fol je mehr im Stande jein, mi von Dir 
zu ſcheiden!“ 

Diejem Gelöbniffe blieb fie treu. ALS fie einmal 
in beſonders verlegender Weiſe behandelt wurde, fiel 
fie auf die Kniee und bat Gott, ihren Feinden jede 
ihr zugefügte Beleidigung mit einer befonderen Gnade 
zu vergelten. Im jelben Nugenblide vernahm ſie eine 
Stimme, die ihr ſagte: „Du haft Mir noch nie eine 
Bitte vorgetragen, die Mir fo wohlgefällig war wie 
diefe, Ich verzeihe dir dafür alle Sünden deines 
ganzen Lebens.” u 
| Seitdem betrachtete fie die erlittene Verfolgung 
für die größte Gnade ihres Lebens. AS der Held 
ber Leiden von ihr wieder -genommen wurde, ihr Schwager 
fie veumüthig um Verzeihung bat und in ihre lang 
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e, nahm fie zwar ihre 
‚an, um fie unter bie 
nicht mehr zu bewegen, 
idzufehten. Als eine 
elchen fie Jeſu diente, 
n dem Ertrage ihrer 
bte den Herr, fo oft 
it fie ihre Wohlthaten 
empfing. Sie wollte feinen anderen Lohn als ben, 
welchen fie von ber Liebe Jeſu hoffte, und dieſe ihre 
Hoffnung ward nicht zu Schanden. . 

Im Jahre 1231 erſchien ihr ber göttliche Heiland 
bei nächtliher Stile und fprah zu ihr: „Komm', 
Elifabeth, Meine theure Freundin, Meine Biel- 
geliebte, Tomm’ mit Mir in die Wohnung, die Ich 
die von Ewigkeit her bereitet habe. Ich Gelbft werde 
dich in biefelbe einführen !" 

Auf diefe Mahnung hin empfing Elifabeth bie 
Seitigen Sterbfaframente, und bald darauf verſchied fie 
trohlodend den 19. November 1231.*) 


Sittenlehre, Die Hi. Elifabeth war Tiebevoll 
gegen die Armen, und der Herr gütig gegen fc. Sie lobte 
den Kern zur Zeit der Verfolgung, und der Herr fegnete 
fie. Sie ertrug die größte Schmad) mit Gebuld, und der 
Herr verhertlichte fie im Leben und im Tode. 


Bitte, Gib mir eine chen fo freudige Opferwilligkeit, 
o Herr! wie Du fie Deiner heiligen Dienerin Elifabeth 
verliehen Haft, durch Jeſum Chriftum, unferen Heren. Amen. 





*) ©. Histoire de Ste. Elisabeth par le Comte de Monta- 
lembert. 
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%. Hovember. 


Ber heilige Edmund, König und Märtyrer. 
(+ 870.) 


(Siehe Dgg Martene, Seript. ampliss, Collect. tom. 6, pag. 821.) 


„&in gerechter 
König richtet das 
Sand auf; ein 
geiziger Mann 


Prov. XXIX, 4. 


inig von Dft- 
feinen alten 
die Sehnſucht, 
Belt auf feine 
weiten. Darum 
one zu Gunften 
c erft fünfzehn 
tesfücchtig und 
der, und reifte 
yet feine Tage 
ießen. 
Sohn, wurde | 
355 imSchloffe 
e gefalbt, und | 
n Tage an das u 
H 
i 


baters in nie 
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Ber ihm fand Fein Schmeichler je Gehör, fondern 
je offener Jemand ihm die Wahrheit fagte, defto dank⸗ 
barer erwies er ſich ihm. Ohne je auf feine eigene 
Heiligung zu vergefien, war Edmund von Früh bis 
Abends felbft mit den Regierungs-Angelegenheiten be- 
ihäftigt, und wo es irgend möglich war, erzeugte 
er fich, in ı Perſon, ob feinem feiner. Untertbanen in 
feinem Ranien Unrecht gefchehe. 

Er war ganz durchdrungen davon, daß er Gottes 
Stellvertreter, und nicht das Volk um feinetwillen, ſon⸗ 
dern er um des Volkes willen da ſei; darum hielt er 
e3 für feine heiligfte Pflicht, Allen Vater zu fein. Dieſes 
reine Streben jegnete der Herr ſichtlich; wie nie zuvor 
blühte bie Gottesfurcht, Sittenreinheit und Gerechtigkeit 
im Lande. 

Als Edmund ſein dreißigſtes Jahr vollendet 
hatte, brachen plötzlich ſchwere Leiden über ihn und 
ſein Volk herein. Die heidniſchen Dänen Helen unter 
Hinguar’3 Führung fengend und ‚motbend in Oftanglien 
ein. Edmund jchlug fie, allein fie zogen neue Horden 
aus Dänemark herbeig bis er, um weiteres Blutvergießen 
zu vermeiden, dor der graufamen Webermadt- zurüd- 
wih. Er floh in eine Kirche, ward bald entdeckt und 
al3 Gefangener dem Barbaren Hinguar vorgeführt. 

Derjelbe verſprach ihm die Freiheit. unter Bedin- 
gungen, in die Edmund als Stellvertreter Gottes-und 
Vater feines Volkes nicht eingehen zu können glaubte. 
Er verwarf fie mit den Worten: „Ich will‘ lieber 
fterben als Gott beleidigen! — Hinguar ließ ihn Ä 
deßhalb an einen Baum fnüpfen und mit Ruthen 
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Ihlagen, worauf ein förmlider Schauer von Pfeilen 
auf ihn abgejchoffen wurde. Edmund rief mit männ- 
liher Standhaftigfeit den Namen Jeſu an, bis er 
den 20. November 870 freudig fein Haupt dem Henker 
darreichte, um feiner Miffion als Stellvertreter Gottes, 
als katholiſcher König nicht untreu zu werben. Englands 
jpätere Eatholifhe Könige verehrten den Hl. Edmund 
alg ihren vorzüglichſten Patron, Englands Geſchicht⸗ 
Ihreiber rühmen ihn als ein vollendetes Vorbild aller 
fönigliden Tugenden. Sein Pſalmenbuch ward big 
zu den Berheerungen der jogenannten Reformation als 
Reliquie aufbewahrt, und Gott beftätigte feine Heilig- 
feit Durch jo mandes auf feine Fürbitte gewirkte 
Wunder. 


Sittenlehre. Betrachte die Mühen des hl. Edmund, 
der viel gearbeitet, viel gekämpft und viele Siege für die 
Ewigkeit errungen bat, Jet fannft du dich überzeugen, wie 
weile der hi. Edmund gedacht, geredet und gehandelt hat. 
Er fannte die Krone, welche ewig dauert; und diefe Krone 
trägt er jet und wird fie ewig tragen! 


Bitte, Hilf mir, o Sefu! fo kämpfen, wie der beit, 
Edmund um das Himmelreich gekämpft hat; durch Jeſum 
Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 


Wenn auch Jemand im Waſſer und im heiligen Geiſte 
getauft iſt, ſo iſt er noch nicht vollkommen getauft, wenn ihn 
der Herr nicht auch unſichtbar durch das Feuer der Leiden 
tauft; denn wer nicht durch das Feuer der Leiden erprobt 
wird, iſt nicht bewährt. 

S. Joan. Chrysost. hom. 3, in Matth. c. 3. 
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21. November. 


Ber heilige Barulas, Märtyrer. 
4308) — 


(Ziefe Petin, Dictionnaire hagiographique, tom. I, pag. 360.) 


„Da Er Gott 
mohlgeic, iſt Er 
zum Liebling ge- 
worden; umd da 
Er unter Sun⸗ 

dern lebte, wurde 
Gehinneggenom- 


"Sap- W, 10. 


Diakon, ſchil⸗ 
iochien feinem 
men Aszlepia- 
lichkeit und un- 
heit der katho⸗ 
n begeifterten 
mit dem Vor» 
r ein Kind ent⸗ 
ihr ift, was ich 
Hl — Der 
einverftanben ; 
ichſtbeſte Kind 
ein Knäblein, 
das eben exft 


Yinftiger, nur 
nehtere Götter 
Romanus das⸗ 
ir Einen Gott,“ 
abe, „nämlich 
den Gott ber Shriften. — „Wer 
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hat dich dag gelehrt?" fiel Aszlepiades ihm ind Wort. 
— „Meine Mutter, und ihr wurde e8 von Gott gelehrt,‘ 
verſetzte der Knabe. | 
Sofort wurde die Mutter bherbeigerufen, und 
Barulas in ihrer Gegenwart auf die Folter gefpannt. 
„Gedenke deiner Mutter, wenn du vor Gott erfcheineft!‘‘ 
rief fie ihm zu, und ſah ihr geliebtes Kind leiden und 


mit bem Tode ringen, ohne daß ein Laut des Mitleids 


über ihre Lippen kam, während die übrigen Yufeher, 
ja jelbft die Henker, den herzzerreißenden Anblick des 
gemarterten Knäbleins kaum mehr ertragen Ionuten. 
Endlih bat Barulas um einen Tropfen Wafler 
auf feine brennende Zunge. Seine heldenmäßige Mutter 
verweigerte ihm denjelben mit den Worten: „Du, mein 
Kind, darfit fein anderes Waller verlangen, als das⸗ 
jenige, das in das ewige Leben fließt, und feine Er- 
quidung, außer dem ewigen Befige der unverwelflichen 
Marterfrone, welche die, unfchuldigen Kinder von Beth- 
lehem ſchmückt!“ Das genügte, um den Knaben zu 
neuem Helbenmutbhe zu entflammen. Er duldete ftand- 
haft die Folterqualen, bis er endlich vor den Augen 
feiner unerfchätterliben Mutter enthauptet wurde. 
Dieß geichah unter Diokletian im Jahre 303. 


Sittenlehre. Bewundere nicht blos den Glaubens- 
muth der Mutter des hl. Barulas, fondern ahme ihn 
auch nad. — Welchen Seeleneifer bewies fle- bis zu 
feinem Tode! 


Bitte. Erleuchte, o Herr! alle Mütter, damit fie 
ihre Kinder in der chriſtlichen Liebe erziehen für die Zeit 
und Ewigkeit, durch Jeſum Ehriftum, unferen Herrn. Amen. 
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22. November. 
Bie heilige Zäzilia, Märtyein. 
(+ 230.) 
(Siehe Surius 6. Br. ©. 505—515.) 


„Mein Kind, 
vol zieh beine 


Werte mit Sanft · 


muth, ſo wirſt du 
außer der Ehre 
auch die Liebe der 
Menfcen ge⸗ 
winnen.“ 

Eecl. IH, 19, 


inn des britten 

einer ange⸗ 
amilie geboren 
ı Berhältnifjen 
dheit an liebte 
yer Seele; von 
tet, Ihm ganz 
ıte fie Ihm in 
ungfräulichfeit. 


ewachſen war, 
theit und un» 
it in Rom all- 

Balerian, ein 
ich reiner Jung⸗ 
ei ihren Eltern 


480: 2. Die Hl. Zäzilia, Märtyrin. 


Mit Freuden braten fie Zäzilien die Nachricht, 
daß fie die Lebensgefährtin, eines fo ausgezeichneten 
jungen Mannes werben jollte. Zäzilia erichraf. Sie 
warf ſich rathlos zu den Füßen ihres ewigen Bräutigams 
bin und flehte inftändig um Erleuchtung und um Schuß 
für ihre Lilie. Bald darauf erſchien ihr ein Engel 
im Schlafe, aus deſſen Munde fie die Worte vernahm : 
„Zäzilia, es ift der Wille Gottes, daß du deinen 
Eltern gehoccheft. Jeſus wird au” im Eheſtande 
bein Bräutigam bleiben; denn fiehe, ich bin der Be- 
Ihüger deiner Jungfrauſchaft!“ Diefer Mahnung 
gemäß trat Zäzilia mit Valerian zum Altare. Nach 
ber Hochzeit vertraute fie ihm dag Geheimniß an, warum 
und wie fie in den Ehefland getreten fei. Im felben 
Augenbligfe empfand Balerian die heißefte Sehnfucht, 
Zäzilien’S Schubengel zu ſehen. Mlein Zäzilia 
fagte ihm: „Ehe das möglich ift, mußt du den wahren 
Gott erfennen und durch die heilige Taufe gereinigt 
ſein.“ — „Das will ich ja gerne, antwortete Valerian, 
und bat fie hierzu um ihren Beiftand. Sie fandte ihn 
zu Bapft Urban I., der ihn in ber Lehre Jeſu gründlid 
unterrichtete und hierauf taufte. Hocherfreut kehrte 
Valerian nach Empfang der heiligen Taufe zu Zäzilia 
zurüd; er traf fie betend und erblidte neben ihr den 
Engel Gottes mit zwei Kränzen von Lilien und Roſen, 
wovon er einen Balerian und den anderen Zäzilien 
reichte. \ 

Durch dieß Alles wurde der Seeleneifer des Neu- 
getauften fo ſehr entflammt, daß er binnen Kurzem 
feinen Bruder Tihurtius zum Chriftenthume befehrte. | 
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Die Belehrung zweier jo ausgezeichneter Männer, 
wie Balerian und Tiburtius, erregte großes Auffehen 
in Rom; fie wurden vor Gericht gefordert und ent- 
hbauptet. Wenige Tage nach ihnen, im Jahre 230, 
errang Zäzilia fiegreich die Marterpalme. 


Sittenlehre. Die heil. Zäzilia diente Gott, liebte 
Sein Geſetz und chrte ihre Mitmenſchen. — Die Heiterkeit 
der hl. Zäzilia war die Frucht ihrer wahren Gottjeligkeit ; 
denn die wahre Gottfeligfeit drängt immer mehr, ganz gleich 
förmig mit dem göttlihen Willen zu. werden. Der Gott: 
jefige betet nie: Mein Wille foll gefhehen! fondern immer 
nur: Dein Wille, o Gott! fol an mir zu allen Zeiten, in 
allen Berhältniffen und in allen Lagen gefchehen! ch nehme 
mir bon nun an vor, es immer mehr. dahin zu bringen, 
daß id) nicht? Anderes will, denfe, vede oder thuc, als was 
Du will, wie Du es willſt und wie lange Du «3 willft, 
damit Dein Name immer mehr geheiliget werde. 


Bitte. Verleihe mir, o Herr! ein ebenſo weiſes Herz, 
wie Du es der hl. Zäzilia verliehen haſt, die in Deiner 
Gnade lebte und ſtarb, durch Jeſum Chriſtum, unſeren 
Herrn. Amen. 


Der Menſch kann in kurzer Zeit die Gnade und die 
Glorie erlangen. Die Zeit iſt ſo viel werth als Gott, denn 
in der gut verwendeten Zeit wird der Beſitz Gottes erworben. 
S. Bern. Sen..Serm. in fer. 4, post. dom. 1. Quad.n. 4. 


[2 


Donin, Jugendfpiegel, Monat November. II. Br. 31 
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23. November. 


Ber heil. Amphilochus, Bifchof zu Ikoninm. 
(+ um 394.) 


(Siege D. Ceillier, tom. 7, pag. 307.) 


„Die Furcht des 
Herrn erfreuet 
das Herz, gibt 
Luft, Wonne und 
langes Leben.“ 
Eccl. I, 12. 


Sohn abeliger 
ozien, ſtudirte 
tspflege, und 
ſolcher machten 
jeit und hin⸗ 
keit ihn bald 


regor von Na⸗ 
em hoffnungs- 
Sr brannte vor 
13 file Gott zu 
zerkehr mit ihm 
ex feeleneifrige 
feiner Freunde 
älig. bradhte er 
tige Winke und 
n dahin, daß 
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der Jüngling fich felbft die Frage ftellte: Was nützt 
bir Alles, o Ampbilohus! wenn du an der 
Seele Schaden leideſt? was hilft diram Tage 
der unwiderruflichen Entjheidungdbasbloße , 
Anjehen vor der Welt? — AUS er den Gedanken 
einmal gefaßt hatte, verließ derjelbe ihn nicht mehr; 
er brachte den Entichluß in ihm zur Reife, fein Amt 
aufzugeben und fih mit feinem alten Vater in eine 
Einöde Kappadoziend zurüdzuziehen. 

Auch dort blieb er mit feinem hochverehrten Lehrer 
Gregor und deſſen Freund Bafilius im Verkehre. 

Als Bafılims zum Biſchofe von Zäfaren erwählt 
wurde, fühlte Amphilochus ein heftiges Verlangen, _ 
ihm dahin zu folgen; nur zwei Bedenken, die Sorgfalt 
für feinen hochbetagten Vater und die Angft, daß Baſilius 
ihm die Priefterweihe ertheilen möchte, deren er fid 
unwürdig glaubte, bieiten ihn in feiner Einöde zurüd, 
bis Gott Selbft ihm einen anderen Beruf anmwies. Er 
wurde nämlich im Jahre 374 gegen alles Erwarten 
zum, Bifchofe von Ikonium in Lykaonien gewählt. 

ALS Biſchof kam er im Jahre 381 nad Konftan- 
tinopel. Dort rieth er dem Kaiſer Theodofiug, energifcher 
gegen das Gebahren der Arianer einzufchreiten. Theo⸗ 
doſius entgegnete ihm, daß er durch Nachſicht mehr 
auszurichten hoffe. AS Amphilochus das nädjfte 
Mal vor dem Kaifer erihien, grüßte er diefen zwar 
ehrfurchtsvollſt, ignorirte feinen Sohn Arkadius, ber 
eben zum Auguftug ausgerufen worden war, aber völlig. 
Als der Kaiſer ihm deßhalb fein Befremden und feinen 
Unwillen zu erkennen gab, ſprach der Gottesmann: 

31* 
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„Wie! Durch ein Verſäumniß gegen deinen eigenen 
Sohn fühlſt du dich verletzt, und den Sohn Gottes 
läßt du ungeſtraft läſtern?“ — Dieſer Mahnung zu— 
folge ließ der Kaiſer alle Verſammlungen der Arianer 
und anderer Ketzer ſchließen. 

Amphilochus ſchrieb ſelbſt mehrere Werke zur 
Vertheidigung der katholiſchen Wahrheit und ſtarb erſt 
hochbetagt um das Jahr 394, reich an guten Werken. 

Der hl. Gregor von Nazianz nennt ihn einen 
tabellofen Oberhirten, einen Engel, einen Herold der 
Wahrheit. 


Sittenlehre. Ohne den Seeleneifer des bl, Gregor 
von Nazianz wäre der große Geift des hl. Amphilochus 
in den Eitelfeiten der Welt untergegangen, und fein an 
edlen Thaten fo reiches Leben wäre für Beit und Emigfeit 
verloren geweſen. So viel liegt an einem wahren, uneigen- 


nügigen Freunde, oder an einem unverdroffenen Lehrer. 


Wie viel verdanfeft du bereit3 deinem Lehrer? Was wiirde 


aus dir ohne feine Mahnungen und vielen Erinnerungen ge= | 


worden fein? 


Bitte, Gib meinen Yehrern, o Gott! jederzeit eine 
wahre Liebe zu meinem Seelenbeile, damit ich durd) fie ficher 
zu Deiner Herrlichfeit geführt werde. Amen. 


Tragen wir die Mühen der Tugend mit Gebulb und 
Gleihmuth, ſchauen wir auf den bereiten Lohn, und fagen 
wir Gott dem Bater Dank, daß Er ung für wirdig erachtet, 
Theil zu nehmen am Looſe der Heiligen. 

8. Theodor. Studita, Serm. 59. 


— — — 
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24. Hovember. 
Bie heilige Flora, Iungfrau und Märtyrin. 
(r 851.) 


Wiehe Baillet 3. Band ©. 398397.) 


„Ihr Alle feid 
Kinder Gottes 
durch den Glau⸗ 
ben, der in Chriſto 
Jeſu if.“ 

Gal. 3, 26. 


wrenherrichaft 
Korbova ge 
Mahomedaner 
Katholikin zur 
tarb frühzeitig, 
og fie im Ge» 
5ohne, der ein 
daner war, in 
jeheit. Flora 
ganzer Seele, 
te ftveng, aber 
ıe beſuchte fie, 
m, faft nie. 

: ein Prieſter, 
t oder Chriftin 
‚inen Glauben 
ten. Deßhalb 


— 


PO 
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entfloh fie aus dem Elternhauje in ein Klofter, wo 
fie öffentlih als Katholifin lebte. Dieß erfüllte ihren 
Bruder mit glühendem Haffe gegen. alle Klöfter, und 
da zu jener Zeit, im Jahre 850; die Chriftenverfolgung 
Abderamus’ III. ausbradh, fühlte er diefen feinen Haß 
an verjchiebenen Mönchen und Nonnen, bie er den Macht- 
habern außlieferte. 

Um nit länger Urſache an den Leiden jo vieler 
Unfchuldiger zu fein, verließ Flora dag Klofter wieder 
und fehrte zu ihrer Mutter zurüd. Ihr Bruder that 
nun, was er fonnte, um fie für die Irrlehre Maho⸗ 
med's zu gewinnen, und als ihm bieß nicht gelang, 
gab er felbft feine Schweiter in Kordova bei Gericht 
als Ehriftin an. Sie wurde vorgeladen und ſprach 
zu dem Richter: „Ich babe Jeſum von Kindheit an 
angebetet und werde Ihm bis zu meinem legten Athem- 
zuge treu bleiben!” — Deßhalb wurde fie mit Ein- 
wiligung ihres Bruder am Kopfe jo graufam ge- 
Ihlagen, daß die Hirnſchale an mehreren Stellen fichtbar 
wurde. Halbtodt übergab man fie nach beftanbener 
Marter ihrem Bruder. Derjelbe vertraute fie zwei 
mauriſchen Weibern an, die den Auftrag hatten; fie | 
zu pflegen und babei zum Glaubensabfalle zu verleiten. 


Flora entfloh, als fie halbwegs geheilt war, und 
verbarg ſich bei ihrer Schweiter auf einem Landgute 
Namens Oſſaria. 


Der Drang, ihren Glauben öffentlich zu bekennen, 
und die Sehnſucht nach dem Martyrium führten ſie 
bald nach Kordova zurück. 
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Dort lernte fie eine Sungfrau, Namens Maria, 


| bie Schweiter des Diakons Vallabonſus, welcher die 


katholiſche Wahrheit bereit3 mit feinem Blute befiegelt 
batte, kennen. Flora und Maria verftanden fich 
ſchnell; beide durchglühte nur Ein Verlangen: die 
Märtyrerkrone zu erringen. "Sie ftellten fi darum 
vereint Dem Richter als Chriftinen vor. Deßhalb wurden 
fie im Jahre 851 vereint enthauptet. 


Sittenlehre. Die bl. Flora gab Alles Hin, um 
Gott allein zufrieden zu ftelen. Sie hat im Leben un 
ausgefegt gekämpft und fi im Tode eine unverwelffiche 
Siegesfrone errungen... Jene, weldhe nur an die Freuden 
diefer Welt denken, und fi darum gar nicht kümmern, 
was nad) diefen wenigen Lebensjahren fommen wird, "halten 
ganz gewiß die hi. Flora für eine Art Thörin, daß fie 
die fogenannten natürlichen Lebensfreuden nicht mitgemacht, 
und das Leben nicht genofjen hat; während fie doch in Der That 
ihr ganzes Leben Yang und bis zum Tode ſehr weiſe ge— 
handelt hat, indem fie nie vergaß, dafs fie für eine Emigfeit 
in dieſe Zeitlichfeit geſetzt worden ift. 


Bitte, Laſſe mid, o Gott! wo es Deinen Willen 
gilt, durd) Nichts und durch Niemanden abhalten, denfelben. 
zu vollziehen, durch Jeſum Ehrijtum, unferen Herrn. Amen. 
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3: November. . 


Die hl. Katharina, Iungfrau und Märtyrin. 


(+ 307) 


(Siehe Surius 6. Bb. ©. 580-587.) 


routen. 


„Gott verlieh 
mir, weiſe zu re⸗ 
den... denn Er 
Selbſt iſt der 
Führer der Weis· 
heit und der Leiter 
der Weifen.” 

Sap. VII, 16. 


?, reihe, aus 
e: entiproffene 
Zeit ber lekten 
ſtenverfolgung 
u Alerandrien. 
Jugend hatte 
eſu Chriſto ge⸗ 
tflamnite es mit: 
Ihm. Darum 
8 vor ben Ty⸗ 
und warf ihm 
teife feine Un- 
ie Chriften und 
jo viele Seelen 
+ ftürzen, vor. 
ar Raifer, aber 
ser Tropf war, 
antworten, be» 
berühmte heid⸗ 

fie widerlegen 


— Ty 
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Mittlerweile erſchien der bl. Katharina ein 
Engel und fagte ihr: „Sei getroft, Tochter des Himmels! 
Der Allmächtige wird dir beiftehen, und du wirft die 
fünfzig Heiden jämmtlich befiegen und zur Erfenntniß 
der Wahrheit führen!” — Die Philofophen. Tamen. 
Nachdem fie ihre ganze Wiſſenſchaft aufgeboten hatten, 
um die fatholiihe Wahrheit zu Schanden zu machen, 
wiberlegte Katharina fie fo gründlich felbft aus den 
Merken der Heiden, daß die An Big Philofophen auf 
die Kniee ſanken und wie aus Einem Munde . riefen: 
„Bir find Chriften!” — Marimin drohte, fie verbrennen 
zu laſſen. Sie empfahlen ſich der Fürbitte Katha- 
rinen’s und gaben am Scheiterhaufen ihr Leben für 
die eben erft erfannte Wahrheit Hin. 

Noch gab der Tyrann die Hoffnung nicht auf, 
bie blühende Jungfrau zu gewinnen. Des Gieges 
jiher, bot er ihr feine eigene Hand an. Mein Katha- 
tina, die Braut Jeſu, deren ganze Sehnjudt nad) 
der ewig unverwelflichen Lilienfrone ging, achtete das 
ihr gebotene Kaiferdiadem dem Kehrichte gleih, und 
ftarb freudig den 25. November 307 den Märtyrertod. 


Sittenlehre. Nicht die von Gott empfangenen Gaben 
machen den Menfchen groß, fondern die Art der Verwendung 
derjelben. Du Tannft deine Gaben im Dienfte Gotte3 oder 
im Dienfte de8 Satans verwenden, der hl. Katharina 
oder ihrem Tyrannen folgen. 


Bitte, Erleuchte mich, o Gott! beſonders vor Solchen, 
vor denen ich von Deiner Liebe Zeugniß ablegen ſoll, durch 
Jeſum Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. 
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26. November. 


Ber heilige Baſolus, Einſiedler. 
(+ 620.) 


(Siehe Mabillon, Act. 88. Bened. sec. 2 it. sec.4 part. 2 pag. 187.) 


„Weisheit, ‚Zucht 
undRenntniß des 
Gejeges Tommt 
von Gott; Liebe 


und guter@Bandel 


Tommt von Yin.” 
Eccl, X, 15. 


seiher abeliger 
Zahrhunderte 
ikreich geboren, 
n Berhältniffen 
rſuchungen ihm 
‚end von Außen 
doch, von ber 
nterftügt, fein 


hren von biefer | 


uöt nad) einem 
: dem ſchmalen 
ege zum ewigen 
dlich feine Hei⸗ 
e nach Rheims, 
das Grab. des 
vern vor Allem 
pad Argibius, 
ſiesmann, aufe 


nfihtlich feiner | | 


exathen. 
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Aegidius riet) dem yünglinge, fi dem Gnaben- 
rufe gemäß, den derjelbe feit einer geraumen Zeit in 
feinem Innern vernahm, in ein Klofter zurüdzuziehen. 
Baſolus entſchloß fi für das neugegründete Klofter 
Verzy in der Diözeſe Rheims, das erit von zwölf 
Mönchen bewohnt war. Dort zeichnete er fih durch 
raſtloſes Streben nad Bolllommenheit und unermüd- 
liche Selbftverlgignung aus, und gewann durch feinen 
beiteren Ernſt und jeine Siehe bald im hoben Grade 
die Herzen aller Brüder. Mit um fo ſchwererem Herzen 
ſahen fie ihn ſcheiden, als er auf einem nahen Berge 
ich eine Zelle baute, um fi in völliger Abgeſchiedenheit 
auf jeine Rechenſchaft vorzubereiten. Dort begann für 
ihn erſt die ſchwerſte Prüfungszeit. Durch volle vierzig 
Jahre hatte er nämlich den heißeften Kampf gegen den 
Feind der Seelen zu beftehen, der ihn auf alle Weile 
zum Zalle zu ‚bringen fuchte. Bafolus überwand 
ihn, wie einft der Hl. Antonius, durch Faften und Gebet, 
und konnte fterbend, wie fein sötliger Meiſter, fiegreich 
rufen: Es iſt vollbraht! Cr verfhied den 26. 
November um das Jahr 620. Ä 


Sittenlehre. Die Einſamkeit ‘vereinigt nicht felten 
da3 Herz mit Gott und verleiht Zeit, die Liebe Gottes 
immer mehr kennen zu lernen und den Entſchluß, ſich ganz 
Sott zu weihen, zur That zu machen. 


Bitte. Führe meinen Geift öfters aus der Welt 
in die Einfamfeit, damit ich mich und Dich, o Gott! immer 
beſſer kennen und Dich immer feuriger lieben lerne. Amen. 


Wahrlich, ic erbiide in der Welt fonft Nichts, das 
mir gut fcheint, als da3 Eine, daß fie fi) an den Frommen 
und Guten feine Fehler gefallen laſſen will, und daß fie 
dur ihre üblen Nachreden diefelben beſſert. 

S. Theresia, Vita c. 31. 
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27. Aovember. 


Ber heilige Iakob, Märtyrer. 
(+ 421.) 


(Siehe Surius 7. Bd. S. 960—962.) 

„Was ift e3 für 
ein Ruhm, wenn 
ihr wegen Ber- 
breden Biüchti- 
gungen erduldet? 
Aber wenn ihr 
Gutes thuet und 
ig, leidet, 
das ift Gnade bei 
Gott.” 

1. Betr. 2, 20. 
Sahrhunderts 
Königs Isde⸗ 
ein talentvoller 
tjungerMann, 
war ein Chrift, 

Liebling des 
ı Ehrenftufe zu 
md endlich zu 
tannte. 
riedensjahren, 
ie Chriſten in 
t den wahren 
onnten, erregte 
eines Biſchofes 
ige Verfolgung 
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Auch Jakob folte entweder feinem einträglichen 
Amte oder feinem Glauben entjagen.. Er wählte das 
Zweite und wurde Apoftat. 
| Diefe Kunde durchbohrte feiner Liebenden Mutter 

und feiner gottesfürchtigen Gattin das Herz. Kaum war 
Isdegerdis geftorben, was noch binnen Jahresfriſt ge- 
ſchah, fo ſchrieben fie an Jakob: „Du Unglüdlicher 1 Wo 
it jeßt der Menſch, deilen Gunft du mit dem Berlufte 
deiner Seligfeit erfauft haft? Er ift zu Staub. und 
eitlem Nicht3 geworden, und wird dich aus der ewigen 
Bein nicht erretten, zu welcher ber gerechte Gott Di) 
unwiderruflich verdammt, wenn bu in deinem Frevel 
verharreft. Hören wir nicht3 Befjeres von dir, jo darf 
feine Gemeinihaft mehr zwilchen dir unb ung beftehen, 
denn was haben getreue Mägde Feſu Chriſti mit einem 
Abtrünnigen zu thun?“ 

Dieſe Erinnerungen zur Zeit des ſchnellen Todes 
ſeines Gönners wirkten; ſie riefen das Gewiſſen des 
Apoſtaten wach. „O Ewigkeitl⸗ rief er, „ewige 
Strafenlein ewig unabänderliches Urtheil! 
ein ewig unerbittlicher Richter!" — Das Wort 
Emwig ließ ihn zu Feiner Ruhe kommen; er entfagte 
ſeinem Amte und that unter fortgefegten Abtödtungen 
in großer Armuth Buße für fein Verbrechen. 

Das brachte den Sohn und Nachfolger des Isde⸗ 
geris, den Chriftenfeind Varannes, in volle Wuth. Er 
ſetzte Alles ins Werk, um Jakob zum zweiten Male 
zum Falle zu bringen, und als ihm dieß nicht gelang, ließ 
 ewihn auf die Folter jpannen und ein Glied nad) dem 
ı anderen von feinem Körper löfen, bis er ganz zerſtückelt 
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war. Bei ber Abnahme eines jeden Gliebes pries 
Yalob von Neuem den Herrn, und als jelbft Die 
Schergen feinen Anblid kaum mehr ertragen konnten, 
ermuthigte der Märtyrer felbft fie mit den Worten: 
„Bedauert mich Glüdlichen nicht; jehet, mein Herz ift 
fröhlich und mein Geift froblodt in Gott, meinem 
Heilandel” So verihied er freudig im Jahre 421. 


Sittenlehre. Diefer Unglüdliche vor der Welt war 
glüdlih vor Gott. Der Herr führte ihn auf wunderbare 
Weiſe aus der Leidensſchule in das eiwige Paradies, Dort 
genießt er jegt ewig Freuden, welde noch fein Auge gejehen, 
fein Ohr gehört, noch je eines Menſchen Herz empfunden 
bat. Würden die Menfchen in diefem Thale der Thränen 
mehr an die Freuden des Hımmel3 denfen und fie mehr 
betrachten, fo würden ſich ganz gewiß nicht fo viele Menfchen 
bei jeder Heinen Prüfung troſtlos beflagen, fondern fie 
würden ganz gewiß geduldig rufen: Dein Wille, o Gott, 
gejchehe, und nicht der meine! | 


Bitte, Erinnere mid, o Jeſu! zur Zeit großer Leiden 
an die Leiden des bi. Jakobus, und führe mich durch 
dieſes Jammerthal ein in die ewigen Freuden. Amen. 


Vieles, was man wiſſen foll, weiß man nicht, weil man 
entweder fich nicht kümmert, es zu wiſſen, oder es zu lernen 
zu träge ift, oder darnach zu fragen ſich ſchämt; allen eine 
derartige Umviffenbeit läßt Feine Entihuldigung zu. 

S. Bernard. in Epist. 


— — Tee — 
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28. November. 


Ber heilige Atephanus, Märtyrer. 
(r 767.) 


(Siehe Surius 7. Bd. S. 963—992.) 

" „Laß dich nicht 
hindern, allezeit 
zu beten, u. ſcheue 
dich nicht, dich der 
Gerechtigleit bis 
zum Tode zu be⸗ 
fleißen; denn die 
Belohnung Got- 
te8 dauert eroig.““ 
Ecel.XVIIT,22. 
veier frommen, 
KRonftantinopel 
hnen im Jahre 
en fie Stepha- 
vertrauten feine 
jensvollften und 
in ber orien- 
an, und Ste- 
diefe Gnade aus 
t. Er fühlte um 
& ftählen müſſe 
als damals ein 
de, der Bilder⸗ 
aurer, auf dem 
Um mit allem 
nfchenmöglicher 
tingen, wurde 


496 28. Der Hl. Stephanus, Mäartyrer. 


Stephan mit ſechzehn Jahren Mönch im Kloſter des 
hl. Auxentius bei Kalzedon. 

Mit dreißig Jahren ward er daſelbſt⸗ zum Abte 
erwählt, mit 42 Jahren legte er dieſe Stelle nieder und 
zog ſich in eine entlegene ganz enge-Belle zurück, wo 
er nicht einmal aufrecht ftehen Fonnte und, da fie nur 
zur Hälfte bededt war, im Winter die ftrengfte Kälte 
und im Sommer eine unerträgliche Hitze litt. 

Im Jahre 754 ließ Konftantin Kopronymus, Leo's 
Nachfolger, den Gebrauch der Heiligenbilder verbieten, 
‚ wußte jedoch, daß dieß Geſetz nie in Kraft treten werde, 
wenn Klerus und Volk e3 nicht durch das Anjehen des 
gottjeligen Stephan unterftüßt jehen. Der Rathsherr 
Kalliſtus kam daher im Namen des Kaiſers zu Dem 
- Heiligen, um ihn mittelft Schmeicheleien und Geſchenken 
zu bewegen, daß er die neue Verordnung mit feiner 
Unterſchrift verfehe. 

„Nein, mein Herr!” antwortete ihm Stephan, 
„ich will mir ben Fluch Gottes nicht zuziehen, Nimm 
bie Geſchenke des Kaiſers zurüd; das Del des Sünders 
fol in meiner Zelle nicht duften.“ 

Stephanus follte nun durch ſchändliche Ver⸗ 
leumbungen und rohe Grauſamkeiten mürbe gemacht 
werben. Aber der Mann, der längſt nur im Leiden 
feine Freude fand, war unerſchütterlich; ehe er fi zu 
dem gewünjchten Feberftrich bergab, wanderte er (im 
Jahre 763) in die Verbannung. 

Dorthin folgten ihm, Viele nach, die er als er- 
fahrener Geiftesführer mit aufopfernder Heiliger Liebe 
zur Vollkommenheit angeleitet hatte, und bort verherr- 
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lichte ihn Gott Selbſt durch mehr als Ein außerordent⸗ 
liches Ereigniß. 

Dieß war dem Kaiſer ſehr unlieb. Er berief 
stephanus aus dem Exile zurück und verhörte ihn 
ſjelbſt zu Konftantinopel. Stephanus warf vor jeinen 
Augen eine Münze mit bem Bildniffe des Kaiſers zu 
Boden und febte den Fuß darauf. Dieß erklärten feine 
Richter fir ein Majeſtätsverbrechen. — „Welches 
Urtheil,“ entgegnete Stephan ruhig, „wird dann erſt 
Jene treffen, welche dem Bildniſſe des göttlichen Er⸗ 
loſers. Schmach zufügen?“ 

Darauf ließ ſich nichts erwidern. Stephan wurde 
in den Kerker geworſen und den 28. November 167 
u Tode gemartert. 


Sittenlehre. Die Pflicht der Verehrung der Bilder 
liegt in der Natur er Sache; dieſelbe fordert der Glaube 
und die Beichaffenbeit des Menſchen. 

Nur dort iſt der wahre Sieg über die Welt, und 
ihren Fürften zu hoffen, wo wahres Vertrauen zu Gott die- 
Zcele belebt. 


Bitte. Gib mir, o Gott! Die Gnade der fiegreichen 
Kämpfe für meine Seele und- ihr Heil.. Amen. 


nn — — — 


Donin, Jugendſpiegel. Monat November. II, Bd. 32 
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29. November. 


Die hl. Febronia, Jungfrau und Märtyrin. 
(Um das Jahr 304.) 


(Siehe die Bollandiften 5. 8b. Juni S. 14—35.) 
' Ewig trium: 
phirt e8- (das 
Teufche Gefchledit] 
mit ber Gieges- 
trone, ‚und trägt 
den Preis für dic 
Kämpfe unbeiled: 
ter Reinigfeit da 

vom!“ | 
Sap, IV, 2, 
des Kaiſers 
Feb ronia zu 
und war von 
je ihrem neun, 
er ber Leitung 
na, melde da⸗ 
ımten Nonnen“ 
son Jugend auf 
oße Fortſchritte 
Bollkommenheit, 
errn, ſobald ſie 
ft kam, ewige 
u biefem Zmwede 
; nicht mehr dad 
re liebſten Er⸗ 
chloß, und legte 
weyamın nen men ziert Gelübde ab. 
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| Bon nun an führte fie ein äußerft ſtrenges und 
abgetödtetes Leben. Ihre Lagerftätte war ein ſchmales 
Brett und oft gar die bloße Erbe, und ihre jpärliche 
Nahrung beftand aus Kräutern und Wurzeln. Jedoch 
troß aller Strenge, mit welcher fie ſich ſelbſt behandelte, 
blieb ihre Förperlihe Anmuth immer gleich veizend; 
dieß verurfachte ihr. viele Gefahren, jo daß fie nichts 
ſehnlicher wünschte, als durch eine entftellende Krankheit 
ihres Leibes Schönheit zu verlieren. — Eines Tages 
befuchte fie eine vornehme weltliche Dame, welche den. 
lebhaften Wunfch hatte, fie kennen zu lernen. Erſt nad 
langem Bitten wurde fie zu Febronia hineingelaſſen, 
und ein eigenes Gefühl des Schmerzes bemächtigte fich 
nun ihres jündigen Herzens. , Der bloße Anblid jener 
teinen, gottgemeihten Jungfrau wirkte befehrend auf 
fie ein, und die wenigen Worte, welche fie zu ihr ſprach, 
öffneten der Gnade vollends den Eingang in ihr Herz. 
— Eben um jene Zeit war bie diofletianifche Chriften- 
verfolgung mit aller Heftigfeit ausgebrochen, und der 
Präfekt Lyfimahus zu diefem Ende mit feinem Onkel 
Selenus nad) Szitapolis abgejandt, um dort die Chriften 
zu vernichten. Dieſe Kunde ſetzte die ganze. Bevölferung 
in Schreden, und der Bilchof Erlaubte fogar allen Jung- 
frauen, die in Gemeinichaft lebten, wegen ber drohen- 
den Gefahr zu entfliehen. Febronia aber wollte ihre 
Zelle nicht verlaffen, und den Borftellungen der Oberin 
entgegnete fie mit den Worten: „Was mich betrifft, 
jo bin ich feſt entichloffen, Bier zu bleiben unter dem 
Schuge meines göttlichen Bräutigames und Seiner 
ſeligſten Mutter. Fürchte nichts für mich; mit der Gnade 
32* 


w 


500 \ . 29. Die Hl. Febronia. - 


Gottes vermag ih ja Mes. Deimjenigen, Dem id) 
mein Herz geichenft habe, Dem will ich auch mein Leben 
freudig ſchenken. Auch kann ich mir gar feine größere 
Gnade wünſchen, al3 für. meinen Heiland zu fterben !‘' 
Diefe Worte flößten allen Klofterfrauen den heiligen 
Muth ein, dem glorreihen Martertobe freudig entgegen 
zu fehen, und feine dachte mehr an die Flut. Die 
rohen Krieger drangen aljo in das Klofter ein, mit 
der Ablicht,- Allen, denen fie begegnen follten, daS Haupt 
vom Rumpfe zu trennen. Jedoch der Anblid der heil. 


Febronia bezauberte fie dermaßen, Daß fie mit ber 


größten Schnelligkeit zu Lyſimachus zurüdeilten, um ihm 


zu jagen, daß fie eine criftliche Jungfrau gefunden 


hätten, die feiner Hand würdig wäre. Lyſimachus, der | 


Sohn einer hriftlihen Mutter, verabſcheute im Herzen 
die Chriftenverfolgung, verwarf aber auch den Ichänd- 
lihen Antrag jeiner wilden Horden und übertrug das 


Kommando einem Ünderen. Febronia wurde in 


Ketten gelegt und dem Selenus vorgeführt, der fie alfo 
anſprach: „Biſt du frei oder bereit3 gebunden ?“ 
Febronia antwortete: „Ich bin eine Leibeigene Jeſu 
Chrifti, meines Erlöfers, Dem ich mid) von Kindheit 
an geweiht habe." — Sun folgten bie glänzendften 
Verſprechungen, wenn fie Lyſimachus ehelichen wollte. 
Febronia jedoch wies diefen Antrag mit Verachtung 
von fih. Sie antwortete dem heidniſchen Richter voll 
heiliger Begeifterung: „Wiewohl du in mir nur ein 
junges Mädchen vor dir fiehft, fo bilde dir Doch nicht 
ein, daß ich deine Beinen und Foltern fürdte. Ich bin 


eine Chriſtin, das möge dir genügen. Denn als Chriftin 
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weiß ich, Daß ich, je mehr ich hienieden um bes Glaubens 
willen leide, im Jenſeits eine um jo größere Herrlichkeit 
genießen und mich dann der ewigen Siegesfrone ohne 
Ende erfreuen werde.“ Dieſe heldenmüthige Antwort 
beftimmte den unmenjchlichen Richter, fie graufanı martern 
und endlich enthaupten zu laſſen. Febronia litt mit 
Hriftliher Standhaftigfeit, und ward dadurch in ber 
Blüthe ihrer Jahre auf ewig mit Ihrem göttlichen 
Bräutigam vereinigt. 


Sitteulehre. D wie ſchön iſt ein keuſches Geſchlecht 
im Tugendglanze, denn unſterblich iſt ſein Andenken bei Gott 
und den Menſchen! Suche daher ſtets ein keuſches Herz zu. 
bewahren. 


Bitte, Berleihe mir eine große Liebe zur Unſchuld 
des Herzens, damit ic) Alles anwende, um diefelbe immer 
vein zu bewahren, duch Ehriftum, unſeren Herrn. Amen. 


Was immer der gerechte Menfch thut, immer findet er 
nad) feinen eigenen Handlungen Gott lobenswürdig. Handelt 
er gut, fo findet er Gott lobenswürdig durch die Gerechtigfeit 
der Vergeltung; hat er gefündiget, fo findet er Gott lobens— 
wirdig durch die Gerechtigkeit der Strafen; hat er feine 
Einden befannt und fehrt er zur Frömmigkeit zurüd, fo 
findet er Gott lobenswürdig durch die Barmherzigkeit der 
Verzeihung. S. August. de catech. rudibus. 


30. November. 


Mehrere heilige Iungfrauen, Märtyrinen 
in Perfien, 


„Du haft uns 
gepräfet, o Gott, 
durch Feuer, uns 
geläutert, mie 
man läutert das 
Silber.” 

Bi. 65, 10. 
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enge Pforte getreten bift, die zum himmlischen Neiche 
führt!” Ebenfo wurde auch Uhanam, ein Jüngling 
von Beth-Seleuzia, von einem Apoftaten graufam ge- 
martert. Jedoch weit entfernt, durch dieſes Beifpiel 
furchtſam zu werden, hielt die übrige Chriftengemeinde 
nur noch feiter zufanımen, und Alle hatten nur Die 
Eine Sehnſucht, für Jeſum Chriftum Blut und Leben 
zu opfern; ja fie hatten gleichfam einen heiligen Wett- 
ftreit unter einander, wem zuerft dieſes hohe Glüd zu 
heil werden follte. Zu den berüßmteften jener Märtyrer 
gehören Sazanes, Mares, Thimeus und Zaron, aus 
ber Provinz der Huziten, eine vornehme Dame aus 
Beth-Seleuzia, zwei chriftliche Jungfrauen aus dem eben- 
genannten Orte, Thefla und Danacha, welde, 
wiewohl noch Kinder, in allen zu erduldenden Martern 
einer nnüberwindlichen Glaubensmuth bewiejen. Zu 
gleicher Zeit wurden noch vier andere Jungfrauen: 
Tatona, Mama, Mazahia und Anna vor den 
heibnifchen Richterſtuhl gejchleppt und, da fie ihrem 
‚göttlihen Bräutigam treu blieben, außerhalb der Mauern 
Berchata’3 enthauptet. Der blutgierige Sapor befchränfte 
aber feine graufamen Berfolgungsfriege nicht blos auf 
eine einzige Gegend, ſondern er durchwanderte mit 
feinen Richtern jede Stadt feines Königreihes, um 
Alles, was Hriftlid war, zu vertilgen. - Und überall, 
wie meiltens bei ſolchen Gelegenheiten, zeigte Das Schwache 
und zarte Geſchlecht den feurigjten Muth und die that- 
fräftigfte Liebe. So wurden zu Beth-Germar drei zarte 
Sungfrauen, Abiatha, Hales und Mamlacha, vor 
den heibnifchen Richterftuhl geführt, und da fie Chriftum 
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den Gekreuzigten ſtandhaft bekannten, zum Tode ver- 
urtheilt. Sie ftarben fiegreih mit der Marterpalme 
und ber mafellojen Lilie. 


Sittenlehre. Bon Jugend auf falft du dem Herrn 
dienen und Ihn aus ganzem Herzen lieben, damit du im 
Jenſeits ewig mit Ihm vereint fein mögeft. Zange daher 
gleich jet an, div jeden Tag vorzunehmen, Alles wegen Gott, 
für Gott und mit Gott zu unternehmen, fortzujfegen und 
zu vollenden, Dadurch erlangeft du dann eine fegengreiche 
Seelenruhe und einen wahren Seeleneifer, und wirft du gar 
bald den Troſt empfinden, nicht blos für die Zeit, fondern ' 
befonder3 für die Ewigkeit gelebt zu "haben. 


Bitte, Laſſe mir jederzeit, o Herr! Deine Gegen: 
wart vor Augen jchweben, um dadurch von jeder Sünde 
abgehalten zu werden. Ahnen. - 


— — — — — 


Durch die Liebe wurden Engel und Menſchen zu Einer 
Heerde; durch die Liebe wird das Paradies aufgeſchloſſen. 
Sie erfüllte arme Fiſcher mit Weisheit; fie ſtärkte die 
Märtyrer; fie verwandelte die Wüſten in Städte, und er— 
füllte die Berge und Höhlen mit den Stimmen der Pfalmen- 
ſänger. .... Doch wie lange werde ich fortfahren von der 
Liebe zu reden? Denn wer vermöchte ſie nach Verdienſt zu 
loben? Selbſt die Engel könnten nicht würdig von ihr 
reden. O ſelige Liebe, du Verleiherin alles Guten! 

S. Ephr., Serm. de com. resurr. t. 2. 
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1. Ein Jeder, welcher von Jeſu Chriſto den Namen Chriſt 
erhalten hat, ſoll bitten, daß er durch ſeine Handlungen dieſen Namen 
gleichſam Ruchtöringend mache. S. Petr. Chrysol. 8.9. — Tugend- 
Übung. Das chriftliche Bekenntniß unter den Feinden Jeſu. — 
Bitte. Für die unchriftlich Lebenden. | 
„ ‚2 Unterwirf did) ja nie der Knechtſchaft des Teufels, weil der 
für dich Hinterlegte Kaufpreis das Blut Chriſti if, und weil dich 
in aller Wahrheit Der richten wird, Welcher dich in Seiner Barm— 
berzigleit erfauft bat. S. Leo, S. I. de Nat. Christi. — T. Die 
Dankbarkeit für die Gnade der Erlöfung. — B. Für die Muha⸗ 
medaner. Zn 

3. Bon der Liebe des Schöpfer8 haft du die Zunge, den Geift, 
und felbft das Leben; die Liebe Gottes ift nie unthätig, denn fie 
wirlet Großes, wenn fie eine wahre Liebe ift; wenn fie aber an« 
ſteht zu wirken, jo ift dieſe Liebe feine wahre Liebe mehr. S. Greg. 
hom. 80. — T. Die Prüfung deiner Liebe. — B. Für die lieb- 
ofen Stolzen. 

4, Es ift ein großer Troft in diefem Leben, wenn du Jemanden 
gefunden Haft, dem du furchtlos die Geheimniffe deines Herzens 
anvertrauen kaunſt, der mit brüderlicher Liebe in der Traurigkeit 
mit dir Teidet, und im Glüde dir Glück wünſcht und ſich mit dir 
freut. S. Bern. tract. de ord. vitae. — T. Die Achtung deiner 
wahren Freunde, — B. Für deine Wohlthäter. 

5. Bereiten wir unfere Xeiber zu einem lebendigen Opfer, 
damit der Glaube ein wahrer, das Gewiffen ein reines, das Herz 
makellos, der Leib jungfräulich zart, der Sinn heilig und der 

« Beift gottfefig jei. S. Petr. Chrysol. Serm. 204. — T, Die Ab- 
toödtung der unnützen Begierden. — B. Für die genußſüchtigen 
# Weltliebhaber. | 

6. Wenn du auch nicht dein Leben für Gott hinopfern kannt, 
jo vermagft du es doch, dein Leben fo zu führen, daß es dem 
Himmel gefalle, Es ift etwas Großes, für Chrifto zu fterben, jedo 
nicht viel geringer ift e8, für Chrifto zu leben. S. Petr. Dam. 
8, 33. — T. Die Sanftmuth. — B. Für die Ungeduldigen. 

‚ 7. Riemand Tann fi hier mit der Welt freuen, und dort 
mit Chrifto regieren. S. Greg. h. 11 in Ev. — %, Die Freude 
an Widerwärkigkeiten. — B. Zür die Verfuchten. 


' 
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8. Es ift ein Beweis des Zornes Gottes, wenn Er den Sünder 
nicht züchtiget. Wehe dir, wenn dieß bei dir der Fall ift; denn 
Denjenigen, den Er nicht züchtigend beffert, den verdammt Er in 
der Zufunft. S. Bern. med. c. 61. — T. Dankbarkeit für die 
Züchtigungen Gottes. — B. Für. die Sünder ohne Züchtigung. 

9. Die Beichaffenbeit der geiftigen Quellen und Flüſſe ıft 
die, daß fie um fo reichlicher fließen, je mehr man aus ihnen jchöpfet. 
S. Joan. Chrys. h. 2. in Cant. — T. Die gewijjenhafte Benützung 
der Einſprechungen Gottes. — B. Für die der Guade Wider- 
ftehenden. 

10. Die Trübjal weder den Schlummernden auf, demütfhiget 
den Stolzen, reiniget den Büßer, erleuchtet den Niedergebeugten 
und Trömet den Unfchuldigen. - S. Aug. spr. Psalm. — T. Die 
Dankbarkeit für die von Gott gefandten Kreuze. — B. Für die 
in Leiden Baghaften. ' 

11. O meine Brüder! die ihr jeßt ein geringes Fieber oder 
. wa3 immer für einen geringen Schmerz nicht zu ertragen im Stande 
feid, was werdet ihr wohl machen, und wie werdet ihr vor Schmerz 
auffeufzen, wie werdet ihr weinen im den züchtigenden Flammen 
und von der gerechten Züchtigung gleichfam ganz verzehrt? S. Bern. 
- Serm, 1 de S. Laurent. — T. Die Geduld in Widermwärtigleiten. 
— B. Für die befonders Wehleidigen. 

12. „Würde mir Jeſus jagen,’ ſprach der Hi. Bernhard, „es 
find dir deine Sünden verziehen, was wirde mir wohl dieß mwäben, 
wenn ich nicht aufhören würde zu ſündigen?“ Serm. 3 in Cant. 
— 8%, Der ernſte Borfab. — B, Fr Jene, welche feinen ernften 
Vorſatz faffen. | 

13. Wenn Jemand Gott Tiebt, fo bleiben feine Gedanfen nicht 
an der Erde Heben, fondern find immer aufwärt3 gerichtet. S. Ephr. 
— T. Uebung in den bimmlifchen Begierden. — B. Für Die, 
welche nur Irdiſches verlangen, J 

14. Nichts auf Erden iſt mühſamer, als irdiſchen Begierlich- 
keiten nachzuhängen. S. Bern. S. 6. — T. Die Losſchälung von 
der Welt. — B, Für Jene, welche die Nichtigkeit der Welt nicht 
eriennen. | \ 

15. Wenn du verfucht wirft, Jemanden zu verachten, fo be 
tradhte deffen wahren Werth, und lege mit dem Tode Jeſu die 
gange Welt auf die entſcheidende Waage. S. Aug. de verb. Dom. 
— T. Der wahre Seeleneifer. — B. Für die neugeweihten Priefter. 

16. Ich glaube, daß Derjenige befonders feinem Wohle Tebt, 
der für das fremde Wohl Iebt, und der fich der Drangfale der 
Gläubigen mittelft der Werke des Himmels erbarmt. Sidon. Apoll. 
l. c. — 2, Die thätige Nächftenliebe. — B. Fir Die Lieblofen. 

‚17. Es ift fohwer, ja faft unmöglid), daß Jemand die gegen- 
wärtigen und die zukünftigen Güter genieße, daß er von Freuden 


und Genüffen wieder zu Genüffen gebe, daß er fowohl im Himmel 
als auch auf Erden glorwürdig erjcheine. S. Hier. Epist. 14. — 
2. Die Sehnfucht nad; Demüthigungen. — B. Für die in Ge- 
danfen Eitlen. 

18. Welche Trägheit ift doch dieß, thörichten Gedanken nach— 
zubängen, während du zum Herrn beteft! Als ob es Etwas gäbe, 
woran du mehr denken ſollſt, als an dag, was du mit Gott ſprichſt. 
3.Cypr. — T. Die Andacht des Herzens beim Gebete. — B. Für 
die freiwillig Zerftreuten. 

19. Je freigebiger ſich Jemand gegen die höchfte Majeftät er- 
weifet, als deſto freigebiger wird auch er Gott fennen lernen. 8. Ign. 
in Consi. Soc. — T, Die Liebe zu den Hilflofen. — B. Für 
die Reichen. \ | 

20. Kurz und hinfällig find die Freuden der Lüfte auf Erden, 
welche die zur Ewigkeit Berufenen vom Wege des Lebens ab- 
zuziehen fuchen. S. Leo Serm. de Assens. — T. Die Ver— 
ahtung der irdifchen nutlojen Freuden. — B. Für die unter- 
baltungsfüchtigen Knaben. 

21. Ein Jeder ift das, wozu ihn feine Liebe macht. Liebft du 
die Erde, fo bift du Erde. Liebſt du Gott! Was fol ich fagen ? 
jo wirft du göttlich fein. S. Aug. tract. in Joan. — T. Die 
Liebe, — B. Für die liebloſen Kinder. 

22. Ye größere Güter Jemand empfangen hat, eine deſto 
größere Schuld. ladet er auf fi), wenn er im Undanfe verharret. 
— %, Die Dankbarkeit. — B, Für die natürlichen Wohlthäter. 

23. Der heilige Geift fendet dir Seine fehr fharffinnigen Be- 
obachter, damit du durch fie erfahreft, wie du in Abwefenheit des 
Bräutigams wandeln follft. S. Bern. de gaud. claustrae. — T. Die 
genaue Beachtung der inneren Einfprechungen. — B. Für die 


Gedankenloſen. | 
24. Wo hat wohl Petrus Jeſum verleugnet? Nicht auf dem 
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Berge, nicht im Tempel; er hat Ihn dort verleugnet, wo Er ge- . 


fangen und gebunden worden if. S. Ambr. 1. 20 in Luc. — 
T. Das trene Belenntniß Jeſu CHrifti. — B. Für die Abtrünnigen. 


25. Raum als die ſchmutzigen Gedanken anfangen, jo muß 
man fie mit dem Schwerte der wahren Rene vernichten, wenn man 
Ehriftum zum Befiter feines Herzens haben will. S. Laur. Just. 
de cast. connub. c. 25. — T. Schnelle Unterbrüdung der böfen 


Begierden. — B. Fir die Saumfeligen im Ausfchlagen böfer 


Sedanten. 

26. Wer immer im Zeichen Chrifti zu ſäen angefangen bat, 
der wird die Frucht des ewigen Lebens erreichen. S. Maxim. de 
carn. host. timend. — T. Die. Berehrung des Kreuzes Jeſu 
Chriſti. — B. Für die Verächter des Kreuzes Jeſu Chrifti. 


- | - 
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27. Thue das nie, was nicht erlaubt ift; auch wenn es dir 
gefiele, noch beleidige Bott je durch irgend eine Handlung. S. Bern. 
Medit. 36. — T. Die geordnete gute Meinung. — B, Für Solche, 
welche oft die gute Meinung unterlafjen. 

28. „O böllifches Feuer!‘ ſchrieb einft der Hl. Hieronymus, 
„o böllifches Feuer der Unzucht! deifen Nahrung die Gefräßigfeit, 
deffen nährende Funken die fchlechten Geſpräche, deſſen Ende die 
Hölle iſt““ Sen. cap. 1. — T. Die Beherrfhung der Gaumen- 
luft. — B. Für die Nafchhaften. 

29. Drei Tugenden gibt e8, welche dem Knaben und Jüng- 
linge mehr geziemen; die Schambaftigleit, die Schweigſamkeit und 
der Gehorſam. Es ift aber fein Zweifel, daß fie, wenn fie ſich der- 
jelben befleißen, unter der Führung Chriſti den Gipfel und die 
Bolltommenheit der Tugenden erklimmen werden. S. Bern. 1. de 
ard. vit. — T. Die Schweigfamleit. — B. Für die Plauderer. 

30. Du folft im Namen Jeſu deine Handlungen entweder, 
wenn fie fchlecht find, verbeffern, oder minder vollfommene ver- 
volllommnen. S. Bern. hom. 15 in Lant. — T. Da3 Lob des 
Namens Jeſu. — B. Für Die, welche den Namen Jefu eitel nennen. 








efte Alterheiligen. 
\ Matthäus, 5, 1-12. 


Gitatetig der Menfch, der in Schwachheit und Noth 
Sich redlich abmühet um's tägliche Brod, 
Der arm und gering auf fich ſelbſt nicht viel baut, 
Dem mächtigen Helfer fein Elend vertraut, ’ 
Der immer geduldig 
Zum Vater pflichtſchuldig 
Als Bettler nur fleht. 
Du geiftiger Armer, 
Harr’ ala im Gebet! 
Einft lohnt dir's der ew'ge Erbarmer. 


Auch did preiſ' ich, Sanfter, deun glücklich bift du, 
Dich) lieben die Menſchen und lächein dir zu; 
Du gleiheft dem See, in dem ruhig und mild 
Sic) fpiegelt der Sonne holdſtrahlendes Bild. 

‚m Liebe und Frieden 

riehrft du hienieden 

Und ftiller Geduld; 
Die trobigften Geifter, 

Befiegt von der Huld, 
Erkennen did an als den Meifter. 


Bo ift wohl ein Menſch, der die Trübfal nicht lennt, 
Der einzig dieß Dafein fein Himmelreich nennt, 
Dem freundlich die Sonne des Glüdes nur ſcheint? 
O nenne mir Einen, der niemal8 geweint! 
D thBrichtes Wähnen! 
Siets fließen die Thränen 
Des Menſchengeſchlechts. 
Doc Thränen der Mängel, 
Der Buße, des Rechts, 
Die trodnen im Himmel die Engel. 


Nach Tugend verlange und Bolltommenpeit; 
Gib Jedem das Seine; fei immer bereit, 
Dem Höhften zu dienen in Wahrheit und Treu', 
Und Haft du geſündigt fo büße, bereu'. 
Und Hung’re, ja ſchmachte, 
Und dürfte und trachte 
Nach Recht und nach Pflicht, 
So wirft du auf Erben, 
Doch mehr noch im Licht, 
Mit Wonne gefättiget werden. 
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Nachklänge zum Feſte Allerheiligen. 


Wer gerne fein Brod mit dem Hungrigen theilt, \ 
Wer tröflend am Lager des Kranken verweilt, 
Wer immer bereit ift, zu lindern den Schmerz, 
Und niemals verjchlieget dem Elend fein ders: 
Dem braucht nicht zu bangen, 
Auch er wird erlangen 
Barmberzigteit viel. 
Und fommt er zum Sterben, 
Iſt Gnade fein Pfühl, 
D’ranf zaget er nicht zu verderben. 


Die Reinheit des Herzens — welch’ köſtliches Gut! 
Der Keufche am Bufen des Heilandes ruht; 
Stet3 kann er zum Vater des Fichtes aufſchau'n, 
Und braucht nicht a zittern, kann mens vertrau’n. 
Mit hehrerem Sinnen 
Und reinerem Dinnen . 
Wird heller Das Licht, 
In dem er erfennet 
Mit geiſt'gem Geftcht 
Das Wefen, Das Bater er nennet. 


In Gott nur ift Frieden und Ruhe allein, 
Und außer Gott findeft und haft du nur Schein. e - 
D’rum ſuch' nicht den Frieden im irdifchen Tand: 
Der oa wird ein Kind Gottes genannt. 
Wo's fit iſt und traulich, 
Da weilet erbaulich 
Der Friede des Herrn. 
Ein gutes Gewiffen - 
Erwählt Er Sich gern 
Zum weichen und heimifchen Kiffen. 


Glückſeliger Streiter im Kampfe für Gott, 

Du fürdteft nicht Satan, Talt läßt dich fein Spott. 
Hoch hältft du Die Fahne des Krenzes empor, 
Scharf wettert dein Schwert in den feindlichen Chor. 

Nur muthig, du Streiter! 
. Nur tapfer d'rauf weiter! 
Es gilt ja dem Recht! 
Und ſollt'ſt du erbleichen 
Im Siegesgefecht: 
Wird Engel den Lorbeer dir reichen. 


RER I — 
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Bie letzten Ringe des Menfchen. 
| (Matthäus 24.) 


Gedent', o Menſch, recht oft in deinem Leben 
Der letzten Dinge — es iſt Chriſtenpflicht; 

Das wird dich über nied'rem Staub erheben, 
So daß in Ewigkeit du ſündigſt nicht. 

Es iſt der Tod das einſt'ge Ende eben, 
Und nach dem Tode folget das Gericht: 

Da wird entſchieden, ob du ewig trauern, 

Ob ew'ge Freud' und Wonne auf dich lauern. 


Vernichtung iſt das Loos, das ſtrenggeſetzlich 
Die Sünde jedem Adamskind gebiert; 

Doch Niemand weiß, ob bald, ob ſpät, ob plötzlich 
Die Mörderhand des Todes ihn berührt. 

Nackt kommt der Menſch zur Welt, arm und entſetzlich 
Wird wieder er zurück zum Nichts geführt: 

Hat er nicht ew'ge Güter ſich erworben, 

Iſt er umſonſt geboren und geſtorben. 


Glückſelig ſind, die in dem Herren ſterben, 
Denn ihre Werke folgen ihnen nach; 

Doch ſchrecklich iſt das endliche Verderben 
Des Sünders: ſeine Thaten werden wach. 

Wer viel empfangen, ſoll auch viel erwerben, 
Nur wenig wird verlangt, wer arm und ſchwach; 
Wer aber viel gelämpft, geduldet hier auf Erben, 

Dem wird auch viel, recht viel vergeben werben. 


Am Schluß der Zeit, wenn vor den Nationen 
Der Veltgefhichte Buch Tiegt offenbar, 

Wird Gott den. Menſchen ftrafen und belohnen 
Je nad) Verdienſt, ob gut, od fchlecht er war. 

Zur Rechten wird das Heer der Guten thronen, 
Zur Linken beben der Verworf'nen Schaar. 

Und Zeit und Raum und Alles wird vergehen, 

Nur Himmel, Hölle ewig. fortbeftehen. 
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Die letzten Dinge des Menſchen. 


Kein Auge hat's geſeh'n, kein Ohr gehöret, 
Kein Herz hat's zu empfinden je gewähnt, 
Was Gott der Herr den Seelen hat bejcheeret, 
Die Ihn geliebt und ſich nad Ihm gefehnt. 
Hoch über Alles, was der Geiſt begehret, 

Was an der Gottheit Wehen felbft fich lehnt: 
Das ift der Himmel aller guten Geifter; 
Das ift Gott Selbft, der ewig heil'ge Meifter. 


Die Trennung von der Gottheit, von der Duelle 
Der Liebe, von dem Born der Seligfeit: 

Das ift im eigentlichiten Sinn die Hölle, 
Das ift daS Feuer einer Ewigfeit, 

Das ift der Wurm, der die verlaff’ne Seele 
Durchwühlt, zernagt — doch ohne Sterblichfeit — 

Das ift die Freude teuflifcher Hyänen, 

Das Finfterniß, Verzweiflung, Fluch und Thränen. 


Gedenk', o Menſch, recht oft in deinem Leben 
Der lebten Dinge — mäͤch' e8 dir zur Pflicht! 
Das wird did) Über niev’rem Staub erheben, 
So daß in Ewigkeit du jündigft nicht;. | 
Wer weiß, wie bald du Rechenfchaft mußt geben . 
Bor des lebend'gen Gottes Angeficht, 
Und du empfängft, wa8 du gewollt hienieden: 
Die Feindſchaft Gottes oder Seinen Frieden. 





Br: 

| Die 

Zeit und die Ewigkeit, 
dargeſtellt mittelft 


beftätigter Begebenheiten. 


Der Monat Dezember. 


Aweite vermehrte Auflage. 
* 
— — 


Amberg 
Drud und Kommiffiond- Verlag von J. Habbel. 
1876. 





Chrifin acht. 


Heil'ge Nacht, auf Engelſchwingen 
Nahſt du leiſe dich der Welt, 
Und die Glocken hoͤr' ich klingen, 
Und die Fenſter ſind erhellt. 
Selbſt die Hütte trieft von Segen, 
Und der Kindlein froher Dank 
Jauchzt dem Himmelskind , 
Und ihr Stammeln wird Gefang. 


Mit der Fülle flißer Lieder, 
Mit dem Glanz um Thal und Höh’n, 
Heil’ge Nacht, fo kehrſt du wieder, 
Wie die Welt dich einſt geſeh'n, 
Da die Palmen lauter rauſchten 
Und, verſenkt in Dämmerung, 
Erd' und Himmel Worte tauſchten, 
Worte der Verkündigung! 


Da, mit Purpur übergoſſen, 
Aufgethan von Gottes Hand, 
Alle Himmel ſich erſchloſſen, 
Glaͤnzend über Meer und Land; 
Da, den Frieden zu verkünden, 
Sid) der Engel niederſchwang, 
Auf den Höhen, in den Gründen 
Die Verheißung wiederllang! 


Da, der Jungfrau Sohn zu dienen, 
Fürften aus dem Morgenland, 
In der Hirten Kreis erfchlenen, 
Gold und My.rhen in der Hand; 
Da mit feligem Entzüden 
Sid) die Mutter niederbog, 
Sinnend aus des Kindes DBliden 
Nie gefühlte Freude ſog 


Heil’ge Nacht, mit taufend Kerzen 
Steigft du feierlich herauf; 
O fo geh’ in unfern Herzen, 

Stern des Lebens, geh’ uns auf! 
Echan’, im Himmel und auf Erden 
Glänzt der Liebe Rofenfchein: 
Friede fol’3 noch einmal werben, 

Und die Liebe König fein! 


—I5ESSTH en 








Desember 


Kiss begeiftert ein jugendliches Herz mehr als 
der Chriſtmonat und in demſelben das Herrliche Weih⸗ 
nachtsfeſt mit allen feinen Gebeten, Gefängen, großen 
und Kleinen Feſtlichkeiten. Beſonders ift e3 der Ehrift- 
baum, welcher feit faft 700 Jahren für jeden Katholiken 
eine beſonders vielfagende Bedeutung hat. Er ver- 
gegenwärtigt die Segensfrüchte des Erlöſungswerkes 


und ftellt nicht felten in finniger Weile dar, daß uns 


Alles mit Chrifto gegeben worben ift, und wir aud) zu- 
gleich Alles in Seinem Namen auf eine überrafchend 
leichte Weiſe erlangen können. 

Diefer Monat ift außerdem noch wegen des heil. 
Märtyrer Stephanus ſehr wichtig, welder fterbend für 
feine Verfolger betete, und befonders aud) duch ben 
Evangeliften und Apoftel Johannes geheiligt, der von 


Herrn Selbft die meiften Geheimniffe kennen gelernt 
33* 
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hat. Benüge diefe Tage ganz beſonders dazu, eine kurze 
Gewiſſenserforſchung über das verlebte Jahr und die 
Art und Weiſe anzuftellen, wie du die dir verliehenen 
Gnaden benüget haft. Danke aus der Tiefe deiner 
Seele Gott für alle enipfangenen Wohlthaten, bejonders 
aber auch dafür, daß du noch lebeſt, und noch immer 
Zeit haft, Gutes zu wirken und dir Verdienſte für Die 
Ewigkeit zu erwerben. Safe daher den feiten Vorſatz, 
Dasjenige mit allem Eifer zu meiden, was Gottes heiligen 
Willen entgegen ijt, und nimm dir in allem Ernite vor, 
das neue Jahr mit dem aufrichtigen Willen zu beginnen, 
den Weg der Vollkommenheit mit allem Eifer zu be 
treten und darauf fortzufchreiten. Unterlaffe Daher feinen 
Tag die gute Meinung und die Erneuerung der guten 
Vorſätze. 


— RE — 

















1 Dezember. 


Ber heilige Mamas, Märtyrer. 
(+ 275.) . 


(Siehe den Heiligen-Seriton S. 1330—1331.) 
„Ihr werdet 
weinen ud weh⸗ 
tagen, aber die 
Belt wird fih 
freuen. Jhr wer- 
det traurig fein, 
aber euere Trau⸗ 
rigfeit wird in 
Freude verwan⸗ 
delt werden.“ 
Joh. 16, 20. 
Yhlagonien in 
n Kerker zur 
nad verlor. er 
noch im Ge⸗ 
n der ſchlechten 
Sowie fie 
an das Ende 
ten, jo war 
heiliger Be⸗ 
tliche Religion 
für das Gött- 
) feine gründ- 
allen Zweigen 
ankte er einer 
nen hriftlichen 
iner als eines 
annahm, und 
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518 1. Der Hl. Mamas, Märtyrer. 


ihm eine zweite Mutter ward. Als fie farb, hinter- 
ließ ſie ihrem Plegejohne ihr ganzes großes Vermögen. 
Mamas aber vertheilte es fogleih unter die Armen, 
um deſto ungehinderter der Verbreitung des Evangeliums 
fich weihen zu können. Schon als ein Knabe von zwölf 


. Sahren predigte er den heidniſchen Bewohnern“ von 


Zäſarea den riftlihen Glauben, und mit brennendem 
Eifer jeßte er dieſes ſegensreiche Geſchäft fort, bis ein 
neuer Statthalter nah Zäſarea kam, welcher die Chriften 
mit bitterem Haffe verfolgte. Auch Manag wurde 
feftgenommen und vor den Kaiſer Nurelian gebracht. 
Aurelian ward von Mitleiden bewegt, als er den Jüngling 
ſah, und er verſprach ihm ein bequemes und glückliches 
Leben an feinem Hofe, falls er dem Chriftenthbume ab- 
Ihwören würde. Mamas antwortete, ohne fich zu 
befinnen: „Wie! fol ich wegen ein paar Jahren mir 
eine unglüdjelige Emigfeit bereiten? Warum fol ich 
den Tod fürchten, der mir ein endlojes jeliges ‚Leben 
verſchafft? Was könnten denn deine blinden Götter mir 
geben? Nur der Gott, Den ich anbete, nur Der kann 
mir den Frieden der Seele und die innere Zufriedenheit 
verleihen.”  Aurelian ließ den Bekenner mit Ruthen 
Ichlagen. Endlich jagte er ihm mit. bewegter Stimme: 
„Mamas, habe Mitleid mit dir! - Sage es nur 
wenigftend mit dem Munde, daß du opfern willft.“ 

Mamas aber wollte feine Lippen nicht mit einer 
Glaubensverleugnung beſchmutzen. 

Schnaubend vor_Wuth, ließ Aurelian ihn zuerſt in 
das Feuer werfen, dann den wilden Thieren preisgeben 
und endlich in das Meer verſenken. Weberall beſchützte 
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VOL Semen ıreuen Diener. eEubuch wurde Mamas 


mit Säbelhieben getödtet. Dieß geſchah im Jahre 275. 


Sittenlehre. Wenn der qualvolle Tod der heiligen 
Märtyrer dir Thränen entlockt, fo darfſt dur nicht vergeſſen, 
daß es nod einen ſchrecklicheren Tod gibt, und daß jede 
ſchwere Sünde diefen Tod herbeiführt. 


Bitte. Gib mir, o Herr! einen Heiligen Abſcheu vor 
jeder, aud) der fleinften Sünde, um Deine Gnade nicht zu 
verlieren. Amen. — 





Bisweilen muß man Gewalt brauchen, und den finn 
fihen Trieben mannhaften Widerftand feiften, und nicht 
darauf achten, was das Fleiſch wolle oder nicht wolle, ſondern 
man muß immer mehr dahin arbeiten, daß e3 aud wider 
feinen Willen dem Geiſte unterthänig fei. Und fo lange 
muß e3 in Zucht gehaften und mit Gewalt zum unter 
twirfigen Gehorfame gebradjt werben, bis e3 zu Allem bereit 
willig ift, fid) mit Wenigem begnügen Iernt, am Einfachen 
feine Freude hat, und wider Unwillkommenes nicht murrt. 

Thom. a Kemp. Imit. Christi lib. 3. c. 11. 


Was in div Böfes ift, ſtammt aus der Sünde und iſt 
dein, was in dir Gutes ift, kommt aus der Rechtfertigung 
und ift Gottes. Lobe did daher nicht, wenn du etwa, gut 
bift; denn wenn du did) als gut lobſt, wirft du ſchlecht. 
Gut Hat did) die Demuth gemacht; ſchlecht würde did der 
Hochmuth machen. S. August. Expos. in Ps. 15. 


1 
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2. Dezember. 


Die hl. Bibiana, Iungfran und Märtyrin. 
(t 363.) 7 


(Siehe Giry 2. Br. ©. 1923—1925 und das Martyrologium des 
Baronius ©. 183.) 


„Wer einge- ı 
gangen iftinfeine 
tube, ‚der ruhet 
aud aus von 
‚feinen Werten, 
gleihwießott von 
den Seinen.” 
Hebr. 4, 10. 


‘hunderten bes 
rkte Gott durch 
äufige Wunder, 
ten Heiden alle 
serer hielten. 

cömifche Präfekt 
der Regierung 
anigen ein Auge 
eſes Unglüd den 
Chriſten zu und 
Berfolgung gegen 
ter feinen erſten 
ih Flavian und 
ıe Eheleute von 
Flavian ftarb in 
n Aquapenbente, 
titeinem glühen- 
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den Eifen das Schandmal der Sklaven auf bie Stirne 
gebrannt hatte. Seine Frau, deren Eifer für Die chriftliche 
Religion allgemein befannt war, erlitt die Strafe der 
Enthauptung und hinterließ zwei Töchter, noch Taum 
den Kinderjahren entwachſen und dem größten Elende 
preisgegeben, denn nachdem Apronian die beträchtlichen 
Güter der Eltern eingezogen .hatte, ließ er bie beiden 
Kinder an Allem Mangel leiden. 

Demetria und Bibiana, die bisher nur zärtliche 
Sorgfelt und Weberfluß gekannt hatten, mußten ſich 
jegt mit Entbehrungen der drüdendften Art vertraut 
nahen. Nur ein Sihap blieb ihnen noch übrig, und 
der war die innige Liebe zu Ehrifto dem Gefreuzigten, 
die ihre Eltern ihnen frühzeitig ing Herz gepflanzt 
hatten. Dieſe Liebe erhob fie über alle Noth und allen 
Mangel; ja, fie freuten fich ihrer Armuth, und je ver- 
laffener von menſchlicher Hilfe fie waren, um jo inniger 
Ihloffen fie fih an Zefu an. Weder Hunger, noch 
Durft, noch auch die glänzenden Verheißungen von Ver- 
forgung und Vergütung, welche der Statthalter ihnen 
machen ließ, Tonnten die beiden Schweſtern in ihrer 
Standhaftigfeit erſchüttern. Demetria's zarter Körper 
unterlag aber der ungewohnten, Lebensweile. Sie ftarb 
als eine ftandhafte Befennerin des KHriftlichen Glaubens 
einen janften Tod. Apronian überzeugte fich bald, 
daß Bibiana eben fo feft an ihrem Glauben hänge. Er 
verfuchte daher ein anderes Mittel. Nicht mehr durch 
Härte und Grauſamkeit hoffte er fie zu erjchüttern, 
iondern durch den Reiz eines weichlichen und un- 
gebundenen Lebens follte fie zuerft für die Sünde und 
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dann für das Heidenthbum gewonnen werden. Er über⸗ 
gab fie daher einem böſen Weibe, Rufinia, welche ſchon 
viele Menjchen verführt hatte und nun eine boshafte 
Freude über ihre neue Beute empfand; denn mit einer 
To zarten Jungfrau meinte fie leichtes Spiel zu haben. 
Bibiana aber bewafinete fih mit Gebet und ftrenger 
Wachſamkeit, und geſtärkt durch die Gnade Gottes, 
widerſtand ſie allen Lockungen zur Sünde. Darüber 
gerieth der Statthalter in Wuth. Er wandte die em— 
pörendſten Mißhandlungen an, und ließ endlich die uner⸗ 
ſchütterliche Jungfrau an eine Säule binden und mit 
Stricken, an deren Enden Bleikugeln waren, ſo lange 
ſchlagen, bis ſie unter den heftigſten Schmerzen ihren 
Geiſt aufgab. 


Sittenlehre. Welche Religion, außer der chriſtlichen, 
hat je ihren Bekennern einen ſolchen Heldenſinn eingeflößt? 
Danke Gott oft für die Gnade, daß du in der chriſtlichen 
Religion geboren biſt. 


Bitte. Erinnere mich zur Zeit der Verſuchung, a Herr! 
an den Heldenmuth Deiner treuen Bekenner, damit ich einft 
der Berheifungen Chrifti theilhaftig werde. Amen: 








Ein fiheren Beweis, daß Jemand Gott und Ehriftum 
nicht Viebt, ift die Uebertretung der göttlichen Gebote. Hin- 
gegen ift es ein auffallendes Zeichen ber Liebe zu hm, wenn 
man den Geboten Chrifti gehorht und im Yeiden ausharret 
bis ans Ende, S. Basil. Regulae lib, 3. c. 2. 


—— 
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, 3. Hezember. - 


Ber heilige Franziskus Taverius, Apoftel 
von Indien. (+ 1552.) 


(Siehe Baillet 3. Br. S. 3557.) 


„Bas nüßte es 
dem Menſchen, 
wenn er bieganze 
Welt gewänne, 
fich ſelbſt aber ver= 
löre, und an ſich 
Schaden litte 

Lul. 9, 25. 


m Jahre 1506 
loſſe Zavier in 
warra geboren. 
erften Familien 
ch durch die fel- 
n aus. Geine 
aber denWiſſen⸗ 
ihn aufdie hohe 
wo er bald nicht 
ern ſelbſt Lehrer 
zendem Erfolge 
steug. Mit allem 
ſeiner Beſtim⸗ 
ihte Alles, was 
ı fonnte. Sein 
und fein Herz 
inmerklich ſchlich 
ſich dag eitle wohlgefallen an feinen 


— 
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natürlihen Gaben und die. Begierde nad Menichenlob 
hinein; und als Ignatius von Loyala fih mit ſeiner 
ſchlichten Einfalt dem jungen Profeſſor nahen wollte, da 
fühlte Kaverius nur Beratung für ben ungelehrten 
und außergewöhnlichen Mann. Ignatius ließ fih Dadurch 
nicht abjhreden , denn fein jcharfer Blid gewahrte ſchon 


unter der Dede der eitlen Weltweisheit ein edles Herz an 


Franz von Xavier und viele Gaben zur Belehrung 
der Seelen. Xavier glaubte die Grundläße des Evan- 
geliums ganz wohl mit den Sitten der Welt vereinen 
zu können, und lachte über Ignatius, der fih den 


Weg zum Himmel fo beſchwerlich made. Ignatius Tieß 


‚nicht ab.. Durch feine Liebe gewann er ih die Zu- 
neigung des edlen Jünglings, und durch die oft wieber- 
holten Worte: „Was nützt e8 dir, o Men, und wenn 
du auch die ganze Welt gewinneft, an deiner Seele aber 
Schaden leideſt?“ unterwarf er endlih Franzens Geift 
ganz und ungetheilt dem Geifte des Evangeliums. 
Franziskus lächeltenunnicht mehr über Ignazens 
ſeltſamen Eifer, ſondern er wählte ihn zu ſeinem Lehrer 
und Führer, und unterwarf ſich in kindlichem Gehorſame 
ſeiner Leitung. Lehrer und Schüler wetteiferten in Selbſt— 


verleugnung, in Demuth und in Liebe zu Gott und dem 


Nächſten. Im Jahre 1534 meihten fid) Beide mit noch 
ſechs anderen Gefährten dem Dienite Gottes und dem 
Heile der Seelen, indem fie fih am Tage der Hinumnel- 
fahrt Mariä durch ein feierliches Gelübde zur Verbreitung 
des Glaubens unter den Ungläubigen verpflichteten. 

Sp entitand die Geſellſchaft Jeſu. Das Heil ber 
Seelen zu befördern und fein Fleiſch mit Chrifto zu 
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| freuzigen, das war von nun an Kader’ $ einziges Be- 
itreben. Sein unerfättlider Hunger nad Leiden war 
noch keineswegs geitillt, als Gott ihm in einer Viſion 
alle Leiden” und Dranglale fehen ließ, die er während 
feines apoftolifhen Wirkens ausftehen werde. Mit heißer 
Sehnſucht rief er: „Noch mehr, 0. Herr, noch mehr!” 

Im Spitale zu Venedig bediente er die Kranken mit 
unermübeter Liebe, und als feine Natur fi) einft über 
das efelhafte Ausjehen eines mit Ausſatz bededten Mannes 
entfegen wollte, da befiegte Die Liebe feines Herzens das 
natürliche Gefühl. Haftig läuft er auf den Ausfägigen 
zu, umarmt ihn und faugt mit feinen Lippen den Eiter 
aus den Geſchwüren. So fich jelbft ſchon abgeftorben, 
empfing er mit heiliger Freude die Priefterweihe und 
bald darnach die Miſſion nach Indien. 

König Johann III. von Portugal hatte Glaubens- 
prediger für feine oftindiichen Staaten von dem auf- 
blühenden Orden der Feſuiten verlangt, und Keiner fhien 
dem hl. Ignaz tauglicher dazu al8 Franziskus. Freudig 
eilte Franziskus nah Portugal, und von da aug 
jegelte er nach Goa, der Hauptftadt von Indien, ab. 

Wie eine Sonne, deren Strahlen Alles mit Licht und 
Wärme durchdringenund beleben, erſchien Franz Xaver 
in Jndien, und Gottes Wunderkraft war mit ihm; denn 
er befahl über Leben und Ted, über die Elemente und 
über die Gemüther der Menſchen. Ein ganzes Kriegs- 
heer, daS feine Neubefehrten überfallen wollte, jagte ex 
in die Flucht mit den bloßen Worten: „Ich befehle euch 
im Namen Gottes, zurückzuweichen!“ Als ein wahrer 
Sünger Jeſu z0g er vor Allem die Kinder an fich, um 


AM. 
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durch dieſe auch bei den Eltern der chriſtlichen Lehre 
Eingang zu verſchaffen. Seiner Liebe konnten ſelbſt ver- 
härtete Gemüther nicht wiberftehen, und feine jtrenge und 
abgetödtete Lebensweife flößte den wilden Bewohnern Der 
indifchen Inſeln eine fo große Ehrfurcht ein, daß fie ihn 
nichts anders als den HI. Vater Franz namnten und 
mit kindlicher Hingebung an ihm hingen. Zehn Jahre 
hatte Franz unter den Heiden zugebradt und viele 
Hunberttaufenbe in Indien und Japan getauft. Da trieb 
ihn fein unerfättlicher Eifer gegen China zu, um aud) 
biejes Reich für Chrifto zu gewinnen. Er landete auf der 
Inſel Sanzian und blidte mit freudiger Sehnſucht auf 
die vor feinen Augen fi) ausbreitende Küfte China's. 
Gott aber hielt ihn des ewigen Lohnes wertb und 
machte durch ein kurzes, aber jchmerzvolles Kopffieber 
feinen Mühen und Leiden. ein Ende. Er ftarb am 
2. Dezember 1552 im 46. Jahre mit den Worten: 
„Auf Dich habe ich vertraut, o Herr! ich werde nicht 
zu Schanden werden.‘ 


Sittenlehre. Biele laſſen fi, wie Kaverius, in 
der Zeit der jugendlichen Täuſchungen von dem eiteln Glanze 
der weltlichen Ehren blenden. Wenige aber haben den Muth, 
ihren Irrthum zu befennen, und mit dem HL Franziskus 
Xaverius fih nur mehr mit Der Thorbeit des Kreuzes 
zu rühmen. Küffe oft mit Andacht ein Kruzifix. 


Bitte, Erflehe mir, o Hl. Franziskus! die wahre 
Liebe zum Geelenheile, um recht Viele für Jeſum Chriſtum 
zu gewinnen, Der mit dem Vater und dem heiligen Geifte 
al3 gleicher Gott lebet und vegieret in Ewigfeit. Amen. 


L 
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4, Dezember. 


Ber heil. Bertuinus oder Berthvinus, Biakon. 
¶ Im neunten Jahrhunderte.) 


(Siefe Pétin, Dictiounaire hagiographique, tom. I, p. 432.) 


„Selig find, bie 
Hunger u. Durft 
haben nach derGe⸗ 
techtigfeit; denn 
fie werben ge: 
fättiget werden.‘ 

Matth. 5, 6. 


in Frankreich 
Yaval, in einer 
d einen Blod, 
m Fluffe Bicoin 
nze Gegend be» 


ock nennt man 

Bertuinug, 
en jährlich viele 
eiligen zu ver- 
ind Jahren von 
en armen Land» 
13 ben Kindern 
das Herz gelegt 
kirche des Ortes 
ſonderenSchutze 
men. So ehrt 
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5. Dezember. 


Bie felige Elifabeth, die Gute genannt, 
Jungfrau. (+ 1420.) 

(Siehe Petin, Dietionnaire hagiographique, t. I, p. 830-831.) 
„Jeder, ver 

ſich ſelbſt erhöhet, 

wird erniedriget, 

und wer ſich ſelbſt 

erniedriget, wird 

erhöhet werden.“ 

Lut. 14, 11. 


wjehnten Jahr⸗ 
Eliſabeth in 
onſtanz geboren. 
in zeigte dieſes 
e Anlagen und 
:be zur Tugend, 
achten mit aller 
» Tochter. Durch 
sweiſe und durch 
uen in die eigenen 
ven Schatz eines 
unverſehrt be⸗ 
wurde ſie von 
Geiſtesmanne, 
regulirten Chor⸗ 
ech, kräftig unter⸗ 

Eliſabeth's 
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Seelenführer, und ſeiner gewiſſenhaften Sorgfalt dankten 
die gottesfürchtigen Eltern den Erfolg ihrer Erziehung; 
denn wenn der Einfluß eines gottliebenden Führers 
in jedem Alter ein ſegenvoller iſt, ſo iſt er doch nie 
ſo entſcheidend, wie in den Jahren der erſten Jugend. 
Eliſabeth, welche ſchon als Kind nicht anders als 
die gute Eliſabeth oder die fromme Jungfrau genannt 
wurde, entſchloß ſich, als fie in das Alter der Standes⸗ 
wahl: gefommen war, in ben dritten Drben des heil. 
Franziskus zu treten. Biele Schwierigkeiten mußten 
überwunden -werden, bis fie in das Klofter zu. Leuthe 
eintreten konnte. Als fie durch Beharrlichkeit diefen 
Wunſch erreicht hatte, verdoppelte fie ihr Streben nad 
Vollkommenheit. Ihre Klaufur war jo ftrenge, daß 
fie unter ihren Mitfehweftern immer die Hl. Klausnerin 
hieß. Als ihr Vater geftorben war, fühlte die Mutter 
ein heißes Verlangen, ihre noch übrigen Xebenstage in 
der Nähe ihrer geliebten Tochter zuzubringen. 


Sie folgte ihr daher in die Einfamkeit des Klofters 
nad), um fich wieder, wie ehemals, an den Tugenden 
ihrer Tochter zu erbauen. Für Eliſabeth war die 
Gegenwart ihrer Mutter eine Freude, aber feine Ver⸗ 
anlaffung, in ihrem eriten Eifer zu erfalten. Im Gegen- 
theile jchten fie durch größere Strenge gegen fich felbft 
Gott, für die Befriedigung ihres natürlich kindlichen 
Gefühls genug thun zu wollen. Nie war fie fröhlicher, 
als wenn man fie zu den legten der Klojterichweitern - 
zählte, und ſtets übernahm fie die niedrigjten Ber- 
richtungen mit der herzlichſten Freude. 
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Nah dem Zeugniſſe ihres Beichtvater8 hat fie in 
ihrem ganzen Leben feine ſchwere Sünde begangen, bis 
fie Gott in ihrem 34. Jahre‘ als eine für den Himmtel 
Ichon gereifte Seele, im Jahre 1420 zu Sich rief. 


Sittenichre. Bedenke, ob du nicht diefelben Pflichten 
gegen Gott haft, wie die fromme Elifabeth? ob du nidt 
auch diefelben Hilfsmittel haft? Und doch, wie unähnlich 
bijt du diefer reinen Seele! O bite di, dag fie nicht einft 
deine Anklägerin werde vor Gottes Richterftuhle, wenn du 
das ſo Schöne Kleid der Unſchuld fo oft, jo leichtfertig be— 
ſudelſt, welches dir bei der heiligen Taufe mit ſolcher Liebe 
und mit ſo eindringlichem Ernſte in der Perſon deiner 
Taufpathen von dem Diener Gottes iſt übergeben worden, 
damit du e8 vein bewahreft, bis der Herr Jeſus zum Gerichte 
kommt. Vergieß nic, daß dieſes Kleid. nicht blos durch böfe 
Handlungen, jondern auch durch böfe Gedanken befledt werden 
fann und wird, wenn du z. B. länger und mit Wohl- 
gefallen dabei verweileſt. 





Bitte, Gib mir, o mein Jeſus! die Gnade einer eif- 
rigen Nachfolge der Heiligen, um einſt aud an ihren ewigen 
Zreuden theilnehmen zu können. Amen. | 


Wenn e3 aud) feine Belohnung gäbe, jo wäre fchon 
das Beifpiel Chrifti und der Apoftel allein hinveichend, uns 
von der Nothmwendigfeit der Geduld im Leiden zu überzeugen. 
Nun werden und noch Belohnungen verſprochen und zwar Ä 
große und unausfpredlice. 

S. Joan. Chrysost. hom. 18 in Hebr. c. 12. 


une 
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v. Vezember. 
Bie heiligen Märtyrer Majorikus und 
Servus. (+ 484.) x 
«Siehe Vittor de Vite, de Persecutione Vandal. lib. V. Baronius, 
Ann. ad 484.) 
„Ich Geſus) 
fende, eu wie 
Schafe mitten 
unter Wölfe.Seid 


daher ug wie die 
Schlangen md 
einföftig wie die 
Tauben.” 
Matth. 10, 16. 


en Verfolgung, 
en im fünften 
ı bie Katholiken 
:n, wurde aud) 
kus mit feiner 
n.Majorifus 
jeißelung feiner 
iber, eine Frau, 
Schönheit und 
Tugenden be⸗ 
toch vom Blute 
dinde, fammelte 
äfte und allen 
e heilige Liebe 
: „Mein Sohn, 
doch nicht, daß 
© allerheiligften 
er katholiſchen 
en ſind. Laß uns 
Kirche bleiben 
und duo suew ver heiligmachenden 


— 
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Gnade bewahren, damit der Herr ung nicht ohne dem 
hochzeitlihen Kleide finde, denn dann würde Er ung 
Seinen Dienern übergeben und uns in die äußerften 
Finſterniſſe werfen laſſen.“ 

Ermuthigt durch dieſe kräftigen Worte, hörte 
Majorikus auf, zu zittern, und als die Reihe der 
Foltern an ihn kam, blieb er ſtandhaft, bis ſeine Seele 
ſich, geſchmückt mit der Palme des Marterthumes, zum 
Himmel auffchwang. Dieß geſchah im Jahre 484. 

Die Mutter überlebte die Qualen dieſes Tages 
und begrub die Leiche ihres Kindes in ihrer eigenen 
Wohnung, um oft und oft auf ſeinem Grabe beten zu 
können. 

Unter den zahlloſen Opfern dieſer blutigen Ver⸗ 
folgung war auch Servuß, ein Jüngling von ſchwäch—⸗ 
lihem Körperbaue, der keineswegs die feurige Seele 
verrieth die in ihm wohnte. Die Unerſchrockenheit, die 
Verachtung des Lebens, die er bei feiner Gefangen- 
nehmung bewies, erhöhten die Wuth der Vandalen, und 
fie fehleppten ihn fo lange auf ſcharf zugeſpitzten Kiefel- 
jteinen herum, bis fein Fleifch fi in Stüden von feinem 
Körper Ioslöfte und er unter den unfäglichiten Schmerzen 
fein Leben aushaudhte. 


Sittenlehre, Der Gerechte betrachtet feinen Körper als 
eine Yaft und eine Kette, welchecihn noch von dem Himmel | 
ferne hält, und er fehnt ſich, dieſes Gefängniß zu verlaflen. 
Dieß erklärt und die Schnfucht der heiligen Märtyrer un? 
die Freude, mit welcher jie dem Tode entgegengingen." Sud: 
auch du deine Sehnſucht nah) dem Himmel immer mehr zu 
entflammen. 


Bitte. Nichts, o Gott! fol mich von num an von Tr 
trennen und zur Freundſchaft der Welt führen; dazu Hilf mir 
und darum bitte ich Dich, durch Jeſum Chriftum. Amen. 


z 
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7. Dezember. 


| Berhl. Ambroſius, Erzbifcof von Mailand. 
(+ 397.) 


(Siehe Surins 2. Band ©. 497-507.) 


„Beiden Schäten 
der Weisheit ift 
Berftand u. gott⸗ 
ſelige Wiſſen⸗ 
ſchaft. 

Ecel. I, 26. 


in Gallien im 
n. Sein Vater 
über einen be- 
des römifchen 
illien, Spanien, 
nd zum Theile 
ıen unter feiner 
früher Tod aber 
Familie, welche 
Hier genoß Am- 
en Augen feiner 
ältige, ftandes- 
. Er erhielt die 
ehrer und bildete 
zen des Willens. 
aber war er vor⸗ 
und die Leichtig⸗ 
die ſchwierigſten 
Ben wußte, er⸗ 
zen an eine Be- 
yersuyose guunse stindheit, welche 
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man damals als ein fiheres Vorzeichen einer: fanften 
und fräftigen Beredjamkeit angenommen hatte. Er war 
al3 ein Kleiner Knabe in dem Hofe des väterlichen 
Palaſtes eingefchlafen, als ein Bienenſchwarm daherflog 
und fih auf feinem Geſichte und felbit in feinem ge— 
öffneten Munde nieberließ, hierauf aber fih hoch in 
die Lüfte erhob. 

Die erite Wirkung feiner Beredſamkeit und feiner 
gründlichen Kenntniffe war die Achtung und Freund- 
Ihaft, welche die beiden gelehrteften und gefeiertften 
Männer jener Zeit, Anicius Probus und Symmachus, 
ihm ſchenkten. 

Probus, welder ganz Italien unter feiner Ver— 
waltung hatte, verlangte ihn zum Beifiger im Rathe 
und bald darnach zum Statthalter -des' mailändifchen 
Gebietes, welches nebſt Mailand auch Turin, Genua 
und Ravenna in fich begreift. Beim Adſchiede ſagte 
Probus dem jungen Statthalter die merfwürdigen Worte: 
„Verwalte e3 nicht jo jehr als Statthalter, denn als 
Bifchof. Die Milde, welche er feinem Freunde durch 
diefe Worte empfehlen wont lag auch ganz in 
Ambroſius' ſanftem und liebevollem Gemüthe. 

Die Lehren ſeiner Mutter und die Tugendbeiſpiele 
ſeiner älteren Schweſter, der gottgeweihten Jungfrau 
Marzellina, welche ihm ſchon die erſte Hinneigung zum 
Guten gegeben hatten, blieben auch jetzt in der Ent— 
fernung und im männlichen Alter die Richtſchnur aller 
ſeiner Handlungen, und dadurch gewann er ſich die 
Herzen aller der ihm Unterſtehenden. Dieß zeigte ſich 
am deutlichſten, als man nach dem Tode des Biſchofes 
zur Wahl eines neuen Oberhirten ſchritt. Die Arianer 
verlangten einen arianiſchen Biſchof, und erregten da⸗ 
durch einen Streit, welcher mit vieler Bitterkeit geführt 
wurde. Ambroſius, kraft ſeines Amtes, erſchien auch 
bei der Wahl und ermahnte Alle zur Mäßigung. Da 
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tbrofius Biſchof!“ 
teien ſich dahin, daß 
fe. Nur mit Wider 
8 der Wahl. Er war 
icht getauft. Als er 
um Biſchofe geweiht 
‚mögen und übergab 
nem älteren Bruder, 
gen, nur allein bem 
Srrsunysr vonve wwwiwv gu au. So ſehr ſich fein 
Charakter zur Milde und Nachgiebigfeit hinneigte, fo 
fand er dod in dem Bewußtfein feiner hohen Pflichten 
und feiner ungeheuern Verantwortlichfeit eine Feſtigkeit 
gegen jeden Eingriff in die Rechte der Kirche, welche 
allen geiftlichen Hirten zum Beifpiele dienen konnte. 
Die Raͤnkeſucht der arianiſchen Kaiferin Juftina bereitete 
ihm vielen Kummer und verfegte ihn oft in bie pein- 
lichſten Lagen. Er aber tröftete feine.beforgten Freunde, 
indem er jagte: „Seid unbeforgt! Ich fürchte den Herrn 
des Himmels und der Erde mehr als den Raifer.” 
Jahrelang verlangte Zuftina eine katholiſche Kirche bei 
Mailand für die Arianer, ohne daß Ambrofius fi 
erfüttern Tieß. Endlich mußte fie von ihren Begehren 
abgehen. Immer unverföhnlier wurde daher der 
Haß, den fie auf den Bifhof warf, und fie gebrauchte 
ſogar Gewaltthätigfeiten gegen ihn. Gott aber nahm 
Si Seins treuen Dieners durch Wunder an, und 
aud) der morgenländiſche Kaifer Theodofius, dem 
Juſtina's Sohn Balentinian die Erhaltung des Thrones 
zu danfen hatte, empfahl dev Kaiferin ein anderes Ver- 
fahren gegen ben Biſchof, mit dem er tn Freundſchaft 
verbunden war. 

Ambrofius aber, der nicht ohne Thränen das 
Befenntniß eines teuigen Sünders aufnehmen fonnte, 
Befaß genug Muth und Stärke, um feinem faiferlihen 
Freunde den Eintritt in die Kirche zu verwehren, nach— 
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“dem derjelbe durch graufames Blutvergießen ih an 


den trogigen Bewohnern von Theſſalonich gerächt hatte. 

Durch acht Monate blieb Kaiſer Theodofius ber 
Große von der Kirche ausgefchloffen, und erft nachdem 
er lange gefleht hatte, wurde ihn erlaubt, fih an den 
Platz der öffentlihen Büßer zu ftellen, ıwo der Erzbifchof 
ihm fodann die feierliche Losſprechung ertheilte. 

Ambrofiug war von allen Bedrängten und Noth⸗ 
leidenden geliebt. Er galt für die vorzüglichite Stüße 
der Kirche und des abendländifchen Kaiferreihes, und 
lein Tod erregte allgemeine Beftürzung. Er ftarb im 
Jahre 397 in den 57. ſeines Lebens und wird als 
der erfte Kicchenlehrer im Abendlande verehrt, ſowie 
er der hinreißendfte Prediger feiner Zeit war. 


Sittenlehre. Der Hl. Amb roſius pflegte zu fagen: 
„Ich kenne mehr Menſchen, welche die Taufunſchuld unver: 


‚ehrt bewahrt haben, als ſolche, welche für den Verluſt ihrer 


Unschuld wahre Buße gewirkt haben. O fo feid denn ihr, 
die ihr dieſen foftbaren Schag noch befitet, ja achtſam, ihn 
nicht zu verlieren!" Nimm dir diefe Worte zu Herzen, und 
bitte Gott, daß Er dich in der Taufunſchuld erhalten wolle. 
Gewöhne dir jett ſchon an, die feligfte Jungfrau kindlich 
zu verehren, und ihr fo thatenreiches und mafellofes Leben 
zu betrachten, damit deim Herz von der Liebe zu ihr immer 
mehr entflammt werde, und du dadurd immer mehr Abſcheu 
vor jedem geiftigen Schmute bekommeſt. 


Bitte, Hilf mir, o Hl. Ambrofius! mittelft deiner 
mächtigen Fürbitte die Taufunſchuld makellos bewahren, damit 
ih mit derfelben mit Zuverficht und Freude vor dem Throne 
Gottes ericheinen fünne. Amen. 
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8. Dezember. 


Bie heilige Fara, Jungfrau. 
' (+ 655.) 


(Siefe Gallia christ. nova, tom. 8, p. 1701 und Giry 2. Bd. 
©. 19911995.) 


„Ihr ſeid 
der Leib Chrifti, 
und Glieder von 
Einem Gliede.“ 

1. Kor. 12,.27. 


ch bie Bosheit 
igt worden, ſein 
u verlaſſen und 
ch zu wandern. 
3 Obdach, als 
dohnung eines 
n, und feine 
ir bie Zufunft, 
nf die göttliche 
nen mühevollen 
er auch in dag 
jehenen Edel- 
ı dem Hofe bes 
Theodebert II. 
dort mit aller 
genommen, und 
che jener Zeit 


—⸗ 


540 8. Die Hl. Fara, Jungfrau. 


führten Agnerich und Leodegundis dem heiligen Manne 
ihre Kinder vor, damit er fie fegne. MS er zu dem 
dritten der Kinder, zu Sara, kam, weihte er fie in 
ganz befonderer Weile dem Herrin. Mochte er die 
blo3 aus einem inneren Antriebe oder auf Fara's eigene 
Bitte gethan haben, für Fara war es eine ernite, 
verbindende Handlung, und obwohl fie noch im zarten 
Kindesalter war, jo betrachtete fie fih doch als eine 
Braut des göttlichen Seelenbräutigams und ftrebfe nad) 
allen Tugenden, welche eine Himmelsbraut zieren jollen. 
Ihr ganzes Leben war darnad) eingerichtet, und Fara 
Dachte an nichts Anderes, als an das Wohlgefallen ihres 
Gottes. Doch kaum war fie herangewachſen, al3 man 
ihr eine vortheilhafte cheliche Berbindung vorſchlug. 
Fara wies den Borichlag von fi; ihr Vater wieder- 
holte ihn aber fo oft und unter jo dringenden Vor— 
jtelungen, daß Fara darüber eifranfte und an den 
Rand des Grabes Fam. 

Euftafius, ein heiligmäßiger Mann, welder in 
Agnerich’S Haufe war, machte dem Vater bittere Vor- 
würfe über fein Benehmen gegen die gottgeweihte Jung— 

- frau und ließ ihn veriprechen, daß fie nicht weiter be- 
untuhigt werben follte. Hierauf gab er ihr die Gefund- 
beit wieder. Als aber der Mann Gottes fich entfernt 
hatte, drang Agnerih von Neuem in feine Tochter und 
drohte ihr jogar mit Gewalt, wenn fie nicht freiwillig 
fich zur angebotenen Heirath entihließe. Fara fah 
teinen anderen Ausweg, al3 die Flucht zu ergreifen. 
Sie verbarg fi in der. Kirche, erhielt aber bald die 
Nachricht, daß ihr Vater fie ermorden laſſen wolle, 
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wenn ſie ſich nicht ſeinem Willen füge. „O wie glücklich 
wäre ich,“ rief ſie aus, „dürfte ich den Tod leiden um 
der Treue willen, die ich Jeſum gelobt habe!“ 

Euſtaſius aber erſchien noch einmal, um den Vater 
von feinem verbrecheriſchen Vorhaben abzuhalten. Bon 
nun an wagte e3 Agnerich nicht mehr, ſich den Ab- 
fichten Gottes zu widerfegen. 

Fara erhielt den Schleier und gründete das Kloſter 
Farmoutier, als deffen Aebtiffin fie im Jahre 655 ftarb. 


Sittenlehre. Umſonſt fchießt der Geier mit Blies- 
Ichnelle auf feine auserlefene Beute herab. Die Taube, die 
fih an Jeſum ‚hält, wird nicht in Die Klauen des Feindes 
“fallen. Bitte Gott um Seinen Beiftand, wenn du did von 
Berfuhungen umgeben fiehft, und Der wird div dann gewiß 
beijtehen, damit du nie in der Verſuchung unterliegeft, fondern 
jederzeit fiegreih Gott dem Herrn die Ehre gebeft, Welcher 
dir die Gnade zum Siege verliehen hat, und div beigeftanden 
ift, daß du nicht unterlegen bift. 


Bitte, Erfülle mich, o Herr! mit der Gnade der 
wahren Demuth, damit ich einft mit der heiligen Jungfrau 
Fara gekrönt werden möge. Amen. 


Daß der Name „unjere Süßigfeit“ mit vollem Rechte 
der Gottesgebärerin zukomme, das bezeugen die unzähligen 
Wohlthaten, womit Maria Jene, die in Nöthen find, alfezeit 
getröftet hat und täglich tröſtet. Durch fie finden Ruhe die 
Herzen Aller. 

Ven. Rob. Bellarm, Controv. de bon. op. I. 1, c. 15. 


PR 
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9. Dezember. - 


Bie fieben heiligen Märtyrer non Samofata. 


(rt 297.) 


(Sieje Assemani, Act. Mart. tom. 2, pag. 123.) 


„Der Knecht if 
Richt größer als 
fein Herr. Haben 
fie Mich (Jefum) 
verfolgt, fo wer⸗ 
den fie euch aud 
verfolgen.’ 

Joh. 15, 20. 


ıltete der Kaiſer 
an's Mitregent, 
in dem Tempel 
ortuna zu Sa⸗ 
war die Ver⸗ 
welche an den 
nehmen wollten. 
ehinſten Stadt⸗ 
nicht: Hip⸗ 
‚lotheus. Als 
von Samojata 
ten fie zu ihren 
Freunden, und 
Wohnung bes 
ihren Knieen 

3 Gefteuzigten. 
fie die Beiden, 
m allgemeinen 
lieben. Da ent- 
parchus und 
pPhotlotheus, Daß fie feit brei 
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Jahren fchon den unfihtbaren Schöpfer des Himmels 
und ber Erde als den allein wahren Gott anbeten; 
und fo fräftig ſprachen fie von der Erhabenheit des 
Chriftenthumes, daß auch ihre jungen Freunde, Jakob, 
Paragrus, Habidus, Roman und Rollian, fi 
dafür erflärten. Nur fcheuten fie ſich noch, dieß öffentlich 
zu befennen. Eine zweite Unterrebung mit den beiden 
glaubensfeſten Männern gab ihnen jedoch den Muth, 
die Taufe zu verlangen und fi Gott ohne Vorbehalt 
zum Opfer zu bringen. Ein BPriefter, welcher von Zeit 
zu Zeit den Hipparchus und Philotheus mit dem 
Leibe des Herrn verjah, bradte nun auch den fünf 
Neugetauften die heilige Kommunion, und durch dieſe 
erhabene Vereinigung mit Gott fühlten fit neuen Muth 
in ihrer Bruft. 
Marimian aber hatte erfahren, daß zwei der vor» 
nehmften StaatSbeamten in dem Tempel nicht erichienen 
feien. Er 309 darüber Erkundigungen ein, und als 
man ihm fagte, daß Hipparchus und Philotheus 
feit ungefähr drei Jahren nicht mehr an den Feften 
zu Ehren der Götter theilnehmen, ließ er die Beiden vor 
fein Gericht fordern. Auch die fünf jungen Männer, 
welche man bei ihnen traf, mußten nit zu Marimian 
gehen. Zuerit follten Hipparchüs und Vhilotheug 
ihre Abwejenheit von dem Freudenopfer rechtfertigen. 
Offen befannten fie, daß fie die Opfer, die den hölzernen 
und fleinernen Göttern gebracht werden, für Unſinn 
halten. Nun ftellte der Kaifer den fünf Sünglingen 
vor, daß fie fih doch ihrer Jugend erbarmen follten. 
Aber auch die Jünglinge erklärten, daß der Glaube an 
ben lebendigen Gott fie von den todten Gößen fern 
gehalten habe. „Wir haben das unſchätzbare Glück,“ 
lagten fie mit Wärme und inniger Begeifterung, „ben 
Leib und das Blut Jeſu in ung zu tragen. Durch 
die Berührung des Leibes unſeres Herrn empfingen 
unfere Leiber eine Weihe und eine Würde, die wir mit 


An 
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Füßen treten würden, wollten wir euern ralfchen Göttern 
nod) Opfer bringen. ‚Seht, das können wir nicht thun.“ 
Umfonft drohte der Kaifer; umſonſt verſprach er ihnen 
Gnade, ja Belohnung, wenn fie von ihrem Eigenfinne 
ablaffen würden. Als er fie unerſchütterlich fand, ließ 
er ſie mit Ruthen ſchlagen und in ein Gefängniß ſperren, 
wo fie fo wenig Nahrung erhielten, daß fie ganz aus— 
zehrten und vor Schwäche kaum mehr aufrecht ftehen 
fonnten. Nah drei Monaten waren fie dem Aeußern 
nach ganz unfenntlich, und dieſer Zeitpunkt fchien dem 
Tyrannen günftig. Er ließ die heiligen Märtyrer noch 
einmal holen; aber bald gewann er die Weberzeugung, 
daß ihr Glaube nit ſchwächer geworden fei. Mit 
heiterem Muthe ertrugen fie die Marter der Folter- 
bank und ließen fih an das Kreuz beiten. So ftarben 
alle Sieben den Tod ihres Erlöfers, und errangen 
blutend die Erbſchaft des Himmels. 


Sittenlehre. Der Tod iſt für die Großen der Erde 
das Ende aller Größe und Herrlichkeit; für. die treuen 
Bekenner des Chriſtenthumes aber 'ift der Tod der Anfang 
einer endlofen Herrlichkeit. Denke oft über die Freuden des 
Himmels nad. 


Bitte, Verleihe mir, o nein Pater! Der Du im 
Himmel bift, die Gnade einer driftliChen Freigebigkeit, um 
einft vor dem Richterftuhle Deines vielgeliebten Sohnes ja 
nicht beſchämt zu werden vor allen heiligen Märtyrern, Die 
nicht blos ihr Vermögen, fondern fogar ihr Leben für Dich 
freudig hingegeben haben. Amen. 


Maria war voll der heiligmachenden Gnade, der Piche, 
de3 Glaubens, der Hoffnung, der Demuth, des Gehorſams, der 
Geduld und der sibrigen Tugenden; fie war aud vol der 
Weisheit, der Wiſſenſchaft, der Gottfeligfeit, der Furcht des 
deren und aller übrigen Gaben des heiligen Geiftes. 

Ven. Ludov. de Pont. II Med. p. 


— — 
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Märtyrin, 
> Surins 6. Bd. 


„Nicht Alle 
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Keime des Guten in ihr zu entwideln geſucht. Eulalie 
hatte über jede Erwartung mitgewirkt; fie ftand nun, 
obwohl noch im Kindesalter, als eine ehrfurchtgebietende 
Hriftlide Jungfrau da, jo groß war die Macht ihrer 
Tugenden. Mit mütterlihem Stolze beobachtete die hoch— 
erfreute Mutter Eulalia's tägliches Fortſchreiten in der 
Gottfeligkeit, al3 fie nun mit einem Male fich in ihren 
liebften Hoffnungen bedroht ſah; denn fie erkannte bald, 
daß Eulalia eher den Martertod aufſuchen als fliehen 
werde. Als daher die Faiferlihden Verordnungen gegen 
die Ehriften in Merida befannt gemaht wurden, 309 
fie auf ein Landgut und überwachte jede Bewegung 
ihres Kindes. 

Das Feuer, welches aber in Eulalia’3 Herzen 
brannte, ließ fie nicht ruhen. Sie benüßte das Dunkel 
der Nacht, um fich der Ueberwachung zu entziehen, und 
eilte über dornige und unbetretene Wege nach Merida. 
Dort faß der römiſche Statthalter _ Dazian eben zu 
Serichte, und Eulalia, die bei dem Anblide ber u 
ihres Glaubens willen Verurtheilten ihren Muth erhöl 
fühlte, warf ihm mit haftiger Eile die Albernheit de 
Gößendienjtes und die Ungerechtigkeit feines Verfahre 
gegen die Chriftern vor. Dazian fühlte Mitleiden mi 
der Kleinen Schwärmerin, für welche er die muthuol 
Belennerin hielt. Er ftellte ihr dag Gefährliche ihre 
Schrittes vor, und erinnerte fie an bie Angft ihr 
zärtlihen Mutter. Seine Worte machten jedoch Feine 
Eindrud auf die junge Glaubensheldin, und als 
ihr vorſchlug, nur wenigftens zum Scheine den Götter 
zu opfern, nahm fie im heiligen Unwillen das Götze 
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er bereitet war, in bie 

em fie es zu Boden warf. 

n Mitleiden in Dazian's 
wenn were en ze nn iernen Krallen die Seiten 
zerfleifehen und dann mit Fadeln brennen. Keine Klage 
fam von Eulalia’s Lippen. Ihr Angeſicht fteahlte 
von heiliger Freude. Dazian verzweifelte daran, ſie zu 
erſchüttern, und in feinem Zorne, fi von einem zwölf. 
jährigen Mädchen befiegt zu fehen, ließ er zwei Feuer- 
brände anzünden und Eulalia zwiſchen fie ftellen. 
Eulalia lobte Gott, bis die Flammen über fie zu- 
ſammenſchlugen und ihren zarten Körper verſchlangen. 
Ihren Geift fahen die betroffenen Zufeher in Geftalt 
einer weißen Taube von den Flammen zum ‚Simmel 
aufſchweben. 


Sittenlehre. Sowie die Flammen im Jenſeits zur 
herrlichen Strahlenkrone für Eulalia wurden, fo werden 
die fündhäften Genüffe des Sunders feine Peiniger in ber 
Hölle. — Wirke Gutes, fo viel du fannft, um nicht mit 
Furcht, fondern mit Freude an das Jenſeits denfen zu können. 


Bitte, Gib mix, o mein Gott! ein gegen alle Menſchen 
liebreiches Herz, damit ich einft Jenen beigezählt zu werden 
verdiene, welche ihren Präfen wie ſich ſelbſt geliebt haben. 
Amen. 
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11. Dezember. 


Ber heil. Wilhelm, Erzbiſchof von Bonrges. 
(F 1209.) 


(Siehe Pötin, Dietionnaire hagiographigne, t. I, p. 1284—1286.) 


„Nimm Theil 
an den Heiligen 
in der Welt, an 
Denen, die leben 
und Gott loben.“ 

Eecl, XVII, 2. 
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chern und fein 
hen Tugenden 
3 feine Jugend 
in ungetrübter Yeiterfeit bahin, 


[2 


- 11. Der hl. Wilhelm, Erzbiſchoß von Bourges. 549 


und er wurde von Vielen beneidet, welche diele Zu- 
friedenheit umfonft in der Befriedigung aller ihrer 
Begierden ſuchten. Wilhelm befand fich bei feiner 
geregelten Lebensweiſe jo wohl, daß er den Entſchluß 
faßte, fein ganzes Leben Gott zw weihen. Er wählte 
daher den geiſtlichen Stand, und wurde zuerſt in Soiſſons 
und dann auch in Paris als Glied des Chorherren- 
Kapitels gewählt. Diefer Mittelweg zwifchen dem geilt- 
lihen Leben und dem mweltliden war für Wilhelm's 
Sehnſucht nad) der Vereinigung mit Gott nicht genügend. 
Er entflohb in die Einfamfeit und trat nad einiger 
Zeit in den Orden der Zifterzienfer. Er hatte eine 
befondere Hochſchätzung für das heilige Mebopfer, und 
vergoß immer Thränen bei dem Gedanken, daß Jeſus 
Ehriftus Sich täglih als Schladhtopfer für und dem 
himmliſchen Bater darftellt. Seine Tugenden erhoben 
ihn zur Würde des Abtes, und als Heinrich von Sully, 
Erzbiſchof von Bourges, ftarh, rief ihn die Stimme des 
Bolfes auf diefen Metropolitanfig. Hier leuchtete er 
jeiner Heerde vor bis zu feinem Tode im Jahre 1209. 
Gott aber verherrlichte ihn noch nach feinem Tode durch 
viele Wunder. 


Sittenlehre, Die wahre Frömmigkeit hat immer viele 
Freuden im Gefolge, So bemerkte man an dem heiligen Erz- 
biichof Wilhelm eine ftet3 gleiche Heiterkeit, und fo ernft 
und ftrenge auch feine Lebensweiſe war, fo ſpiegelte ſich doch 
die heitere Ruhe feiner Scele ſelbſt in feinen Gefichte ab. Be— 
fleiße auch du dich der wahren Frömmigkeit, die auf Erben 
und ım Himmel Freuden bereitet. 


Bitte, Erhebe meine Seele, o Gott der Erbarmungen! 
über alles Jrdifche und Vergängliche, damit ich jederzeit die 
Hriftliche Mäßigfeit treu bewahre und mich dadurch der ewigen 
Seligfeit immer mwürdiger made. Amen.. 
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12. Dezember. 
Ber heilige Anabe Dioskurus. 


(Siege Pétin, Dictionnaire hagiographigue, tom. I, p. 750.) 
„Früh vollendet, Hat er viele Jahre 

erreicht, Demi 

feine Seele war 

Gott mohlgefäl 

tig; darnm eilte 

Er, ihm aus der 

Mitte der daßer 


hinweg zu mehr | 


men.” 
Sap. IV, 18- 14. 
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durch ihm hoffte 
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ottes Kraft ſich 
achen offenbart, 
Seine Gnaden 
ihren der Be⸗ 
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allen Berfprechungen ganz gleichgiltig blieb, und noch 
unbegreifliher war ihm feine Ruhe bei den Drohungen 
des Machthabers. Nun follte der Knabe duch den An- 
bli feiner Gefährten erjchüttert werden. Hermon, 
Arjenius und Iſidorus wurden vor feinen Augen auf 
das Graufanfte gemartert, und als ihre Körper ſchon 
ganz zerfleiicht waren, in einen helllodernden Scheiter- 
haufen geworfen. Diejer Anblid erhöhte aber nur den 
Muth des entichloffenen Knaben. Dieß fonnte man 
aus feinen begeifterten Antworten bei dem zweiten Ber- 
höre bemerken. Durch das Feuer feiner Reden und 
durch -Jeine große Jugend machte Diosfurus einen 
jo großen Eindruck auf die verfammelte Menge, daß 
der Statthalter es nicht wagte, das Urtheil über ihn 
auszufprehen. Er ſchenkte ihm die Freiheit, welde 
Dios kurus dazu benüßte, ſich durch Wort und Beilpiel 
als einen Chriften zu befennen. Es ift die allgemeine 
Meinung, daß er in einer fpäteren Verfolgung die 
Palme des Marterthumes errang, deren er fi ſchon 
als Kind würdig bewies. 


Sittenlehre. Fürchte did, nicht, wenn du wegen der 
heiligen Sache Gottes zur Verantwortung gezogen wirft. Wäreft 
du auch ein ſchwaches Kind, jo wird Gott dich doch ftärfen 
und Seine Weisheit auf deine Tippen legen, auf daß du mit 
wahrer Klugheit ımd Starkmuth Gottes Ehre freimüthig zu 
vertheidigen im Stande feieft. 

Bitte, Ich flehe heute zu Dir, o Herr! um die Gnade, 


welche den bi. Diosturus jo ausgezeichnet hat, damit ic) 
einft von ihm nicht beihämt werde. Amen. 
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13. Dezember. 


Die heilige Luzin, Jungfrau und Märtyrin. 


(r 304.) 


Siehe das Dart. des Baronius S. 837 u. Surius 6. Bd. & 892-894.) 


„Bie eine Lilie 
unter ben Dör- 
nern, jo it Meine 
Chriſti) Freun⸗ 
din unter den 
Töchtern.” 

Capt. 1, 2. 
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jtüßte diefelbe mit dem ganzen Anfehen und ber zärt- 
lihen Zubringlichkeit ihrer mütterlien Liebe. Luzia 
erbebte um jo mehr bei dem Gedanken an dieje Verbin⸗ 
dung, als der Jüngling ein Heide war. Sie nahm ihre 
Zuflucht zu Gott, und eine langwierige Krankheit ihrer 
Mutter machte der Verhandlung ein Ende, denn Eutychia 
war durch vier Jahre in einem jo jämmerlichen Zuftande, 
dab fie die Pflege ihrer Tochter nicht entbehren fonnte. 
Alle Mittel der Heilkunde waren erichöpft, ohne daß bie 
Kranke eine Bellerung fühlte. Nur in Luzia's Herzen 
war noch Hoffnung, denn fie erwartete die Hilfe von 
dem Herrn. Ganz Sizilien war damals in Staunen 
über die wunderbaren Heilungen, welche fich zu Katanea 
am Grabe der hl. Agatha ereigneten. Dahin ſollte 
Eutychia gehen, jo bat die gläubige Tochter, und fie 
fanden auch dort das, was der feite Glaube an Gottes 
macht und an die Fürbitte der Heiligen ihnen ver- 
heißen hatte. Eutychia erlangte die volllommene Ger 
ſumdheit; Luzia aber hatte eine Erſcheinung der heil. 
Agatha," worin diefe ihr mittheilte, daß ihre Jungfräu— 
lichfeit dem Herrn eine angenehme Wohnung in ihrem 
reinen ‚Herzen bereitet habe. Durch diefe Mitteilung 
zu neuer Liebe entflammt, gelobte Luzia, ihre Rein: 
beit nie zu verlegen, und eilte vol Freude zu ihrer 
Mutter. Sie machte diefelbe mit ihrem Entſchluſſe 
- befannt und bat fie, ihr nie mehr von der Verbindung 
mit dem Gößendiener zu reden, jondern ihr lieber gleich 
jegt ihr väterliches Erbtheil herauszugeben, damit fie es 
nach dem Willen ihres göttlichen Bräutigams verwenden 
fönne. Eutychia trug einiges Bedenken, dem Begehren 
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ihrer Tochter zu folgen; doch als dieje fie an die eben 
erlangte Gnade der wunderbaren Heilung erinnerte, wagte 
fie es nicht länger, fich dem Geilte Gottes, der aus 
Luzia's Zügen ſprach, zu widerjegen. Luzia ver- 
theilte nun Alles unter die Armen. Als dieß ihrem 
Brautmwerber zu Ohren kam, gerieth er in die böchite 
Muth und gab fie aus Nahe als Ehriftin an. Der 
Statthalter Paſchaſius, welcher mit unmenſchlicher Grau- 
famfeit die Verordnungen des Kaiſers Diokletian gegen 
die Chriſten ausführte, ließ jogleich die Angeflagte vor 
ih führen und forderte fie auf, den Göttern zu opfern. 
Luzia erklärte, daß ihr fein anderer Gott befannt fei 
als der unfichtbare Schöpfer des Weltalls. „Ihm habe 
ih mein Hab und Gut geopfert,” ſagte fie, „nun er⸗ 
übrigt mir nichts, ald Ihm das Opfer meines Lebens 
zu bringen.” | 

Der Stafthalter erinnerte fie an den Befehl bes 
Kaifers, welcher alle Menſchen zum Opfer in dem Tempel 
der heidniſchen Gottheiten verpflichte. Die Jungfrau 
antwortete furchtlos: „Du als Statthalter magjt dich 
an den Befehl des Raifers halten; ich als Chriftin halte 
mid an Gottes Gefeg. Du fürdteft den Kaifer; ich 
den Herrn, meinen Gott. Du ſuchſt die Gunft des 
Kaiſers; ich Das ‚MWohlgefallen Gottes.” 

Paſchaſius erkannte aus der muthigen Haltung 
der Angellagten, daß fie den Tod nicht fcheue, ja ihn 
ber Kleinften Untreue vorziehe. Er wollte ihr daher 
dag einzige Gut, das für fie einen Werth hatte, die 
makelloſe Reinheit ihres Herzens, rauben. Mit boshafter 
Freude befahl er feinen Dienern, fie an einen von 
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ſchamloſen Menſchen bewohnten Ort zu führen, und 
dabei rief er ihr höhnend zu: „Sieh’, ich will machen, 
daß der heilige Geift von dir weiche!” 

Luzia aber entgegnete unerfchüttert : „Keine Gewalt 
kann mich zuc Sünde zwingen.” Und als die heid- 
niſchen Diener des Statthalters Hand an fie legten, um 
fie fortzuführen, ward fie durch Gottes Kraft jo feſt 
gehalten, daß es ihnen nicht möglid war, fie von dem 
Platze zu bemegen. 

Nun wandte fih ‘der Hohn des herumftehenden 
Volkes gegen den ohnmächtigen Statthalter, und diejer 
befahl: in jeinem Zorne, daß Zu zia. verbrannt werde. 
Aber Gott ſchützte Seine treue Dienerin auch vor der 
Wuth des Feuers. Die Flammen mölbten ſich über 
Luzia’s Haupte, und ftaunend ſah man die Jung» 
frau unverjehrt im Feuer ftehen. 

Endlich machte der Heide duch einen Dolchftich 
ihrem Xeben ein Ende. 


Sittenlehre, Bewahre dich jederzeit rein in Gedanten, - 
und gehe nie mit ausgelafjenen Kindern um. Bitte die heil. 
Kuzia ojt um ihre. Fürbitte, wenn du mit böfen Kindern 
zufammen zu fommen fürdhteft. 


Bitte, Gib mir, o Herr! ein wahrhaft jungfräufiches 
Herz, wie Du es der hi. Yuzia verliehen haft, damit ich 
einft mit ihr vereint, Dich ewig preifen fünne. Amen. 


556 


14 Dezember. 


Ber felige Bonaventura Bonacorfi. 
(+ 1315.) 


(Siefe Pötin, Dietionnaire hagiographique, tom. I, p. 461462.) 
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heran, und faum war er in das SYünglingsalter ge=. 
treten, fo ſchlug er fich zur Partei ber Ghibellinen. Ihr 
weihte er alle feine Kräfte, und mit dem ganzen Feuer 
feine Charakters verfolgte er Alles, was der feind- 
lichen Partei angehörte. Seine Leidenſchaftlichkeit machte 
ihn ganz taub für die Stimme des Gewiſſens und er 
Ihämte fih nicht, die Geſetze der Menschlichkeit mit 
Füßen zu treten, wenn es galt, den Welfen einen 
Schaden zuzufügen. So vermehrte er das Elend feines 
Baterlandes und wurde als einer der Rädelsführer 
unter den Unruheftiftern angefehen. Um bieje Zeit kam 
ber hl. Philippus Benitti in Bonaventura's Vaterftadt 
Piftoja. Neugierde trieb den jungen Mann in die Kirche, 
‚vo der berühmte Bußprediger das Wort Gottes ver- 
fündete.. Sein Herz aber erwürmte ſich an den feurigen 
Worten des Heiligen, fein Glaube erwachte wieder, und 
reuevoll warf er fih dem Heiligen zu Füßen, befannte 
feine Sünden und verlangte das Ordenskleid der Serviten. 
Philipp umarmte ihn als einen lieben Sohn und ver- 
ſprach ihm die Aufnahme in den Orden, wofern er ſich 
mit Denen, die er an Ehre oder Gütern gefränft hatte, 
ausföhne. Bonaventura unterwarf ſich freudig 
diefer Bedingung. Er juchte feine bitterften Feinde auf, 
that ihmen Abbitte und leiftete ihnen Erſatz für allen 
Schaden, den er ihnen früher zugefügt hatte. Seine 
tödtlichen Feinde wurben über dieſes hemüthige Be- 
nehmen zu Thränen gerührt, und Biele folgten feinem 
Beilpiele und machten ber Yeindfeligfeit ein Ende. 
Bonaventura trat in den Orden und blieb Philipp's 
beftändiger Begleiter. Seiner Leitung übergab er fi 
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gänzlih. Er ftiftete jpäter die Kongregation ber Pöni- 
tentiarer Mariend. Seine Ordensbrüder ehrten ihn 
wie einen Heiligen und nannten ihn nocd bei feinen 
Lebzeiten nie anders als den gottjeligen Bonaventura. 
Selig und gottergeben war auch fein Tod im Jahre 1315. 


Sittenlehre. Verachte nicht das Wort Gottes, fondern 
höre es felbft dam an, wenn du in Sünden bift; denn bie 
Kraft dieſes Wortes hat ſchon Vielen die Feffeln der Sünde 
gefprengt. Bereite dich jedoh früher auf die Anhörung de3 
göttlichen Wortes mit Demuth und einem lebendigen Glauben 
möglihft vor. Made dann von dem Gehörten alſogleich 
Die entjprechenden Anwendungen auf deine befonderen Lebens⸗ 
verhältniſſe; dadurch wird dein Eifer zur Anhörung des 
göttlihen Wortes ganz gewiß mit jedem Tage mehr ent: 
Hammt werben, 


Bitte. Präge, o Herr! meiner Seele eine heilige Ehr: 
furcht vor Deinem Worte ein, damit ich mit heiliger Freude 
dasfelbe höre und befolge, um dadurch das Heil meiner Seele 
zu ſichern. Amen. 


Wenn ich ſage: Ave Maria! ſo lachen die Himmel, 
freuen ſich die Engel, frohlocket die Welt, zittert die Hölle, 
fliehen die Teufel. Wie vor dem Feuer das Wachs zerfließt 
und vor dem Winde der Staub zerftiebt, Jo wird bei der 
Anrufung des Namens? Mariä das ganze Heer der böfen 
Geifter verſcheucht. 

S. Francisc. Seraphic. Sentent. 13, 14. 





1. Dezember. 


Ber heilige Paul von Latros. 
(+ 956.) 


(Siefe Jof. Afemani, in Cal. Univ, tom. V, D.467 und Fleury, 
XII, 1. 55, n. 52.) 


„Der Herr ift 
nur bei Denen, 
die auf den Wege 
der Wahrheit und 
Gerechtigteit find, 
und auf Ihn vers 
trauen.” 

Eccl. 34, 22. 
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jen Ehren und 
Bruder unter» 
ugıe jene jeumment Wünſche da 
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dur, daß er ihm den Eintritt in das Kloſter von 
Karien erwirkte, woſelbſt Baul unter der befonderen 
‚Zeitung des Abtes Petrus, eines heiligmäßigen Mannes, 
am Wege der riftlihen Vollkommenheit große Fort- 
Ihritte machte. Seine umunterbrochenen Gebete und 
vielen Werke der Selbftverleugnung und Abtödtung 
machten ihn unter feinen Orbdensbrüdern zum Gegen- 
ftande der allgemeinen Bewunderung. Sein erſtes 
Geſchäft im Klofter war, den Herd zu bejorgen. Stunden- 
lang blieb er im heiligen Gehorfame in der Küche, und 
das Feuer, welches er da beftändig unter den Augen 
hatte, erinnerte ihn ftet3 an das unauslöfchliche Feuer 
der Hölle, jo daß er fih der Thränen nicht erwehren 
fonnte. Glüdjelig Derjenige, dem feine täglichen Ge- 
Ihäfte irgend eine große Heilswahrheit in Erinnerung 
bringen. Dieß ift das ficherfte Mittel, im der Tugend 
große Fortichritte zu machen. Paul wollte jedoch nicht 
in diefem Klofter bleiben, er wollte eine noch ftrengere 
Lebensweiſe führen. Deßhalb bat er den Abt um bie 
Erlaubniß, nach dem Beilpiele der Anachoreten fein 
Leben einrichten zu dürfen; allein diefer verweigerte es 
ihm wegen feiner zu großen Jugend. Der barauffolgenbe 
Abt gewährte ihm jedoch feine Bitte, und nun züchtigte 
Paul feinen Leib auf die fchredlichfte Weile. Oft, wenn 
er fih durch grobe Nahrung abhärten mwallte, war er 
jo ganz erihöpft davon, daß das Blut in Strömen aus 
jeinem Munde herausfloß. Nun kehrte er aus Gehor- 
am auf einige Zeit ins Klofter zurück; allein fobald er 
konnte und durfte, eilte er wieder in feine geliebte Ein- 
ſamkeit, um fie nicht mehr zu verlaffen. Sept wurde er 








15. Der bl. Bauf- von Latros. 561 


von zahlloſen Berfudungen heimgeſucht; der Satan 
greift nur Diejenigen an, die in der Vollfommenheit 
raſch vorwärts ſchreiten und ihn zu befiegen drohen; 
dephalb Fündigte er jetzt dem nach wahrer Frömmigkeit 
ringenden Paul den Krieg an. Je vollfommener der 
Menſch ift, defto mehr Kämpfe wird er auch zu beftehen 
haben. Der Heiland felbft wurde ja breimal in der 
Wüſte verfuht! Paulus jedoch blieb ftandhaft und 
befiegte endlich den Feind feines Heiles durch Gebet und 
Abtödtung. Da ihm der Zudrang des Volkes in feiner 
Grotte am Berge Latros fchon zu groß ward, fo begab 
er ſich auf die Inſel Samos und errichtete Dort wieder 
dret von den Sarazenen verwüftete MönchSweiler. Allein 
die Religiofen von Karien entdedten feinen Aufenthalts- 
ort und baten ihn dringend, wieder in ihre Nähe am 
Berge Latros zurüdzufehren. Baul kam ihren Bitten 
nach, bewohnte wieder die Grotte, die er fich ſelbſt in 
einen Felfen gehauen hatte, und entichlief endlich bier 
nach einem ſegensreichen Wirken felig in dem Herrn. 


- Sittenlehre. Gott nimmt Sich gewiß aller Waifen als 
ein mildreicher und gütiger Vater an, wenn fie Seinem Worte 
folgen und»Seine Einfpredungen getreulih im Herzen be- 
wahren. Nimm aud) du dich gerne der armen Waifen an. 


Bitte, Pindere, o Herr! die Schmerzen aller Wittwen 
und Waifen, fer ihnen Bater und Helfer, rette ihre Seelen, 
und führe ihnen gute Menfchen zu, damit fie ohne Kummer 
ihr Heil wirken und felig werden können. Amen. 


Donin, Zugendipiegel, Monat Dezember. IL. Bd. 36 
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16. Dezember. 


Bie heiligen Iungfrauen und Märtyrinen 
in Afrika unter den Vandalen. (+ 478.) 


(Siehe das Martyrologium des Baronius S. 841.) 


„Fürchte dich 
nicht, du Meine 
Heerde! denn es 
hat euerem Vater 
gefotten, euch dus 

jeich zu geben.” 

Aut. 12, 32. 


Sandalen unter 
jerich in Afrika 
’c8 Landes be⸗ 
für die Katho- 
zeit, denn Gen- 
und als folder 
holifen auf das 
jene, melde bes | 
riefen wurden, 
n anzugehören, 
t, und Ströme 
amal&in Afrika 
Hunerich, der 
jer Genſerich's 
zur Regierung 
‚en Vater noch 
uerſt wollte er 
velche ſich von 
id an Gott ge | 
: Sünde ver 
“un den Vandalen | 


. 16. Die hh. Jungfrauen und Märtyrinen in Afrika. 563 


preis. Alle jedoch waren ſtandhaft, und es wurde nun 
auf die grauſamſte Weiſe mit ihnen verfahren. 

Die zarten Jungfrauen wurden in der Luft auf— 
gehängt, und an ihre Füße befeſtigte man ſchwere Ge— 
wichte. Dann brannte man ſie an den empfindlichſten 
Theilen des Körpers mit glühenden Eiſen, und machte 
ihnen während dieſer ſchrecklichen Marter die glänzendſten 
Verheißungen von Freiheit und großen Gunſterweiſungen, 
wenn ſie die Prieſter und Biſchöfe ihrer heiligen Religion 
irgend einer Sünde beſchuldigen wollten. Gott offen- 
barte nun Seine Stärke in dert ſchwachen Gejchöpfen, 
Er ftand Seinen treuen Bräuten bei, und feine aus 
ihnen erfaufte ihre Freiheit und Gnade um den Preis 
einer fo Thändlichen Verleumdung der Diener der Kirche. 
Die meiſten aus ihnen gaben unter ben Beinen ihren 
Geift auf. Einige führten noch eine Furze Zeit ein 
fiehes und mühjelige8 Leben, denn an allen ihren 
Gliedern trugen fie die ehrenvollen Narben von den 
Wunden, die fie für Jeſum Chriftum empfangen hatten. 


-Sittenlehre., Die zarten Jungfrauen bewiefen einen 
Heldenmuth, der nur in dem Glauben feinen Urſprung haben 
fonnte, denn der Glaube gibt felbft den Schwäcdlten cine 
uniberwindlihe Stärke. Suche aud deinen Glauben unmer 
mehr zu entflammen und zu beleben. 


Bitte. Belebe meinen Glauben an die Perfon und 
Würde Jeſu Chrifti, o Herr! für den die heiligen Blut: 
zeugen jo ftandhaft gelitten haben und fo muthig gejtorben 
find, damit wir einft vereint gekrönt werben bon demſelben 
Chriſtum, unſeren Herrn. Amen. | 


36* 
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17. Dezember. 


Bie heilige Olympias, Wittwe. 
(r 410.), 


(Siehe Tillemont, tom.’ 11, pag. 416.) 


„Das Waſſer 
Töfcht brennendes 
Feuer, und das 
Almofen thut 
Widerftand den 
Sünden.” 

Ecel. III, 38. 


inen Brief an 
. worin er von 
[gungen fagt: 
rdienſt und bie 
‚bu darfſt dich 
Jugend auf in 
haben, und ſo 
en und Kronen 
du biſt unab⸗ 
t und körper⸗ 
hwerer als ber 
am unlagert 
beftänbig Un 
yen und 2er 
yeben; nie warft 
ie haben beine 
hränen zu ver⸗ 
gießen. Cine einzige deiner Trüb⸗ 





17. Die Hl. Olympias, Wittwe. 965 


feligfeiten wärg genug gemwefen, deine Seele mit geiftigen 
Reichthümern zu erfüllen.‘ 

Obgleich im Befige großer zeitlicher Güter,s hatte 
Olympias ihr ganzes Leben lang viele Leiden zu 
dulden. Früh verlor fie ihre Eltern, und als fie noch 
jehr jung war, wurde fie mit Nebridiug vermählt, einem 
Manne von feltener Rechtſchaffenheit und Gottesfurdt,* 
der im Dienfte bes Kaiſers Theodofius des Großen zu 
hohen Ehrenftelen emporftieg. Dieje Ehe war aber 
von furzer Dauer, indem er zwanzig Monate nad) der 
Hochzeit ftarb. 

Dlympias war damals erit achtzehn Sabre alt, 
allein Gott, Dem fie ftetS mit Tindlichem Vertrauen 
ergeben war, ftärkte fie in allen Zeiden und Prüfungen. 
Nun begann eine noch ſchwerere Zeit für Olympias. 
Ein Verwandter des Kaiferd, Namens Elpidius, warb 
um ihre Hand, und Theodofius ſelbſt wünſchte dieſe 
Verbindung. Da die junge Wittwe ſich ftandhaft weigerte, 
eine zweite Ehe einzugehen, hatte fie viele VBerfolgungen 
zu erbulden, allein die fromme Ergebung, mit welcher 
Olympias alle Leiden ertrug, und ihre heldenmüthige 
Tugend entwaffneten den Kaifer dergeftalt, daß er fie 
wieder in den Bejiß aller ihrer Gitter jegte, welche auf 
feinen Befehl waren eingezogen worden, und ihr voll» 
kommene Freiheit geftattete. Dieje benügte fie nur dazu, 
ihre ungeheuren Reichthümer faft ganz zu milden Gaben 
zu verwenden. Der hl. Chryfoftomus vergleicht ihre 
Almofen mit einem goldenen Strome, zu dem die 
Nothleivenden der ganzen Welt kamen, um daraus zu 
ihöpfen, während fie felbft nur fo viel für fich danon 


966 17. Die hl. Olympias, Wittwe. 


. behielt, als zur Erhaltung des Lebend unumgänglid 
nothwendig war, und fih den trengften Abtdtungen 
und härteſten Bußwerken ergab. 

Die Tugend der hl. Olympias wurde von der 
ganzen Kirche angeſtaunt; fie lebte in Freundjchaft mit 
den heiligften Männern ihrer Zeit. Mit kindlichem 

»Semüthe verehrte fie befonders ihren geiftigen Führer, 
den bl. Chryfoftomus, und’als diefer in die Verbannung 
geführt wurde und. Olympias fich weigerte, ben 
Arlazius, deffen unrehtmäßigen Nachfolger, als Biſchof 
anzuerkennen, wurde auch fie verfolgt und mißhanbelt. 
Nach mannigfachen Leiden ſtarb ſie endlich im Jahre 410. 


Sittenlehr e. Der Weg. des Kreuzes iſt der Weg zur 
ewigen Glorie und Freude. Selig, wer ſchon in früher 
Jugend, wie die bl. Olyınpias, den Werth desfelben erkennt. 
Freue aud) du did) deiner Fleinen Sreuzlein um Jeſu willen, 
und. fendet dir Gott ein ſolches Kreuzchen, fo betrachte, fo. 
gut du kannſt, den Kreuzweg Jeſu Chriſti, oder die ſchmerz— 
hafte Mutter Maria, welde Zefum auf Seinem Kreuzwege 
begleitet hat, damit du dadurch das Kreuztragen und die rechte 
| Weife, das Kreuz zu tragen, immer beffer kennen lerneſt und 

infoferne auch nad) Jeſu Beiſpiel dein Kreuz mit freudiger 
Ergebung in Gottes Willen zu tragen vermagft und dit 
dadurch einen bleibenden Fohn bei Gott verdieneft. 
Bitte. Gib mir cin fo fanftmüthiges Herz, wie Du es, 
o Heiland! Deiner heiligen Dienerin Ofympia3 verliehen 
haft; Der Du febeftmit Gott dem Vater und dem heiligen 
Seifte in Ewigfeit. Amen. 
! 
| 


| 











18. Dezember. 
Bie heilige Hauda, Iungfran. 


(Siehe Pötin, Dietionnaire hagiographique, tom. II, p. 1453 und 
Stadler's Heiligen-Lerifon 2. Br. ©. 605.) 


„Berberben iſt's 
dem Menfchen,die 
Heiligen zu ver⸗ 
ſchlingen, und ge- 
machte Gelübde 
‚zu_wiberrufen.“ 

Prov. XX,25. 


Betrahtung des 

n müffen wir zu 

‚elangen, daß im 

meAusgleichung 

| wo wäre fonft 
zottes? 

r das Feſt einer 

hre Unſchuld bis 
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ı ihrem ganzen 

age genoß. Sie 

bewohnte mit 

retagne, wo ihre 

Anfehen ftand. 

ıgend verlor fie 

und ihr Vater 

an zum zweiten 

Male. Allein. nun begannen bie 


An 





5688 18. Die hl. Hauda, Jungfrau. 


Leidenstage für die kleine Hauda. Vieles hatte fie 
von Seite ihrer bösgeſinnten Stiefmutter zu dulden. 
Vor Allem zerſtörte dieſe ein kleines Oratorium, in 
welchem Hauda zu beten pflegte; dann entließ ſie alle 
ihre bisherigen Dienerinen und unterzog ſie ſelbſt den 
beſchwerlichſten und niedrigſten Arbeiten; nicht einmal 
in die Kirche durfte fie, gehen, um dort Troſt und Er- 
guidung zu ſuchen, und felbft der Beſuch des öffentlichen 
Gottesdienſtes war ihr unterfagt. 

Das fromme Kind duldete mit Ergebung und ftill- 
Ihweigend eine jo harte Behandlung. Allein des Nachts, 
anftatt ihrem müden Körper Ruhe zu gönnen, ftand fie 
auf und entichädigte fich für die Entbehrungen des Tages, 
inden fie ihr Herz ungehindert mit Gott ſprechen ließ 
und Ihm in inbrünftigem Gebete alle ihre Anliegen 
vortrug. 

Bon ihrer früheſten Kindheit an war fie gewohnt, 
Alles, worüber fie verfügen konnte, den Armen zu 
geben, und da fie nun faum das Nothwendigite für ihre 
Nahrung und Kleidung erhielt, fand fie auch noch Mittel, 
ihre lieben Armen zu unterftügen, indem fie fich harte 
Entbehrungen auferlegte und alles von ihren Mabhl- 
zeiten Erſparte zu Almofen verwendete. AS eines 
Tages ihre Stiefmutter dieſes ſah, gerieth fie in einen 
fo heftigen Zorn, daß fie dag fromme Kind ſchlug und 
jogar zu Boden. warf. Nun wollte ihr Bater fie den 
Mißhandlungen feiner Gattin entziehen und ſchlug ihr 
‘eine Heirath vor. Mein Hauda wies ben Antrag 
zurüd, denn fie wollte nur Gott angehören. Daher 
wurde fie nun allein auf das Land in eine zwei Stunden 


\ 
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weit entfernte, unbewohnte Gegend gejchidt, wo fie fich 
glüdlih fühlte, denn die Einſamkeit ſchien ihr eben ge- 
eignet, um frei und ungehindert ihre Seele zu Gott 
zu erheben. Allein auf Erden follte e8 feine Freude 
und feinen Frieden für fie geben. -. 

Kurze Zeit nah Hauda's Entfernung kehrte ihr 
Bruder Tanneguy in das väterliche Haus zurüd, welches 
er wegen der zweiten Verehelichung feines Vaters ver- 
lafjen hatte. Auf feine Erkundigung, wo feine Schwefter 
fei, antwortete ihm die böfe Stiefmutter: „Deine 
Schwefter hat uns verlafjen, um am Lande ungehindert 
ein freies und ausfchweifendes Leben führen zu können, 
und nun dient fie dem ganzen Lande zum Aergerniß.“ 
Sobald der leichtgläubige junge Dann diejes vernommen 
hatte, eilte er, von Zorn entbrannt, zu feiner Schweter, 
und durchborte fie mit ſeinem Schwerte, ohne ein Wort 
von ihr anzuhören. | 


Sittenlehre. Hauda's ſchreckliches Ende diente durch 
Gottes Barmherzigkeit ſowohl ihr als ihrem Mörder zum 


Heile. Sie wurde früher mit dem Gegenſtande ihrer Liebe 


und Sehnſucht vereinigt, und ihr Bruder, der die Heiligkeit 
Hauda's durch die auf ihrem Grabe geſchehenen Wunder 
erkannte, that ſein ganzes übriges Leben lang ſtrenge Buße, 
und ſtarb endlich im Rufe der Heiligkeit. Betrachte oft den 


Werth der Unſchuld, und halte fie für deinen größten Schatz. 


Bitte. Erhalte in mir, o mein Herr! ſtets das aufs 
tihtige Verlangen, für Did, wie die Hl. Hauda, zu leben 
und zu fterben; durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn. Amen. 


= 
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19. Dezember. 


Ber heilige Chriſtophorus. 
j (+ 254.) 
(Siehe den Heifigen-Leriton S. 370—371.) 


„Der Menſch 


if me gegen | 
feinen Nächten | 


barmherzig; aber 
Gott ift barm- 
herzig gegen alle 
Geſchopfe 

Ecel. XVII, 12. 
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e vor allen an- 
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das gefährliche 
etzt zu werben, 
an das andere Ufer zu tragen. 


| 
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Eines Tages kam noch am jpäten Abende, während 
ein beftiger Sturm wüthete und ein ſchweres Gewitter 
hereinbrach, ein Hleiner Knabe zu Chriftophorus und 
bat ihn, er möge ihn über den Strom ſetzen. 


Ehriftophorus erfannte die Gefahr, welche Diejer 
Gang in einem ſo bedenklichen Augenblide für ihn und 
den Kleinen haben könnte; er lud ihn daher ein, die 
Nacht Lieber in feiner Hütte zu verbleiben und verſprach 
ihm, am Morgen mit Tagesanbruch zu jeinen Dienften 
zu ſtehen. Allein dert Knaben fehredt nicht der Donner, 
niht der Regen, nicht die Finfternig und nicht der 
Sturm; er befteht vielmehr darauf, daß er feinen Weg 
fortſetzen müſſe. Seinem Gelübde getreu, nimmt nun 
Chriftophorus den Knaben auf feine Schultern und 
jegt über den Fluß. Groß ift der Kampf, den er gegen 
das reißende Element zu beftehen hat, allein größer nod) 
die Zaft, die er auf feinen Schultern trug. Die Schwere 
des Knaben erdrückte ihn beinahe, und er konnte endlich 
jein Staunen hierüber nit länger mehr verbergen 
und rief aus: „Wie ſchwer du bift, mein Fleiner 
Freund! Scheint es mir doch, als trüge ich die ganze 
Welt auf meinen Schultern.’ — „Wundert dich dieß?“ 
erwiderte der Knabe. „Weißt du denn nicht, daß bu 
Den trageft, Der die ganze Welt erichaffen hat?‘ 


Diefe Erzählung mag nun gefehichtlich fein, oder 
blos ſymboliſch, jo wird uns jedenfalls dadurch ange⸗ 
deutet, daß wir jederzeit in der Perſon der Armen, der 
Kranken, Leidenden wid Neifenden Jeſum Chriftum 
erbliden ſollen; diefe Borftellung wird die Liebe in 
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unjeren Herzen entflanınten, und wir werden ihnen um 
jo fräftiger mit unferer Hilfe beiftehen. 

Chriſtophorus ging muthig mit der einfadıen 
Lehre des Chriftfindleins durch den Strom der Leiden 
und Trübjale, und mit jedem QTage wurde fein Glaubens- 
muth größer, feine Liebe feuriger, und fein Hunger und 
Durft nad) der Gerechtigkeit Gottes unerfättlicher. 

‚Gott mirkte auf fein Gebet viele Wunder, und durch 

bie Kraft feiner Rede befehrten fich viele Heiden, worunter 
fih aud zwei gottloſe Weiber, Nizeta und Aquilina mit 
Namen, befanden, zum wahren Glauben. Im Sabre 
254 wurde Chriftophorus gemartert, und befiegelte 
feinen Glauben mit feinem Blute. 


Sittenlehre, Der gute Chriſtophorus begibt fih 
einem Kinde zu Piebe in Lebensgefahr. Hierdurch hat er es 
fid) verdient, daß alle Kinder ihn als ihren beiten Freund 
und Patron ehren und anrufen. Rufe audy du ihn oft um 
feine mächtige Fürbitte an, Beſonders vergiß auf die Macht 
feiner Fitrbitte nicht, wenn du oder die Deinigen fih m 
Feuerägefahr oder Wafjergefahr befinden, und rufe ihn an, 
ev wolle dich mittelft feiner Vermittlung aus dev Todes: 
gefahr retten. Biſt du jedoch gerettet, jo danfe ihm von 
ganzem Herzen für diefe erlangte Gnade. 


Bitte. Belebe doch, o Jeſus! durd) die beftändige 
Erinnerung an die Viebe, mit der Du cın hilfloſes Kind 
werden wollteft, meinen Eifer für Teine Ehre und das Heil 
der Seelen. Amen. 
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20. Dezember. 


Bie gottfelige Julia della Nenn. 
* 1367.) 


Siehe Petin, Dictionnaire hagiographique, tom. IT, p. 177—178.) 


„Bleibet Nie- 
mandem etwas 
ſchuldig, als daß 
ihr euch einander 
Hiebet; denn wer 
den Nächften Licht, 
hat das ðefeb er- 
fütt. 

Rom. 13, 8. 
yaben ſchon in 
idheit Beweiſe 
luserwählung. 
Julia della 
er Fall. Der 
hon frühzeitig 
‚en Gaben des 
rzens gefegnet, 
welde einem 
en Geſchlechte 
er Jrömmigfeit 

feine Hinder⸗ 
danken waren 
auf Gott ge- 
) fie noch jung 
r, erkannte fie 


572 19. Der Hl. Chrifiophorns. 


unjeren Herzen entflanınten, und wir werden jhnen um 
jo Fräftiger mit unserer Hilfe beiftehen. 
Chriftophorug ging muthig mit der einfachen 





Lehre des Chriftkindleing duch den Strom der Leiden 


und Trübfale, und mit jedem Tage wurde jein Glaubens- 
muth größer, feine Xiebe feuriger, und fein Hunger und 
Durft nah der Gerechtigkeit Gottes unerfättlicher. 

Gott mirfte auf fein Gebet viele Wunder, und durch 
bie Kraft feiner Rede befehrten ſich viele Heiden, worunter 
fih auch zwei gottlofe Weiber, Nizeta und Aquilina mit 
Namen, befanden, zum wahren Glauben. Im Jahre 
254 wurde Chriftophorug gemartert, und befiegelte 
feinen Glauben mit feinem Blute. 


Sittenlehre. Der gute Chriftophorus begibt ſich 
einem Kinde zu Liebe in Lebensgefahr. Hierdurch hat er es 
ſich verdient, daß alle Kinder ihn als ihren beſten Freund 
und Patron ehren und anrufen. Rufe auch du ihn oft um 
ſeine mächtige Fürbitte an. Beſonders vergiß auf die Macht 
ſeiner Fürbitte nicht, wenn du oder die Deinigen ſich in 
Feuersgefahr oder Waſſergefahr befinden, und rufe ihn an, 
er wolle dich mittelſt ſeiner Vermittlung aus der Todes— 
gefahr retten. Biſt du jedoch gerettet, ſo danke ihm von 
ganzem Herzen für dieſe erlangte Gnade. | 


Bitte. Belebe doch, o Jeſus! durd die beftändige 
Erinnerung an Die Liebe, mit der Du ein bilflofes Kind 
werden mwollteft, meinen Eifer für Deine Ehre und das Heil 
der Seelen. Amen. 
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2%. Dezember. 


Bie gottfelige Julia della Rena. 
a (+ 1367.) 
Ziege Petin, Dictionnaire hagiographique, tom. I, p. 177—178.) 


„Bleibet Nie- 
mandem etwas 
ſchuldig als daß 
ibr euch einander 
liebet; denn wer 
den Nächſten liebt, 
bat das Geſetz er- 
für.“ 


Röm. 13, 8. 


jaben ſchon in 
idheit Beweiſe 
Auserwählung. 
Julia della 
er Fall. Der 
bon frühzeitig 
ien Gaben des 
rzens gefegnet, 
welche einem 
en Geſchlechte 
er Frömmigkeit 
keine Hinder⸗ 
danken waren 
auf Gott ge- 
ſie nod jung 
r, erkannte fie 


574 20. Die gottfel. Julia della Fena. a 
doch, daß die Welt nicht im Stande fei, uns wahrhaft 
zufrieden und glüdlih zu machen. 2 

Unter allen Tugenden, welche Julia übte, hatte 
fie eine bejondere Vorliebe für die Demuth, und an 
ihr wurden die Worte des Herrn ‚erfüllt: „Wer ſich 
jelbft erniedriget, wird erhöhet werden.‘ 

Die Liebe zur Demüthigung bewog auch die fromme 
Jungfrau, ihrem vornehmen Stande zu entfagen, ihre 
Eltern und ihre Vaterſtadt Certaldo zu verlaffen und 
ſich nach Florenz zu begeben, wo fie durch viele Jahre 
bei einer Familie die beſchwerlichſten Dienfte verrichtete. 

Auch in diefem Stande war fie gewiffenhaft in ber 
Erfüllung aller ihrer Pflichten, und fand doch immer 
genug Zeit, dem Gebete und heiligen Betrachtungen 
obzuliegen, ja ihre Sehnjucht nach dem vertrauten Um⸗ | 
gange mit Gott war fo groß, daß fie des Nachts meijtend 
ihren Schlaf unterbrad und ihrem von ber göttlichen 
Liebe ganz entflammten Herzen dann freien Lauf ließ. 

Gott begnadigte nun Seine treue Dienerin auf 
außerordentliche Weife, und ihre Sehnfucht nach einem 
beſchaulichen Leben wurde fo groß, daß fie bie Welt 
gänzlich verließ und als Klausnerin in ihrem Bater- 
lande lebte. Hier wirkte Gott duch fie ein große 
Wunder. Ein Kind gerieth mitten unter die Flammen 
und befand fich in der größten Lebensgefahr. Da betete 
Julia, und das Kind wurde unverjehrt feinen Eltern. 
gebracht, die es ſchon für tobt achalten hatten. Nun 
ließ Julia eine von allen Seiten zugemauerte Zelle 
erbauen, und obgleich fie noch fehr jung war, verſchloß 
jie fich in dieſelbe und lebte daſelbſt in der vollfommenften 
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Einſamkeit dreißig „Jahre hindurch bis zu ihrem Tode, 
ber im Jahre 1367 erfolgte. Man jagt, daß Aulia 
ih während dieſer ganzen Zeit gänzlich der göttlichen 
Borfehung überließ, und nur von den Stückchen Brodes 
lebte, welche die Kinder ihr aus eigenem Antriebe in 
die Zelle warfen. 


Sittenlehre. Auch du haft durch die heilige Taufe. 
die Fähigkeit erlangt, dir Tugenden anzueignen, aber auf 
alles Webrige verwendeft du mehr Sorgfalt al3 auf die Er: 
langung der Qugendeh. Und dod wird nur Ein Gut did) 
in das Senfeit3 begleiten, nämlih die Tugend. Bemühe 
dih daher aus allen Kräften, div beſonders jene Tugenden 
anzueigen, welche für deinen Stand und für deine Verhättniffe 
dir befonder3 nothwendig find. Bor Allen befleige dic der 
Demuth, der heiligen Liebe und des Starhnuthes. Die Demuth 
fihert dir die Hilfe Gottes, die heifige Viche die Fürbitte 
der feligiten Jungfrau Maria und der Starkmuth die Be- 
harrlichfeit 613 an das Ende, von der zunächſt Die ewige 
Scligfeit abhängt; denn nur Derjenige wird gefrönt, welder 
bis an das Ende ſiegreich kämpfet. 


Bitte. Erinnere mid) öfter, o Gott! an die Tauf- 
guade und das damals gemachte Verſprechen, damit ich am 
Tage des Gerichtes nicht blos zu den Berufenen, ſondern 
zu den Auserwählten zu gelangen gewürdiget werde. Amen. 

/ 
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22. Dezember. 


Die goftfelige Angelim von Corbaro. 
(+ 1435.) 


(Siej« Pötin, Dietionnaire hagiographique, t. I, p. 187-188.) | 
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Joch ift ſüß md | 
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leicht.“ 


Matth. 11, 30. | 
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3 ber Familie ber 


ſtarb früßpetih, 


welche ſchon in 
heit einem kleinen 


ante nun immer | 


it alleg Irdiſchen, 
einzig und allein 
Jeſum Cheiftun 
3 Liebe zu ihren 


ve trug fie auh | 


ebe zu den Armen, 
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weil Jeſus Sich derſelben fo ſehr angenommen hatte, 
und alle ihre kleinen Erſparniſſe beſtimmte ſie zu ihrer 
Unterſtützung. 

Als Angelina ihr fünfzehntes Jahr erreicht hatte, 
ihlug ihr Vater ihr eine Heirath mit einem angejehenen 
Ehelmanne von den Abruzzen, dem Grafen von Givitella, 
vor. Angelina, welche fich feit ihren zwölften Jahre 
gänzlich dem Herrn geweiht hatte, lehnte den Antrag 
entſchieden von ſich ab, allein ihr Vater, der von feiner 
Tochter feinen Widerſpruch vertrug, gab ihr acht Tage 
Bedenkzeit, und ſchwur, daß er fie hinrichten laſſen 
würde, wenn fie hartnädig-auf ihrer Weigerung beftünde. 
Angelina nahm in ihrer Herzensangit ihre Zuflucht 
sum Gebete, und Gott gab ihr zu erkennen, daß fie 
gehorchen sole, und daß Jeſus Chriſtus Sabſt für ihre 
jungfräuliche Unſchuld auch im Eheſtande Sorge tragen 
werde. Aus dieſer Begebenheit lernen wir, welchen hohen 
Werth Gott auf den Gehorſam der Kinder gegen ihre 
Eltern legt. 

Die Heirath wurde vollzogen, und am Abende nach 


|. der Hochzeit begab ſich Angelina früher in ihr Zimmer, 
um zu beten. Als ihr Gemahl fie dafelbft auffuchte, 


fand er fie zu feinem größten Schmerze ganz in Thränen. 
Gr befragte fie um die Urjache ihrer Thränen, und da 
agte ihm Angelina in heiliger Einfalt: „Ach, ich bin 
in großer Betrübniß; bis jest war Jeſus Chriftus mein 
Bräutigam, und nun...” — Der Graf von Civitella 
ließ fie nicht weiter Tprechen. Die Gnade und der An- 
blid der frommen Angelina rührten fein Herz ber- 
geftalt, daß er ihr die Freiheit zurüdgab und fich ſelbſt 


TU 
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dem Herrn weihte, indem er auch das Gelübde emwiger 
Jungfrauſchaft ablegte. Nach einem Jahre ftarb er eines 
feligen Todes, und Angelina trat in den dritten Orden 
des heil. Franziskus: Ale Mädchen, welche in ihrem 
Dienfte ftanden, folgten ihrem Beilpiele, und ihr Haus 
wurde nun eine Mufterjchule aller Tugenden und eine 
Zufllchtsftätte für alle Kranken und Nothleidenden der 
ganzen Gegend, denn Alle fanden dort Pflege, Unter- 
ftüßung und vor Allem Liebe und Mitgefühl. Da An- 
gelina wegen ber Heiligkeit ihres Lebens und Der 
zahlreihen Wunder, die auf ihre Fürbitte geichahen, 
in ben Abruzzen und in Neapel ſehr geehrt wurde, 
und ihre Demuth dieß nicht vertragen fonnte, begab jie 
ſich nad) Foligni, wo fie nach Ueberſteigung vieler Hinder- 
niffe das crfte regulirte Klofter des dritten Ordens des 
hl. Franziskus gründete. Im Jahre 1435 nahm ber 
Herr Seine treue Dienerin zu Sid. 


Sittenlehre. Gott wird nie zulajfen, daß ein Kind auf 
Irrwege gerathe, welches bei der Wahl eines Standes den 
Willen feiner Eltern ehrt. Folge deinen Eltern gewiſſenhaft 
und bete oft für fie. 


Bitte. Verleihe mir, o Gott! jederzeit die Gnade de3 
jchnellen und freudigen Gehorfames gegen meine Eltern. Darım 
bitte ich Di) durch Jeſum Chriſtum, unferen Herrn. Amen. 


— — — — — — 
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23. Dezember. 


Bie zehn heiligen Märtyrer von Areta. 
(+ 250.) 


(Siehe Surius 6. Bd. ©. 943945.) . 
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dem Herrn weihte, indem er auch das Gelübde emwiger 
Jungfrauſchaft ablegte. Nach einem Jahre ftarb er eines 
feligen Todes, und Angelina trat in den dritten Orden 
des heil. Franziskus: Alle Mädchen, welche in ihrem 
Dienfte ftanden, folgten ihrem Beilpiele, und ihr Haus 
wurde nun eine Mufterjchule aller Tugenden und eine 
Buflichtsftätte für alle Kranken und Nothleivenden der 
ganzen Gegend, denn Alle fanden dort Pflege, Unter 
ftüßung und vor Mlem Liebe und Mitgefühl. Da An- 
gelina wegen der Heiligkeit ihres Lebens und ber 
zahlreihen Wunder, die auf ihre Fürbitte gefchahen, 
in den Abruzzen und in Neapel ſehr geehrt wurde, 
und ihre Demuth dieß nicht vertragen konnte, begab jie 
ſich nach Foligni, wo fie nach Ueberfteigung vieler Hinder- 
niffe das erſte regulirte Klofter des dritten Ordens des 
bl. Franziskus gründete. Im Jahre 1435 nahm ber 
Herr Seine treue Dienerin zu Sid. 


Sittenlehre. Gott wird nie zulaffen, daß ein Kind auf 
Irrwege gerathe, welches bei der Wahl eines Standes den 
Willen feiner Eltern ehrt, Folge deinen Eltern gewiſſenhaft 
und bete oft für fie. 


Bitte. Verleihe mir, o Gott! jederzeit die Gnade des 
ſchnellen und freudigen Gehorſames gegen meine Eltern. Darum 
hitte ich Dich durch Jeſum Chriſtum, unferen Herrn. Amen. 


— — — — — — 
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Bie zehn heiligen Märtyrer von Areta. 
(+ 250.) 


(Siehe Surius 6. Bd. ©. 943—945.) 
. J „Haltet es für 
Tauter Freude, 
wenn ihr in man- 
herlei  Aufeh- 
tungen fallet, und 
mijjet, daß die 
Brüfung eueres 
* Glaubens Geduld 
wirlet, die Geduld 
aber das Wert 
vollendet.‘ 
> all, 24. 
(gung gegen bie 
e im Jahre 250 
iſers Dezius an- 
llenthalben floß 
iſten, beſonders 
{ Kreta, wo ſich 
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der Richter zu ihnen: „Ihr ſeid angeklagt worden, Chriſten 
zu ſein; zeiget, daß dieß eine Verleumdung iſt und opfert 
dem Jupiter, zu deſſen Ehre heute ein großes Feſt ge- 
feiert wird.” Faſt zugleih antworteten alle Chriſten: 
„Euer Jupiter ift diefer EChrenbezeigungen unwürdig; 
wir fennen fein Geſchlecht und feine Lebensweiſe; auf 
diejer Inſel lebte und ftarb er. Er war Tyrann feiner 
Unterthanen; er lebte in den ſchändlichſten Laftern und 
hatte ſogar zur Zauberei feine Zuflucht genommen, um 
Andere zu verführen. Kannſt du alles Diejes leugnen? 
Der Zorn des Richter ward zum Ingrimme, da er 
dieſe Thatſachen weder leugnen, noch widerlegen konnte; 
er hätte die muthigen Belenner auf der Stelle mit 
eigener Hand gemordet, wenn man ihn nicht davon ab- 
gehalten hätte. Nun wurden fie auf feinen Befehl auf 
die Folter gejpannt, mit ſpitzigen Eifen und Steinen 
zerfleiſcht, mit Stöden und Authen. geichlagen und alle 
ihre Glieder zerichmettert. Die heiligen Märtyver ließen 
bei dieſen ſchrecklichen Qualen feine Klage hören. Stand: 
"Haft hielten fie aus und wiederholten öfters die Worte: 
„Bir find Chriften; stark ift unjer Gott; man verhänge 
taufendfachen Tod über uns, wir werden ihn freudig 
dulden.“ 

Die Wuth des Richters ſtieg immer höher, und 
da er nun keine neuen Qualen erſinnen konnte und die 
Henker ganz ermattet waren, gab er die Hoffnung auf, 
ihre Standhaftigkeit wankend zu machen, und befahl, 
ihnen das Haupt abzuſchlagen. Auf dem Wege zur Richt⸗ 
ſtätte beteten ſie laut für ihre Peiniger und Verfolger, 
und baten Gott um die Belehrung ihrer Mitbrüder. 


MI. ZI Ay hy. MIUIIMäIVI Vaıı viren vu 
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Sittenlehre. Wenn wir and als Verbannte auf der 
I Erde betrachteten, jo würden wir den Zod nicht fürchten. 
Freudig würden: wir denfelben erwarten, und alle äußeren 
Umftände fünnten ung nicht erfchreden. Bedenke oft, daß im 
Himmel erſt dein wahres Vaterland ift. 


Bitte. Flöße mir eine aufrichtige Liebe zu den Kindern 
ein, o Gott! auf daß ich fie, wo und wie ich kann, dur 
Wort und That, auf die Liebe Jeſu aufınerffam mache, und fie 
zur Heiligkeit führe. Amen. 


Du mußt gerade, dem Willen Gottes ergeben fein, dann 
ift dein Lob recht; denn den Geraden geziemt da8 Lob. Wenn 
du gekrümmt bift, dem Willen Gottes nicht folgeft, fo lobeſt 
du Gott, fo fange es dir wohl geht, läſterſt Ihn aber, wenn 
e3 dir fchleht geht. S. August. Expos. in Ps. 33. 

Nicht mit Worten allein follte man Gott toben, fondern 
auch mit Werken; dieß Lob fordert Gott vorzüglich. Sp 
loben Ihn die Eherubim. Man foll alfo gleichfam ein Engel 
‚werden, um Gott zu loben. Halten wir es demnad nicht 
für gar fo leicht, Gott zu loben, fondern ehe unfer Mind 
das Lob Gottes anftimmt, fol unjer Leben gut geftimmt ſein 

S. Joan. Chrysost. in Ps. 112. 


Die Heiligen kümmern fid) um menſchliches Lob wenig; 
da wir fie aber doc) ihres feligen Lebens wegen loben, ſo 


wollen wir fie fo (oben, daß auch wir dorthin gelangen, wo 
fie find. u S. Augustin. Epist. 125. 


} J 
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24. Dezember. 


Bie heiligen Schweſtern Tharſilla und 
Aemiliana. 
(Siehe Gregor des Großen 88. Homilie über die Evangelien, und 
Baillet 3. Bd. ©. 293—295.) 
„Treu ift Goti 
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ihr zur Gemein⸗ 
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1. Kor. I, 9. 
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Schweitern. Tharfilla und Nemiliana wandelten 
bereit3 mit allem Eifer auf dem Wege der Vollflommen- 
heit; Gordiana jedoch wurde nah und nad) lau und 
verließ endlich gar ihre zwei gottjeligen Schweitern. 
Indem fie die Verbindung mit der Welt fortan unter- 
hielt, fühlte fie gar bald eine große Neigung zu der- 
jelben, jo daß der Herr nicht mehr in ihrer Seele wohnte. 
Iharfilla und Nemiliana waren tief betrübt über 
diefe Gefinnungsänderung ihrer Schweſter. Sie machten 
ihr mit aller. nur möglichen Liebe und Zärtlichkeit die 
dringendften Vorstellungen und juchten wieder den eriten 
Eifer in ihr zu beleben. Gordiana ſchien hierauf wohl 
fih beffern zu wollen, allein es blieb beim bloßen Willen, 
und in furzer Zeit war fie wieder die Alte, fuchte die 
Zerſtreuung, den Umgang mit weltlich gefinnten Perſonen 
auf, und konnte Jene nicht vertragen, die nicht nach den 
Grundfägen der Welt lebten. Wie ſchwer ift es, wieder 
auf den ſchmalen Weg zurüdzufehren, der zum Leben 
führt, wenn man ihn ſchon einmal verlaffen hat und 
auf der breiten Straße gewandelt ift! Bald darauf 
tarben Tharfille und Xemiliana in kurzem 
Zwiſchenraume eines feligen Todes und befinden ſich 
nun im Befite eines unnennbaren Glückes bei ihrem 
himmliſchen Bräutigame, Dem fie während ihres ganzen 
Lebens ftet3 in unverbrüchlicher Treue gedient haben. 
Sordiana aber wurde immer noch lauer und leicht- 
finniger, verlor jede Gottesfurdt, vergaß ganz auf ihr 
Gelübde, verheirathete ſich endlich und ftarb höchſt 
armſelig. 
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Sittenlehre. Jene, die auf dem Tugendwege wandeln, 
jollen nit auf ihre eigenen Kräfte vertrauen, jondern mit 
einem gewiffen Mißtrauen auf-jich felbft vorwärts ſchreiten 
und ftet3 fürchten, Dasjenige morgen wieder zu verlieren, was 
fie heute mit großer Mühe erworben haben. Denn Derjenige, 
der mit Eifer anfängt, Gott zu dienen, und dann nadhjläfjig 
wird, fett fi) der Gefahr einer Niederlage aus, von der cr 
ſich Tchwer erheben kann. Bitte Gott jeden Tag um Seinen 
Beiftand, damit du Feiner Verſuchung unterliegeft; denn ber 
böfe Seift, dic Welt und die eigene zum Böfen geneigte Natur 
verurjächen den beſtwilligſten Menfchen die vielfältigften Ber: 
ſuchungen, weßwegen aud der Heiland zu Seinen Apofteln 
fagte: „Wachet und betet, damit ihr nicht in Verſuchung 
fallet!“ und darum Ichrte Er alfo beten: „Führe ung nicht 
in Berfuhung!” Unterlaffe es daher ja nicht, Diefe letzten 
Worte oft und oft mit lebendigem Glauben zu wiederholen, 
um in jeder Verſuchung fiegreich zu bleiben, und einft von 
deinem SHeilande die Krone des Lebens zu erlangen. 

Bitte, Bewahre mid) vor, jeder Laune und niederen 
Selbſtſucht, o Herr! auf daß ich, ‚wie die beiden heiligen 
Schweftern, einft eingehen könne in die ewigen Freuden. Amen. 


Nicht blos im Leben Jefu Ehrifti leuchtet die erhabene 
Tugend der Demuth hervor, fondern auch in allen Heiligen, 
welche Nachahmer des Herrn waren, und vorzüglid in der 
Mutter des Erlöfers der Welt. Die feligfte Jungfrau lernte 
von ihrem Sohne, unſerem Herrn, nicht Himmel erſchaffen, 
Engel hervorbringen, oder Wunder, Großthaten der Gottheit, 
wirken, ſondern ſich ſelbſt erniedrigen. 

S. Laur. Justin. lign. vit. De humil. c. 2. 





— — 


=». Dezember. 


Bie Geburt und das Leben unferes Herrn 
Jeſu Chrifi: 


(Siege Surius 6. Band ©. 93— 900) 


„Das Wort ift 
Fleiſch geworden, 
undhatunterung 
gewohnet.“ 

Joh. 1, 14. 
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frau Maria, melde den Sohn Gottes vom heiligen 
Geifte empfangen hatte, mit Joſeph nach Bethlehem in 
Juda, der Stadt David's, um fich dort aufichreiben zu . 
laffen, und hier wurde Jeſus Chriſtus, der höchfte 
Herr Himmels und der Erde, genau jo wie der Prophet 
Michäas e3 vorhergefagt hatte, in einer Felſenhöhle, 
bie oft den Hirten und dem Viehe zu einer Rubeftätte 
diente, geboren. Wir fehen bier, daß der vielgeliebte 
Sohn des ewigen Vaters nicht, wie es in Seiner Al- 
macht ftand, Neichthümer und weltliche Größe, ſondern 
die höchſte Armuth und Dürftigfeit von Kindheit an zu 
Seinem Antheile erwählte. Er wollte für den Sohn 
eines Zimmermannes gehalten werden; Seine Mutter 
war eine arnıe Jungfrau, Seine Wohnftätte ein Stall, 
Seine Wiege eine Krippe; Seinen ganzen Hofftaat 
bildeten die Hirten, weldde gefommen waren, den neu- 
gebornen Heiland anzubeten. 
ALS dann der Herr auf Gottes Anordnung mit 
Maria und Joſeph nach Aegypten fliehen mußte, um 
den Nachitellungen des Herodes zu entgehen, da litt Er 
auch im fremden Lande viele Entbehrungen, und viele 
Mühlale auf der Hinreife ſowie bei der Rückkehr nad) 
Nazareth. Seine ganze Kindheit und Yugendzeit brachte 
der Herr in ber Verborgenheit bei Seinen Eltern zu, 
denen Er Sid) ſtets gehorfam und unterthänig erwies. 
ALS endlich die Zeit Fam, da Jeſus der Melt das 
Heil verfündigen und den Namen Gottes auf Erden 
verherrlichen jollte, Fannte Er während der ganzen Zeit 
Seines öffentlihen Lehramtes feinen anderen Willen, 
als den Seines himmlischen Baters. Ueberall bewies 
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Er Sih wohlthätig; Er heilte Kranke, trodnete bie 
TIhränen Aller und erwedte-Todte. Der Herr Selbft 
nahm aus‘ Gehorfam gegen Seinen Vater alles Elend 
der Welt auf Sid. Um ung zu erlöfen, hat Er gefaftet 
und gelitten, und endlich im 33. „jahre Seines irdiſchen 
Lebens Sein Leben am Kreuze für das ganze Menjchen- 
geichlecht Hingegeben, indem Er noch fterbend Seinen 
Feinden verzieh. - | 


Sittenlehre. Jeſus Ehriftus it da3 wahre Vor— 
bild, das wir, ein Jeder nad) feinen Kräften, nahahmen 
jollen, wenn wir einftens an Seiner himmlischen Herrlichkeit 
Antheil haben wollen. "Rufe befonders das Jeſukind oft mit 
zärtlicher Andaht an, und leſe und betrachte dann Seine 
Yebensgefchichte, und nimm dis vor, dich immer mehr zu 
bemühen, die von Jeſu geübten Tugenden nach deinen. Ber: 
hältniffen felbit immer vollkommener zu üben; dadurch wirft 
du recht bald immer vollkommener werden. . ’ 


Bitte, O Jeſu! Dir will ich leben, Div will id) fterben, 
Dein will id) fein im Leben und im Tode! Hilf mir, nach 
Deinem Borbilde, den Willen meines himmlifchen Vaters 
zu vollziehen, und jo meine ewige Seligfeit immer mehr zu 
jihern. Amen. 


Gott will gelobt werden, auf daß du Nutzen habeſt und 
fortſchreiteſt, nicht damit Er erhöhet werde. Nichts in der 
That gibt e8, was du Ihm bieten könnteſt; und was Ex 
fordert, fordert Er nicht für Sich, fondern für did; dir nützt 
es, dir wird e3 vorbehalten. S. Aug. Expos. in Ps. 102. 


\ 





590 


26. Dezember. 


Bie hl. Barbara, Jungfrau und Märtyrin. 
Ct 236.) j 


(Siehe Surius 6. Be. S. 690-693.) 


„Gott iſt gnädig 
und barmberzig 
gegen Seine Hei« 
Tigen und bat Acht 
auf Seine Aus: 
erwählten,‘ 

Sap. IV, 15. 
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Zeit und gab feiner Toter die Erlaubniß, während 
feiner Abwejenheit ein mit zwei Fenftern verjehenes 
Badezimmer in ihrem Thurme herrichten zu laffen. Voll 
Freude über dieſe Erlaubniß befchleunigte Barbara 
dieſen Bau, ließ aber jtatt zweien, drei Fenſter machen, 
und an die Wand das Zeichen des Kreuzes anbringen, 
um dag Geheimniß der Dreieinigfeit und die hohe Wohl⸗ 
that der Erlöjfung immer vor Augen zu haben. Sie 
lebte nun ganz in Gott; ihre Tage mweihte fie der An⸗ 
dacht und dem Seelenheile, und gelobte dem Erlöfer 
für die Gnade, daß Er fie zum Ehriftenthume berufen 
babe, immer als eine feufche Jungfrau zu leben. Als nun 
Dioskorus zurüdtehrte und ſich nach den Gefinnungen 
feiner ‚Tochter erfundigte, befannte Barbara frei- 
müthig, daß fie eine Ehriftin ſei und ſich niemals ver- 
ehelichen werde. Meber diefe Erklärung geriet) der Heide 
in den beftigiten Zorn, und er würde jeine Tochter mit 
jeinem Schwerte gemordet haben, wenn fie nicht ent- 
flohen wäre. Er fand fie jedod) wieder an einem ver- 
borgenen Drte, mißhandelte fie auf die jchredlichite 
Weiſe und ſchleppte fie vor den heidniſchen Richter, von 
dem er forderte, daß fie fo lange gepeinigt werden follte, 
bis fie dem Chriſtenthume abgeſchworen und den Göttern 
geopfert habe. 

Nichts wurde nun unverfucht gelafjen, um die zarte 
Sungfrau zur Berleugnung ihres Glaubens zu bringen. 
Der Richter befahl, fie mit Ochfenjehnen zu ſchlagen 
und, um den Schnierz zu vergrößern, die geichlagenen 
Wunden mit Scherben zu reiben. Dann wurde ihr Leib 
mit eifernen Hafen zerfleifcht und ihre Seiten mit Fadeln 
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gebrannt. Eine Frau, welche bei der Marter der heil. 
Barbara gegenwärtig war, befehrte ſich und erlitt 
nun dag nämliche Schidfal. Es wurden ihnen zulegt 
die Brüfte abgejchnitten, und man führte fie entfleidet 
durch Die ganze Stadt der Nichtſtätte zu, wo Beide ent- 
bauptet wurden. 

Dioskorus ging in feiner Grauſamkeit jo weit, daß 
er jich die Erlaubniß erbat, feiner Tochter mit eigener 
Hand das Haupt abſchlagen zu dürfen. Kaum hatte er 
aber die Unthat verübt, ſo erſchlug ein rächender Blitz 
den unmenſchlichen Vater. Noch heutzutage wird die 


hl. Barbara angerufen zur Befreiung von Ungewitter, 


Feuer und um die Erlangung der Gnade, daß man 
nicht ſtirbt, ohne die heiligen Sakramente der Kirche 
empfangen zu haben. 


Sittenlehre. Fürchte Gott, wie die hl. Barbara, 
denke dir Gott immer gegenwärtig, und bewahre wie ſie das 


Kleid der Unſchuld makellos bis zum Tode, und vergiß 


daher ja nie darauf, daß du unter dem Beiſtande Gottes jede 
Verſuchung leicht überwinden werdeſt; denn auf dieſe Weiſe 
haben auch die hl. Barbara und alle Heiligen geſiegt. 


Bitte, O heilige Barbara! durch deren mächtige 
Fürbitte bereit fchon fo Viele eines jeligen Todes geftorben 
find, ſtehe aud) mir in meiner Todesſtunde bet, damit ic 
einjt glücklich vollende. Amen, 
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Ber heil. Johannes, Apoftel und Evangelift. 


(+ 100.) 


-(Siche Surins 6. Bd. S. 1011—1017.) 


Donin, Jugendfpiegel. Momat Dezember. U. Bd. 


„Einer von 
Seinen Jüngern, 
den Jeſus Tieb 
hatte, lag zu 
Tiſche im Si ſooße 

—*8* 


Joh. 18,.28. 


. Johannes 
ir ihn ung als 
igen englifchen 
ie das heilige 
ſchildert, oder 
r noch als ein 
riger Greis ſich 
g ſeiner lieben 
ließ und ihnen 
wiederholte: 
!inblein, liebet 
* Diefes große 
3 dem Munde 
hrmeiſters ver⸗ 
en Handlungen 
‚m Herzen das⸗ 
en Tiefe ger 
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Ihöpft: In feiner erften Jugend betrieb der Hl. Jo— 
hannes mit feinem Bruder Jakobus das Filcher- 
handwerk, und war noch faum 25 Jahre alt, als der 
Herr ihn unter Seine Jünger berief. Wegen feiner 
Unſchuld und jungfräulien Tugend: genoß er die ver- 
trautefte Freundſchaft und vorzüglichfte Liebe feines gött- 
lichen Meifters, und er gefteht jelbft in feinem Evan- 
gelium, er ſei der Jünger geweſen, den Jeſus lieb hatte. 
Johannes wurde mit Petrus und Jakobus zu vielen 
Begebenheiten zugelafjen, wo fein anderer Apoftel fein 
durfte. Er war Zeuge von der Verklärung Jeſu am 
Berge Tabor; beim legten Abendmahle ruhte er an der 
Bruft feines Heilandes, und als Jeſus am Kreuze hing, 
und Seine Mutter ſah und den Jünger bei ihr ftehen, 
ben Er lieb hatte, ſprach Er zu Seiner Mutter: „Sieh' 
da beinen Sohn!" Darnach ſprach Er zu dem Jünger: 
„Sieh’ da deine Mutter!’ Nach der Auferftehung Jeſu | 
war der hl. Johannes der Erite, der Jeſum erkannte. 
Bei den Kirchenrathe, den die Apoftel im Jahre 51 zu 
Serufalen hielten, wurde Johannes nach dem Zeug: 
niſſe des Hl. Paulus als eine der vorzüglichften Säulen 
ber Kirche angefehen. Länger als die übrigen Apoſtel 
arbeitete er an der Verbreitung des Glaubens; von 
ihm befigen wir drei Senbfchreiben, ein Evangelium und. 
die Apokalypſe, welche er auf Gottes Befehl ſchrieb. 
Da ber hl. Johannes allenthalben unerichroden ben | 
gefreuzigten Jeſus befannte, Tieß ihn Kaifer Domitian 
in einen mit ſiedendem Dele gefüllten Kefjel werfen; 
ber Heilige bezeichnete jedoch ſich und den Keffel mit 
dem heiligen Kreuze, und blieb unverlegt. Er wurde 
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nun auf die Inſel Patmos verbannt; nach dem Tode 
des Kaiſers kam er jedoch nad) Ephejus, wo er im 
„Jahre 100, ungefähr im 94. Jahre feines Alters, eines 
natürlichen Todes ftarb. 


Sittenlehre, Gott licht die Jugend, und die jung- 
fräulichen, reinen Seelen find Ihm überaus werth. Johannes 
war nicht der Mächtigſte unter den Apofteln, aber wegen feiner 
Reinheit war er der Jünger, den Jeſus liebte, Trachte auch 
du, dein Herz rein zu bewahren und liebe Gott aus ganzem 
Herzen; vergiß ja nie darauf, wie koſtbar jenes Seid ift, 
welches du bei der heiligen Taufe von Jeſu Ehrifto empfangen 
haft, und welches Er dir mittelft Seines koſtbaren Blutes, 
das Er am Kreuze vergoffen, rein gewaſchen und geheiliget 
hat. Beſonders Bitte die feligfte Jungfrau Maria oft um 
ihre mächtige Fürbitte, damit du unter ihrer Fürbitte ein 
ſiegreiches Leben führeft, um auf diefe Weile die Krone des 
ewigen Lebens zu erlangen. Warft du jedoch fo unglücklich, 
dag Kleid der Unſchuld zu befudeln, fo zögere ja nicht, das— 
jelbe mittelft der heiligen Saframente wieder zu reinigen, um 
ttet3 der Fürbitte Mariens würdig zu fein. 


Bitte. Schüge mic, o Herr! wie einft Deinen Lieblings 
jünger, vor allen Gefahren des Leibes und der Seele, und 
verlaffe mich befonder3 in Verſuchungen nicht, damit ich ja 
nie in die Sünde eimwillige; darum bitte ih Did) durd) 
Jeſum Chrijtum, unferen Herrn. Amen 
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j 28. Dezember, 
Das Feft der heiligen unſchuldigen Kinder. 


(Siehe Surius 6. 3b. ©. 1017-1020.) 


„Aus dem 
MundederKinder 
und Säuglinge 
daft Du (Dir) 

volltommened, 
Lob bereitet.‘ 
3.3, 8. 


Feſt jener un- | 

welche zuerft 
‚ für Den zu 
er aud für fie 
den Sein Blut 


der ‚König der 
ı hatte, daß ber 
geboren fei, auf 
vteten, beſchloß 
ern, Denfelben 
da er fürchtete, 
ft von feinem | 


t. 
bie Weifen, fi 
von Bethlehem 
und ihn genau 
3 Kind Sic) be- 
hingehen Fönne, 
eten. Gott ver- 

eitelte aber fein böfes Vorhaben, 
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indem Er die Weiſen ermahnte, auf einem anderen Wege 
in ihr Land zurüdzufehren. Zu derjelben Seit erhielt 
auch Joſeph, der Nährvater des göttlichen Kindes, im 
Traume von einem Engel des Herrn den Befehl, nach 
Aegypten zu fliehen, weil Herodes das Kind werde auf- 
Juden lafjen, um Es zu tödten. Der fromme Joſeph 
machte ſich ſogleich auf, nahm das Kind und Seine 
Mutter, und floh nach Aegypten. 

| Als fich nun Herodes von den Weiſen hintergangen 
ſah, gerieth er in Wuth und Schreden, und gab den 
Ihredlichen Befehl, alle Knaben zu Bethlehem und auch 
in der umliegenden Gegend, von zwei Jahren und 
darunter tödten zu laſſen. Auf dieje Weiſe, meinte er, 
werde das verhaßte Kind feinem Schwerte nicht entgehen. 

Der graufame Befehl des Herodes wurde vollzogen, 
aber Jeſus wurde gerettet. Und es ging nun in Er» 
fülung die Vrophezeiung des Jeremia‘: „Ein Geſchrei 
wurde zu Rama gehört, viel Weinen, Jammern und 
Klagen. Rachel beweint ihre Kinder, und will ſich nicht 
tröften .lafjen, weil: fie nicht mehr find.“ 

Unbeſchreiblich groß mußte auch in der That der 
Schmerz der Mütter ſein, als ihre Kinder vor ihren 
eigenen. Augen gemordet wurden, da fie den Erlöſer 
nicht Fannten, für Welchen fie ihr "Leben bingaben. Die 
Kinder felbft aber find nun glüdlid, denn fie find bei 
Gott, wo fie den Lohn ihrer kurzen Leiden genießen. 


Sittenlehre. O wie felig ift das Alter, das von Chriftus 
noch nicht reden fann, aber ſein Blut zu vergießen für Ihn 
verdient. Bitte die unfchuldigen Kinder um ihre Fürbitte, 
auf daß nach deinem Tode aud) deine Scele rein und mafellos 
vor den Thron Gottes gelange. 


Bitte. Laſſe mid) hier, o Heiland! die Feiden, wie die 
unfchuldigen Kinder, Dir zu Liebe: freudig ertragen, um emft 
mit ihnen ewig vereint zu werden. Amen. 


598 
29. Dezember. 


Der heilige Thomas Berket, Erzbiſchof von 
Canterbury und Märtyrer. (+ 1170.) 


Siehe Surius 6. Bd. ©. 1033—1045.) 


Im Kent 
des Verfländigen 
ruhet, Weisheit, 
und alle Unge 
Tehrten unter⸗ 
richtet er.” 

Prov. XIV, 33. 


Rreuzritter, und 
iedanismus zum 
m bekehrte Prin- 
er heiligen Taufe 
[be erhielt, waren 
Thomas. Der 
'1. Dezember des 
sven, und ba fein 
tal als Streiter 
ve Land befuchte, 
m Mathilde bie 
ie Erziehung des 


m fuchte fie ihrem | 
3iebe zur jeligften | 


inzuflößen, woher 
er ſeine Unſchuld 
t ſeines Herzens 
efahren unbefledt 
erhielt den erſten 
ı Biffenihaften 


wm einem stioper; fpäter Fam et 
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nah London, dann nad Oxford und zuletzt, nach dem 
Tode ſeiner Eltern, nah Paris, wo er feine Studien 
vollendete. 

Da er erkannte, daß der Müffiggang die größten 
Gefahren für Die Sugenb mit fi) bringe und die Wurzel 
aller Lafter fei, jo verlängerte er fo jehr als möglich 
jeine Studien und bilbete auch feine natürlichen An- 
lagen aus. 

Thomas war eben jo reih an Kenntniffen, als 
an Tugenden, und da er fich jchon von Jugend auf 
ſtets bei erleuchteten Perſonen Rath erholte, gelangte er 
frühzeitig auf jene erhabene Stufe der Heiligkeit, die ihn 
ſchon von feinen Zeitgenofjen bewundern ließ. Während 
‚einer kurzen Zeit fchien Thomas auf Irrwege zu ge- 
tathen. Ein junger Edelmann lud ihn zu fich auf das 
Land ein, und hier fand er Geſchmack an den Freuden 
der Welt und wurde immer lauer im Dienfte Gottes. 
Aus diefem Gewiſſensſchlafe rettete ihn Gottes Barm- 
herzigkeit durch folgende Begebenheit: 

Eines Tages befand fih Thomas auf der Vogel- 
jagd. Da ftürzte ſich ſein Falke plötzlich auf eine Ente 
in einen Babe. Thomas, der diefe Ente um feinen 
Preis verlieren wollte, jprang ſelbſt in das Waffer und 
verfolgte dieſelbe. Nun wurde er ‚aber eine Meile weit 
von dem reißenden Bache fortgerifien, und er wäre un- 
rettbar verloren geweſen, wenn er unter das Rab einer 
Mühle gerathen wäre, der er fich immer mehr näherte. 
Nun ftand aber plöglich die Mühle ftil, und Thomas, 
der hierin ein Wunder der väterlichen Liebe Gottes er⸗ 
fannte, beichloß, fi dem Herrn gänzlich zu weihen. 
Er begab ſich zu dem Erzbifchofe Theobald von Eanter- 
bury, ber ihm die höheren Weihen ertheilte, und im 
Jahre 1157 wurde er vom Könige Heinrich II. zum 
Kanzler des Reiches ernannt. 

Nach Theobald’3 Tode wurde er Erzbiihof von 
Canterbury, gerieth aber nun wegen feines Eifers für 
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die Nechte feiner Kirche in bedauerungswürdige Kon— 
flifte mit dem Könige, und mußte zulett ſogar heimlid) 
entfliehen. — Der Friede zwiſchen ihm und dem Könige 
wurde wohl wieder hergeftellt, allein er währte nit 
lange; vielmehr gab der König offen zu erfennen, daß 
er wunſche, baldigſt von dem Erzbiſchofe auf irgend eine 
Art befreit zu werden. Bier Hofherren, welche alle Ge 
fühle der Religion und Menjchlichkeit in ihrem Herzen 
ſchon erſtickt hatten, beſchloſſen nun, den Erzbiſchof zu 
ermorden. Sie gingen nach Canterbury, und in dem 
Augenblicke, da der heilige Biſchof zur Vesper in die 
Kirche ſich begab, ſtürmten die Mörder auf ihn log und 
verjegten ihm mit Keulen den Todesftreihd. . 

So endigte der heilige Biſchof fein mühevolles 
en ben 29. Dezember 1170 im 53. Jahre feines 
Alters. 


Sittenlehre. Wie ſchön iſt es, um Desjenigen willen 
zu ſterben, Der zuerſt für uns geſtorben iſt! Kannſt du auch 
nicht dein Leben für Jeſu hingeben, ſo kannſt du Ihm doch 
manches kleine Opfer bringen. 


Bitte. Mit Deiner Gnade bin ich, o Gott! wie der 
muthige Blutzeuge Thomas, jederzeit bereit, für Dein Geſetz 
zu ſterben, um einſt von Dir in die ewigen Wohnungen auf 
genommen zu werben. Amen, 





Der Glaube Mariä leuchtet vorzüglich aus jenem heiligen 
Geſpräche hervor, welches fie mit‘ dem Engel Gabriel in 
ihrer Betkammer bielt. Es beweift gewiß. einen großen 
Glauben, daß fie dem Engel Gabriel ganz beiſtimmte, al 
er von den höchſten und unerbörten Geheimniſſen, melde 
über alle Faſſungskraft des menſchlichen Verſtandes hinaus: 
gingen, zu ihr redete. 

B. Petr. Canis. de Mar. Deip V. I, 4.c. 2 et II, c. 1b. 


⸗ 
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Ber nottfelige Sebaſtian Walfredus. 


@ 1710) 


(Siefe Pätin, Dietionnaire hagiographiqne, tom. II, p. 967—968.) 


waner UNO TOD. 


„She du beteſt, 
bereite Dich dazu, 
und fei nicht wie 
ein Menſch, der 
Gott verfuct.“ 
Feel. XVII, 28. 


5ohn einfacher 
ılle ihre Sorge 
dem Kinde eine 
| zu geben. — 
vorzügliche An- 
s war er ſchon 
zarten Liebe zu 
ingen. Sah er 
Thüre, fo tie 
„Sehet diefen 
ihm ſchnell ein 
enn im Haufe 
d ausgegangen 
ft mit Thränen 
n benachbarten 
für die Noth- 
x gegen Andere 
r er gegen ſich 
ihren faftete er 
1 Faftenzeit bei 
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Sebaftian kannte feinen höheren Wunſch als 
‚ben, fich einft dem Prieſterſtande widmen zu können; doch 
war ſeine Armuth ihm ein Hinderniß bei den Studien. 
Gottes heilige Vorſehung half ihm jedoch, und der fromme 
Yüngling zeichnete fich bald durch feine natürlichen An- 
lagen und die Heiligkeit feines Wandels vor allen übrigen 
Studirenden aus. Er ftudirte auch) die Bhilofophie und 
Theologie mit dem beiten Erfolge, und erhielt zu Turin 
die unteren Weihen. Noch ſchien er Gott nicht genug 
ausſchließlich anzugehören; er trat in den Orden der 
Oratorianer, und obgleich er erſt Subdiakon war, diente 
er ſchon der ganzen Welt zur Erbauung durch feine ein 
fachen Vorträge über den Katechismus und ſeinen Eifer 
im Dienſte der Kirche. Um ſein heiliges Streben noch 
wirkſamer zu machen, kamen ſeine Oberen un die Er- 
laubniß ein, ihm die Vriefterweihe ertheilen zu dürfen, 
nod) che er das vorgeichriebene Alter erreicht hatte, und 
Sebaftian entſprach in feiner neuen hohen Kürde voll- 
kommen den Erwartungen, zu denen ſchon jeine Jugend 
berechtigt hatte. 

.Während der ſechzig Jahre, die er in ſeiner priefter- 
lihen Wirkſamkeit lebte, nahm feine Liebe, Frömmigkeit 
und Erleuchtung mit jeden Tage zu, bis er im Sabre 
1710 dur den Tod mit Gott vereinigt wurde. 


Sittenlehre. Die Jugendjahre find entfcheidend für das 
ganze Yeben. So wie man gelebt hat, fo wird man einftens 
aud) fterben. Trachte darum ſchon in der Jugend, Gott wohl: 

gefällig zu fein. 


Bitte. Nichts, o mein Gott! foll mich abhalten, dem 


Borbilde Deiner gefrönten Diener nadhzufolgen, um einft aud) 
mit ihnen an ihren Freuden theilnehinen. zu können. Amen. 


© . 
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31. Dezember. 


Ber heilige Sulveſter L, Papſt. 
335) 
(Siehe Surius 6. Br. ©. 1052—1065.) 


„Selig der Dann, der die 
Anfehtung aus- 
Hält; denn wenn 
er iſt bewähret 
worden, wird er 
die Krone des 
Lebens empfan⸗ 
EI welche Gott 

enen, die Jon 
fieben, verheißen 
Hat.“ Jat. 1,12. 


ı Eltern wurde 
er zu Nom ge 
r Rufinus früh⸗ 
e ſeine fromme 
in für die Er— 
8 Sorge tragen. 
rde, übergab fie 
ies heiligen und 
3 Zyrinus, ber 
ſchaften und der 
ıbildete. Syl- 
npfängliches Ge⸗ 
ere, und er zeich- 
e Gelehrfamteit, 
benswandel und 
en Dienft Gottes 
ve nen nn ihm ber Papſt 
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Marzellin ſelbſt die Priefterweihe ertheilte. Während der 
großen Ehriftenverfolgung unter den Kaifern Diofletian 
und Marimian bewies Sylvefter ungeachtet feiner 
Jugend fo viel Klugheit und unermüdeten Eifer, daß er 
die Achtung und Liebe aller Chriften gewanit, und als im 
Jahr 314 Bapft Melchiades ftarb, wurde Sylveſter ein- 
ftimmig zu deifen Nachfolger gewählt. Die Kirche genof 
nun ducch die Befehrung des Kaiſers Konftantin äußeren 
Frieden; allein im Innern der Kivche erhoben fich neue 
Feinde, welche noch größeres Unheil unter den Gläubigen 
zu ftiften drohten, als unter den blutigiten Verfolgungen 
ſelbſt gefhehen war. Im Abendlande hatte Syloeiter 
die Donatiften zı befämpfen, und im Morgenlande 
ſchien Arius mit feinen mächtigen Anhängern durd 
feine Keberei und Berleugnung der Gottheit Chrifti den 
wahren Glauben von der Erde zu vertilgen. Der Heilige 
Bapft berief nun einen allgemeinen Kirchenrath zu Nizäa, 

wo die arianifche Keberei widerlegt und verdammt, und 
das Glaubensbefenntniß abgefaßt wurde, Das noch immer 
in der heiligen Meffe gelefen wird. Der hl. Sylvelter 
trug Vieles zur Verbreitung der hriftlichen Neligion 
und zur Befeftigung derjelben bei durch feinen großen 

Eifer in Erfüllung feiner hohen Pflihten. Nach vielen 

Sorgen und Arbeiten für die Kirche ftarb er am 31. De- 

zeniber 335, nachdem er 21 Jahre und 11 Monate die 

Kirche regierte. 


Sittenlehre. Der hi. Sylveſter war ein frommer 
und eifviger Knabe; darum erhob ihn Gott und feßte ihn über 
die Menſchen, daß er der Kirche als eing Leuchte dienen follte. 
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Faſſe auch du am legten Tage des Jahres den Borjaß, - 
im nächſten Jahre frömmer umd cifriger zu fein, als im dieſem 
Jahre, Gott zu dienen, Buße zu wirken und gute Werfe zu 
verrichten, um den Himmel zu verdienen. 


Bitte, Verleihe mir, o Gott! die Gnade, wie der heil. 
Sylvefter mem Leben zu beichließen, durch Jeſum Ehriftum, | 
unferen Herrn... Ameh. 


„Drei Dinge find,” jagt der hi. Bernhard in einer 
feiner Reden, „welche wir an den Zefttagen der Heiligen mit. 
aller Aufmerkſamkeit betrachten follen, nämlich 1) die Hilfe 
des Heiligen, 2) das Beifpiel desfelben, 3) unfere ung be— 
Ihämende Armfeligkeit. Seine Hilfe, weil ‘Derjenige, der 
bereit3 auf Erden jo mächtig war, noch mächtiger vor dem 
Angefichte feines Herrn im Himmel if. Denn wenn er, 
da er noch hienieden lebte, ſich der Sünder erbarmte und 
für fie gebeten hat, um wie viel mehr wird er jebt, da er 
unjer Elend viel flarer erkennt, fir uns den Bater bitten, 
da ja jenes Vaterland feine Piebe nicht nur nicht vermindert, 
fondern vielmehr vermehrt und ſogar feine Erbarmung noch 
mehr al3 verdoppelt hat, da er bei der Duelle aller Barm: 
berzigfeit weilet. Wir müffen aber aud) fein Leben be— 
trachten, weil er, fo lange er auf Erden gefchen wurde, nit 
den Menſchen umgegangen ift, weder zur Rechten noch zur 


VLinken abgeirrt, fondern den föniglihen Weg gewandelt ift, 


bi8 er zu Jenem gefoinmen, Der gefagt hat: „Ich, bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben.” Ueberdieß müfjen 
wir unfere Beſchämung mehr ind Auge faflen, weil ber 
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Heilige ein Menſch war wie wir, leidensfähig, aus demſelben 
Lehme gebildet, aus dem auch wir gebildet worden ſind. 
Was gibt es demnach noch, was könnten wir für ſchwer, 
oder wohl gar für unmöglich halten, um jene guten Werke 
zu wirken, welche der Heilige gewirkt hat, damit wir ſeinem 
Beiſpiele nachfolgen 9 


Wer die Verdienſte der Heiligen mit gläubiger Liebe 
bewundert, wer immer ‚Ihren Ruhm häufig zum Gegenftande 
feiner Lobreden macht, nuß aud) ihre heiligen Sitten und 
ihre Gerechtigkeit nachahmen, weil Derjenige, der das Ber: 
dienft eines Heiligen erfreut, auch den Dienft Gottes mit 
Freuden üben muß. Daher muß man fie entweder nad) 
ahmen, wenn man fie fobt, oder darf fie ‚nicht loben, wenn 
man fie nicht auch nahahmen wi, 

j S. J. Chrys Serm. de Confess. 


Wir können, wenn wir das Leben der Heiligen be: 
traten, mit Freuden an die Worte des heil. Zyprianus 
denfen, (t. de mor.) der ſprach: Uns erwartet eine große 
Schaar der ung Theueren, Eltern, Brüder, Söhne, die uns 
häufig und in großer Freude dort erwarten, die fiber ihre 
glückſelige Ewigfeit bereits in Sicherheit find. Wer follte wohl 
aud zweifelt an ihrer ungeheueren Macht und Guade ei 
Gott, von Dem, wie der füniglihe Sänger fingt, „Nie als 
Fürften gefegt worden find auf der ganzen Erde“. | 


N 


Dezember. 


1. Oft pflegt der barmherzige Gott, Der die Seinigen liebt, 
und fie als ſolche bewahren will, ſie mit großer Sorgfalt vor 
äußeren Handlungen zu bewahren. S. Greg. in Moral. — Tugend-— 
Übung, Die innere Sammlung. — Bitte. Für die Zerſtreuten in 
ihrem Berufe. 

2. Die Menſchen follen gegen Sefum in der Euchariftie ſich 
fo betragen, wie die Heiligen im Himmel gegen die Dreieinigfeit. 
S. Theresia. — T. Die geiſtige Kommunion. — B. Für die die 
heilige Kommunion Bernachläffigenden. 

3. Was du inmer bift, daS verdanfeft du dem dich Erfchaffen- 
den, dich Erlöjfenden, Dich Berufenden. 5. Bern. in c. 11 Matth. 
— 7, Die Betrachtung der Wohlthaten Gottes. — B, Für die 
Undankbaren. 

4. Wenn wir mit dem Geiſte auch den Körper zugleich rein 
bewahren, ſo werden wir ganz gewiß auch die Huld der Himmels— 
königin beftgen. S. Damas. Serm. de Ass. — T. Die Reinheit 
in Gedanken. — B. Für die von unreinen Gedanken Berfuchten. 

5. Die Jungfräulichkeit ift die höchſte Stufe und die Boll- 
endung aller Tugenden; und hat Jemand diefe einmal erklommen, 
fo wird er über die Erde triumphiren. Lactant. de vero cult. 
— T. Die Reinheit in Begierden. — B. Für die von unreinen 
Begierden eruöten. 

6. Was beſchmutzt wohl den Geift fo fehr als die Lafter? 
S. Laur, Just. de cast. connub, c. 21. — T. Berabfcheuung 
jeder Sünde. — B. Filr die Todfiinder. 

7. Biel Tieblicher ift e3, mit gutem Gewiſſen aus dem Leideng- 
telche, als mit einem ſchlechten aus dem Freudenkelche zu trinfen. 
S. Aug, de Catechum. — T. Die genaue Gewiſſenserforſchung. 
— B. Für Diejenigen, welche ihr Gewiſſen fehr felten erforfchen.g 

8. Da wir die mafellofe Jungfrau nicht würdig zu preifen 
vermögen, fo verehren und Lieben wir fie, jo viel wir es vermögen. 
8. Ildef. S. I. de Ass. — T. Die kindliche Verehrung Mariene. 
— 8. Für Jene, welche felten an Maria denken. 

9. Das Himmelreih, o Menſch! koſtet nicht mehr als dich 
ſelbſt; daher ift es and) fo viel werth als du felbft; gib dich Hin, und 
das Himmelreich gehört dir. S. Aug. Manich. c. 16. — T. Die 
Sehnjucht nach dem Himmel. — B. Für Diejenigen, die Alles 
für die Welt und ihre Freuden opfern. 
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"10. Der wahre Soldat fheint feine empfangenen Wunden 
faum zu fühlen, wenn er anf die feines wohlwollenden Führers 
binfieht. — T. Die oftmalige Betrachtung der Wunden Jeſn. — 
B. Fiir die Berehrer der Wunden Sefu. | 

11. Unfer Leben kann man füglich fo betrachten, als wie 
wenn ein Menfch in einem fremden Haufe war, und wicht wei, 
um welche Stunde, oder an welchem Tage, der Herr des Hauſes 
fagen wird: Gehe hinaus aus dem Haufe! S. Aug. ad fr. in 
krem. — T. Die Beachtung des Werthes der Zeit. — B. Für 
. die Ditffiggänger. | ol 

12. Derjenige Arzt fucht dein Heil, der das irrende Schaf 
zurückführet. S. Joan. Chrys. h. 22 ad.pop. — T. Die thätige 
xiebe gegen die Sinder. — B. Fir die Verirrten. 

13. Seien wir hienieden ja nicht träge, damit wir einft ja 
nicht ewige Buße zu wirfen genöthiget werden, wo dann umfere 
Thränen niht3 mehr nützen werden. S. Ephr. — T. Die Be— 
nützung der Zeit für die Ewigfeit. — B. Für die Müffiggänger. 

14. Selig die Seele, welche am Kreuze verherrlichet wird und 
teinmphiret; die auf demjelben ausharret, und durch feine Art 
Verſuchung von demfelden herabgeworfen wird. S. Bern. S. de 
S. Andrea, — T. Die Verehrung des Kreuzes. — B. Für Die, 
welche das Kreuz fliehen. f | 

15. Wehe Denen, welche den finnlichen Freuden nadeilen, 
und dabei auf das Ende derfelben, — das große Dann, vergefien. 
8. Ephr. de vita spir. — T. Die Benütung der koſtbaren Zeit. 
— 8, Fir Jene, welche die Zeit im Spielen vertändeln. 

16. Der Anfang einer jeden Sünde ift der Stolz; darum 
vergiß nie, Daß du deßwegen dag Zeichen des Kreuzes über deinem 
Haupte haft. 8. Bern. 8. 2. de S. Andrea. — T. Die Be 
fimpfung des Stolzes. — B, Fir die Stolzen in Gedanken. 

17. Wie gut ift e3, täglich fterbend zu Leben, unferen Willen 
zu brechen, damit wir nicht Das fuchen, was unſer ift, ſondern 
Das; was Jeſu Ehrifto gehört. S. Franc. Xav. c. J. ep. 1. — T. Die 
wahre Hingabe an Jeſu. — B. Für die Yäfterer des Namens Jeſn. 

18. Selig ift Derjenige, welder feine Todesftunde immer vor 
Augen hat, und fich täglich auf den Tod vorbereitet. Thom. a K. 
l, J. c. 23. — 2%. Erufte Erinnerung au die Todesftunde — 
B. Für die unvorbereitet Sterbehben. 2 

19. Wenn ich die Gräber betrachte, fo finde ich in denſelben 
nicht? als Afche, Würmer, Geſtank. Was ich jegt bin, waren Jene 
auch; und was fie jet find, werde aud) ich einft fein. S. Bern. 
med. c. 2. — T. Die ofte Betrachtung dee Gräber. — B. Für 
alle Berftorbenen. u 

20. Das ift die wahre Ruhe des Herzens, wenn deſſen Ber: 
langen ganz in der Liebe Gottes befeftiget ift, und es nichts 
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Anderes verlangt. S. Aug. Manual. c. 29. — T. Die Entflammung 
der Liebe Gottes. — B. Für Jene, welche Gott nicht Lieben. 

21. Nicht3 gibt es, was man einer Seele gleich halten könnte. 
Wenn du daher auch die größten Geldfummen den Armen geben 
würdeſt, fo hätteft dur bei weitem nicht fo viel gethan, als wenn 
du eine einzige Seele befehrt hätteft. S. Joan. Chrys. in Ps. 48. 
— T. Die Liebe zu den Seelen. — B. Für die fündhaften Seelen. 

: 22,-®enn Jemand den königlichen Burpur befudeln oder zer- 
reißen würde, fo würde er ganz gemiß beftraft werden; ift es dem— 
gemäß zu wundern, wenn Jene, welche den Leib Chrifti mit be- 
Judeltem Gewiſſen empfangen, auch wenigftens auf gleiche Weife 
beftraft werdeit, wie Jene, welche Ihn mit den Nägeln an das 
Kreuz gebeftet Haben? S. Joan. Chrys. h. 45 in Joan. — %, Die 
Reinheit des Herzens. — B. Für Jene, welche fi auf die heilige 
Kommunion vorbereiten. 

23. Die. Chriſten follen fich wohl zu Gemüthe führen, welche 
Arznei fie von Chrifto in dem Genufle Seines Leibes erwarten 
‚Lönnen, wenn jene Frau ſchon durch die bloße Berührung des 
Saumes Seines Kleides ganz gefund geworben ifl. S. Joan. 
Chrys. 8. 34. — %, Die Erneuerung des Glaubens an die 
wirkliche Gegenwart Jeſu Chriſti in der Heiligen Kommunion. — 
B. Für die, Kommunilanten deines Baterlandes. 

24. Wenn man Schon gene weife nennt, welche ſich alle er- 
denfliche Mühe geben, damit fie die wertigen Lebenstage nicht ver- 
lieren; wie thöricht find hingegen Jene, die fo leben, daß fie die 
Ewigfeit verlieren. S. Aug. S. 6 de verb. Dom. — T. Die Be- 
gechtung der nothwendigen Vorbereitung auf die Ewigkeit. — 

. Für die armen Seelen. , 

25. Was ift wohl billiger und gerechter, al3 Dem zu leben, 
ohne Den, wäre Er nicht geftorben, ich nicht leben würde! S. Bern. 
Ep. 143. — T. Betrachtung der Nothwendigkeit des Leidens Ehrifti. 
— B. Für die Heiden. - . 


Das Heft der Geburt Chriſti oder Weihnachten. 


Den Sohn, Der dir gegeben wird, empfange mit Glauben, um— 
arme mit Innigfeit und. drücke Ihn ſtets an deine Bruft. Guarric. 
Abb. Serm, 2 de Nat. — %, Die kindliche Liebe zu Jeſu. — 
B. Für die nach dem Evangelium Einfältigen. 

26. Als Merkmal präge in deine Bruft und in dein Herz da 
Zeichen des Kreuzes ein, auch auf deinen Arın, damit Deine Werke 
für die Sünde todt feien. S. Ambr. in Ps. 118. — T. Die Be- 
trachtung der Gnaden, die wir dem heiligen Kreuze Jeſu verdanten. 
— 8, Für die Freunde des Kreuzes. 

Donin, Yugendipiegel. Monat Dezember. II. Bb. 39 
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Am Jeſte des hf. Stephanus. 


Barum kannt du in deiner Sehnfucht nach der Ewigfeit nicht 
feft und unwandelbar fein, fondern wankeſt du mit deinem Villen 
von dem Einen zum Anderen, und fucheft du dort Ruhe, wo fie 
nicht ift? 8. Aug. Manual. cap. 16. — T. Die Feindesliebe. — 
8. Für die Unverföhnlichen. 

27. Ye reiner die Seele ift, eine defto größere Fülle von Gnaden 
gießt ihr der heilige Geift ein. Orig. 1.7 cp. Ep. ad Rom. cp. 8. 
— E, Ruhe im Handeln. — 8, Für die Ungeftümen. 


Das Feſt des hf. Zohaune⸗ des Evangefifien. ı 


Der lebendige und katholifche Glaube ift derjenige, welcher das 
Vergangene, Gegenwärtige und Zulünftige in dem weit geöffneten 
Herzen umfaßt. S. Bern. Serm. in vig. Nat. — T. Die Uebung 
des Katholischen Glaubens. — B. Für die Nechtgläubigen um die 
Bermehrung des Glaubens. 

28. Alle anderen Tugenden verdienen die Krone, allein nur 
der Beharrlichkeit wird Die Krone wirklich verliehen. S. Bona. Tit. 9. 
Diset. cp. 2. — T. Die Ruhe im Handeln, — B. Für die Un- 
geſtümen und SHeftigen. 

29. Wehe deiner Liebe, wern du etwas Schöneres anjtrebeft, 
al3 Derjenige ift, von'Dem alles Schöne feine Schönheit befitt. 
S. Aug. in Ps. 43, — T. Die Liebe zu Jeſu, als zum höchſten 
Gute. — B. Für die Sorglofen um die Ewigkeit. 

30. Wähle dir jenen Freund, der, wenn ſich dir auch Alles 
entgegenftellt, dir doch die Treue bewahren wird bis zum Tage deiner 
Beerdigung. S. Aug. Manual. c. 24. — T. Die Geringachtung 
der blos natürlichen Freunde. — B. Für deine falfchen Freunde. 

31. Viele Einfältige und Demüthige dringen in den Himmel; 
fein Anmaßender jedoch, mag er aud) ein noch fo großer Meifter in 
der Wifjenfchaft fein. S. Laur. Just. de casto connub. — T. Die 
Demuth im Handeln. — B. Für Jene, welche ernft begonnen und 
lau geendet haben. 
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Heil'ge Schaaren! die dort oben ihr das Hoſianna ſingt 
Und in reinen Opferſchalen das Gebet zum Herren bringt: 
Unſer Hoſianna ſchweiget; ringsum brütet's dumpf und gährt 
Und die Hände, ſonſt gefaltet, greifen ſuchend nach dem Schwert. 

Heil'ge Mutter, Kön'gin Aller! die des Himmels Glanz und zeigt, 
Halt’ dein Autlig, voll der Gnaden, ſüß und mild, ung Jugeneigt. 


“, 


— — 
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Sieh’, e3 brechen ſtürm'ſche Tage über deine Kinder ein, 
Helferin der Chriften! wolle unf’re ftarfe Hilfe fein. 

Heil’ger Gabriel! du Bote, der und Gottes Gruß gebradt, 
Der du Frieden haft verkündet in des Herren heil’ger Nacht! 
Senke deine Palmen nieder auf die Welt fo wild durchwühlt, 
Daß der böfe Wahn zerrinne, daß der grimme Haß fich fühlt. 

Heil’ger Raphael! du Führer, Lenker du mit fih’rer Hand, 
Der die Angen du geöffnet, die in Dunkelheit gebannt: 

Lenke fie, denn fie verlennen ja den Weg zum eig’nen Wohl 
Und von biinder Wuth gefchlagen, kämpfen fie für ein Idol. 
Heil’ger Michael! du Sieger über Aufruhr und Berrath, 

Sammle unter deine Fahne, rufe auf zu muth’ger That; 
Denn der Tücke dunklen Schleier kühn zerriß die Leidenjchaft 
Und es tobt der Sturm entfeffelt nun mit unbezähmter Kraft. 


Alle Heil’gen Engel! fchaaret euch um Gottes Heil’ge Braut, 
Schützet ihn au, dem auf Erden fie zur Obhut anvertraut. 
Seht die Schwerter fih ſchon kreuzen, dorten leuchtet’S blutig roth, 
Herr, die Pforten Deiner Vefte hat die wüſte Schaar bedroht. 

Heil’ge Streiter! die ihr ftrahlet jett im ew'gen Siegesfchein, 
D wollt heute eurem Bolfe eure mächt’ge Hilfe leih'n, 

Dennder Feinde Armiftmächtig und Dein Häuflein, Herr, iſt ſchwach; 
Ohne Hilfe fteht verlaflen e3 an diefem graufen Tag. 

Märtyrer! aus deren Blute einftend Gottes Kirche fproß, 
Segnet, fegnet jeden Tropfen, der für ihre Ehre floß. 

Hüben, drüben finkt es nieder! Kampfesluft und Siegeöfchrei! 

Weh’ den Müttern! ach, fie tragen dort die Todten fchon vorbei 
Heilige Propheten! faget dieſem Volke bfind betbört, 

Jenes Schredendwort, das einften3 fchon Jeruſalem gehört. 

Laßt den Warneruf erichallen, mächtig über Meer und Land, 

„Weh' dir Stadt, die dur gefteinigt, die der Herr dir hat gefandt.” 

Heil’ger Petrus! der du einftens bier den Grundſtein haft gelegt, 
Ihn mit deinem Blut befiegelt, daß er Gottes Kirche trägt; 
Sieh’ die Hände alle gierig nach dem Erbe dein geftredt, 

Sieh’, wie lüftern nad) der Krone ſich der Arm der Feinde redt. 

Heil’ger Baus! Gottesfämpe, den zur Richtftatt trieb der Haß, 
Weil das heil'ge Werk zu ftürzen fich dje ftolze Welt vermaß; 
D fie bat in ihrem Ringen wiederum daran geglaubt 
Und fie wähnt e3 zu vernichten, wenn getroffen ift da3 Haupt. 

Aber ihr, ihr heil’gen Fürften! die einft zierten diefen Thron, 
Werft euch flehend nun zu Füßen vor des em’gen Vaters Sohn; 
Daß den Hirten. Er und fchlike, dem Er lieh den Hirtenftab, 
Daß den Bater Er uns rette, den Er Seinen Kindern gab. 
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Sankt Laurentius! geſtorben um der Kirche heilig' Gut, 

Sieh' ein treuer Diener, wahret er es ja mit ſtarkem Muth. 
Doch die Sorge um das Ird'ſche beugte nimmermehr ſein Haupt, 
Nur des andern Feindes denkt er, der die Heerde ihm beraubt. 

Ihr Apoſtel! die ihr kämpfend Gottes Samen ausgeſtreut, 
Seht, zu euch hebt er die Hände, denn der Kampf hat ſich erneut, 
Eurer würdig, felbft im Streite noch fein Prieſterwort erſchallt. 
Da er fieht fich wieder heben finft’ren Heidenthums Geſtält. 

Ihr Belenner! die ihr muthig Chriftt Namen hadt hezengt, 
Deren frommer, ſiarker Glaube keinen Qualen fidy gebeugt, 
Hört, fie höhnen diefen Namen nun mit läftervollem Spott 
Und im troß’gen Uebermuthe ftreihen fie den Namen Gott. 

Heil’ge Väter! deren Leben war der Wahrheit Licht ‚ge ht, 
Flehet, daß die alte Schlange nicht verführe unf’re Zeit. 

Denn ihr Gift dringt heimlich brennend in der Menſchen Seelen ein 
Und fie wollen, Herr, Schon Alle ihr eig'nen Gbtter fein. i 

Heil'ge Lehrer! deren Weisheit war durch Gottes Geift geklärt, 
Habt die Lehrer ird'ſchen Wiſſens mit den rechten Geift bewährt, 
Daß die jungen durft’gen Seelen nicht am falfchen Duell getränft, 
Daß fih in die jungen Herzen nicht de3 Unkraut? Same ferft. 

Heil’ge Mönche! die ihr mähltet der Entfagung rauhen Pfad, 
Die das Fleiſch ihr habt gefreuzigt nad) des Herren ernftem Rath: 
Flebet, daß der Rayfch der Sinne, nach dem laut ihr Mund begehrt, 
Nicht das Volk des Herrn ergreifet, nicht daS Volk des Herrn entehrt. 

Heil’ge Männer! heil’ge Frauen aus des Lebens Werfetag! 
Deren’ Mitwelt nicht erkannte, welche Glorie auf euch lag, 
Bittet, daß die fleiß’gen Hände unf’rer Männer Gott geweiht, 
Detet, daß der Frauen Herzen demuthsvoll und dienftbereit. 

Mütter, ihr an Gottes Throne! die ihr Heilige gebatt, 
‚Reine Jungfrau’n, deren Liebe nur dem Himmel aufbewahrt, 
Flehet, daß die Mütter ftarfe, gotterfüllte Mütter fei’n, 

Daß der Erde höchſte Zierderihre Jungfrau'n lilienrein. 

‚Herr, erhör’ uns! zu Dir fteige Deiner ſünd'gen Kinder Fleh'n! 
Wann, o warn wird Deine Kirche ihren Feiertag hier feh'n? 
Doch, aus jenen Fichten Höhen jchon ein Hoffnungsſtrahl ſich zeigt, 
Und die glorievolle Kirche, jelbft den Himmelstroft uns reicht: 
Ging aud fie aus gleichen Stürmen, gleichen ſchweren Kampf hervor, 
Wird die Kirche, die jetzt ftreitet, bald ſchon jauchzen mit in Chor! 

(B. f. B.-8.) 
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Dominifus, Stifter d. Bre- 
diger- Ordens, 4. Auguft 
Donatiamıs und Rogatia⸗ 
nus, Märtyrer, 24. Mai 


Seite 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß 


Dorothea, Jungfrau und 
535 Märtyrin, 6. Februar . 
490 | Dofitheus, fel., 23. Febr. 
83 


478 @. 
264 und Mär- 
41 | opeimber . 





Edmund, Köni 
tyrer, 20. 


Eduard, König, 18. März 5 


352 Ephraim, Diakon, 1. Febr. 
ı Eleazar, 27. September . 
145 | Elifabeth,die Gute genannt, 

5. Dezember. . 
236 : Elifabeth, Landgräfin, 19. 
159: November 


429 | Eliſabeth picenardi, fel., 
597 19. Februar . 
‚ Eiphanius, Erzbifchof, 
Mai 
Gpipsbins und Aerander, 
| Märtyrer, 22. April . 
556 ' Ermelinde, Igfr., 29. Oft. 
| Erzerflel Michael, 29.Sept. 
389 Eucherius, Biſchof, 20. Febr. 
331 ' Gupbrafia, Igfr., 138. März 
| En lalia, Jungfrau u.Mär- 
:  tyrin, 10. Dezember . 
33 | Eufebius, Abt, 23. Yan. 
| Eufebiug, Neſtabus u. Zeno, 
| Brüder u. Märt.,3.Sept. 
Euftafius, Abt, 29. März 
Euthymius, 20. Januar 


520 | 
44 


118 





1 F. 
570 | Sara, Jungfrau, 8. Dez. 
Faraildis, 4. Januar. . 
| Faron, Bifchof, 28. Oktbr. 
286 Fauſtus, Januarius und 
550 Martial, Märtyrer, 13. 
Oktober . . 
Tebroria, Jungfrau und 
Märtyrin, 29. Novbr. 
Felixv. antalizio, 21.Mai 
Fidelis, Advolat und Mär- 
tyrer, 24. April . 


350 | 
114 
468 | 
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Fides, Jungfrau u. Mär- 
tyrin, 6. Oltober . . 
Floffellug, Knabe u. Mär- 
tyrer, 17. September . 
Flora, Jungfr. u. Märt., 
24. November . . 
Franz von Sales, 29. Jan. 
Franziskus Carraccioli, 
4. Sımi . . 
Franziskus Hieronymus, 
11. Mai . 
Srangiätuß v von Aſſifi, 4 


- Franziskus von Borgia, 

10. Oktober . . . 

Br von Baula, 
2 


Franziskus von Bofodas, 
gottjel., 20. September 
Franzistus Xaverius, 3. 
Dezember. : . 
Friarius, Einfiedl., 1. Aug. 
Frumentius, Apoſiel von 
Aethiopien, 27. Oktbr. 
Fulgentius, 5. Januar . 


©. 


Salla, Wittwe, 5. Oftober 
Geneſius, Märt., 26. Aug. 
Genovefa, Sg, 3. Januar 
Germanus, Abt, 21. Febr. 
Geremarus, 24. Sept. . 
Gertrude, Kaf. .,17. März 
Gertrudis, Jungfrau und 
Kestiffin, 17. Rovember 
Godoleva, 6. Juli 
Gregepr Nezianz / Bifchof, 


Gudula, Jaf., s. Januar 
Guido, Abt, 81, März . 
Guido, Kirchendiener, 12 
September . . 
Guignofus, Abt, 3. März 
Gnimailus, Abt, 3. Nov. 


Zeite 


325 


9. 
Sen PR Dezember 
edwig, Herzogin, 17. Oft. 
255 | | Heinrih li. ‚Rarfer.15. Juli 
485 | vezmgun f Joſeph, fel., 
92 Hieronymus, Kirchenlehrer 
30. September . . 
ı Hilarion, Einfiedl., 21 ‚Okt. 
' Silarion u. Biltoria, Mär- 
tyrer, 11. Februar. . 
Hilarius, Biſchof von Poi- 
tiers, 14. Sanuar .. . 
Hilarius, Biſchof, 5. Mai 
Hilda, Jungfrau, 18. Nov. 
Honoratus, 16. Januar . 
| Hormisdas, Märtyrer, 8 


Auguf. . 
Humbelina, fet., 21. Aug. 
Humbertus von Marolles, 

Narz 


393 J. 

20 Jahr, das neue, 1. Jan. 
dJalob, Biſchof, 11. Juli 
FJakob, Märtyrer, 27. Rov. 
Jakobus d. Aeltere, Apoſel 

25. Juli 
Ida von vöwen, Jungfr., 

m | ehem, 18. April 
276 | Ha, Wittwe, 4. Septbr. 
255 Sefu Chriſti Leben und Ge⸗ 

burt, 25. Dezember 
465 | Jgnatius von Loyola, Or- 


510 | 
429 | | 
318 
337 
303 
264 


528 
105 | 





322 
ın 


21 densftifter, 31. Juli 
| Imelda Zambertini, gottf., 
423 | 16. September . 


29 Joachim, fel., 16. April 
290 Johanna Soderini, fel., 

Sungfrau, 1. September 
239 | Johannes, Apoftel u. Evan⸗ 
216 ı gelift, 27. Dezember . 
123 | Johannes, Biſchof, 1. April 


615 
Seite 
567 
360 
47 
ale 


237 
373 


616 
Johannes Berchmanns, 
fel., 25. Februar 


Johannes Chryſoſtomus, 
27. Januar . . 

Johannes Damaszenus, 
6. Mai . 

Johannes der Kleine, Ein- 
fiedler, 15. September 

Jehannes ver Stillſchwei⸗ 
gende, 13. Mai. . . 

Sohannes der Täufer, 24 


Jun 

Jode nes Garzias, 14. Fe⸗ 
bruar . 

Johannes Gualbert, 
Sul . . 

Johannes Joſeph· vom 
Kreuze, fel., 5. März . 

en Kalibyta, 15, 

a 

Jodannes Klimatus, Abt, 
30, März. 

Johannes v. Gott, 8. März 

Johannes von Kenti, 20. 
Oktober . . 

Johannes von Matha, 8. 
Februar . 

Johannes von Nepomuk, 
: Märtyrer, 16. Mai . 

Johannes v. Ribeira, fel., 
6. Sanuar . 

Sohanned von Selen, 
gottf., 9, Au uguf . 

Johannes von Sordi, 16, 


März 
Jordamus v. Sachſen, et, 
5. Februar. . 

ofen 19. März 
Iſabella, Kungfr. u. Brin- 

zejfin, 31. Auguft . 
Julia della Rena, gottf., „ 
20. Dezember . . 
Julia, Jungfrau u. Mär- 
i tyein, 22, Mai. . 


12. 


Seite 


| 
188 


86 : 


| 

249 | | 
435 

667 | 
151 

39 | 
221 

19 


287 
230 


370 
132 
444 





128 


252 
154 


260 


Seite 
Inlia v. Yallonieri, Jung⸗ 
frau, 19. Juni. . ‚850 
Sulitta, Märt., 30, Juli 87 
Jungfrauen, mehrere, und 
Märt. in Perfien,30.Nov. 502 
414 | Jungfrauen und.-Märty- 
rinen.in Afrika unter 
den Vandalen, 16. Dez. 562 
Sünglinge, die drei, im 
Feuerofen, 25. April . 368 
Juſtus u. Paftor, Kuaben 
u. Mörtyser, 6. Auguſt 121 
vo, Pfarrer, 20. Mai ._ 456 
K. 
Kajetan, Orbenäfifter, T. 
Auguft 123 
| Ranking, Kantianus und 
Rantianilla, Märtyrer, 
30. Mai. . 487 
‚ Kaprafiug, Märt., 18, Nov. 453 
Karl Borromäuß ‚Erzbildh. y 
4, November . . 426 
Karl der. Große, ehrw, 28. 
Januar.. 89 
Kaſimir, Prinz, 4. Ri 218 
‚ Katharina, Jungfrau und 
Märtyrin, 25. Novbr. 488 
Katharina von Bologna, 
Jungfrau, 9. März 233 
Katbarına von Genua, 
Wittwe, 14. September 246 
Katharina von Palenza. 
Jungfr., fel., 6. April 315 
Katharina v. Siena, Jung⸗ 
frau, 30. April... 387 
Kinder, Die nnſchuldigen, 
28. Dezember . 596 
Klara Gginbacorta, jel., „ 
17. April. 15 


194 
573 


462 | 


Alphabetifhes Inhaltsverzeichniß 


Klara, Jungfr., 1, Ang. 137 

Klara von Montefalko, 
Jungfrau, 18. Auguſt 154 

Klandins, era, 6. Juni, 314 





2 
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der Lebensgeſchichten der Heiligen. 


Klodoaldus, 7. Septeinber 
Klodeſindis, Igf., 26. Juli 
Knaben, ſechs, Märtyrer, 
3. Kuni .. 
Koletta, Igf. ſel., 6. März 
Kolumba, Märt., 17. Sept. 
Kreszentius, Zoilus und 
Anektus, Märt.,27. Juni 
Krenzerfindungsfeft, 3. Mai 
Krispin v. Viterbo, 28. Mai 
Kriſpinus u. Kriſpinianus, 
Märtyrer, 25. Oktober 


L. 


Launomarns, 19. Januar 
Laurentius, Erzbiſchof, 14. 
November. . 
Laurentius Yuftinianus, 
5. September 
Laurentius, Märtyrer, 10, 
ugu 
Saurenting vom Brindiſi, 
7. Juli . . 
Legion, die thebaifche, 
Märtyrer, 22. Septbr. 
Leobardus, 18. Januar . 
Leopold, Markgraf, 15. Nov. 
Liborius, Biſchof, 23. Juli 
Lide a, Safr., 14. April 
2ub as, 14, März . 
Ludgerus, Biſch., 26. März 
Ludwig Bertrand, 9, Oft. 
Yudwig, Biſchof von Tou⸗ 
louſe, 19. Auguft . 
Ludwig, König, 25. Aug. 
- Lupus, Biſchof, 29. Juli 
Luzia, Jungfrau u. Mär— 
in, 13. Dezember . 


M. 
Machabäer, der letzte der, 
17. Februar. 
Mı lorius, Sifcof, , 24. 
Oftober . . . 


a 


383 | 


Seite 
224 
76 


Majorikus und Servus, 
Märtyrer, 6. Dezember 
ı Mafarius, Bifh., 10. April 
507 Makarius, Einſiedl.,2. Jan. 
223 | Mamas, 1. Dezember 
255 | Margaretha, Jungfrau u. 
Märtyrin, 20. Juli . 
577 , Margaretha, Konigin, 10. 
405 | Juni . 
465 | | Margaretha von Löwen, 
Jungfr., ſel., 
Maria — Bag- 
| nefi, fel., 283. Mai. 
\ Maria, Bilßerin, 15. März 
Maria, die feligfte Jung⸗ 
frau, 15. Auguſt . . 
456 Maria, Magd, 1. Novbr. 
‚ Maria Magdalena, 22. Juli 
‚ Maria Magdalena von 
| Pazzis, 25. Mai . . 
181 | Maria von der Menſchwer⸗ 
dung, gottjel., 18. "April 
24 | Maria von Dignie, 23. 





386 | 


217 


270 
58 ; Martin, Biſchof v. Tours, 
459 ; 11. November . . 
69 | Martin, Papft und Mär- 
337 , tyrer, 12. November 
247 | Martinianus, Einfiedler, 
13. Februar . 
24 Dirt aus Kordova, 
7 


Ju 
156 | Märtyrer, die ſechs j jung en, 
173 | zu Bäfaren, 24. März 
84 ° Märtyrer, die fieben, von 
:  Samofata, 9. Dezbr. . 
552 Märtyrer, die, in Japan, 
ı 5. Februar . . 
| Märtyrer, die 40, 10. März 
; Märtyrer, die 4000, in 
159 Afrika, 12. Oftober 
Märtyrer, die, bon Utifa, 
24, Auguft 
39 ** 


2: Sept. | 


sun 
| Märtoliring, “2. Januar | 
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Seite 
Märtyrer, die zehn, von 

Kreta, 23. Dezeber. 581 
Marzellina, Jafr. 17. Juli 62 
Marzianus, Einſ., 2. Noo. 420 
Maura, Igfr., 21. Sept. 267 
Marimilianus, Märtyrer, 

12. März ! . . 241 
Maximus, Märt,, 13. Aug. 140 
Marimus, Märt,, 17.Aug. 152 
Medardus, Bildhof, 8. Juni 520 
Monika, Witke‘) 4, Mai 408 
Mummolinus, 1. Oktbr. 357 
Muſtiola, dingtan und 

Märtyrin, 3 .Suli. . 18 


Ä R. 

Nazarius u. Zelſus, Mär- 

tyrer, 28. Juli... 8 
Nikolaus von der Flüe, 

22. Mürz. . 267 
Nizephorus, mitt, ‚9.Febr. 135 
Nunillo u. Aodia, Jung⸗ 

frauen u. Märt., 22. oft. 377 


O. 
Olympias, Wittwe, 17. 
Dezember . . 564 
Onuphrius, Einf., 12. Juni 530 
Dringa, fel., 18. Februar 162 
Ofitha, Märt,, 7. Oltober 3283 
Dtto, Biſchof, 2. Juli . 10 


P. | 
Pachomius, Einf., 14. Mai 438 
Pambo, Abt, 6. Septbr. 221 
Paſchalis Baylon, 17.Mai 447 
Paſchaſius Radbertus, 26. 

April . . 372 
Paulus, Apoftel, 80. Juni 586 
Paulus, Einſ., 10. Jan. 35 
Panl von Latxog, 15. Dez. 559 
Paulinus v. Nola, 22 Yuni 561 
Pazifikus von St. ‚Swerin, 

85, September .. 279 | 


Pelagia, 9. Suni . . . 
Pelagins, Märt., 26. Juni 
Betronille, Igf., 31. Mai 
Petronius, hof, 3. Oft. 
Petrus, Apoftel, 29. Juni 
Petrus, aus dem Brediger- 
orden, Märt., 29. April 
Petrus Damianus, 22. 
Februar . 
Petrus, Erzbifchof, 8. Mai 
Petrus Gonzalez, 15. April 
Petrus Kanifius, fel., 27. 
April . . 

Petrus Nofastus, 31. Yan. 
Petrus " von Allantara, 
19. Oftober . . . 
Betrus v. Lampſakus u. die 
hl. Dionyfia, Martyrer, 

15. Mai . . 
Petrus v. Suremb., 5 5. Juli 
Petrus von Pifa, gottſel., 
1. Juni . . 
Petrus y. Sebafte, g, San. 
Philippus Nerius, 26. Mai 
Plato, Abt, 4. April. 
Pompoſa, Jungfrau und 
Märtyrin, 19. Septbr. 
Pontifus, Märt., 2. Juni 
Porphyrius, Märt., 16.Feb. 
Potamiäna, Yumgfrau und 
Märtyrin, 28. Juni . 
Publius, 25. Januar. . 
Pulderia, Kaiferin, 10. 
September . . . . 


O. 


Quintinus, Märt., 31. Okt. 
Quirikus oder gyrus, Mär⸗ 
tyrer, 16. Juni. . 


R. 
Remigius, Biſchof, 1. Olt. 
Robert v. Arbriſſelles, ie, 
24. Jebruar .-. . 


406 


541 


309 
185 
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Mqchus, Bekennar, 16.Aug. 

Momanus, Diakon u. Mär- 
tyrer, 10. November . 

Romuald, Ordensſtifter, 
7. Februar ie 


Mofa v. Lima, Jungfrau- 


30. Auguſt 


S. 


Sabas, 18. Oftober . 
Sabina u. Serapia, Mär- 
tyrinen, 29. Auguft . 
Samuel, Prophet, 2. März 
Sanzius, Märt., 5. Juni 
Schläfer, die fiebent, Märt., 
27. Juli. . 
Schugengelfeft, 2. Oftober 
. Sebaftian Walfredus, gott- 
fel., 30. Dezember . 
Severus, 29. Februar 
Sivonins Apollinaris, 23. 


Auf. » 2... 
Sifenard, Dtätt., 16. Juli 
Siviard, Abt, 1. März . 
Stanislaus, Bischof und 

Märtyrer, 7. Mai... 
Stanislaus Koftfa,14.Aug. 
Stephanus, Abt, 28. März 
Stephanus, Märtyrer, 28. 

November. . 
Suſanna, Iafr. u. Mär- 

tyrin, 11. Augufi . . 
Spivefter 1, Bapfl 31.De;, 
Symphorianus, Martyrer, 

22. Auguſt .. 


T. 


Tharfilla und Aemiliana, 
Jungfrauen, 24. Dez. 
Thekla, Jungfrau u. Mär- 
tyrin, 23. September . 
Themiftofles, Schafhirte u. 
Märtyrer, 21. Dezember 


"> Seite 


584 | 


149 Theobald, Einf., 1. Juli 
Theodor, Soldat u. Mär- 
“ tyrer, 9. November 
Theodoſius, Einf., 11. Yan. 
129 | Theodot, Wirth u. Mart. 
| 18. Mai. . 
Thereſia, Igf:, 15. "ot. . 
| Thomas Vedet, Erzbifchof 





190 : 


| u. Märt., 29. Dezember . 


368 | Thomas, fel., 21. Juli . 
Thomas von Billanova, 
18. September . . 
Thuravius, Bifch., 13. Juli 
Tiburtius, Märt., 11. Aug. 

Tillmann, 7. Januar 
Tobias, 27. Dürz. . . 
Tryphon und Reſpizius, 
Märtyrer, 8. Novbr.. 
Turibius, Erzb., 23. Mirz 


u, 
Upianus, Märt., 3. April 
Ui, Bildof, 4. Juli . 


417 V. 


143 
283 Ä Beronila, Giuliani, Jung⸗ 
frau, 9. Suli . 
495 Veronika, Igf., 13. Jan. 


187 
213 
512 


78 
312 


601 
200 
169 


50 
211 


Villana Botta, 28. Febr. 


Viktor, 26, Februar 


134 
 Bindigianus, Biſchof, 11. 


603 Fi 
166 | Binnen, © Ferrerius, 6. 


Vinzentius, Märi. 22. ‘an. 
ı Vinzenz v. Paul, 19. Juli 
Vitus, Märtyrer, 15. Juni 


W. 


Walter, 9. April . 
376 Walttenus, Abt, 3. Auguft 


273 


Thomas v. Aquin, 7. März 








620 


MWenzeslaus, Herzog und 
Märtyrer, 28. Septbr. 
MWerburgis, 3. Februar . 
Wilhelm, Erzbifhof von 
Bourges, 11 Dezember 
Wilhelm vom Jungfern- 
berge, 25. Juni. . » 
Willi vord, Apoftel der 
riefen, 7. Noveniber . 
Winokus, Nbt, 6. Nobr. 


Witburga, Igfr., 8. Juli 
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290° 3 
116 | | Bäfariug, Erzb., 27. Aug. 
Ä Bäzilia, Yungfrau u. Mär- 
548 tyrin, 22. November 
Bite, Jungfrau, 28. April 
Böleftin V., Bapft, 19. Mai 
Zyprian u. Yuftina, Mär= ‘ 
435 tyrer, 26. September . 
432 | Zyrillus, Knabe u, Mär— 
28 | tyrer, 29. Mai . 


671 


Seite 


180 
479 
380 
45 
282 

434 
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